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Vierzehntes Kapitel. 
Der große Rath. 


user den Sechfern der fünfzehen Zünfte, figen auch 
in dem großen Rath mehrere Stellvertreter der Kleinen 
Stadt. Die ältefte mir bekannte autentifhe Spur dier 
fes fonderbaren Vorrechts befindet fid) im Erfanntniß- 
bud) von 1487 (Cp. 77.) Go lautet die Stelle: 


„ Schultheiß über Rhein mit feinen Gefellfchaftern 
im Großen Rath.” 


» Auf Samftag nach Elifaberh 1487 ift erfannt worden, 
dem Schultheißen zu fangen, daß binfüro, wenn man großen 
Rath halten will, er Niemand von den Gefellfchaften nebe 
me, als die vier, wie von altem Herfommen ift, unb. falls 
einer fehle, feinen andern an feiner Statt zu ftellen, dazu 
auch die Fürfprecher nicht mit (id) in den großen Natb zu 
führen, fondern ba auszulaffen, als wie unfre Fürfprecher 
bier dieſſeits Rheins. ') 


1) Diefer Umstand der Fürſprecher, und die Anfüh⸗ 
rung des Beyſpiels der mehrern Stadt bemeifen ziemlich⸗ 
deutlich, daß, außer den Sechſern, beyde Gerichte » 


6 XII. Periode. 3ter Abfchnitt des 15ten Jahrh. 


Daß man zu Zeiten gente, die Feine Bürger, oder 
bie von uncbelid)er Geburt waren, zu Sechfern erwahlt 
hatte, ober zu erwählen gefonnen war, beweifen bie 
Gefege von 1434 und 1493, bie es verbiethen. 


Der große Rath hieß gemeiniglich die Sechs, 
oft auch bie Gemeine, vermutblich weil e fie vot» 
fielite, weil er ihre Stele vertrat. ! ) 


Ehe der Rath ein Gefchaft vor den großen Rath 
brachte, fuchten die Mitglieder beffelben fi) zu vereinis 
gen. Die Mittel, wie die Einmüthigkeit mit dem aro» 
fem Rath erzielet werden möchte, wurden auch zu Zei 
ten vorbereitet: ,„ Die XIII follen rathfchlagen, s. 38. 
im Jahr 1487, wie und in welcher Weife man das 
an die Sechs gelangen laffen folle, damit es nicht fo 
ron unb rud an fie gelange, dadurch man allwege 
defto einheliger bleibe,” - 


Keine Berfaßungsgefege beffimmten bie Gegenftände, 
über welche ber Rath ohne Zuthun ber Sechſer nicht 


nebſt ben Schuldbeißen, Mitglieder des Großen Raths 
waren , und daß das Vorrecht der Klein Basler ver. 
mutblich von dem Benfis der Gerichte herrührte. Siehe 
die fünfgebnte Beriode, 


7) Siehe die Gefchichte vom €. 1499. Siehe auch die 
€rfanntnif von 1485 (p. 54 des Erf: buchs:) „Dems 


XIV. Kap. Vom großen Kath. 7 


. hätte fchließen koͤnnen. Der Rath band fid) aber felber 
zu Zeiten die Hände, wenn es ihm daran gelegen war, 
daß ein genommener Entſchluß nicht fo leicht abgeändert 
würde. Bisweilen wurde bey ihm die Frage berathen, 
ob er bíef ober jenes vor die Sechfer bringen wolle, 
unb die Natur der Gefchäfte, bey deren Anlaß dieſe 
Frage aufgeworfen wurde, beweifet, daß Leine beſtimm⸗ 
ten Grundfäge hierin fefigefegt waren. Zu Zeiten diente 
ihm auch die Berufung auf die Sechſer, bey auswärti- 
gen Angelegenheiten, zu Aufſchub, Entfchuldigung, Höfe 
licher Abweiſung, glimpflicher Drohung, 


Der Rath machte allein Civil und Eriminal-Gefeke , 
febr wichtige Verfaßungsgeſetze, alle Polizey Verordnun⸗ 
gen u. f. v. Aus allem was von diefen Zeiten bekannt 
iff, ergiebt fif, baf ber Rath neue Auflagen für Bürs 
ger nicht obne bie Sechfer erkannte, und daß er fie in 
andern Sachen zufammen berief, wenn er Bährung ver» 
meiden, oder freywilligen Gehorfam erzielen wollte, ober 
wenn er (olde wichtige Folgen vorfahe, daß er fid 
nicht getrauete, allein zu handeln. Diefe Wichtigkeit 
mußte aber von einem fer hohen Grade feyn, indem 


nach vormals die Sachen zwiſchen unferm Herrn vom 
Bafel und uns, allwegen mit b.c Gemeine behandelr 
worden , fo fónnen mir zu diefer Zeit nicht weiters ant- 
mortem, fondern müflen die Sache an die Sch 
bringen.” 
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von Sitzungen des großen Raths ſeltene Anzeigen vore 
fommen, und Diefer nicht einmal auf dem Rathhaufe 
einen angewiefenen Saal zu feinen Sitzungen hatte, (ors 
dern fid) in Kloͤſtern zu den Predigern, oder, gemeinige 
jid) zu ben Auguftinern verfammelte. ^) 





Fuͤnfzehntes Kapitel. 
Der Rath, 


Die bepben Abtheilungen des Kleinen Raths, b. i. 
ber alte unb der neue Rath, ober fürgr, bende Raͤthe 
übten faft immer die gefegaebenbe Gewalt aus. Dazu 
war übrigens biefe Verſammlung zahlreich genug, indem 
wenn die Anzahl der Ritter unb Achtbürger vollzählig 
gewefen , fie aus ſechs und achtzig PBerfonen beffanb. ^) 
Doc) glaube id) nit, daß im biefem Zeitraum die 





T) Diefe Seltenheit feiner Sitzungen aab ihm zweifels- 
ebne 9(nfeben unb Nachdrud, Deſſen nicht zu gedenken, 
daß zahlreiche Verfammlungen felten unb nur in wich- 
tigen Angelegenheiten zufammen kommen müffen, um 
pollzäblig befucht zu werden. 


*) Neu Rath -- -- -- 3 Häupter, 
4 Sitter. 
8 Achtbürger, 
15 Rathsherren. 
15 Meiſter. 


XV. Kap. Der Rath. 9 


Anzahl der Nitter und Achtbürger ein einziges mal 
vollzaͤhlig gewefen (ey. 


Die Rathsordnung von 1457 lautet alfo: 


» A*. Domini 1457, tertia ante vocem Jocunditatis, 
find diefe nachgefchriebenen Ordnungen durch bende Räthe 
befchloffen worden, binfür zu halten; und foll man fie auch jähr- 
lich menn die NRäthe ingand (eingeführt werden,) und 
alle Frohnfaften vor Rath ablefen.” 


» Ftem: Da durch die Abwefenheit der Häupter , eines 
Bürgermeitterd und eines Oberitzunftmeifters , der Stadt 
Sachen bid und viel irrig, binterftellig , und unausgetragen 
bleiben, fo ift geordnet worden, bag man binfür weder 
Bürgermeifter noch Oberſtzunftmeiſter ald Rathsbothen mit 
einzigen SBerfonen ") von der Stadt fchiden folle, aber in 
der Stadt Sachen mag man fie fchicden, und fürnehmen 
(bandeln) nach Geftalt der Sachen,” 


Mít Ratb -- -- -- .... 4 Nitter 
S Achtbürger. 
15 Rathsherrn. 
15 Meiſter. 


$6 


Die alten Häupter faßen im neuen Rath, ald neue 
Rathsglieder unter den Rittern, Achtbürgern , oder 
Zünftnern, 





1) Das will fagen, dag man fie nur in Angelegenheiten 
der Stadt abordnen follte. Es war damals üblich, bag 
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» Stet: Die Häupter und ihre Statthalter, und foni 
Niemand anders , follen Sendbriefe, bie der Stadt gefandt 
werden, empfangen und aufthun, 


» Stem; die Häupter und ihre Statthalter follen Nie 
mand zu geleiten haben, ") alà allein für Schuld nad) der 
Stadt Recht, und falls fie von den unfern angeruft werden, 
ſolches Geleit abe ze fagen, follen fie das tbun, obne 
Gefährde. Doch wenn jemand, der folches Geleit begehrte , 
gegen die unfern Hecht fuchen wollte, bag denn den unfern 
desgleichen gegen einen folchen auch geilattet werden und 
erlaubt ſeyn folle, *) 


» Die Häupter follen diefe vor» unb nachgefchriebenen 
Hrdnungen binfür ohne Antrag halten, und diejenigen von 
den Räthen, die ungehorfam (inb, in den Nach au fommen, 





freinde Herrfchaften, Edeln, Städte u. f. m. Schieds- 
richter, Vermittler, Fürfprecher w. f. m. begehrten, 
die fid an eine gewiſſe Mabiftatt, Hof, Schloß, Stadt 
begaben; da folche Gefchäfte feine Stadt Sachen wa⸗ 
ven, fo wurden die neuen Häupter von diefen ergichi- 
gen Gefchäften ausgeſchloſſen. 


1j Salvum conductum geben. 


2) Diefe Stelle iff undeutlich megen des Wortes des glei— 
chen. Bezieht fi desgleichen auf den Fall, wo 
einer der Unfern wünfchte, daß derjenige, der Anfpra- 
chen wider ibm macht, felber fie bier verfechte, oder 
auf den Fall, wo ein abmcfenber Bürger bier vor Ge 
richt von Seiten eined Fremden wäre belangt worden ? 


XV. Kap. Der Rath. 44 


oder die zu fpät fommen , oder ohne Urlaub davon geben , 
oder fid) unter(ieben, im Rath zu tagen, ! ) oder font in 
die Umfrage ungewöhnlich reden, unb den Rath irren, die 
follen die Häupter trafen, die biernach beitimmenden Beſ— 
ferungen von ihnen ohne Gnabe nehmen [afen , und darin 
Niemand fchonen, fondern folches gegen männiglich gleich 
halten: darzı fol fie auch der Rath fefliglich handhaben.” - 


tem: Um daß der Stadt Sachen durch einen ?) Rath 
deito verfänglicher ausgerichtet werden mögen, und die Räthe 


*) Zaudern, mit einander ſchwätzen, aufbalten. Der Ur⸗ 
fprung von diefer Bedeutung möchte wohl von dem au. 
ten Tag fagen abzuleiten feyn. In der Folge murs 
de noch beugefügt: „ Wenn fid) auch begiebt , bap einer 
der Räthe, zur Zeit des 9tatb$, in das Höflin, das 
Waſſer abzufchiagen 10. gegangen, menn er wieder in 
die Stube fommt, fel er (id förderlich wieder an feine 
Stelle fegen, unb nicht als bisher nefcheben ift, hin 
binber auf andere Bänke, bey Bon fechd Pfenning, die 
er darum verbeffern foll. | 


2) Einen Rath. Diefe Nedensart bat feinen. Bezug 
auf die Zahl, als mean man einen einzigen, oder 
ben nenen Rath allein darunter verftanden hätte. 
Das wat eine Höflichfeitsformel, wie man noch beut zu 
Tage fagt: eiu mob(meifer 9tatb, eine ehrfame Ge- 
meinde , eine Ehrenzunft u. f. w. anftatt, der wohl 
mweife Rath, die ehrfame Gemeinde, die Ehren. 
zunft. 
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deito verfänglicher in den Rath zu rechter Zeit kommen, 
fo ift geordnet worden, ba alle, die der Räthe find, ze 
Stunde Cauf der Gtelle, ) fo man dad andere Zei. 
hen in den Natb au läuten verlat, in der Rath— 
finde fenn und (ipen folen, nnb welcher auf diefe Zeit 
nicht alfo gefeffen it, ber foll ohne Gnade 6 ß. zur Befferung 
geben , und foll er dazu feiner 6 Pfenniug mangeln , die ibm 
zu Praͤſenz werden follten. 7) Bliebe aber jemand der Räthe 
ganz aus dem Rathe, ohne Urlaub, und founte er feine 
redliche Antwort fagen, die ihn billig entfchuldigte, der foll 
darum, nach Erfannmiß der Räthe, geftraft werden, Wer 
aber im Rath mit Tagen und Gefprdd) den Rath irren wür- 
de, von dem follen drey Schilling zu Beflerung genommen 
werden. Es foll auch Niemand dem andern in feinen Rath 
reden. ^) Belonders fol man auch ein Mers ein Merg 
bleiben Yaffen , 3) und welcher darin ungeborfam würde, 
der foll barum. von den Häuptern geftraft werden, nach fei- 
nen Schulden ( feinem Berfchulden.) Und melcher auf je 
zu Zeiten, gu Sachen, Borbichaften oder Tagen ^) geordnet 





T) Alſo hatten bie Nätbe, gleich mie die Domherren, 
außer ihrer halbjährigen Befoldung, Bräfenz- Gegen- 
warts⸗ Sitzgelder. Einem werden, für, befom- 
men, empfangen, Uebrigens ift diefe Stelle nad», 
gehends durchgeftrichen worden, 


?) Was wir Votum nennen, bie Rath, unb aud) 
Rathſchlag. 


3) Ein Mers, der Entſcheid der Mehrheit. 


^) Tagſatzungen, Conferenzen, Zuſammenkünfte. 


XV, fap. Der Ruth. 13 


wird, der (oll auch darin gehorfam feyn, «8 wäre denn, bag 
er redliche Lrfachen vormenbete, darum er e$ nicht thun 
Könnte, noch möchte; auafeid) fof aber auch darauf Bedacht 
genommen werden, daß die Mühe und Arbeit nicht allweg 
auf fünf oder ſechs allein Tiege, alles ungevarlich. 


Item: welcher obue Urlaub aus dem Rath gegangen, 
der fol nad Erkanntniß der Räthe ") darum geitraft 
werden. 


„ Gtem: ein Oberftzunftmeitter foll Niemanden vor Rath 
öffnen, der nicht am Abend vorher ibm feine Sache er- 
zählt bat. Dean foll auch Niemanden geftatten , felber feine 
Sachen vor Rath zu öffnen, fondern das fol cin Oberſtmei⸗ 
(er oder fein Statthalter ^) allein vor Rath öffnen, ?) 





T) Nach einer zuvor darüber gehaltenen Umfrage und et» 
gangenen Erfanntniß, 


2) Im J. 1494 wurde erfannt: „ Soll der alte Oberft- 
zunftmeifter Statthalter des neuen feyn, wenn diefer 
abweſend id." Hernach aber wurde cà durch beyde Räthe 
aberfannt, und Inter (ausdrücklich) geordnet, daß, 
wie von altem Herfommen i(t, je die höchſte Zunft das 
Ctattbalteramt des abmwefenden Oberſtzunftmeiſters vt» 
gieren (verſehen) fol, 


3) Deffnen, vortragen. Hieher gehört folgende Erfannt- 
ni$ von 1498: wenn binfüro Sachen vor Rath fommen, 
die Wundtbaten, Stadtfrieden und dergleichen beriüfo 
ren, unb die Parthie einen Oberſtzunftmeiſter begebren 
ibre Rede zu thun, iit erfannt, baf alsdann ein Obere 
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wären denn nothwendige, zufällige ') Sachen, die nicht 
beyten (Caufgefchoben werden ) fónnen. 


„Item: daß jedes der Häupter ein Negifterlein haben 
 foffe, daran der Stadt Sachen die auszutragen find, ver. 
zeichnet feyen, unb follen je die älteiten Sachen zum erften 
vorgenommen und ausgerichtet werden.” 


. » Item: was durch die Räthe in merflichen der Stadt 
Sachen, ober in anderer Leute Sachen, barum Aptworten 
zu geben find, getatben und erfannt wird, die Erfanntniße 
und auch die Antworten follen die Schreiber einfchreiben , 
um baf man miffen möge, fo ed nótbig ift, waserfannt und t» 
antwortet worden fey, unb follen auch bie Schreiber je zu 


Zeiten, unb wenn e$ nótbig ift, an folche Erfanntnige unb 
Antworten mabnen ıc. ?) 





Zunftmeiiter (till (igen , und weder einem, noch bem an» 
dern Theil das Wort oder 9tebe thun fol.” 


’) Zufällige, erſt vorgefallene, oder, die aufälliger 
Weiſe erf jet angebracht werden fonnten. 


?) Das war ein guter Gedanke, daß die Schreiber (tet$ 
in Erinnerung bringen mußten, was erfannt oder ge⸗ 
ſchrieben worden war; denn ſehr oft begeht man nur 
aus Unwiſſenheit Fehler. Allein, da je mehr Jahre auf 
Jahre gehäufet, und die Zeiten immer ſchreibſeliger 
werden, ſo ſollten die Schreiber nach ihrer Erwählung 
ein freies Jahr haben, um ſich in den Geſchäften ute 


zuſehen, und Auszüge machen und auswendig lernen zu 
können. 


XV. fap. Der Kath. | . 15 


» Stem: die Häupter follen aud) eines vollen 
Raths ) Erkanntniffe nicht ändern, noch diefelben Sachen 
andermwerbe vor 9tatb bringen, Auch follen bie Hänpter 
am Mittwochen der Stadt Sachen vornehmen, und nichts 
anders ; es mären denn mnotbmenbige zufällige Sachen, 
die nicht wohl bey ten möchten.’ 


» Stem: ald daher Gewohnheit gewefen ift, ba der 
Zünfte Statb$berren und Meiſter zu ibren Sunftbrübern 
vor Rath geftauben find, und dann wieder nicberfigen, und 
um ihre Sachen ratben , iff geordnet worden, daß desglei- 
chen ein jeder alter Bürgermeitter, der je zu Zeiten iit, bey 
den Herren und Achtbürgern , die in der Stadt feßhaftig 
find , in ihren Gefchäften vor Rath auch (leen , und bat» 
nach bey den Sachen (igen und barum ratben folle, ed wäre 
denn, bag er ibm (dem Perenten) zugebörte, und ohne dieß 
feinerwegen abtreten müßte, 


tem: die Häupter follen niemand Urlaub geben, e$ 
wäre denn von folcher notbiwendigen Sachen wegen , beret. 
halben Urlaub nicht zu verfagen wäre. Die Häupter follen 
auch förderlich nach dem man bad andere (Zeichen) vertu 


5$) Ein voller Rath bedeuter gewiß nicht einen vollzäh⸗ 
ligen Rath. Diefes bezieht fi) aber, als Gegenfat, 
auf die zufälligen Fleinen Vereinigungen von etlichen 
Rathsgliedern, mit welchen bie Häupter in vorfallenden 
Geſchäften, auf der Rheinbrücke, aufm Fiſchmarkt, 
und anderswo fid) beriethen. 
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tet bat, niederfisen, und auch den Rath beißen (ipem , und 
der Rath nicht fdumen mis tagen in ber Rathsſtube, wie 
bisher gefcheben iit." 


Vom Heling. „A. 1455 auf Samfag vor Ct. Ve⸗ 
renentaa , ward von beyden Räthen erfannt, dag man fünf» 
tigshin ewiglich hälen folle, wie reich oder nótbig die Stadt 
je zu Zeiten fen, oder was, von der Stadt Sachen wegen, 
in Ausgabe oder Einnahme, der Stadt Befchwärungen oder 
Bermögende balben, je zu Zeiten gelefen wird; und 
auch ewiglich feinem zu melden, unb zu fagen, maó jemand 
im Rath geredt, oder gerathen babe , oder welcher, für ci» — 
nen, mit feinem Rath oder Reden gemefen fey, unb fonft 
den Heling feftiglich, falls etwas befonders zu belen ge» 
boshen wird. ') 


Beflätigung der Meiſter. Wenn die Vor- 
gefeßten einer Zunft ihren Meiſter erwählt haben, fo 
muß berfelbe vom Rath beflätiget werden. Eine Sera» 
thung vom S. 1497 bemeift, daß «8 ſchon damals übe 
lich war. Das Collegium der XXII beratbfchlagte die 
Frage. „Ob man den neuen Meifter dev Schiffleute 
in den Rath nehmen wolle oder nicht? Und ob die 
Schiffleute ſtrafbar wären, daß fie den Fifchern vorge 
geben Hätten, den Claus Hagaſt nicht zu wählen ?" 





2) Der Bürgermeifter biethet den Heling. 


XV. fap. Der Kath. 17 


Vom Abtritt) Sonnabend vor Koh, Bapt. 
1459 bat ber neue Rath erkannt, daß jaͤhrlich, da 
man einen Bürgermeifter erwäahlt, alle Ritter und ihre 
Freunde ausgehen, und mit babep figen follen; wel 
ches am Mittwoch nad) Petri und Pauli 1482 von, 
beyden Raͤthen beftätigt wurde. — 


A?. 1459 vor St. Yobannistage marb ven bevden NL 
then einhellig erfannt; wenn Giniüro , von unfers Herrn von 
Bafel wegen, eine Umfrage geſchieht, daß dann bie Man 
ne, und ein Oberftsunftmeifter ausgeben follen, als daß vor 
Zeiten auch gebalten worden iff. Dod) alfo, falls nach ihrem 
Austreten einen Rath bcoünfen wolle, notbig und gut zu feum, 
fie bey den Sachen zu bebalten , daß fie bann nach Erfannt- 
niß eines Narbe beo felchen Sachen bleiben follen ſitzen, 
und been rarbichlagen unb bandeln, was fie Debünft der 
Stadt Nusen unb Ehre zu ſeyn, nach ihrem beflen Ber, 
ſtaͤndniß. ?) 


Schiedsrshteramt. 1466 baben bende Näthe et» 
kannt: „wenn des Nach fich fünftigs Rechts beladen will -— 
fo fol man den Vartheien fagen, daß fie fi veranlaf 
fen, 3) unb unter anderm darin verfprechen follen, dem 
Rath von feined Spruchs wegen keinerley Arges noch Kume 





2) Diefer bisher tod) übliche 9(adbrud Bedeutet Ausſtand 
odder Austritt, 


2) Siehe übrigens die Sabre 4498 und 1500. 


3) Bon Anlaß für Eomproniß, 
V. Band, t$ 
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mers zuzuziehen. Ihre Sachen follen fie alóbann in Schrift 
übergeben, je zu Zeiten als fie fid deffen in dem Anlaß 
vereinbahren, um daß Niemand darin verfürget werde, auch 
der Rath eigentlich miffen möge, meffen die Parteien auf ihn 
zu Necht gefommen find, und alsdann deito bedächtlicher da- 
rüber (ien, und zu Rathe werden möge, was zu Recht zu 
fprechen fen. Dan foll auch binfüro in folchen Sachen den 
Partheien feinen. Fürfprecher von dem Mathe geben.” 


Es iff nit fo leicht, fid) einen Begrif von ber 
Art und Weife zu machen, wie man bey der Ausübung 
eines folhen Schiedsrichteramts zu Werfe gieng. 1^. fprach 
der ganze Rath, ober nur ein Ausfchuß deſſelben in 
feinem Namen? — d) glaube mid) zu erinnern, Spruͤ⸗ 
che gelefen zu haben, die mur im Namen der Ausſchuͤſſe 
ausgefertigt wurden. 2^, Sm lestern Falle war die Ans 
zahl der Ausgefchoßenen durch Gefege oder Hebungen 
feffgefeßt,, oder wurde diefelbe , bey jeder neuen Cade, 
nach den Umfländen oder mad) dem Begehren der Bars 
teien, beffimmt? Indeſſen fo finden fid) dergleichen Faͤl⸗ 
fe in den Rathsbuͤchern auf folgende Art angezeigt. 


Tag auf Dienfag nach Quafimodo wird der Tag zwiſchen 
denen von Bellifeym und Glauó gem Rappen , die Urtbeil zu 
geben. Botten diefelbe Urtdeil zu ſchoͤpfen: Peter Offenburg, 
Heinrich Einfaltig, Thoman Zfchefabärlin, Stadtfchreiber , 
und Doctor Kraft. »„—” Botten zmwifchen den Parteien Pfirt 
und Schach guͤtlich qu handeln , und bie Urtbeil zu fchöpfen : 
» Peter Offenburg, Heinrich Einfaltig, Zſchekabuͤrlin, Stade 
fchreiber.” 


XV. Kap. Der Kate 19 


Fremde Bedienungen. „1450. SolNiemand mehr , er 
fto der Räthe, oder fonft der Stadt Amtmann ſich einiger 
Pflegerey, Schafney, noch Gewaltſamy, von jemands wegen 
beladen , obne eines Raths Gebeif , Willen und Willen, um 
bafi jedermann, der der Räthe, oder der Stadt Amtmann it, 
den Sachen, worüber er, des Raths unb gemeiner Stadt 
halben, gefchworen hat , deito beffer abwarten, und ausrich- 
ten belfen möge. 


Dberfizunftmeifter. ) Das Verzeichniß der 
Oberſtzunftmeiſter, das id) vom %. 1455 big 1501 
ziemlich vollffandig habe zufammen bringen konnen, zeigt 
zwifchen der Stube und den Zunften eine jährliche Abs 
wechslung , bie ihren Grund gehabt haben muß, s. 39. 


1455 Johannes Bremenflein . . von den Zünften, 
56 Balthafar Schilling .  . bon der Stube, 
81 Oswald $olad . .  . von den Zuniten. 
82 Bernhard Schilling .« von der Ötube 
99 Niklaus Ruͤſch, gewefener 
Stadtfchreiber 0» von den Zuünften. 
1500 Peter Offenburg + + + von der Stube 


Vielleicht wurde es mit dem Bifchof verabredet, 
theils wegen der verminderten Anzahl der Achtbuͤrger 





*) Bernhard von Rothberg , Cafob ze Ryne, und Johan⸗ 
nes von Flachsland waren Bürgermeiiter zu Anfang bito 


$2 


- 
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Gefchlechter , theild wegen ber Verwandfchafts Grade , 
die manchem den Ausfchluß gaben. 


Secret Snfieael. Laut des Stadtfchreibers Eide 
von 1469 mußte er das geheime Giegel der Statt, 
Secret Inſiegel, allegeit bey fid) am feinem Leibe 
tragen. 


Die XV. 


Diefes Collegium, worüber das Fahr 1479 nad» 
zufehen iff, beſtand nicht lamge. 


Die XXI. 


Die legten Verzeichniße der Mitglieder diefes Gol» 
fegiums find mod) vorhanden. Der regierende Bürger: 
meifter fand demfelben vor. Wir haben auch die Orb» 
nung beffelben ; fie heißt: ber XXII ober der Sotten 

Ordnung und Gewalt. 


Der Srittbeil foll von den Herren der hoben Stube, 
und die zwey übrigen Drittel von den Zünften feyn, - von 
den vornebm(ten und verfänglichiten, bie man baben kann, 
mit Namen von jeder Zunft einer, er (ep Rathsherr oder 
Meiſter, des neuen oder des alten Raths. Fährlich (oll der 





ſes Zeitraums, nadjgebenb$ Fobannes von Baͤrenfels 
und Peter Roth, endlich Hartung von 9(mbfau und 
Hans 9)nner von GCiígenberg, alle Ritter. 
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neue Ratb diefe XXII von neuem fegen unb ordnen. Beyd 
Räthe haben einhellig diefes Collegium erridotet, unb ibm 
folgende Gewalt ertbeilt : 1°. Es foll der Stadt Sachen, merflich® 
und anliegende Befchäfte , welche der Rath ihm übermeifet , aude 
richten. 2°. Es foll Ratbfchläge eingeben. 3°. (€8 bat Gewalt al" 
[fein zu handeln in Sachen menn der Rath nur Rathfchläge be- 
gehrt, (o der Stadt Eheſchaft berühren, auch der Stadt Einnahme 
und Ausgaben antreffen, bod) mit Ausnahme der Eynungen (Bün- 
de, ) des Krieges, der Steuern, oder der Münze. Cont kann e$ 
darin thun unb [affen, was e$, nach feinem beiten Berftänd“ 
niffe, bebünft, der Stadt Nutzen und Frommen zu feum. 
4°. €$ foll die lebertreter der Verordnungen und Erfannt« 
niffe des Raths firafen , und folche Verordnungen handhaben 
wie auch die faumfeligen Amtleute , fie fenem bed Raths oder 
nicht, vor fid) befcheiden , fie rechtfertigen und flrafen. 


Diefes Collegium erfcheint zum erſten mal im Sy. 
1472. Zehen Sabre hernach findet fi, daß die XXII 
Botten über der Stadt Ehehaft, genannt wer, 
den. Hernach wurde es beflätiget, und von beiden 9Rd» 
then befchworen, daß alle Breften (Mängel,) oder 
Gebrechen, welche die S9tátbe oder die Bothen im 
Erfahrung brachten, den Häuptern angezeigt werden 
folíten , um folche in acht Tagen vor ben Bothen vorzu⸗ 
nehmen, und ohne Schonung zu rechtfertigen. Die 
Namen-Berzeichniffe,, bie vor mir liegen, zeigen, daß 
von Sofanni 1490 bis Syobanni 1495 diefes Collegium 
in wirklicher Thätigleit gewefen. Die letztern Vorſteher 
der XXIIger waren von Gilgenberg und von Andlo. 
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Diefes Collegium befam im Jahr 1457 nad) Oſtern 
folgende Ordnung: ') 


» Von ber XIII oder Botten Gewalt.” 

» Stem, Um daß binfüro der Stadt gemeine Sachen , 
snb. font zufällige Sachen deſto Fürderlicher ausgerichtet , 
und die Rätbe deito minder bemübet werden, fo haben beyde 
Räthe einhellig erfannt und geordnet, daß die XIII, oder 
Borten, die. jährlich al$ die Näthe ingand C eingeführt 
werden ) aefept werden , ganzen vollen Gewalt haben follen, 
daß fie alle unb jede gemeine Sachen, fo auszurichten (inb, 
Pornebmen und ausrichten follen uab mögen, obne ba$ fie 
- solche Sachen wieder vor 9tatb zu bringen bedürfen. Wäre 
aber Sache, daß ihnen fchwere Sachen, betreffend die Stadt 
oder andere Leute zufielen, da fie alle, ober die Mehrheit 
unter ihnen, bednchte, taf bie durch fienicht auszurichten , 
fondern an die Räthe zu bringen wären , die follen fie an die Rä— 
tbe bringen. Item. Beyde Räthe baben aud, um gemeiner 
Stadt Nutzens willen , den XIII oder Botten, fo je zu Zeiten ge- 
fest werden, ganzen vollen Gewalt acgeben , was Sachen an 
fie gelangend , welche die Ausgaben und Einnahmen, der 
Stadt Nutze und Zufälle ( Gefälle ) antreffend find, daß fie 
darin tóun und laffen mögen, was fie, mad) der Stadt 
Nutzen und Ehre, zu tbun feon, bedünfen wird. Und will 
ein Rath fid) beffen hinfüro nicht mehr befümmern, noch 
den XIII oder 3Botten darin nügit tragen.” 


1) Diefes Collegium hat bis auf unſere Tage gewährt. 
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Ein Beweis der vieferlen Gefchäfte, welche die . 
XIII beforgten, findet fib im Kleinen weißen Buch 
(p. 106,) wo eine Erfanntniß der XIII, über die 
Bersinfung ber Mepgerlehen vom Jahr 1486 angeführt 
wird. 


Der LKefer hat fion im vorigen Artikel gefehen , 
daß diefes Collegium eine Zeit lang aufgehoben worden 
feg. Es wurde nach Syofauni. 1408 , anflatt der XXIL 
wieder eingeführt. Die Mitglieder waren die vier 
Haupter , zwey Achtbürger, und fieben Zunfträihe. Au⸗ 
fer ihrer Ordnung, befamen fie den 5tem Kenner des 
folgenden 1499ten Jahres die allgemeine Handhabung 
aller Verordnungen in Auftrag. 


» Die XIII die jedes Fahr zu XIII geordnet werden, 
follen von dießhin bie errichteten oder künftigs ihnen vom 
Rath übergebenen Ordnungen handhaben, die Georbnetea 
und Beamten, Diener, Werfmeilter u. f. to. rechtfertigen 
. Die Mebertreter (trafen, und bie Strafen und Bußen einzie- 
bin, Alles was man in Erfahrung bringt, foll einem der 
Häupter eröffnet werden, um ed vor bie XIII gu. bringen ; 
bod) ausgenommen folhe Sachen, um mede ein Bieder- 
mann beforgen möchte, fall er fie aubrächte, daß ibm ein 
folhes Rügen, an feinem Leibe, Leben, Ehre oder Gut 
zu Schaden gereichen dürfte, welches ibn bann entfchuldigen 
fol. Die Häupter follen ben Räthen den Namen des An- 
bringers verichweigen, doch mögen fie ihn ben XIII wohl 
nennen , und falld die Anzeige jemanden von den XIII ſelbſt 
oder von ihren Verwandten, Detrüfe, fo folk dieſer vorher 
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abtreten. Die XIII follen aber feinen Namen geheim bal- 
ten. Falſche Aufläger treten im die Guéftapfen des fälfch- 
lid) Angeklagten, damit Niemand anders anbringe, als fid) 
in Wahrheit erfinden mag. Alle vierzehn Tage follen fich 
wenigſtens die XIII verfammeln, um die tebertreter der er. 
gangenen Verordnungen zu vernehmen, und die Feblbaren 
zu firafen ; in welchen Gipungen , fo viel möglich, feine 
der Stadt Sachen vorgenommen werden follen, Fälle, mo» 
rauf feine Strafe gefeßt worden, follen fie an die IX brine 
gen, welche alsdann eine Strafe beftimmen, unb vom Rath 
beätigen faffen werden. In dem allem follen die XIII ganz 
Niemand fchonen , noch vorben neben laſſen, noch ibm etwas 
ſchenken, oder nachlaffen, in feine Weife noch Wege, Wer 
zu ſpäth fommt, bezahlt 1 $, Strafe; wer ohne Urlaub 
ausbleibt, wenn nicht bey'm Eide geboren worden, bezablt 5 
$.; unb wenn beym Eide geboten worden, fo foll er vor 
Rath fürgeftellt werden, und foll der Rath über ihn erfen- 
nen. Die XIII follen weder von den Landvögten, noch von 
andern, bie vor ihnen zu fchaffen haben , einige Miet noch 
Schenkung annehmen, bod unvergriffen, falls ein gu- 
ter Freund den andern zur Zeit des cingebenben Jahres, oder 
-fonft , geziemend ehren , oter die Bögte bie Häupter oder jeman- 
den mit ihrem Wildpret oder Faßnachtshünern ohne Gefübrben 
in ehrbarer Meinung meinen wollten , ein folded mögen fic wohl 
Macht haben, wie es bisher auch nachgelaffen gemefen it. Was 
bie XIII zu rechtfertigen’ nicht befugt wären , und doch in Er- 
fabrung brächten,, follen fie dem Math verzeigen, der qe» 
fitads darüber firen, und alles in cin ehrbares Weſen 
bringen fol. Würde man (id) (perren , die Gtrafen zu 
entrichten , fo follen bie XIII Pfänder austragen faffen , oder die 
Sache vor Rath bringen, welcher bie Ungehorfamen aebote 
fam machen foll, damit den Erfanntniffen und Ordnungen 
nachgelebt werde. Wenn neun oder sehn Mitglieder gegen- 


! 
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wärtig (inb, fo ift ed genug. Beide Räthe verfprechen, die 
XIII bey der Gewaltgebung zu handhaben, au fchugen, zu 
fchirmen wider männiglich. Sollte man fie beleidigen , fo werden 
fie die Beleidigten rächen. Die Ordnung gilt bis auf Syo- 
bannis unb dDannentbin ein ganzes Jahr. Der Rath 
bebält fid) das Necht zu beſſern, mindern und mehrern vor, 
damit ihm darin des Raths Obrigfeit unbenommen fey. 


Uebrigens war diefe Ordnung noch im Sabre 
1506 in voller Kraft. 


Die IX. 


Zwey befondere Gommiifionen oder Collegien Toms 
men unter diefer Benennung vor. Die IX. wegen der 
Kriegsläuffen, und bie IX wegen des neuen Regiments. 


Die IX wegen Krlegsläuffen wurden zu Zeiten , 
wie fhon im erſten Zeitraum dieſes Jahrhunderts, 
außerordentlih angeſtellt. Es erhellt aus verfchiedenen. 
Stellen, daß fie infonderHeit die Obliegenheiten des jetzi⸗ 
gen Zeugamts, des Commiſſariats u. f. vv. verfahen. 


Die IX wegen des neuen Regiments (Regierung ,) 
machten eine ganz außerordentliche Gommiffíon aus, die 
im Jahr 1498, unter dem Oberſtzunftmeiſterthum des 
Beter Offenburg niedergefebt wurde. Man Hatte eine — 
Durchgehung aller Geſetze, wie aud) die Berathung über 
die Mittel ihre Befolgung zu erzielen, gutbefunden. Das 
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nannte man baé neue Regiment. Schon zu Anfang des Sab» 
res und fpater wurde berathen, daß Bothen ausgezogen 
werden follten, um das angefehene Regiment zu hand» 
haben . . . . daß Bothen geordnet werden follten, um 
zu berathen, wie man fich fchiden wolle, daß das Re 
aiment gehandhabet werde. Allein erfi nad) Johanni 
wurden IX Berfonen ernannt , welche die erfannte Res 
formation anordnen und vorfchlagen follten. Hier folgen 
ihre Namen: Peter Offenburg Oberftjunftmeifter , iem» 
hard Gricb, Ludwig Kilhmann, Heinrich Ginfaltig , 
Michel Meyer, Hand Syunaermann, Heinrich von Senn» 
beim, Hans Plarer, und Walter Harnefh. Diefe wid» 
tige Gommiffion wurde bis in das Jahr 1534 fortges 
fest. Ihr Daſeyn fallt alfo in die wichtigen Zeiten 
unfrer Republid, — aft uns nun ihre Ctiftungsurfunbe 
mittheilen: 


„Als unſre Herren, zu Aufenthalt des gemeinen Nutzens, 
aud) Zunehmung unb Mehrung des bürgerlichen Weſens, 
allerlen Gebreften, fo in das Regiment diefer Stadt bod) 
und nieder eingeriffen,, daraus etlicher Abgang erfunden , 
und in merflicher Fürforge geitanden find, daß felbige fic 
vergrößern möchten, nicht mit kleiner Mühe, Fleiß, Gorge 
und Arbeit, bie Angelegenheiten der Stadt, unb bad ver- 
ganjene, gegenwärtige und fünftige vor Aırnen genommen , 
und demnach einträchtiglich mit hoher Eimwägung erfannt 
haben, daß eine Anzahl frommer , redlicher , forgtragender 
und vernünftiger Männer, aus beyden Räthen, ausgefchof« 
fen feyn follten, die der Stadt Ordnungen, Händel und 
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Sachen, worauf ihr Regiment und Wefen aemibmet, fun⸗ 
dirt unb geſetzt ift, auch künftigshin bebarrlich verbleiben 
möchte, vor die Hand zu nehmen und eingufeben; bierauf 
bey dem befonders aufgefeuten zu befchwerenden Eide, die 
Ehre des Allmächtigen und den gemeinen Nutzen bet 
Stadt Bafel allein zu betrachten, und der Stadt Regiment, 
Weſen und Stand, zu bem allerbeiten ihres Verſtandes, att» 
zuieben, gu beffern , zu ordnen, unb zu feßen , bod) jeder - 
Artikel der Befräfrigung des Raths vorbehalten: fo haben 
bierauf beyde Räthe neun aus ihrem Mittel ausgefchoffen 
und gefegt und ihnen folgenden Eid abſchwören faffen.^ 


In dieſem Eide wurde ihnen vorgefchrieben: 


» 1°. Alle der Stadt Statuten, Ordnungen und Cat 
ungen, fo viel in gefchriftlicher Verfaßung gefunden werden, 
und fonft, falls bie nicht gefegt wären, ') worauf der Stadt 
Bafel, Weſen unb Regiment fleher oder fleben mag, vor 
Augen zu nehmen, und mit Ernit und Fleiß getreufich nach 
ihrer beiten Verſtändniß zu befichtigen. Falls fie in folchen 
einigen Mangel, Bebreiten, zu viel oder zu wenig finden, 
und fie bedünfen wollte, daß es zum Nuben, Ehre und 
9otbburft der Stadt und gemeiner Bürgerfchaft gebeffert, 
gemebrt oder gemindert werden follte, oder binfüro anzufehen 
und aufzufegen wäre, das alles folem fie zu dem allerbeften 
und nach ihrem Berftändniß beffern, ordnen, und anfeben, 
Darin aber follen fie feinen Eigennug in Betrachtung sieben , 





1) Das will fagen : Herlommen , gute Gewohnheiten , 
Uebungen. 
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in allem was zur Ehre oder Gut. ihrer felber, oder ihrer 
Verwandten auf einige Weile dienen oder reichen möchte; 
fondern alein Gott, den gemeinen Nusen, und- das Regi— 
ment diefer Stadt, zu dem allergetreulichiten bedenfen und 
ordnen, auch darin ganz niemand fchonen, noch fürgeben, 
weder um Mieth, Mietwan, SFreundfchaft, Neid, Haß, 
noch irgend eine andre Sache , wie die immer erdacht ; Vote 
fallen oder feyn möchte.” 


2°. Wurde in dem Eide die Befchleunigung empfohlen » 
‚und daf die IX an beitimmten Tagen vor und nach Mittag 
zuſammen ſitzen follten. Keiner fol ohne Wrfache einer 
Krankheit, ober einer ehehaften Noth (id) entfchuldigen, und 
wenn über die Hälfte der Mitglieder zugegen find, foll man 
fortfahren. Die gutbefundenen Artikel follen (ic auffchreiben 
laſſen, folche bernach wieder anhören, unb wenn diefe nach ihrer 
Erfanntniß aufaefchrieben worden, vor beyde Räthe zum für 
derlichiten bringen , und durch diefelben befräftigen Laffen." 


Außer diefem allgemeinen Auftrag wurde ihnen noch im 
gleichen Fähre 1498 die Stadtrechnung überwiefen, um jue 
etit die Einnahme und bann bie Ausgabe zu erwägen, und ihre 
Vorfchläge bey ben Raͤthen zu eröffnen; denn, fügte die Cte 
kanntniß hiezu, es fen faft Norh über die Cyabrrecbnung zu 
fipen, und zu erwägen, mie das Einnehmen zu mehren, 
und dad Ausgeben zu mindern fey. 


Diefe IX waren alfo, in Rückficht alfer Facher 
des gemeinen Weſens, gleichfam der Revolutionsrath bet 
Basler. Wir haben das Protocol ihrer Gikungen, 
falls fie ein folches geführt, meines Wiſſens, nicht mehr 
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Allein, die feit diefer Zeit und in der folgenden Periode 
ergangenen Erkantniſſe, verfchiedene noch vorhandene 
Rathſchlaͤge derfelben,, eine Lobeserflärung des Raths 
auf ihre Arbeiten, nnb bie vorgefallenen politifchen Gr» 
eigniffe erfegem im mehrern Betrachtungen diefen Dans 
gel. Obſchon bie Gefchichte des erften Teile des fof» 
‚genden Fahrhundertes das umftandlicher beweilen wird , 
fo muͤſſen wir dennoch bier den Geift ihrer Verhandlun⸗ 
gen mit wenigen Worten abfchildern, wie er aus den 
Thatjachen hervorleuchtet. Der Stand im Allgemeinen, 
die Verfaßung, der Zuffand der Finanzen, der Gitten 
und bie Polizey find bie fünf Gegenſtaͤnde, auf welche 
fie ihre Aufmerkſamkeit richteten. Betreffend den Stand 
im Allgemeinen, fo Dat (don der 2efer in der Gefchich- 
te vom September 1499 big Juli 1501 gefehen, wie 
fie bie Aufnahme in den Eidsgenöfifchen Bund nad) und 
nad) durch Entfernung der Feinde derfelben , vorbereis 
tet haben. Wobey ich noch nachtragen mug, daß bie 
Anklage des Salers wider ben Bürgermeifter Gilgens 
berg, und die Relation des Dberffaunftmeifteró Offenburg 
über diefe Anklage, nach feiner Ruͤckkunft von Frey 
burg, bey den IX behandelt wurden. — Sym Anfehung 
der Verfaſſung nahmen fie zur Grundlage den Frey—⸗ 
Heitöhrief des K. Friedrich III am, weil aber die Vers - 
fafung im Grunde fchon feit mehr alà 200 Fahren res 
publicanifch war , fo gefchahen bie Verbefferungen, theilg 
um mehr Sleichheit einzuführen, theils um die bifchöfli» 
chen Verfaßungsrechte nad) und nad) aufzuheben. In 
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den erſten Jahren war e8 bios barum zu thun, den 
Lehenadel zu entfernen, und infonderheit ihm das aus» 
ſchließliche Recht auf die Buͤrgermeiſterswuͤrde zu ent, 
ziehen. So drang man darauf, baf die Edelleute die 
Steuern bezahlen folten; fo verboth man ihnen dann 
in ihren Häufern zu wohnen, wenn fie nicht den Buͤr⸗ 
ger. oder den Hinterfäßeneid gefchworen hatten, und im. 
diefem Eide fand die Verpflichtung, bie Auflagen abzu⸗ 
führen. Nun fonnte man den Mangel an Rittern vor» 
fügen. Allein, um bie Gemüther daran zu gewöhs 
nen, feinen Sitter am Bürgermeifleramt zu (eben , be» 
gnügte man fid) mehr als zwey und ein halb abt lang 
init einem bloßen Statthalter des Bürgermeifterthume. 

Mehrere folche ſtufenmaͤßige Annahrung zu unferer die: 
maligen bürgerlichen Gleichheit wird uns die folgende 
Periode zeigen. Weber den Zuftand der Finanzen Dat» 
ten fie nicht viel tröflliches zu eröffnen ; c8 erfolgte eine 
neue Auflage fon im S. 1499, Wovon ber Leſer das 
weſentlichſte an feinem Orte gefunden Hat. Hierauf 
mahnte man die Bürgen des Kaifers feine Schulden und 
auöftehende Zinfe abzufuͤhren ‚Dagegen zahlte der Rath 
(1500) ben Straßburgern 2000 fl. ab, die er einft 
Dep ihnen entiehnte. Ein Rathichlag ber IX vom Fahr 
1499 entbedt eine Duelle damaliger Mißbraͤuche. ') An. 


G — 


| 1) 1499. „Es haben meine Herren die Nüne gerath- 
| ſchlaget, fee norhdürftig ſeyn, daß bie Räthe der 
Stadt Bafel binfüro in ihre Ordnung fegen , und ewig⸗ 
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bre vorgefchlagene feine Erſparniſſe beweiſen, daß ihrer 
Aufmerkfamteit nichts entgangen war. ') Was endlich 
die Sitten, und die Polizey der Berufe und anbrer 
Gegen(tanbe betrift, fo gingen fie hierin gefchwinder zu 
Werke, und (don vor Ende des Jahres 1498 ?) Dat» 
ten fie mehrere Verordnungen zuſammengebracht und 


fid) tete halten, daß Fünftigs Fein. Werfmann , ber der 

Stadt Werfmeilter if, ald Schmidt, Zimmermeifter, 
Bruckmeiſter, Brunnmeiſter, Maurer und dergleichen, 
als auch andere Amtleute, als Unterkäufer und der- 
gleichen , die Räthe beíigen , oder ein Rathsfreund ſeyn 
folle, fo gefchicft oder tauglich er auch dazu wäre, in. 
dem folches einer Stadt merfliche Beichwärden und 
Nachtheil bringen würde. Zudem daß es aud) einer 
Stadt wenig Ebre macht; fondern fie follten ihrem 
Werk und Amt abwarten, deßhalben fie beftellt und be- 
folder find.” 


1) . Wenn Gefanbte Arzney, oder Spezeren, und ber, 
gleichen faufen, follen fie ed aus ihrem eigenen Gut be. 
gablen , und nicht auf Rechnung der Geſandtſchaftskoſten 
bringen.” — „Die Landoögte follenden Bau oderMift nicht 
verkaufen, noch bey ihrem Abzug wegbringen , fondern zum 
Beten ber Güter verwenden.” „ Keine andre Gpielleute 
und Pfeiffer , ald jene der Eidsgenoſſen, follen, zu Erhal⸗ 
tung cine$ Geſchenks, vor Rath gelaffen werden.” 


2) Dieß beweist folgender Eingang einer Erfanntniß vom 
sten Jenner 1499: „ Nachdem unfre Herren Rate und 
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tem Rath zur Beſtaͤtigung vorgelegt. Worauf zur Hand⸗ 
habung derfelben der bereits angeführte Auftrag an die 
XIII- gutbefunben wurde, 


Die VII. 


Wir haben im zweyten Bande Cp. 77) gefehen, 
daß fie die Einnahmen und Ausgaben beforgten. Die. 
ſes Collegium bietet aber verfchiedene Fragen über unfre 
Berfafung bar. 17. Warum ift Deut zu Tage, wenig 
flen$ dem Namen nach, der neue Bürgermeifter Praͤſi⸗ 
bent defielben , ba ein Rathsherr von Rittern, laut der 
Stiftungsurkunde , diefes Prafidium führen mußte? Die 
Berzeichniffe des Siebneramts von biefem Zeitraum Ib» 





Meiftere beyder Räthe, nicht ohne merfliche fie dazu 
nicht unbillig bewegende Urfachen . . . . . neun ihres 
9tató$, nemfid) drey von der hoben Stube und ſechs 
von den Züniten - . +. . geordnet gehabt ..... das 
mit die ( Stadt) in ein aufrechtes,, frommes und gutes 
Regiment, Beſtand unb Wefen gebracht werden möch- 
te 2... fie auch darauf etliche Ordnungen zu Ende 
gezogen unb in Gefchrift verfaßt, welche Ordnungen 
und Capungen beyde Räthe darnach verbört , und nach 
Erwägung derfelben beftätiget, und zu Kräften erfannt 
baben, die alfo eine bernad) beitimmte und anberaumte 

Seit lang mit göttlicher Hülfe unterftügt zu verfuchen 
und zu bewähren, aud) demnach etliche folche Ordnun⸗ 
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fen diefe Frage auf. Die VBürgermeifter, alte und neue 
tamen an das Giebner Amt, nicht ald $üupter, fon» 
deru alg Ritter, fobald feine Nathöherren von Rittern 
vorhanden waren. Man gewöhnte fid) nach und nad) 
daran. Es wurde Uebung. Und gleich im folgenden 
Zeitraum genoſſen die Buͤrgermeiſter, bie bod) feine 
‚Ritter mehr waren, gedachten Borg, als ein Recht 
ihrer Stelle, | 


2°. Wenn find die Sieben die Eraminatoren des 
Raths, in Criminal und andern minder wichtigen Fäls 
len geworden? Zuverläßig waren fie es fchon in bie» 
fem Zeitraum, ") und der Ausdruck befichnen, für 





een und Satzungen allenthalben in den Zünften und 
Geſellſchaften bender Städte vor mäniglich verfünden 
laffen, um benfelben nachzuleben, unb fid) vor ben gt» 
geſetzten Strafen zu büten u. f. m, 


') Ausgabbücher von 1475: „ Beben 9 6, 6 Dr. um 
Fiſche, als die VII Herren bie Lamparten gichtigten.. 
» Andrer Beweis: „ Gm S. 1494 bath Heinrich Ein, 
faltig, vom VIIr Amt befreit zu werden, weil er zu 
&alle fommen könnte Sprieter zu werden. Der Rath er» 
fannte aber, daß wenn er das Siebner Amt nicht vet» 


V. Band. 6 
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befprehen, kommt fogar fehon wor. Das Stuhlge⸗ 
richt im Hofe des Ratbhaufes war auch mit dem Um⸗ 
fand uͤblich, daß der Rathſchreiber, wie jegt, das Des 

kenntniß des Veruetheilten öffentlich ablas. ') | 


3°. Woher kommt ber Ausdrud die VII und III, 
der nod) wöchentlich unter den Ausgaben vorfommt ? 
Er kommt vermuthlih daher, daß im J. 1448 umb 
in ber Folge, zu gewiſſen neuen Einkünften und Aus 
gaben, drey neue Zugeordnete erkannt wurden, bie fol» 
che allein mit dem Stadtſchreiber Deforgten. Ihre erſte 
mir bekannte Rechnung hebt alſo an: 


A°. 1448 auf Donnerftag nah St. Lucien Tag find 
Peter von Hegenheim, Andres Dfpernell, und Hans Wal⸗ 


—— — — — en 


walten wolle, ſo ſolle er auch den Rath nicht beſitzen, 
ſondern deſſelben müſſig gehen; und daß dieſe Meinung 
gegen männiglich der Räthe hinfüro alſo gehalten wer⸗ 
den folle.” | 


2) Yusgabbücher von 1499: » Geben breifig Schilling 
dem Unterfchreiber (jetzt Rathſchreiber) die Bergic- 
tem im Hofe zu leſen. » Hingegen 13 Cabre vorher 
war ed der Gerichtfchreiber, der die Vergichten laß. 
Jahrrechnung von z. 99. 4466; „ bem Gerichtfchreiber 
um ein paar Hofen , die Bergichten iu leen." 
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tenheim dem Stadtfchreiber zugegeben worden zu der 
Stadt Cade, Geldes halben, auswendig der Sihner Rech 
nung um auszugeben, aufzunehmen, und qu verforgen.” 


Brodfhan. 


Die Brodſchau geſchah durch brey Mitglieder des 
Siebner Amts, einen Achibürger, einen Rathsherrn und 
einen Meiſter. — Man hatte auch Schafbefchauer , und 
Häringfchauer. Ich weiß aber nicht, o6 eg Rathsglie, 
ber waren; fie bezogen eine kleine Befoldung. 


Stadtconfulenten. 


In ſchweren Fällen zog die Regierung Gelehrte 
zu. Rothe. Es if z. B. eine weitläufige Gonfulation 
vom 3. 1476 vorhanden, über die Frage: „Ob der 
St. Elaren Orden ein Pettelorden fep, und o5 eine 
alte Gewohnheit Klöfter Bettelordens von Grbfchaften 
ausſchließen fonne? Das Gutachten war ganz wider 
die Klofter Frauen. Ein Notarins Fohannes Ringe 
unterfhrieb e$, nnb die Eonfulenten waren Peter von 
Andio Probf zu tutembad), Matheus Müller Official 
des Hofes zu Bafel, Georg Bernold Domherr, und 
Johannes Durlach) alle Doctores, 


In gleicher Abficht wurden Rechtögelehrte zu gen 
wien Statbécommiffionen zugezogen. 


Einmal wurde ein Rechtsgelehrter in Colb genom- 
men. Es war Doktor Durlach, der jährlich im 3. 
€ 2 
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1483 hundert zwanzig Gulden, gegen eine wechſelſeitige 
jaͤhrige Abkuͤndung, und mit der Bedingniß erhielt, daß 
wenn man ibn im der Stadt Namen irgend wohin ab» — 
ordnen werde, er bein Rittgeld befommen folte.- 





Sechszehntes Kapitel. 
| Die Herren Stuben. 


Cn den erften Zeiten diefes Zeitraums waren noch 
dry Stuben vorhanden. Sm Jahr 1452 fchenkte 
der Rath den neuen SRitterm zum Seufzen 5 Pf., 
die auf der Stube zum Brummen verzehrt würden. 
«Gm Sabre 1459 gab er den Herrn von der hoben 
Stube 100 Gulden zur Steuer wegen Bau in der 
Mucke. Dort wurde auch im Fahre 1473 getanzt , 
und der Rath bezahlte -die Tortfchen u. f. vv. Bald 
darauf fol er das aanze Gebande an fi) gebracht har 
ben. Es diente in ber Folge zu einem Frucht Speicher 
und zur Lagerung von Holz, big es für bie öffentliche 
Bibliothek über 170 Fahre ſpaͤter, beflimmt wurde. 


Die Rittergefhlechter nabmen nad) und nach fo fehr ab, 
daß man wie es vorher gemeldet worden, feinen Ritter 
mehr fand, ber bie Würde eines Buͤrgermeiſters hätte 
befleiden koͤnnen. 
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Die Achtbürger-Gefchlechter waren auch nicht mehr 
zahlreich genug, daß fie hatten die 16 Stellen, die ih» 
nen in beyden Näthen gebührten, einnehmen können. — 
Die Rathsbefagungen von 1490 big 1500 zeigen, daß 
mm 4, 5, 6 Achtbuͤrger, ffatt 8, in dem neuen Rath 
geſeſſen find. Sie hießen von Brunn CSotorant von 
Brunn,) Grieb, $üglin, Kilchmann, Murer, 
Dffenburg, Schlierbah, Schönfind, Suͤr—⸗ 
lin, Dfenlin und Ziegler Coder Zeigler.) Wurſt⸗ 
eifen umterfcheidet die Yſenlin, Iſelin, SYfefy der Do» 
ben Stube von den Sfelin, Sel ber Zunfte, durch 
bie Benennungen älteres und jüngeres Gefchlecht. Die 
von der hohen Stube führten im Wappen das Eifen eis 
ner Lanze, mit einem offenen Helm, und die von den 
Zünften hatten drey Rofen im Felde, und einen ges 
fchloffenen Helm. 


HGNUENDHOERDND SS 0 0] 
Siebenzehntes Kapitel. 
Die Zünfte, 


Zunftrehte A. 1451. „ Wer in Zukunft 
feine Zunft aufgiebt, und derfelben Zunft Gewerbe 
nicht mehr treiben will, ber mag es wohl thun, bod) 
alſo, daß er eine andre Zunft haben (ol, mit welcher 
er wachen, reifen, und gleich wie andere dienen fol, 
die im der Stadt ſeßhaft und zunftig find; denn Nie: 
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mand in beiden Städten hier ſeßhaft, foll ohne Zunft, 
oder ehnet Rheins ohne Geſellſchaft ſeyn, wie es oͤffent⸗ 
lid) gerufen und gebothen worden iff." 


Fremde auf Zünften. „ 1487, auf Mon⸗ 
.£ag mad) Maris Reinigung if erfannt, aud) den Zuͤnf⸗ 
ten für ihre Ordnung gegeben worden: daß fie von 
dießhin feinem ihre Zunft leihen, nod) zu Faufen ges 
ben, er bezahle fie denn bar: auch daß fie bemfelben 
bep feinem Eide gebieten, fein Bürgerrecht in einem 
Monat aud) zu Laufen, ohne einige Widerrede und 
 SBiberfpred)en, Und daß diefe Ordnung von dießhin 
wwiglich und unverbrochenlich gehalten werde.” — „ 1494 
Weber die Annahme der Fremden auf den Zunften wurs 
de auch erkannt, daß fein Fremder zu einer Zunft auf. 
genommen, noch die ihm geliehen werden folle, er habe. 
denn feine Lehrjahre erfüllt, ober er koͤnne fein Hands 
wert volllommen , und fep zum Neiſter tauglich. 


Zunftreht auf mehrern Zunften. 1479 
Samſtag mad) Jakobi wurde durch beyde Raͤthe ers 
fannt ; 


Das binfüro, welcher Bürger oder Hinterfäß zu Bafel 
mebr als eine Zunft bat und braucht, mit der Zunft dienen 
folle, mit dem Leibe, deren Handthierung er treibet, und 
falls er feine Handtbierung treiber, mit der Zunft, welche 
er am meiften genießet. Und falls er daneben andere Zünf- 
Se hätte und brauchte, bag er bafcibft auch dienen folle-, 
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bod) mit feinem Gelbe, nemlich, mit feinem Heiz. unb 
Wachsgelde , auch mit der rechten Huth und Wacht, und 
zwar alfo, daß wenn dad Hüten und das Wachen an ihn 
fommt, er felbit hüten und wachen, mit feinem Leibe, falls 
er e$ molle, oder aber folches mit feinem Gelbe abtragen 
möge. Desgleichen , falld man reifen würde, ") daß er 
den balben Theil der Reiſekoſten, an Wagen, Fahrt, 
Pferden, Rüſtung und dergleichen, fo die Zunft gemeinlich 
leiden müßte, bezahlen folle. Betreffend aber das Reifen 
feíb(t, wie auch die Zumachten. und Hüten, foll er nicht 
weiter dazu verpflichtet ſeyn, anders als in der Zunft, worin 
er mit feinem Leibe dient. Wäre aber, daß einer bet Rä—⸗ 
tbe auch mehr als eine Zunft hätte und brauchte, fo foll er 
des Hütens unb Wachens in der Zunft, worin er mit dem 
Leibe dient , gefreier feyn, font aber in den anderh 
Zünften mit feinem Gelde, wie ein anderer als obfichet, zu 
dienen gehalten feyn.” °) 


1) Reifen, einen Kriegszug vornehmen. 


?) Sm gleichen Yahr finden (id) aber in dem Deffuungs- 
buch die zwey folgenden Stellen: „ Bende Närbe : bes 
Gebotts balben in den Zünften gefd)eben , wie viel 
Handels ein jeder babe, mit fo vielen Zünften zu die 
nen, ob daffelbe bleiben, oder abgethan werden folle ?"' 
Und bann einige Zeit fpäter: „ XXIL Bon derer me. 
gen, fo mehr af eine Zunft haben, ob folches abyu- 
ftellen, und ob man wieder bey der alten Ordnung 
bleiben wolle ?” | 
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Zunftgehörigfeit. Die Buchbinder waren 
ſchon im Jahr 1457 zu Safran zünftig. Die Zunft 
erlaubte einem Geiftlihen Namens Oxrdomanus , Bucher 
einzubinden, aber mur ihm, und nicht den einigen. _ 
Vebrigens wurde im J. 1490 erkannt, daß man bem 
Mönchen ehnet Rheins feine Bücher einzubinden geben 

folle. ') 


Sn voller Kraft war e8 14854 noch, daß Feiner 
Weinſchenk feyn Tonne, ev fep denn zu Weinleuten zuͤnf⸗ 
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T) Ken Unterſuchungen über Zunftgehörigkeit im 
Städten, wo das Stellvertretungsrecht auf Berufsab⸗ 
theilungen ruhet, ſind immer zwey Fragen zugleich in 
Erwaͤgung zu ziehen: Was erfordert Gewerbfam- 
keit inrückficht des Gewerbömannesder übrigen und Bür⸗ 
ger und des Staates? Was erfordert Wahlrecht in Ruͤck⸗ 
ſicht ber Repreſentirten, der Wählenden, der Auswahl 
und des Raths? Unter welchem Geſichtspunkt der 
Gegenſtand betrachtet wurde, als man wäbrend 
des Sonciliums, die Lebkücher auf jene Zunft 
zu Krämern oder Saffran hinwies, möchten wir 
gerne mien. Lebkücher find SHandwerfer Die 
fogenannte gederíe verfertigen , und Lederle 
find Kuchen mit vielen Gewürzen und Zuder. Die 
Beckerzunft Ditte wohl ein näheres Recht gebabt. Weber 
die Aufnahme der Buchbinder ließe (i) auch die obige 
Betrachtung anftellen. 
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tig, oder er wolle nur ſeinen ihm gewachſenen oder an 
Schuld gewordenen Wein ausſchenken, in welchem Falle 
aber er dennoch einen Knecht von den Weinleuten nef» 
men mußte, dev ihre Zunft hatte, unb der Zapfen git» . 
ben fonnte Cdurfte,) oder wenn er einen Knecht felber 
Dingen wollte, fo mußte diefer die Weinleute Zunft 
faufen, indem, fagte die Crfanntnif, «8 der Zunft 
Recht fey.— Hinterfüßen Fonnten auch Weinfchenken 
feyn, wenn fie bie Weinleute Zunft Hatten. Sie muß. 
ten aber, außer dem Weinumgeld, einen befondern 
Pfundzoll abfüfrem. Der Rath li im S. 1434 bie 
WeinleuteZunft mabnen , den ifvigen zu befehlen, ent» 
weder bem Pfundzoll zu bezahlen, oder das Bürgerrecht 
zu kaufen. Wer nur den Pflug brauchte, founte dies 
nen, wo er wollte, nemlich, wie aus dem Vortrag eis 
ner Erfanntuif von 1482 zu fchliefen if, entweder zu 
Rebleuten oder zu Gärtnern. — Einer mußte, im Sabe 
4453 fchwören, elder Zunft zwifchen Rebleuten und 
Gärtnern er am meiften genoß. Er fchwor, daß er 
fid) mit dem Gremperwerf mehr beginge , ald mit dem 
Rebwert. Es wurde hierauf erkannt, daß er mit ber 
Gärtner Zunft dienen, bod) der Zunft zu Rebleuten 
jährlich ifr Wachsgeld geben folle. 


Im S. 1495 behaupteten die Nebleute, daß einie 
ge, die ihre eignen Reben felber baueten, in ihre 
Zunft gehörten, und mit derfelben dienen follten. Der 
Rath erfannte : 
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» Wer fein eigenes Gut und Neben mir feiner Hand 
bauer, foll nicht darum verbunden fem, der Rebleute Zunft 
zu haben; wenn aber einer, zu dem daß er alfo feine Re 
benbauete , darneben auch andern um den 2obn in Neben 
werkte, derselbe fol verbunden ſeyn, ihre Zunft zu 
baben, und mögen fie den pfänden, fo bid und viel, big fie 
denfelben gehorfam machen.” 


4454 wurde erfannt, daß Dinfüro alle Wirthe, 
Herren» oder fonft Wirthe, einmal zum Fahre bey den 
Gärtnern die Ordnung ſchwoͤren follen. 


1455. „Niemand der unfrigen foll. Fifche verkau⸗ 
fen, ev Babe denn die Fiſcher Zunft, oder er befige ci: 
gene Weyer und Gewäfler, in welchen er Zifche siehe 
Die Fremden aber mögen ihre Fiſche verfaufen , wie 
von altem Herfommen ii. Die Gebühren des Zunft: 
vechts wurden vom Rath im Fahr 1479 auf acht Gul; 
den gefest, unb dann A^. 1493 auf fünf Gulden, mit 
dem Beyſatz, daß die Kinder, die in der Zunft geboren 
worden, mur des Vaters Zunft, wie auf andern Zünf: 
ten gemeiniglih, erneuern, und nicht fihuldig feyn fol. 
len, folche neuer Dingen zu laufen. 


Ramen ber Schlüffelzunft. Dan hatte den 
Herren zum Schlüfel vergönnt, einen Namen in dem 
innern Graben unter durch den Windtzthurm herab zu 
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machen. . Sie. begehrten ( 1493) die Erlaubniß, bie 
Kamen einzufafen, und ein Thurlein mit einer Stege 
in den Graben machen zu dürfen. Der Rath bewilligs 
te e$ ihnen , gegen vier Schilling Zins, auf Wiederruf 
des Raths, ohne Verletzung der Baume und des Wa- 
ſens, und auf ihre Soffen. 


St. Andreas Capelle. Die Zunft zu Safran 
hatte eine eigene Kirche oder Kapelle, in der Schnei⸗ 
dergafe, Hinter den Häufern am Nadelberg. Eine 
Frau Micholt von Sarburg Hatte fold)e im Sy. 1376, 
diefer Zunft übergeben. 


RS ER EEE EEE, 
Fünfzehntes Kapitel. 
Civil Geſetze. 


qm C. 1494 verordnete der Rath in Anfehung 
der Donationen an Klöfter: 1°. daß fie ohne Nach⸗ 
theil der Stadt gefchehen,, und daß folglih, wenn der 
Kath die Seinigen befteuert, das Jugebrad)te auch be 
fieuert werden fole. 2°. daß die Schulden des Geberé 
aus dem Verſchenkten abgeführt, und Recht darüber 
alihier genommen und gegeben werden folle. Alles bey - 
Oeríuff der Donation , oder der Vermächtniß. 
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Im Fahr 1495 ließ der Rath folgende Erkannt⸗ 
niß ergehen: 


„Als dann bisher Gewohnheit geweſen iſt, wenn Ei- 
ner von den Unſern in Gefängniß, um Schulden, eingelegt 
wurde, daß man ibm köſtlich zu eſſen geben, und ibn wö— 
chentlich (deren laſſen mußte, wodurch die Unſern zu merf- 
lichem Schaden gebracht wurden; dem vorzukommen wird 
geordnet: Wenn unfre Bürger Einen um Schulden oder 
Anforderung einlegen tbun, daß man dann einem foícben 
der alfo eingefegt wird, nicht? weiter fchuldig feyn folle , 
zu een zu geben, ald Muß und Brod, und ein Stüd 
Fleifch zu jedem Mahl, unb feinen Wein, fondern Waſſer, 
und an einem SFreitage oder Sonnabend ein paar Eyer, 
oder einen Häring, unb in den Falten auch nichts mebr."" 


- 





Neunzehntes Kapitel, 
Gerichte. 
. Randtage, 


Sn der Landaraffchaft Sißgau gab ed Landtage , 
oder Landgericht. Es waren DBerfammlungen von 
Richtern, Benfigern, Zeugen und andern Landfaßen. 
Sie fprachen in Malefisfachen , nahmen in andern wich. 
tigen Fallen Kundfchaften auf , und bewilligten bie Bes 
urfunbung derfelben. 
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Aus einer Urkunde von 1367, die Brudner in 
feinen Dierfwürdigfeiten (p. 1968) mittheilte, ergibt 
e8 fich, daß der Landgraf, ober der Belehnte deffelben, 
den Landtag ausfchrieb; daß ev den Richter, oder Bor: 
ffeber , unb deſſen Benfiger ernannte; daß er ben Ort 
der Dingflätte ") beffimmte; und ba alle Glaffen , 
Edeln, Bürger, Dorfleute, gegenwärtig waren. 


Im vorhergehenden Bande, aus Anlaf von Dlten 
haben wir gefchen, daß ein Graf, ober wenigftend 
ein Freyherr den Vorfig baden mußte Im S, 1473 ; 
wo der Rath die Landgrafichaft ſchon pfandsweife beſaß, 
prafidirte ein ſolches Landgericht zu Sifach, im einer 
peinlihen Sache, der Boat von Ciffab , auf Geheiß 
des Landvogts zu Farnsburg, in beffem Beamtung Cif 
fah lag, und im Namen der Räthe zu Safe, ol 
ganbgrafen des Sißgaues. 


Obſchon Prattelen fid im Umfang der Landgraf 
ſchaft Befindet, fo behauptete benmod) ber unfer dieſes 
Dorfs, Bernhard von Eptingen, im J. 1471, daß 
bier Ort nicht zur Landgraffhaft Sißgau gehöre. Das 
ber verbot er feinen Leuten die allgemeinen ganbtage zu 
befuchen, und verfammelte einen befondern Landtag , der 
von verfchiedenen Voͤgten aus der Herrfchaft Deflerreich 
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") Singftdtte von bingen, düngen, binfen, dinfen , 
sichten. 
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befucht wurde, und bey weldem ein Vogt aus dem 
Schwarzwalde den Stab führte. Es geſchah auf Be 
fehl des berüchtigten burgumdifchen Landvogts von Has 
genbach, ber (id) in die Rechte der öfferreichifchen Fuͤr⸗ 
fen eigenmaͤchtig eingefegt hatte, 


Die Landgerichte wurden auf freyer Straße, ober 
auf einem Öffentlihen Platz ben ber Landſtraße gehals 
ten. Der Richter und feine Benfiger faßen auf Stuͤh⸗ 
[en oder Baͤnken innert Schranken. Siſſach, Rüneburg 
Nunningen, Augft, Muttenz und andre Orte haben zu 
Dingftätten gedient. 


Wie das Wort Landfaffen, welches weiter oben 
gebraucht worden if, zw verftehen fep, i (wer zu 
erörtern. 


Auf dem erwähnten Landtag von Pratteln erſchie⸗ 
nen S30gte aus dem Schwarzwalde ; vielleicht weil bie: 
fe$ Dorf zum öfterreichifchen Lehenhof gehörte. Auf 
einem Landtage zu Siſſach erfchienen Leute aus. Adlifen 
und Magden, die im Fridthal liegen; vielleicht weil- " ie 
. Guter im hiefigen Gebiet befaßen. 


Gericht ienfeits. 


Mir Haben im item Theil (p. 399) bemerkt, 
daß über die Frage, voie viel Raͤthe bie fleine Stadt 
zaͤhlte, che die große Stadt fie kaufte, Wurſteiſen unb 
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Ryf nicht mit einander einftimmten ; jener war für die 
Zahl 20, biefer aber für die Zahl 12. Zolgender Abs 
zahlungsbrief, ben id) feit dem gelefen und abgefchries 
ben habe, fcheint für Ryf zu fprechen : 


» Wir Ulrich Ermenrih, Schuldheiß zu minren 
Bafel, am meines Herın Statt Herrn Johannes von 
Bernvelfe ( Bärenfels) und der Rath von der min 
ren Stadt thun fuub . . . unb zu einer wahren tre 
funbe dieſes Dinges, fo haben wir, um ber bepben 
Theile willen, diefen Brief Defiegelt mit unferer Stadt 
Zufiegel. Dieß geſchah, und ward biefer Brief geger 
ben zu mincem Bafel, das Fahr da man zählte von 
Gottes Geburt dreyzehn hundert Fahre, barnad) in dem 
zehnten ') Fahre, an dem Dienflage nach ber alten 
Faßnacht. Diefes Dinges find Zeugen: Wernher Geis: 
rieme, ein Gboelfned)t, Wernher Winkeler, Rudolf der 
Schreiber, Berchthold An ber Angſt, Heinrich Winters 
fingen, Hug Bretzeller, G. Tuͤriy, Johannes der Wag⸗ 
ner, O. zem Rofen, C. von Hiltalingen, Siegfried 
von Binz, Hein der Schiffmann. Diefes Fahr der 
Rath vom minren Bafel. „ Alfo zwölf Raͤthe, 
die zugleich Gerichtölente waren; denn dieſer Brief ent» 
hielt bie Beurkundung einer abbezahlten Schuld. 





a Doch faf unfefri wegen eines Abkürzungs 
zeichens. á 
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Appellationen. | 


Drey Mitglieder bc8 Raths waren 9fppellationg» 
riter; mam nannte fie: „Die Dreyerherren über die 
Anpellationes verordnet.” Die erffen Cfo viel man 


weiß) wurden im J. 1472, mad) Margretien Tag 
Cim Julio ) ernannt, und hießen: Thomas Cürlin, 
Hans Bremenflein und Heinrich Zeigler. ") 


Zugleich zogen beyde Näthe zu Herzen, mie (ie (id) 
ausbrüdten, bie manigfaltigen Kümmernis, Beſchwärden, 
Koften, Mühe nnb Arbeit, weiche durch die Mppellationen 
von ben Urtheilen bender Gerichte veranfagt worden wären. 
Neichen und Armen fey es zu merflichem Schaden erwach- 
fen. Darum hätten fie einbellig befchloffen,, dag Fünftigg 
alle Bürger und Hinterfäßen der Städte Bafel, um alle 
Sachen, die fie mit einander im Rechten vor unfern Schuld. 
beiffen und Gerichten vornehmen, bey den lirtbeifen , die 
zwifchen ihnen ausgegangen und gefüllt worden, bleiben, 
ohne Ziechen, Dingen, Wegern unb Appellieren, fondern 
denen ebrbarfid) nachlommen , und die vollziehen follen , in 
Maren e$ jährlich zu balten gefchworen werde. Begäbe fid) 
aber einft, daß civ Bürger oder Hinterfäß gegen einen Fremden, 
oder ein Fremder gegen einen Bürger oder Hinterfäß, oder 
geiftliche Perſonen wider layiſche, oder layifche Perſonen 


n ERU 
?) Die díteflen Protocollen geben vom J. 1476 bis 1502. 


Das erfle heißt Urtheil Buch: ‚das folgende Proto- 
sollum Fanfen Rüfch Stattſchreibers. | 
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wider Geiftliche fid) befchwärt fänden, fo foll ihnen der 
Gang des Apvellierend oder Berufens zugelaffen werden, al- 
fo daß der S ppellant an den Rath oder andeflen geordnete Commit? 
farien, die er hierüber in feinem Namen geordnet und aefett babe, 
foiche Appellation tbun wird, da folches alfo aufgenommen 
unb fürer, wie recht it und fich gebührt, gehandelt werden 
ſoll. — Damtt folches nicht fo Teichtfertig gefcbehe , und das 
Umtreiben nicht mehr ald das Recht hierin vorgenommen 
werde , foll die Berufung vor unferm Unterfchreiber , 7) der 
der Sachen geordnneter Schreiber fern fof, in rechter Zeit, 
nah Form Rechtens, aefcheben, und von ben Appellanten 
31 Schilling ftebler Basler Münze gegeben werden , wovon 
unfern Gommiffatien unb geordneten Richtern 1 mf. 3 ß., 
und das übrige dem Unterfchreiber für feine Arbeit des Cit 
ſchreibens und auch die Inbibition zukommen follen, Auf 
Anrufung des Appellanten fol ohne Verzug Rechtstag durch 
die Commiffarien angefeßt, beyden Theilen verkündet, und 
biefe zu den geſetzten 9tecbtétagen nach aller Notbdurft ac» 
nuafam verbört, unb nach ihrem Nechtfag durch ihr Urtbeil 
entfchieden werden. Und welcher Theil im Rechten nieder, 
ligt, der foll fchuldig fecun, bem andern Theil feine Korten 
und Schaden abzutragen, auch folched mit Necht erkaunt 
und zugelaffen werden. Wenn der Appellanı niederlient , 
und feine Berufung eigenwillig , unziemlich, und auf 
Umziehen nerichtet , erfunden mirb, fo foll er nach feinem 
Berfchulden geftraft werden, nach Erfanntnifi der Commiſ⸗ 
farien , die das zu tbun Macht haben follen,” *) 





2) Durchgeftrichen, und oben auf Stadtfchreiber hit« 
gefchrieben , gleich wie weiter unten auch: 


*) Diefes wurde im J. 14851, Augſtmonat aberfatint, 
Schwer mußte e$ oft feyn, in Anfehung der Fremden 
V. Band. D 
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In einer Rathsordnung von ben legten Jahren bie 
ftd Zeitraums Demerfe ich folgende Citelle. In derfel- 
ben wird guerff das wefentlid)fte aus obiger Erfanntniß 
ind furge gefaßt, und dann beygefügt: » Die mogen 
bie Appellation, an und, oder an unfre geordnete Com: 
miffarien, ober am unfern allergnadiaften Herrn den 
römifhen K., und fon(f am feinem andern Ort thun.” 
Allein die Worte » ober an unfern allergnädiaften 
Herrn ben 90, 8.” find durchgeftrichen. Hierdurch wird 
dasjenige beftütiget , was fchon bep einem andern 96 
laffe, im Laufe der Gefchichte ſelbſt, angeführt worden 
iff, daß namlich, um dem angemaften Appelationsrecht 
des Bifchofs beffo ficherer zu entgehen, der Rath wider 
die Stadt-Brivilegien, einige Zeit lang, den Kaifern 
eine concurrirende Appellationsgerichtsbarfeit einraumte. 


Benn man fid) einen Bearif von den Umtrieben 
machen mill, welche das Appelliren verantafte, fo darf 
man nur die Acten eines Gerichtshandels vom S. 1448 
durchblättern, welcher zwifchen einem unter Hang 


unb der Geiftlichen, die erfannte Strafe zu vollſtrecken. 
ffBatum gab es eine zweite Inſtanz, menn Fremde oder Geifte 
liche in einem Prozeß mit Einheimifchen verwidelt wa- 
ven? Weil man ihnen, unter dem Vorwand einer vers 
fagten Juſtizpflege, den Anlaß benebmen wollte, au 
ein fremdes Gericht qu appellieren. 
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Heinrich von Baden und den Creeutoren des Zeffantenté 
eines verftorjenen Clewin Killwarts vor dem Gericht 
jenfeits fchwebte. ') Beyde Raͤthe, eine Depulation 
von vier Berfonen, unb fogar die XIII fprachen in dies 
fer Sache. Ein Briefwechfel wurde mit Straßburg ba; 
rüber gepflogen. Endlich appellivte der Junker vor cie 
nem Stotariud, ber ifm ein Inſtrument darüber auge 
fertigte, in welchem folgende Stelle (ib befindet: „» ib» 
mols (Gintemal) im heiligen römifchen Reich einem 
jeden der in Gerichten unterm Schein Rechtens bes 
fchwert wird, und beſorgt mehr befihwert werden zu 
koͤnnen, durch beyder päbfllicher und Faiferlicher gefepter 
Rechte Ordnung, von folcher Befchwerde zu appelliven 
unb fich zu berufen, trófflich vergönnt und erlaubt (t, fo 
appellire er an und für ben 90, 4. und begehre von ben 
Richtern , daß fie ibm Apoftelbriefe und Antwort bari» 
ber geben.” Uebrigens fatten bie Richter jenfeits ſel⸗ 





J) Der von Baden verfocht das Teflament , und fprach 
die zwey Srittbeif der Erbfchaft an, weil der Sillmart 
wie er behauptete , fein LZeibeigener aemefen, eine Un⸗ 
genoffene zur Ehe gebabt, bie fid) ben ihrem geben 
nicht abgetragen bätte, und er (id) fälfchlich ben Errich- 
tung feines Teſtaments vor Gericht für einen freyen 
Bürger des Heiligen Reichs angegeben hatte. Der Sun 
fer bewies, bag er ihn gekauft, und jährlich Steuer, 
Gewerf und Faßnacht von ihm bezogen hätte. Der Jun⸗ 
‚ter nennt fid) bald der Libeberr (b. i. Leibesherr, ) 
bald der Halso herr des Verflorbenen. 


Q2 


52 XII. Beriode. 3ter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


ber gefunden, daß bie Sache fdwer war. Sie erfanı» 
ten vor dem Endfpruch: „Sintemal die Sache eben 
irrig it, fo follen die Parteien meine. Herren die Su»: 
ter anrufen, um ihre weifen Bothen. ) Hätten (ie 
nicht genug am zweyen, fo nehmen fie vier, und laſſen 
fi zu beyden Seiten weifen. Werden fie dann eines, 
wohl und qut! wo das nicht, fo mögen fie wieder fom» 
men, unb gefcheben lagen, was Recht if.” 


Ueber die Appellationen von den Sprüchen der 
Landgerichte findet fid) folgendes. Won einhellig aefäll 
ten Urtheilen des Gerichts zu Sifach war es $erfon 
men, daß man weder fid) berufen noch appefliven koͤnne; 
und babep ließ es der Rath im Jahr 1484 bewens 
den. °) Dann wurde im Jahr 1455 vom neuen Rath 
erkannt, daß, auf geführte Klagen der armen Leute in 
den Nemtern, befonders gu Gelterfinden, Zunsgen u. f. W- 


1) Es war übrigens in diefem Zeitraum noch üblich , daß 
die Urtheilſprecher (Gerichtsherren) in ſchweren Rechts⸗ 
bändeln gemeinfchaftfich mit dem Rath darüber faßen. 
Der Ausdrud war: „ Cid mit einem Rath nehmen 
zu bedenken.” Alsdann wurden vor Nach nut die Für⸗ 
fprecher , ohne Benfeyn der Parteien, angehört. Doch 
find Ausnahmen davon acftattet worden, 


2) Erfanntnißbuch von 1494, pag. 33. 
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wegen Mangel an Leuten ihre Gerichte zu beſitzen, wo» 
durch fie zu Zeiten mit Urtheilen zu ihrem merklichen 
Schaden befchwärt werden, daß, wer binfüro an folchen 
Gerichten fid) in ben Urtheilen befchwärt gu fem bes 
bünft, wohl für den Rath appeffiren möge, und daß 
dannetbin folche Appellation ober Urtheil vor den Gom» 
miffarien gerechtfertigt werden fol.” 


Ehegericht. 


Dieſes Gericht beſtand aud drey Rathogliedern, 
welche alfo genannt wurden: „Die ſo by Unee ſitzen 
„Die dry über bie Unehe, vnee, unee und ebrecher“ 
„die drye Herren über den Ehebruch oder die Unehe: 
Ob fie fo fireng waren als die geiftlichen Gerichte 
200 Zahre vorher, laͤßt (id) zweifeln. Die Chroniden 
erzählen, daß im S. 1297 einem geiftlihen, und folg* 
lich geweiheten Wanne, der mit einer jungen Frau heim» 
lid) gebuhlt Hatte, ble Nieren oder Gleichling mámt 
liheer Gemaͤchte auögefchnitten, und mitten in ber 
Stadt zur oͤffentlichen Schau aufgehentt wurden. 


Die Heimlichen. 


Einige Rathsglicder hießen die Heimlichen, unb 
besogen eine befondere Befoldung. ") Ich Habe Stellen 


") Sie bezogen im J. 1466 neun Pfund zur Beſoldung. 
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gefunden, woraus ſich ergiebt, daß in Sachen, welche 
der Rath oder die XIII ihnen uͤberwieſen, fie bie voll, 
firedenbe Gewalt verfahen. Bey diefem Anlaß muͤſſen 
einige Umſtaͤnde gemeldet werden: 1°. (8 befindet fid) 
im hinteren Hofe des Rathhaufes, unter dem zur linken 
Hand befindlichen Gewölbe, ein Fleiner fleinerner Tifch 
und ein fleinerner anf, voie auch ein langer Dolyerner 
Trog, ber zum figen ſowohl, ale aud) zu einem Bes 
halter für Seile, Schwerdt, und andre peinliche Werk, 
zeuge dienen konnte. 2°, Die zwey kleinen vergitterten 
Kammern, auf gedachtem Gewölbe, zu welchen man 
durch eine eiferne Thüre, oben am der kleinen Stege 
fommt, waren, nach einer alten Tradition, vor Zeiten 
geheime Gefängniffe. ') 37. Ganz oben an der Hintern 
Mauer iff eine geheime Thure, bie zum St. Martins 
Kirchhof und Gaͤßlein auf dem Berg führt, und zu 
diefer Thuͤre fommt man vermittelt einer Fallbruͤcke, 
bie auf den hoͤchſten Staffeln einer Stege im Thurm 
des zweyten Hintern Hofes Devabaelaffen werden muß. 
9tad) eben diefer Tradition wurden vor Zeiten in gedadh» 
tem Hofe Beehmgericht gehalten. Schöpflin erzählt in 
feiner Gefchichte der Maragrafen von Baden , daß Carl 
der erffe, um die Hälfte des XVten Jahrhunderts uns 
ter. feinen Rüthen felber, Mitglieder jenes fürchterlichen 


1) Im vorigen Jahrbundert wurden fie ausgebeflert, ub 
zu Behältern für Geld und anderes eingerichter. 
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Gerichts gehabt Babe, ') Hätten wir etam  beraleis 
chen bep uns erlebt? Schöpflin erzählt ferner , wie 
Carl der Stadt Eflingen verbieten ließ, daß ihre Bür 
ger zu Schöppen oder Benfigern angenommen würden , 
und falls es folche ſchon gabe, daß fie ihre Mitbürger 
nicht vorladen follten. Endlich erzählt Schöpflin ( T. 1t 
pag. 265,) daß im S. 1470 die weftphälifchen Rich 
ter die Verwegenheit fo weit trieben, daß fie den Kai⸗ 
fer felber vor ihren Richterſtuhl laden ließen. 


Strafgerehtigkeit. 


Was die Gerichte, untergeordnete Eollegien, Bes 
amte, Landvögte nicht firaften,, firafte ber Rath. In 
einer allgemeinen Verordnung für die Landvögte vom S. 
1485 wird vorgeföhrieben, daß fie nicht nur feine Ge 
fdyenfe annehmen, und feine Frevel, kleine oder große, 
ungeftraft lafen, fondern auch, ohne des Raths Willen 
und Willen, feine S3erfommni(fe mit dem Frevler tef 
fen follen. 


Wir müfen nun einige Auszüge mittheilen. 


Man machte fehon einen LUnterfchied zwifchen Mord 
und Todtfchlag, beym legterm fonnte der Thaͤter feinen 
Leib mit Gelbe loͤſen. 


1) Histor, zaringo Badensis, Tom. 11, pag. 163, 
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Die öffentlichen Derter, in welchen ein Vergehen 
firenger geftraft wurde, als anderswo, waren das 
Ratyhaus, das Kaufhaus unb die Metzig: „ A°. 1489 
den Zünften im Frohnfaften Bott zu fagen, wie unfer 
Richthaus, Kaufhaus und Zleifchfchale fenen frey , und 
wer darin freole, daß man denfelben will ſtrafen, nach 
Inhalt des Blauenbuchs.” 


Ein fonderbares etheit ift folgendes: Ein Todts 
ſchlaͤger, der im J. 1484 feinen Leib nicht erlöfen 
fonnte, wurde burd) die XIII von Stadt und Land 
gehen Meilen Weges verwiefen, für fo lange , bis er 
etwas endliches auf unferm Feind würde gefchaft ha 
ben. Er war von Wallenburg. 


Man follte aus einer Ausgabe vom %.1472 fchlies 
ben, daß die Richter auch vermittelt bengebrachten 
Giftes einen Delinguent vom Leben zum Tode brachten: 
» Sind 3 Bf. 4 $. Köften gangen, über das Landges 
richt zu Augſt, ale man den — gerichtet hat mit 
dem Gift," 


Die Beftrafung von vermeinten. Hechfen fommt 
auch vor: , Geben Cim Sy. 1451) für Atze (Atzung) 
und um fünf Knechte und eine Hegfe gu verrichten 
(binzurichten,) und zu vergraben 11 Bf. 5 f. A Dn. 
» Ferner im %. 1452: „ Beben 26 fl. Atzes zu Wal 
denburg, fo über fünf Hechfen gegangen find.” Hinge⸗ 
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gen finde ich, tag man, im S. 1487, einem Hang 
Trittherfür , dem $edfenmeifter, geben Pfund qe» 
fchentt babe; das war vermuthlich ein Gaufler, der 
olleriey Kuͤnſte zeigte. 


Auf die Folter fchlagen Die aud) verfuhen: 
„ Sehen S Pf. 6 $. um arme Leute zu verfuchen. Der 
mit gehaltene Eid foll, nach einer Crfanntnif von 
1487 , am Leibe geſtraft werden. 


Ber im Bann lag, fonnte den Bann mit fünf 
Schilling fofem. Der Oberfilnecht mußte ihm aus dem 
Kirchfpiel gebieten. Bliebe er aber über 14 Tage, 
ohne den Bann zu löfen, fo wurde er mit Eide fortges 
haft, für fo lange, bis ev die fünf Schilling bezahle 
batte. ' E 


Anſtatt unfers gewöhnlichen Erempel ffatuirem, 
bediente man fich folgender Redensarten: „Dan werde 
ihn (vafe, dermaßen daß andre fid) daran ffofen." — 
» ba$ andere ein Spiegel daran haben werden.” — 
» damit andere Ebenbild daran empfangen.” _ 


In einem Zinsrödel des Dorfes Muttenz liest 
man folgende  Orbnung und Gefag der Frevel 
Berichte : 


‚Ein Meſſer zuden, s f. 
(Cin Schwerdt und ein Spies zufen. 10 f. 
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Ein Armbreſt und ein Stein zufen. 1 Bf. 
Ein trodener Streich 9 f. 
Ein Blutruns. 3 yf. 1f. 
Cin Steimvurf, der Niemand trif. 3 qf. 1 f. 
Ein Wurf der ba trift. *3 Pf. 1 f$. 


und dann fo viel mehr als der Schade ift. 
Der einen aus feinem Haufe ladet 3 Bf. 1 f. 


Der einen daheim fuchet. 9 3f. 1 6. 
Ein hart Felly. 21 Bf. 
Cine Wunde die miſſlig if. 10 Bf. 


Im Dorfe Pratteln, das feine Stunde weiter if, 
als Muttenz, wurde e8 etwas anders gehalten: 


» Ber auf dem Feld (replet, fol nebff bem Scha⸗ 
ben fünf Schilling Strafe erlegen. Wundthaten und 
Mefferzufen ſollen ernftlich abaeffraft, und trodene Strei* 
he mit 3 Pf. gebüßt werden. Sucht einer den andern 
des Nachts nad) ber Berhglode in feinem Haufe , 
fchlägt oder fticht ihn , fo iff es ein Mord; ber aber, 
fo im dem Haufe fid) wehrt, und den andern tödet, 
thut Leinen Mord; er foll aber folches durch Zeugen 
beweifen , als durch fein Gefinb. 


In der Landvogten Lieſtal zeigt fid) auch eine Ber- 
fchiedenheit: „ Wer fein Meſſer zufet, und den andern 
fchlägt mit trodenem Streichen, der beflert 3 Pf. und 
4 Helbling.” Folglich bezahlte einer für das Meſſer⸗ 
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zucken und bie trodenen Streiche zu Muttenz nur 14 f. 
und zu gicltal mehr als 3 Bf. 


Vom gerichtlihen Kampf findet man bey ung auch) 
einige Spuren, In einer Verordnung über die Rechte 
eines Domprobſtes zu Bubendorf fiehen die Worte: 
» Der Stock if in des Probſtes Hof; wegen Ylutge 
riht und vom Kampf fol ed auch, wie in Cped* 
bachs Hof gefchieht, üblich feyn.” (Bruckner p. 1729) 
In einer Verordnung für ieffal (p. 1079 ,) lieet man: 
» Befchuldigt Einer den Andern eines Mordes .... 
mager das nicht beweifen mit ſieben Perfonen . . . der 
beffert in feine Fußſtapfen, und man umreifet ihm bic 
Füße, oder erlaubt ibm den Kampf.” Endlich, 
bey einem Streit gwifchen dem Grafen Otto von Thier- 
(lin, ber zu Bratteln richten wollte, und Bernhard 
von Eptingen, wird gefagt, daß jener auf einen von 
Ramflein gewartet Gabe, um fid mit ibm zu 
ſchlagen (p. 202.) 


Vr. Amt. 
Das Fünferamt war .für. die Baufkreitigfeiten ges 
ordnet. ') Seine Stiftung iff vom 3. 1360, Donner» 


d - 


T) Der Bräfident allein murbe Fünferherr genannt. 
» Geben 6 Bf. dem Fünferherrn, und den vier Fün- 
fen zum Jahrlohn.“ Ausgaben von 4466. 
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fing nach St. Gallen, Nach der Stiftungsurfunde foll, 
te c8 aus einem Ritter und vier Bürger Cd. i. Raths⸗ 
herrn von ben Achtbürgern ) beftehen. ", Jaͤhrlich foll» 
ten fie von neuem erfofen , und in Eid genommen vere 
den. Was drey unter ihnen erkannten, follten bie zwey 
andern befolgen. Ihre Zudicatur betraf: „Alle Mißs 
belle und Stoͤße, die von Bauens wegen, *) in der 
Stadt, in den Vorſtaͤdten, und innert den Kreuzen ent» 
(eben, und vor fie gebracht werden.” Maͤnniglich fol 
ihren Sprüchen gehorfam feyn. Nur Bürgermeifter und 
Rath beurkundeten diefe neue Errichtung. 


Sum Sabe 1496 wurde erkannt: „ Wer der 
Stadt Alment mit feinen Laden oder ſonſt über eine 
halbe Elle lang überbauen fat, an welchem Ende ber 
Stadt es aud) fep, und wer er auch wäre, der fol, 
niemand Dintangefegt , folchen Bau abthun.” — „ Wenn 
diejenigen, die ihre Gärten, ober das, worin fie der 
Stadt Alment überbauen und eingesogen haben, mad) 
gefchehenem Befcheid und Untermarken, und vollbrachs 


T) Sie wurden vou dem Rath gewählt. 


?) » Von Buwes wegen” — wegen Gebäuden , und wegen 
Bauen. | 
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ter Citeinfagung, nicht abtbun wollen, fo foll mann, 
bem einen wie bent andern, gegen männiglich gleich, 
einen ziemlichen ( gebührenden) Zins daranf fdlagen , 
bod) bid auf eines Raths Abfagung, und nicht 
weiter.” Diefes Gefeg führt zum Titel: » Don der 


Garten wegen, auf der Stadt Graben und Alment.” 
Geſcheid- und Bannritt der mehrern Stadt. 


Geſcheid kommt von fcheiden. Das Gefcheid war 
ein Collegium , das auf die Scheidung der Feldguter 
wachte, und über biefelbe bey entſtandenen Streitigkeiten 
richtete. Allein feine Gerichtsbarkeit gieng weiter, und 
begrif auch, wie Deut zu Tage nod), in der Stadt, 
bie Polizey über Fried und Frevel, bis auf einen ge 
wifen Grab der Strafen , in fid, 


C$ waren aber drey Gefcheide, das große und 
zwey fleine. ') 


Das qrofe Gefheid gehörte dem jeweiligen Doms 
»rob(. Das will fagen, daß er den Prafident dieſes 





1) Falls fid) begäbe , bag von den Scheidleuten des fei» 
nen Gefcheids €t. Alban und auf eine Zeit an beyden 
Drten um Gefcheid ange:ufen würde, Dbiefelben ( die 
Bannwarten) follen dann auf das große Gefcheid geben 
und das Feine Geſcheid aufichieben : 9^, 4461. 
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Gerichts, das iff den Gefcheids-Mener erwählte, und 
' bie fallenden Strafgelder bezog. ') Diefes Regale war 
Zweifeld ohne eine Folge des Zehendenrechts, welches 
der Domprobft im Bann der mehrern Stadt genof. 
Der Rath übte aber die gefegaebenbe Gewalt aus 7) 
und alle Frevel von einer hoͤhern Gattung waren der 
Gerichtsbarkeit der Stadt vorbehalten. Eines der (lei 
nen Gefcheide gehörte dem Probſt zu St. Alban, war 
vermuthlich im Urfprung eine Verſtuͤckelung des größern, 
und erſtreckte (id) nidt weiter als die Lehenguͤter des 
Klofters. 


Das andere kleine Gefcheid gehörte der Rebleute 
Zunft. Sie fprad) wenigſtens felbige8 im J. 1469 
an, und behauptete, daß folches ihr jeweilen gehört 
hätte. Diefer Umſtand macht es eben, daß es ſchwer 
ift, fi vorguffellen, was eigentlich unter diefem kleinen 
Gefcheid verfianden worden fep. Ed muß zuverläßig 
auf feltene Fälle Bezug gehabt Haben, fonft würde man 
nicht in gedachtem Fahre darüber geftritten haben. 





1) Der Dieyer mußte aber Bürger und bier ſeßhaft feyn- 


2) Die Scheidleute , Bannwarte und Hirte follen von bes 
Domprobſtes Meyer in Eid genommen, solches bem 
GStadtichreiber ober bem Unterfchreiber zu miffen getban, 
und der Eid aus bem Stadtbuch durch derfelben Schrei- 
ber gelefen werden. 
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Der Domprobft und die Rebleute Zunft begehrten 
zu Beylegung ihres Streits eine Gommiffion vom Rath, 
der dazu den Altbürgermeifter Perer Roth, den Oberſt⸗ 
zunftmeifter Zſchegkabuͤrlin, und zwey Rathsgeſellen vet» 
ordnete. Der Bertrag oder Spruch war: 


Bende Befcheide follen ein Geſcheid ſeyn, unb nur das 
Geſcheid zu St. Alban das Fleine Befcheid heißen. Der 
Meyer des Domprobftes foll 10 Scheidleute (b. i. Benfiker) 
baben, welche dem Domprobft, dem Rath , und der ganzen 
Gemeinde der Stadt Bafel einen gelebrten Eid fchwören 
follen. Fünf von dieien Scheidleuten follen von ber Rebleu- 
sen Zunft und fünf von den andern Zünften feyn. Für das 
erſte mal wird der Rath die 10 erwäblen, welche bernach 
nebſt ihrem Meyer fid) felber ergänzen werden, 


Cn den Verordnungen, welche der Rath für das 
Geſcheid ergehen tief , finden fid die Pflichten der Bannz 
warten und der Hirten. ') Die Baunwarten find die 





*) Der Lohn der nachgedingten Bannwarten zu Herbilzeit 
foll von dem Gefcheid beſtimmt und auf die Gelände 
oder Rebäder nach Markzahl und nach Ziemlichkeit ge» 
[egt werden. Und falls foíd)e Auflegung dieſen Lohn 
nicht ertragen möchte, was dann daran abgehet , das 
foll von den Cinungen genommen werden, die dann bic» 
ſelbe Zeit fallen. | 


Das Gefcheid foll die Bannwarte nnd Hirte anf St, 
Martinstag, und fo oft (id) der (all. begibt, auf der. 
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Polizeydiener des Gefcheide, und warten dem Dann ab. 
Bey Anlaß ber Bflichten der Hirten findet man verfihie, 
dene Verfügungen über ben Waidgang, der immer einen 
Zankapfel abgegeben bat. Der Waidgang iff ein 9n; 
la$ zu Streitigkeiten, aus drey Gründen. Zum er 
fien, weil man urkundlich nicht beweifen kann, ob ber 
Waidgang von einer Begunffigung der Güterbefiker ges 
gen die Gemeinde, ober von einer vorbebaltenen Stute 
nifung der Gemeinde gegen die Güterbefiger, zur Zeit 
der Verwandlung der Gemeinbgüter in Privateigenthum 
herruͤhre. Zweitens, weil es noch nicht genau beſtimmt 
iff, in wie weit dem gemeinen Reichtum des Staats 
das fíeine Wohlfeyn der Glieder deſſelben aufzuopfern 
fey. Endlich weil es eben fo angenehm für den Güter» 
befiger iff, bie urſpruͤnglichen Gegenbedingniſſe des Ci» 
genthums in Dergeffenheit zu fegem, als es für den, 
der nichts befigt azgenebm feyn muß, dort zu genießen, 
wo er, unb zwar ohne Kauffchilling weder gebauet , 
noch gedüngt Dat; gleich wie e8 Hingegen bem Güter» 
befiger eben fo Dart vorfommt, dasjenige, fo er frudt. 
bar macht, nicht ausſchließlich benutzen gu koͤnnen, als 
es bem, der fein Grundſtuͤck befist, hart fcheinen mag , 
daß er von allem Genuß des gemeinichaftlichen Grund 


Gärtner oder Nebleute Zunft , nach der Gemeinde Wil⸗ 
len , erfiefen, in Maßen als das von altem Herfommen 
| und Gebrauch iff, 
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und Bodens ausgefchloffen iff, weil er feinen Ader ju 
Kaufen findet oder zu bezahlen im Stande iff. 


Der erfie Grund fegt den Richter in Verlegenheit; 
der zwehte iſt von einer fchweren Berechnung für den 
Gefetsgeber; ber dritte veist bie ju Bürger Anmaßungen, 
Raͤnken und Streit. 


Gm J. 1491, Montag vor Martini, iff das qvo 
fe Gefcheid von des Domprobfles Gewalt zu der Stadt— 
Handen gefommen. So brifen fid) die Rathsbuͤcher 
aus; ſie melden aber nicht, ob es kaufsweiſe geſchehen 
fen, und wie viel es gefoftet Haben möge. Die Aus⸗ 
gabbücher diefes Jahres Fönnten «8 und berichten; fie 
find mir aber nicht zu Gefichte gefommen. Der Rath 
befegte das Gefcheid fogleid) mit einem Meyer und 
Scheidleute. Der erſte Meyer den er erwäßlte, war 
Hand Ballin. Die Sigungen des Geſcheids wurden , 
auf Erf. be8 Raths von 1494, ein Jahr zum Rupf 
und ein Jahr zur Krayen Abwechslungsweiſe ges 
halten. ) 





1, jjeber die Frage, mobis die Hirten fahren follten , 
gab der Meyer im Jahr 1461 einen Rodel an, aus 
‚dem Urbarbuch des Domprobited. Der Spittalbirt fol 
zu Weide fahren, big gen Allſchwieler, big gen Neu⸗ 


V. Band. | € 
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Jaͤhrlich an, der Auffahrt machte das Gefcheid in 
einem zahlreichen Gefolge einen fenerlichen Umgang 
längft den Gränzfteinen des Stadtbannes. Das beißt 
man ben Bannritt. Uralt war dieſer Gebrauc. 
Eine Grfanntni von 1493 fängt alío an: „ Nah 
dem unerdentlihen  $erfommen, und jeweilen 
iff «8 alfo gehalten worden , daß wenn der 
Meyer und die Scheidleute um den Bann auf bie Aufs 
fahrt reiten, fie dann ein Jahr auf der Nebleute, und 
das andere Fahr auf der Gärtner Haus, das Mahl zu 
nehmen unb zu effem pflegen u. f. w. 


wieler an dad Dorf, bis gen ben Oberwieler Bann und 
dadurch ungefahrlich, bis gen Therwiel an die 
Schiunfe, bis gen Reinach an die Reben, bis an ben 
Bann aen. Mönchenftein. Er foll. tränfen zu Brüglingen 
in der Bird, unb zu derfelben Trenfe gehören zwey 
Jucharten Neders, morauf das Vieh tuben fann. In 
der Stadt waren noch vier Hirte für bie Vorftädte ; des 
ren jedem ein Theil der alten Stadt feinem Sirtenítab 
angemiefen war. Unter ben Hirt zu Spablen gehörte 
alles Vieh, das im der Gteinenvorftodt, dieſſeits dem 
Birfig, wider den Kolenberg, auf dem alten Rinder. 
marft, in den Färdel Gaſſen, bi$ an SHertenbergs 
Haus fid) befand; unter den Hirt zum Kreuz (jest 
Johannis Vorftadt ) gehörte das Vieh, das von bem 
Richthaus, die Schluchti, die Eifengaße hinab, von 
den dem Haufe: Hertenberg unter den Krämern obpár 
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Fa einer alten Verordnung wird biefe Feyerlichkeit 
folgendermaßen vorgefchrieben: tem, es follen auch alle 
Sabre die Bannwarten, auf den heiligen Auffahrtsabend , 
alten Klöſtern, Gotteóbüufern, dem Spittal, der Elenden 
Herberg, allen Adersieuten und Bauleuten, reichen und 
armen, jungen und alten , allen die das Feld bauen und 
zu dem Bau (Feldbau) gewohnt find, beo einer Buß von 
sehen Schilling ftábler, unabláfig, verkünden und gebieten, 
daß fie allgemeinlid) , auf bem Auffaprtstag, Morgens ftii. 
be, gleidó nach ber Mette, vor €t. Ulrichs Kirche, zu 
Roße feo, und mebft dem Meyer und den Schiedäleuten , 
mit dem GCacrament und dem £entprieier, um Zwing 





fand; unter die Hirte zu 9(efdemertbore und gu Ct, 
Alban gebörte das Vieh, ‚welches von dem Richthauſe, 
die Schlichti , die Freveitrage auf, und auf €t. Mar- 
tin$ Berg, und auf Burg fich befand. 


Die Anzabl der Schafen murbe in Anfehung be$ Waids 
gangs alfo beitimmt: St. Safob 200, Bottmingen 200, 
Binningen 200, Spittal 200, Gernler 300 unb Gun. 
befbingen 100.— Wegen den Küben und Geifen findet 
man folgendes: „ Einem jeden Bürger der dazu Luft 
bat, foll erlaubt fenn zwen Kübe zu halten , aber feine 
Geifen foll er darneben ziehen unb halten. Allein , da- 
mit die Armen, welche c8. nicht vermögen, Kübe zu 
erhalten, dennoch für ihre Kinder auch etwas 
Mitch in das Haus befommen mögen, foll jedem der- 
felben bewilliger ſeyn, eine Geiß zu halten. 


€ 2 


Ld 
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und Bann reiten ſollen, züchtiglich und ehrbarlich, ſo 
weit, fern, lang unb breit, als Swing und Bann iſt, da- 
mit beffem mönniglich unterrichtet, und mas aud) auf die. 
fem Tage atgmóbnifd) unb ftrafbar erfunden mirb , mie 
Recht unb von altem ber gemefen, geftraft werde, Sor 
ſolcher Strafe foll der Ceutpriefter von Ct. Ulrich feine Ge- 
rechtigfeit beziehen , und das übrige, gleichwie die Bußen 
wegen nicht befuchten Bannrittes, an den Zebrungskoiten 
gegeben werden. Es fol aud) zu ſolchem limreiten ber 
Spittalmeifter dem Leurpriefter ein gutes Pferd vor Gt. 
Ulrichs Kirche Tiefern. Die Bannmwarten geben Kerzen 
und Licht in die Laternen, welche man vor dem beiligen 
Sarrament führt, bie Zeit aus unb aus. Der Domprobit 
gibt am gleichen Tage, nach feinen Ehren, dem Meyer 
ben Scheidleuten, und denjenigen, die umgeritten (inb , 
Suppe, Fleifh, Wein und Brod. Der Rath fteuert ein 
Pfund Stäbler an der Sette. 





Ale Sachen, bie gu der Herrlichkeit gehören, als 
Diebitapl , Steinauswerfen , Schuldigung der Ehren, 
Schlagen, Wunden, Friedbruch , Herdtfahl, Steinwurf, 
Mefferzucten , oder dergleichen Sachen, menu die Hirte 
es in Erfahrung bringen, follen fie einem Bürgermei- 
fier, Oberfizunftmeifter, oder den Ratbfchreibern rügen, 
die ed aíóbaun dem Rath anbringen werden. Gie fol» 
len auch feines weges über Gefchichte und Frevel rich- 
ten noch urtbeilen die (id treffen über einen Helbling 
unb drey Pfund. (1491) In der Verordnung von 1461 
lautete die Stelle alfo: „ Was Einig und Bußen, 


XIX. Kap. Geſcheids- unb Banneitt ꝛc. 69 


Auf der Landfchaft und zwar gu Nuningen, zeigte 
man auf feine fonderbare rt, daß die Mitte des 
Baches bie Grenzlinie bildete. Wenn der Landvogt dort 
richtete, fo fepte er einen Fuß in den Bach, und deu 
andern auf dem trofenen Lande, 


Kohlinberger Gericht. 


Der $obíenberg ift dag Ende des einen der zwey 
Hügel, welche die Stadt bilden. Er liegt unmeit des 
Steinenthors, jenfeitd des Birſigs, bey der St. eos 





nach Ablegung des Schadens, fo den Leuten wäre su. 
gefügt worden, von den GScheidleuten erfannt wird, 
bis an einen Helbling und drey Pfund und darunter, 
das alles foff dem Meyer und den Scheidleuten sufallen 
unb unter diefelben gleich gerheilt werden. Doch fo foll 
den Bannmwarten von folchem, wie von altem ber , auch 
ihre Gerechtigkeit zufommen, Was über bie obbemeld- 
ten Bußen feyn würde, ald um Diebſtahl ... foll 
alles vor der Stadt Bericht gewieſen, und von dem 
Scheidieuten und Bannwarten dem Bürgermeifter und 
Rath angebracht und gerügt werden, und follen dann 
die davon fallenden Bußen und Befferungen der Stadt 
zugehören.“ Das Gefcheid behielt nad) der Erfanntniß 
von 1491 das Wahlrecht, doch mit Vorbehalt des Rechts 
der Rebleute, Laut Webertragsbrief von 1469, und mit 
der Dbliegenbeit, ihre Wahlen dem Rath anzuzeigen. 
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* fatbs Kirche. Dort wohnt der Scharfrichter, feine 
' Qeute. und die fogenannten Kohliberger. Man nennt 
jest Kohliberger die Todtengräber und diejenigen, die 
die Dohlen, Ahtritte, Gefangenfchaften räumen oder 
faubern. ') Nun wurde vor Zeiten auf gedachtem 
Kohlenberg ein befondered Strafgericht über Fried und 
Frevel gehalten. vf. meldet, daß es eine vom Kaifer 
gegebene Freyheit gewefen fep, umb das es derartige 


» Das Gefcheid foll atfentbafben, fo meit Zwing 
und Bann der Stadt Bafel gebet und begreift, von ci- 
nem Rhein big am den andern, es fenen Neben , oder 
Aecker, Matten, Holg, Gelb , Wuhr, Weide und alles 
was das Befcheid begreift, und mit Geſcheid entichieden 
werden fol und darin gebört, verwalten, aud) bem 
Domprobft, dem Rath und ganzer Gemeinde einen Gib 
fchwören , doch hierin das Gefcheid zu Ct. Alban, das 
man da nennet das Feine Geicheid , und demfelben 
ganz unvergriffen,” 


Man mußte die Scheidleute Stelle annehmen, Der 
Rath machte den geborfam , der (id) meigerte fie zu be- 
Heiden. Sie wurde anf Lebenslang übertragen, es war 
denn, daß einer als unnüß , oder aid unverfänalich , 
der Sinnen, Leibes, oder Diode balben, erfannt 
worden wäre. 


1) 9m bem Älteften Eid der Todtengräber fand ſchon: 
» unb was Tolen fie auch erfchliefen u. f. m. „ Sa 
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Gerichte mur vier im deutfchen Reiche gebe, nemlich: 
zu Bafel, zu Augſpurg, zu Hamburg , den vierten Ort 
nennt er nicht. Die Gerichtsbarkeit deſſelben erftredte 
fid) über die Bettler, Blinden, Lahmen, Güler, Stirn 
ffofer, und amdere dieſes Schlags; ferner über den 
Scharfrichter, bie Schinder , die Todtengräber, bod) 
nur in Sachen von Fried und Frevel; denn was fie 
in Berfehung ihres Dienftes verwürften , gehörte vor 
den Oberſtknecht. 


Hier fpielten die fonenannten Freyheiten oder Freys 
heitstnaben eine merkwürdige Stoll. Ed waren der 
Stadt verordnete Sacdträger, fo die obrigkeitlichen Früche 
te auf die Käften oder Kornböden trugen. Cie genoffen Bor- 
vechte, derenBeranlaffung und Urfprung unbefannt find. Sie 
waren namlich fieben berfelben , Richter und Beyſitzer jenes 
Berichts; fie waren vom Hüten und Wachen befreit; wenn ein 
Fremder ) Frucht auf einen Kaften getragen, und fie 
ihn davor gewarnet hatten, fo fonnten fie den Lohn 





ſelbſt im Eide des Nachrichterd las man vor Zeiten : 
» was Golen er auch erfchlufft und erfunnet, 
foll er ganz Niemanden offenbaren , als einem Oberi- 
fnecdht.” 


7) Vermuthlich einer, der micht zu den — 
——— gehörte. 
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einnehmen, als wenn die Arbeit von ihnen waͤre ver⸗ 
ſehen worden; wenn ſie mit Jemanden zu Unfrieden 
kamen, und ſich mit ihm rupften oder ſchlugen, aber 
ohne Meſſerzucken, ſo bezahlten ſie keine Unzucht (Stra 
fO wie die Ausleute; fals man fie um Geldſchulden 
oder andere Anſprachen vor das Stadtgericht vorladen 
ließ, ſo waren ſie zu erſcheinen nicht ſchuldig; !) fie 
konnten auch nicht wegen Geldſchulden in Gefangenſchaft 
eingelegt werden; wer unter ihnen weder Bürger nod) 
Hinterföß war, fonnte nicht gezwungen werden, das 
Bürgerrecht oder das Hinterfüßenrecht zu empfangen , 
und wohnte hier fraft feines Dienſtes. Ich finde, daß 
ben einem feyerlichen Gaftmal, welches im folgenden 
Jahrhunderte einer eidgenößifchen Tagſatzung gegeben 
wurde, man unter anderm , neben den Gechfern, auch 
Grenbeiten zur Bedienung gebrauchte. Ich finde 
gleichfalls, in den Verzeichniffe ber Kriegszuͤge des 15ten 
Jahrhunderts, Freyheiten, unb einmal erhielten fie 
fogar ein Befonbereó Fähnlein. | 


Die vorhandenen Verordnungen, und die Bereinis 
gung der Blinden, Lahmen, Güler, Stirnflößer ꝛc. bes 
weifen, daß man bier die Bettler meinte. Was waren 





') Damit vielleicht man fie vor das Koblinberger Ge⸗ 
Hn fud)e; ober vicheicht, damit Niemand ihnen 
9rae, | 
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aber die Güler? Sd) finde in Schilters Werk, daß 
Gyler fo viel bedeutet habe, als Bettler. Er führt 
aber die Ehronif von Königshofen am, und im der von 
ihm angezogenen Stelle liest man „Gyler und 
Bettler” Alfo war das Wort Gyler nicht voll; 
fommen gleichbedeutend mit dem Wort Bettler. . Biels 
feiht fommt Gyler von beulen ber. ") Man fagt 
nod) in unferm Dialect bplen, anfatt (fact weinen 
und wegen der DOrthographie iff zu bemerken, daß man 
in jenen Zeiten das g für das gelinde D gebrauchte. ^). 
So fohrieb man Meiger für Meyer, Kuge für 
Kühe wu f. w. Gefällt diefe Etymologie nicht, fo 
fann man eine andere anaeben. Es foll in dem nie 
drigften Baslerdialelt das Wort Gule ober Sulen 
fo viel fagen, als dike Seule. Wir hätten alfo 
(Bon drey Claſſen Bettler gefunden, die Blinden , bie 
Lahmen, und Diejenigen, bie mit Eiterbeulen am Ges 


!) Die älteſte Ordnung fügt: „ Der Vogt (oll fie auch 
über drey Tage nicht bier Taffen , betteln noch gilen.“ 


35) Hingegen bediente man fich des D für. die ftürfge 
Afpiration diefes Lauted , nämlich für d). Go fprechen 
jet noch Leute (eden, geſhiecht, fatt fehen, 
gefhiebt — 3 
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fiht oder anderswo herumliefen. Und fo fonntem die 
Stirnfößer folde Bettler bezeichnet Haben, bie mit 
dem fallenden Wehe behaftet waren. Nach der erften 
Etymologie aber könnten die Stirnflorer jene unverfchäms- 
te Bettler geweſen fep, welche bie Leute nahe anrenn⸗ 
ten, und aleicbfam an die Stirne floßten. Gern mod. 
te man wien, woher es gekommen, baf man für 
biefe Leute ein befonderes Bericht fliftete. War e8 les 
bigli aus Berachtung? War ed eine Folge des im 
Mittelalter fehr beliebten Grundſatzes, daß fo viel mous 
lid ein jeber durch Reute von feinem Stande gerichtet 
werden follte? War c8 endlich zur Erleichterung und 
Schonung der gewohnlichen Richter, bie nicht gerne 
täglich mit den Handein dieſes gemeiniglich groben und 
Baberfücbtiqen Volkes zu fchaffen Defamen, und viel voe» 
niger fie mit ihren Ausdünftungen bie Gerichtöftube bes 
treten faben ? 


Zur Zeit, wo die Stadt die Reichsvogtey vom K. 
Wenzel erhielt, war das Kohlibergergericht fchon lange 
eingeführt, und e8 beffanb mod) zu Anfang des 17tem 
Jahrhunderts, wie e8 die Spfiffe Chronik beweifet. 
Wir werden aus den Ordnungen bejelben das Wefent- 
Kichfte anführen. Die Rubriten lauten alfo: „ Bon 
des Vogtsgerichts wegen auf bem Kohlenberg, wie fol 
ches mit Freyheiten Defegt, aud) was. für Unzuchten die 
Freyheiten, Nachrichter, Todtengräber und ihre Knechte 
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verfaͤllen, und wer fie ſtrafen fol.” —» Gebrauch und 
Ordnung des Gerichts auf dem Sobliberg. Durch 
wen, und wie das Gericht befeffen, gehalten, daran 
geurtheitt wird, von des Richters und ber Urtheilfpres 
cher Srenbeiten (PBrivilegien.) „Von des Vogts Berichts 
und ber Bettler Ordnung; aud) des Nachrichters, feiner 
Knechte, unb der Gobtengráber Mißhandeln. 


| Das Gericht wurde nnter freyem Himmel, am 
chatten einer Linde , und eines großen Baumes , den man 
Eſſigbaum nannte, geyalten. Die Gattung Frevel, 
welche vor diefem Gericht aufgemacht wurden, wird 
beſchrieben: » Wenn daffelbine Volk einander ſchlaͤgt, 
oder beſchielt, in der Weife wie folches von Bürger 
oder Hinterſaͤßen wegen, vor Gericht, ober vor bit 
Unzuͤchter, gehörte. 


Ueber die Mitglieder deſſelben druͤckt die ältefle 
Ordnung fi alfo aus: „ Der Bogt wird diefes Ges 
richt beſitzen und befegen, mit den rechten Srenheiten 
die da ohne Hofen "I und ohne Dieffer gehen.” ^ Die 
Sreyheiten mußten zum Gerichte gehen, und wer fid) 


') Hofen bedeutete vor Zeiten Strümpfe. Daber ein 
Strumpfſtricker noch an. einigen Orten ein Hofenftrider 
genannt wird. Adelung T. 2 Siehe weiter unten, 
An einem andern Orte: » diefelben Buben, die rech- 
ten Freybeiten.” 
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unter ihnen weigerte, das Gericht zu befiken, verlor 
feine Privilegien. Der Bogt Hatte Ausgaben und Eins 
fünfte wegen diefes Gerichts. Die Ausgaben waren, 
baf er ein DViertel Wein dem Richter und Benfigern qe» 
ben mußte. Er fonnte ihnen frepwillig mehr ſchenken 
lafen. Zweitens mußte er, mach aufgebobenem Gerich- 
te, mit ben Amtleuten oder Fürfprechern zu dem Wein 
gehen, und ihnen nad) freyem Belieben einen Vortheil 
thun. Der Lefer wird gleich bemerken, wohin dag 
führte. Die Einkünfte des Vogts hingegen Deffanben in 
den Strafen: „was dem Boat, fagt die Ordnung , 
von ben Amtleuten nnd den Freyheiten zuerfannt wird, 
bad mag er nehmen; daran nichts ſchenken, falls er 
nicht will; unb mit dem fernern Necht, bie verurtheils 
ten Berfonen , die nicht bezahlen würden, um die Beſſe⸗ 
rung (Geldbuße) einzulegen. Ferner fland es bey ihm 
dn jenen Zeiten, wo das öffentliche Betteln jedermann 
erlaubt wurde, den Gilern, Blinden, £abmen, gu ets 
lauben, drey Tage hier zu betteln, und auch Geſchenke 
von ihnen anzunehmen, wenn er fie nur nicht dazu 
zwänge. Er hatte aud) das Recht, ohne Gericht , wenn er eg 
wollte, bie Giler und Gtirnflößer , die ein unrechtes 
Betteln führten, mad) ihrem Berfchulden zu flrafen , 
oder auf der Näthe Gnaden, mit Urphede zu ver» 
weifen. 


Die Prozeßform war , wie folgt: Es fafen fieben 
Srenheiten am Gericht, des Altefle unter ihnen auf bem 
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mittleren Stuhl allein al SRid)ter , bie fechs andern als 
Benfiger auf jmeo Stühlen neben dem Richter, drey 
auf jeder Seite. Der Richter Hatte einen Staub in 
br Hand, und ben rechten Fuß und Bein bis unter 
denn Knie entblößet in einem neuen Zuber mit Wafe 
fer. )) Die Benfiger fafen mit entblößten rechten Schen⸗ 
tel. *) Hinter dem Richter fland der Bogt zwifchen zwey Amt» 
fenten mit aufgelegten Stäben, und hinter den Beyſitzern 
fanden die zwey andern Amtleute, mit aufgeredten 
Stäben, alle imvendig der Schranken. Der Subſtitut 
des Gerichtfchreiberd, oder wenn biefer zu unerfahren 
war, der Gerichtfchreiber felbft, fag auch immenbig ber 
Cdranfen, unter der Linde, und fchrieb auf, um einen 
befondern Lohn, Urteile oder was ihm fonft aufzuzeich— 
nen befohlen wurde. Als das Gericht fo befegt war, 
folgte, efe man zum Rechtshandel ſelbſt (critt, w 
gendes Geſpraͤch: 





1) Geben Berichtstag mußte ein neuer Züber ange 
fdaft werden. 


2) Wenn fie aber feine Hofen oder feine Strümpfe an 
hatten, was brauchte es ihnen vorgufchreiben, das rech⸗ 
te Bein und den rechten Schenfel entblößt zu halten? 
Oder wollte es fagen, daß fie ihren Kittel aufluͤpfen 
follten ? 
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Kläger. Richter, id begehre einen Fürfprecher. 

Nichter. Nimm einen. 

Kläger. Sd begehre 9t. ') 

4r $ürfprecher. Richter, *) willſt du richten? 

Richter. Ya. 

ar ürfpreder. Go Iaffe nun dein Gericht verbannen. 

Richter. 3) Verbannet ihr das Bericht. 

Güngfüer Ammann. ch verbeute dir dein Recht , zu 
einem Mal, zum andern Mal unb zum dritten Mal, 
dergeflalten,, daß da Niemand rede ohne feinen Für- 
fprecher, es werde ibm denn erlaubt. 

it gürfpreder. (Namen des Richters.) Du ald Rich- 
ter, desgleichen ihr, die übrigen geſchwornen Freyhei⸗ 
ten, feine Beyſitzer, als, im ſolchen Fällen, Ur- 
tbeiffprecher | erichein vor Euch 8, bat 
nach diefes Gerichts Necht allhero verkünden laffen 2. 
feinen Gegentbeif, und befielt mir ihm au klagen. *) 

Beklagter. Richter, ich begehre auch einen Fürfprecher. 

Richter. Nimm einen. 

Beflagter. S beaebre V. 


u EEE 


1) Das iff einer der Amtleute oder Fürfprecher. Er be- 
fam einen Schilling von feiner Partey. 


2) Er mußte ihn aber mit Namen nennen, unb nicht 
Richter fagen. 


3) An ben jüng(ten Amtmann. 


4) Nun folgte die Klage ſelbſt. 
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Richter. Es (ey bir erlaubt, Ä 

2t Fürfprecher. ") Als Richter, foll ich 8. feine Rede 
tbun ? 

Richter Sa. 


2t Fürſprecher. Go behalte ich ibm bevor , alles fo 
diefes Gerichts Recht ift, unb mill mich mit ibm zu 
bedenfen nehmen. ?) 

Richter. Sd) frage bid) C folgt der Name. ) 3) 

Benfiger Richter, ich will mich mit meinen Herren den 
Amtleuten nehmen zu bedenfen. 9) 

Richter..... weiten haft bu dich bedacht ? 

Benfißer (Er fpricht das Urtbeil aus. ) 

MNichter. (Er fragt unter den übrigen Freyheiten um. ) 

9$ 


1) Der Name des Vorſtehers. 


2) Als er nun die Antwort des Beklagten angebracht bat- 
te, beyder Theile Zurede erfolgt, unb der Nechtsfag 
geiheben mar, fieng das Gefpräch wieder an, 


3) An einen der beufigenden Freybeiten, 


*) Hierauf gingen vordrit die Amtleute alle einander 
nad, deögleichen die Freyheiten auch nach einander 
in eine Stube, bie St. Jacobs Stube genannt wird, 
und beratbichlagten (ic). Als fie wieder hinaus famen, 
fragte der Richter an. 
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So endigte fid) bie Sigung. Der Richter faf, uͤb⸗ 
rigens, im Namen des Raths, ') und aus befonderm 
Geheiß und Befehl des Vogts al8 Oberherrn und Ber 
fehirmers des Gerichts auf dem Kohleberg Die Ur: 
Funden wurden in folchem Namen, und mit bem Cic. 
gel des Vogts, als Beſchirmers des Gerichts — aus: 
gefertiget. | 


Aus diefem allem ergiebt fid), daß das Stoblibers 
ger Gericht ein ergiebiges Mittel für den Vogt abgab 
einen Theil des Almofens, welchen die Bettler einſam⸗ 
melten,, denfelben in befter Rechtsform zu evfchleichen. 
Er nahm vorlieb alles, was das hohe Tribunal ihm 
in feiner Gegenwart zuerlannte; vor der Sitzung aber 
gab er den Benfigern zu trinfen; und nach der Sitzung 
führte er in die Weinfchenfe jene Amtleute, welche mit 
geholfen Hatten, das Urtheil beratbfchlagen. Deſſen 
nicht zu gedenken, daß die Art und Erlaubniß zu berteln 
von ibm abhingen, und ba ihm ausbrüdlid) erlaubt 
war, Ge(denfe von ben Bettlern anzunehmen. 


Feuerfhau n. f. w. 


Der Rath befahl den Feuerfchauern , in- allen Hin. 
fern der Geiflihen und Weltlichen jährlich ihre zwey 





») Dieß gefchab zuverläßig feit ber Zeit, wo die Reichs. 
vogtey der Stadt übergeben wurde. Ob e$ aber vorber 
auch alfo üblich mat, ift eine andere Frage. 
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Umgaͤnge zu alten, unb denjenigen, die ihnen den 
Eingang verfagen wurden der Stadt Alment, Wege, 
Stege und Brunnen zu verbieten, und fie auch dem 
Rath zu vügen. 


Die Handhabung der Mullerordnung war drep 
Muͤllerherren übertragen, von welchen einer zu St. 
Alban, der andere an der Steine, und der dritte in 
der kleinen Stadt wohnen mußte- Gie bezogen bie 
Strafgelder u. f. w. 


Man hatte auch Fleiſchſchauer, bie taͤglich im bie 
Schole (Metzig) geben mußten; NRoßflimmer, die die 
Bferde fd)dgten; Fiſchſchauer, wovon zwey Raͤthe, die 
nicht Fifcher waren, und zwey von der Zunft. Die 
Hälfte der Strafe war für fie alle, bie andere fur 
den Rath. 


Geiſtliche Gerichte. 


Die Bifchöfe Hatten Hier ein befondered Gericht, 
welches auf dem Münfterplag, wo die paͤbſtlichen No⸗ 
tarii ihre Inſtrumente auch verfertigten , gehalten wur 
be. Dan nannte e8 das Official Gericht, weil der 
Richter oder Vorficher deſſelben, Officialis Curisa 
(námlid) Episcopalis?) Bie. Bor demfelben fchwebten 
die Rechtähändel, welche zwifchen den Geiftlihen und 
Bifchöflichen Angehörigen, wie aud) zwifchen Dicfígen 


V. Band. F 
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Bürgern als Klägern, und bifchöfichen Angehörigen 
und Geiſtlichen entflanden. Ferner Fonnten unfre Bürs 
ger die Oeſterreicher, obfd)on biefe die Beklagten voa» 
ven, vor das Oficial Gericht belangen. Wenn Frem- 
de, und fogar Bürger, nach aufgegebenem Bürgers 
techt, Anforderungen am den Rath zu machen hatten , 
fuchten fie zu Zeiten ihre Anforderungen vor jenes Ge 
richt zu dringen. Es find mehrere Benfpiele vorhans 
den, daß der Rath felber folchen Perfonen in Eid ges 
geben, ibn entweder vor das Stadtgericht, ober vor 
das Official zu fuchen, und alda Recht zu nehmen. 
Endlich gehörten vor Diefes Gericht geiflliche Sachen, 
alà Eheverfprechen, und winherliche Gontvacten, denn 
unter dem Vorwande Religion Dá*ten die Paͤbſte, wenn 
nicht. endlich bie Reformation eingetroffen ware, alles 
nad) und nad) ihrem Gerichtsswana unterworfen. Doch 
widerſtand der Rath fd)on iu biefem Zeitraum mit vie» 
lem Nachdrud den unaufhörlichen Anmaßungen des Cfi» 
cials. Anfangs wollte diefer vornehmlich feinem Ges 
‚richt concurirende Gerichtsbarkeit zuwege bringen, alfo, 
3: B., daß wenn der beklagte Bürger, Hinterfäß, Uns 
thau, damit zufrieden war, der Kläger ihn vor bent 
biichöflihen Gericht follte belangen Tonnen. Nachgehends 
wollte er Gefchäfte, die vor den weltlichen Richter, als 
Strafrichter, gehörten , wie Fried und Zrevel, auch vor 
fid) ziehen, wenn man die Klage bey ihm anbrachte. ") 





T) Hierin gab einft der Rath, in Anfehung der Fleinen 
Fredel, bie im Bezirk des Münfterplapes begangen 
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Dann folgten Verſuche von Arreſten, Inventarien, 
Teilamenten u. f. v. Endlich, und dieſes empórte am 
meiffen den Rath, endlich wollte der Bifchof Appellatios 
nen von den Urtheilen unfrer Gerichte an feine Appels 
lationscommiffarien eingeführt haben, 


Diele Proceſſacten des Officialgerichts Tiegen noch 
in unjerm Archiv, welche vermuthlich zur Zeit der Nee 





werden follen, in etma$ mac. Es feheint aber, daß 
ber Dfficial weiters geben wollte, als e$ ber Rath 
zugegeben batte, Im J. 1494 begieng einer, Namens 
. Mellinger , einen Greoe auf Burg (b. i, Münfter- 
plag) an dem Schulmeiſter der Kleinen Stadt, welchen 
der biſchöfliche Fiscal vor bem Official Bericht firafen 
lieg. Ben biefem Anlaß bediente er fid) des Ausdrucks 
» der Frevel fen in des Biſchofs Oberfeit mnd 
Herrlichkeit begangen worden.” Dieſes verantafite 
folgende Erfanntniß bed Raths: „ Diemeil diefer Fre 
vel in den Kreifen oder Beyfang fo bem geiftlichen Ge. 
richt zugelaffen morden, gefcheben ift, fo molle man 
es. daben bemenben Lafien, bod) mit der VBereugniß, 
falls (id) insfünftige einiae Händel an den Enden be 
geben follten, welche Blur, Leib oder Leben betübrten, 
fo foll , ber Strafe halben , einem Rath, als der Obrigkeit 
der Stadt Bafel, batum fein Recht vorbehalten , und durch 
dieſes Rachlaffen unbenommen ſeyn; deswegen fol auch 
folhe Bezeugniß, vor offenem Rechten, im Namen eis 
ned Raths gefcheben , unb barum Urkunde und Inſtru, 
ment gefordert und genommen werden; welche auch 
durch drey dazu verorbnete Räthe vollzogen wurde, 


52 


$4 XII. Periode. gter Abſchnitt des 15ten Jahrh. 


formation zu — obriafeitlid)en Handen gezogen wurden. 
Alle Acten find im Inteinifcher Sprache aufgefekt. 


Das andere geifllihe Gericht war das päbfkliche 
Eonfervatorium. Die Tarordnung der Prozeßkoſten Dat 
Brudner herausgegeben. Worin aber befland die Ge 
malt diefed Gerichts, und wenn iff folches aufgefom» 
men? Die Rubriken der Prozeßkoſten zeigen: 19. daß 
vor demfelben nur Schuldfachen fehwebten, 2°. daß die 
ſes Gericht wider den Bifchof von Conſtanz, beffen Divces 
fid) über bie Kleine Stadt erftredfte, gerichtet war, 
3% daß bie Schuldner, die man vor daffelbe citirte, 
aud) außerhalb der Stadt fefhaft feyn fonntem, Diefe 
drey angegebenen Lmftände vergleihe ich nun mit ber 
Marggräfifchen Richtung von 1483, und mit den Ber 
trägen von 1490 und 1503. Sm erflerer ſtehet: „So 
man aber den Gommiffavium (des Bifchofs vou Conſtanz) 
nicht erhalten würde, fo (oll das paͤbſtliche Conſervato⸗ 
rium der Stadt Bafel vor bie Hand genommen, und 
vor dem Lonfervatore gehandelt werden, al8 wie vor 
dem Gommiffario Hätte gehandelt werden folen.” Sm 
dem Vertrag von 1490 liest man: „ Da wir unges . 
achtet unfers mannigfaltigen Nachwerbens beym Bifchof 
zu Conſtanz feinen Commiffarium erhalten mögen.” Das 
paͤbſtliche Conſervatorium hatte alfo, wie es fcheint, zum 
Sed, die bifchöflichen Gerichte, bei verweigerter Juſtiz⸗ 
pflege, qu erfegen. Zugleich bediente man fid) auch defe 
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felben, um authentifche Abfchriften von Urkunden " 
zu verfchaffen. 


Diefed Gericht hatte der Rath felber vom Pabſt 
begehrt, für Bürger, Hinterfüßen, Einwohner, und 
alle, bie ihm "verwandt waren. An demfelben war, 
aufer dem Gonfervatere,, ein Fiscal, der die Ordnung 
bandhabte, und einen Antheil an den Bußen bezog, 
ein Gerichtsprofurator , ein Collicitator, zwey Advocaten 
oder Procuratores, für die PBarteyen, und ein Voth 
gaetov. ') Die Vollſtreckungs⸗Mittel deſſelben waren 
Bann und Synterbift, wider die ingehorfamen und Theil 
nehmer ( Barticipanted.) Ob nun das Gonfervatorium 
immer beym Umfang feiner urfprunglichen Gewalt vers 
blied, ober zu Zeiten fid) mehrere Rechte anmaßte, 
oder ausgedehntere Auftrage vom römifchen Hofe erhielt, 
laßt fid), aus Mangel an Nachrichten nieht beflimmen. 
Zum erften Confervatore , oder pahftlihen Schirmrichter 
wie er im deuticher Sprache hieß, fete der Pabſt ben 
benachbarten Abt von Lügel Theobald. Diefer fubde- 
legirte, oder ernannte an feiner Statt Johann Rudolf 
von Hallwil, Domeuflos zu Baſel. Im J. 1512, den 
10. September, beftimmte der Pabſt zu Gonfervatoven 
die Abtei Zügel, die Prodften zu TIhann im Elſaß, unb 
bie Probflen St. Peter zu Safe. Zur Zeit der Refor⸗ 


1) Vermuthlich lictor, 
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matiou war ber Probft bey St. Peter, Doctor Johan⸗ 
nes Ner, Confervater. Schon zu Anfang der Glaubens» 
Anderung ließ der Kath dem Schreiber diefes Gerichts , 
Nicolaus Haller, ben feinen Cite befehlen, die Ordnung . 
des paͤbſtlichen Gonfervatoriums , und ein Verzeichniß 
über bie Nutzungen des Richters und den Ertrag dee 
Siegeld einzugeben. Diefer legte die Taxorduung vor, 
und eröffnete, daß in drey Fahren der Richter 65 Pf. 
Af 2 qm, bezogen hätte, unb daß ihm Gchreiber 
eben fo viel, unb dem Procuraror chvas weniger zuge 
fallen wäre. Dazumal möchte wohl das Gericht aufge: 
Dort haben, 


Zwanzigftes Kapitel. 
Kriegswefen. 


Zeughaus. Ehe man Geſchuͤtz hatte, fand det 
obrigkeitliche Vorrath an Waffen unter der Aufſicht des 
VIIr Amts, gleichwie das Geld und die Urkunden des 
Raths, welches vermuthen laßt, daß der Platz, wo im 
16ten Jahrhundert der Saal des großen Raths gebaut 
worden, das eigentliche Jeughaus geweſen fep. Nachdem 
man fij aber Befchüg und infonderheit Kanonen vers 
ſchaffen mußte, konnte dieſer Platz nicht mehr dienen. 


XX. fap. Kriegsweſen. $7 


In dem alten Salzhauſe am Herbrigberg ſollen vor 
Zeiten Kriegögeräthe verwahrt gewefen ſeyn. Nachge 
bends, als im J. 1441 ein Kornhaus am der linfem 
Geite be8 Petersplag gebaut wurde, foll es zugleich zu 
einem Zeughaufe eingerichtet worden feyn, wie folches 
e8 dermalen nod) (ff, umd eigentlich nur Zeughaus ges — 
nannt wird, obſchon Kornböden fid) auf demfelben bes 
finden. Bon einem Hans Sattler gefchieht Erwähnnng 
der im S. 1474 den Borrath an großen und Kleinen 
Bichfen in Ordnung brachte. ') Im gleichen Jahre 
lich man Buͤchſen zu Straßburg machen, die in allem 
283 fl. foffeten. Es waren in dem Zeitraum fchon 
Zengberren, zwey am der Zahl; fie befamen im Jahr 
1494 jährlich einen Gulden zum Lohne. 


Schießkunſt. Im S. 1473 wurde folgendes 
ausgegeben: „Geſchenkt 60 fl. den zwey Nittern , bie 
meinen Herren, auf Galli, die trefliche Kunſt lehrten.” 
Worin aber diefe trefli)e Kunſt beffanden, wird nicht 
gemeldet. Ach fefe aber unmittelbar vorher eine Aus» 
gabe von 36 fl. in Gold für 25 Halenbüchfen und 25 
Handbüchfen, wie aud) nad) Der eine Ausgabe von 
143 fl. um eilf Zentner Calpeter. 


Kriegsübungen und Disciplin. Die Räthe 
jeder Zunft mufterten ihre Zunftangehörigen in ihrem 





1) Ein Hans GSartler wird in den Ausgabbüchern 20% 
1466 Lohnherr genannt, 
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$arnifd) , Wehren CGewähren) und Ordnung; der 
Yusdrud war, rechtfertigen und muftern. 


Dienftag vor Thoma 1459 wurde durch beyde 
Käthe, mit fammt den Scchfern, einhellig befchlofen : 
» Wenn es Dinfüro dazu kommt, daß man in Kriegs, 
laufen ausziehen wolle, oder falls den Unſern von den 
Auſſern etwas unbilige& begegnet wäre, taf dann Nie 
mand der Unſern vor dem Auszug einiges Aufwideln 
machen, oder auslaufen, fondern beym Banner und 
ganzen Zug bleiben, auch im Auszug den Hauptleuten 
in allen Sachen laut dem Eide achorfam feyn, und 
feinem Zank, um ben Vor⸗ oder Nachzug, wie bisher 
gefchehen ift, haben folle; denn, wer folches thäte, den 
folle und wolfe man, nach feinem Berfchulden, am fei» 
nem Leibe firafen.” 


Die Armbruſtſchuͤtzen hatten eine Gefelfchaft. ") 
Man nennt Armbruft einen Bogen, mit einem eifernen 
Werkzeug fehr ſtark aefvannen wird, und, anflatt eines 
Pfeils, einen fogenannten Bolgen losſchnallet, das if, 
ein kurzes mit einer eifernen Spitze verſehenes, rundes 
Holz. Diefes Geſchoß bat zwar mehr Spannfraft, ale 


| 1) Der Vorſteher bieh der Cdoüpeameifter , und bie 
Schügen feine Geſellen, b. i. Geſellſchafter, Geſell⸗ 
fchaftsgenoflen , socij, | 
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der Handbogen es ift aber eines langfamen Gebrauchs. 
Der Sut, wo die Armbruſtſchuͤtzen (id) übten, und fid 
nod) üben, liegt am Ende des Petersplatzes, längft der 
Stadtmauer. Dort wird nah dem Ziel gefchofen. 
Das Gebäude , wo fie fid) verfammeln, heißt das Citas 
chelſchuͤzen Haus, weil bie Benennungen Stachelfchuge 
unb Armbruftfchuge von einerley Bedeutung find. Der 
Rath Hatte einen Preis für fie ausaefegt, ber im einer 
gewiffen Anzahl Hofen beſtand. Im 3. 1492 gab er 
mur zwölf Baar zu verſchießen, weil um diefe Zeit, 
fagte die Erkanntniß, e8 viel weniger Schügen gab , 
als vormals. Ein anderer Breis befland aud) in einem 
Ringiy. Seen Sonntag wurde gefchoßen. Keiner 
durfte aber jährlich mehr als ein paar. Hofen gewinnen — 
Damit die andern auch einen Preis erhalten möchten. 
Cie ſchoſſen aud) um Geld, nicht höher aber als ein 
Spiel um vier Pfenning. Der Rath bezahlte in dieſem 
Sabre 6 Bf. 1s f. ben Schuͤtzen um Hoſen. 
Die aͤlteſte Nachricht von diefer Gefellfchaft findet (id) 
im feinen weißen Buch (pag. 108 ,) wo die Ordnung 
abzulefen iff, welche die Räthe im Sy. 1466 derfelben 
gegeben Haben. Daß fie aber Alter war, als dieſe 
Ordnung, zeigt gleich bie erfte Zeile: „ Wer um H0 
fen fchiefen wit, welche bie Räthe alle Jahre den 
Schügen fdenfen u. f. w. Ä 


Sie Hatten ein eigenes Faͤhnlein, und wenn Fein 
des⸗ oder Feuersnoth geflücmt wurde, mußten fie, jeder 
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mit ſeinem Armbruſt zum Faͤhnlein laufen, und davon 
ohne ihrer Obern willen nicht weichen. Waͤhrend ihrer 
Hebungen genoffen fie eine Art Gerichtsbarkeit, Doch, 
wie die Ordnung lautete, dem Rath allezeit unſchaͤdlich: 
» Wer den andern auf der Zielftatt ins Zornsweife fchlug / 
e$ gefchahe mit einem Meſſer, Armbruſt ober. in andere 
Wege, ber wurde, nach der Cidjügen Erkanntniß, das 
tum gebeffert. Wer bem andern in Zornsweife Lügs 
ner fhalt, der wurde im ein Pfund Wachs zu Belle 
rung verfällt. Wenn ein Schießend an andern 
Drten ausgefchrieben wurde, und bie Gefellfbaft fol: 
hen befuchen laſſen wollte, mußten alle Gefellen (Schüs 
ten) die dorthin zu ziehen wünfchten, ſich beym Schu 
senmeifter angeben, fie mochten Bürger, Hinterfäßen , 
oder Dienfttnechte fepm." Die follen c8 alled mit ein» 
ander Haben. Und auf welches Schießen man zieht, 
ba follen die Schießgefellen alle bey einander in einer 
Herberge feyn, und da Lieb und Leid bey einander Das 
ben; und wäre Sache, daß fie einige Ungebuͤhren mit 
Morten, ober mit Werfen da trieben, bas fol, mad) 
der Crfanntnif der übrigen Schügen, geſtraft werden. 
» Wenn Hingegen zu einem Schießend zu Bafel bie 
Gefellfd)aft Benachbarte und andere Gefellfchaften ein» 
Ind, wurde in der deswegen aufgefegten und öffentlich 
ausgehenkten Verordnung ein Pergament angeleimt, in 
welchem eine Deffnung ausgefchnitten war, wie did der 
Poltz ſeyn folite, und jeder Schüge mufte feine Boͤltze 
Durch dieſes Loch ffofem laffen, ehe er zugelafen wurde, 
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Außer der obrigfeitlid)en Ordnung befamen bie Stachel⸗ 
ſchuͤzen, im $ 1477 , ben ı2ten April, folglich einige 
Monate mad) der Schlacht bey Nancy, von einem paͤbſt⸗ 
liben Legaten, ber fid) zu Bafel befand, einen Ablaß—⸗ 
brief. In bemfelben wird bie Schügen-Gefellfchaft die Gefell» 
Schaft der heiligen Sebaſtianus und Antonius genannt, weil fie 
fold)e vermuthlih zu ihren Patronen gewählt Hatte, 
Die Ablaßbulle verfpricht für Hundert Tage Nachlaß von 
allen auferlegten Bußen, den damaligen und Fünftigen 
Mitgliedern der Gefelichaft, wie auch andern Chriſt⸗ 
glaͤubigen beiderley Geſchlechts, bie, zur Feyerung des 
Anniverfariums der Berflorbenen von gedachter Gefells 
fchaft, den Gottesbien(t bey den Auguflinern an gewifs 
fen Tagen jährlich befuchen würden, namlich, am Zelte 
der Drepfaltigleit, des Sebaflianus , des Antonius, der 
Auffahrt und des folgenden Sonntages. Webrigens mele 
bet der Legat, daß er biefem Ablaßbrief ertheilt hatte, 
damit das Volk fleifiger in die Kirche gehen möchte, 
und, wie e$ fcheint, war er ben Auguflinern befonders 
gewogen. | 


Außer der Geſellſchaft der Armbruſtſchuͤtzen war 
noch eine Befellfchaft der Buͤchſenſchuͤtzen oder Feuer 
fhugen. Der Rath gab ihnen eine Ordnung nad) Oftern 
1466. Sie mußten fchwören, mit den Buͤchſen gehors 
fam zu feyn, im allen Nothen und am ben Enden, wo⸗ 
hin fie. beordert werden, das beffe zu thun, aud) die 
Kunft, die fie mit dem Büchfenfchießen lernen werden , 
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niemals wider die Stadt Bafel, noch die ihrigen zu ges 
brauchen. Der Rath lief den Bürgern von den Zunften 
Handbuͤchſen zukommen, für welche die Zunft gut fand. Er gab 
alle Sonntage, wo fie fchoffen, jedem Klotz und Pulver 
zu drey Schüffen, auch wöchentlich in ben ſechs Conr 
mermonaten zum verfchießen einen halben Gulden zu 
den Hofen , um welche fie fchießen würden. Gie er» 
wählten unter fid) jährlich Uertenmeiſter. Wer die mins 
beffe Gabe gewann, mußte bey der Werten feyn, und 
mit dem Knecht Wein und rob verforgen. Wem 
bie Büchfe dreymal verfagte, der Hatte den Schuß ver» 
ſchoſſen. Sie hatten einen Meifter, der mit feinen Mit⸗ 
gefellen, ohne Abbruch der Nechte des Nathe, über 
Schwüre, Scheltworte, Sant und andere Vebertretuns 
gen der Ordnung bey den Schiefübungen richtete. Die 
erften Webungen gefchahen im Stadtgraben, wo eint 
Zielſtatt errichtet war. Gegen Ende des Jahrhunderts 
wurde denfelben vor dem Spahlenthor an dem Teuchels 
weyer die Wiefe eingeräumt , bie bis auf den heutigen 
Tag zu diefen Uebungen beſtimmt geblieben iff, und ba» 
ber die Schügenmatte genannt wird. Den 2s. April 
1499 bewilligte man dem 3efíger der angrenzenden Wie 
fen das Heu, Emd und Obs gedachter Matte, um ihn 
zu entſchaͤdigen, daß feine Baume und Häge zerſchoſſen, 
aud) Heu und Emd zertreten wurden. Das bicfmaliae 
‚Gebäude, das dort zum Wirthshauſe dient, wurde erſt 
1561 aufgeführt. Daß die Büchfen, womit im Sape 
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1466 gefchoflen wurde, Schloſſe ohne Feuerſteine Date 
ten, fonberm mit Lunten verſehen waren, beweifen vers 
fhiedene Artikel der Ordnung ') 


Es wurden damals ſchon auch allgemeine Schießen 
mit Feuergewehren ausgefchrieben, und eine Stadt nahm 
e8 fehr übel auf, wenn die ihrigen nicht bagu eingeladen 
wurden. Die Breifacher hatten im J. 1454 ein Schies 
fen mit Handbüchfen in ihrer Stadt aufgerichtet, und 
auf dafelbe, ausgenommen Bafel, alle ihre Nachbarn , 
und fogar Solothurn und Bern, eingeladen. Hier⸗ 
auf erkannten die. XIII, daß man zu ewigen Zeis 
ten bey dergleichen Anlaffen die Breyſacher nie befchreis 
ben, einladen, zulaſſen folle, und daß, falls fie dennoch 
uneingeladen ober umbefchrieben zu folchem Schießen ohne 





1) , Welcher darnach die beſte Babe gewinnt, der 
fol an dem andern Sonntag Feuer baben, und 
den Schüsen anzünden mit... Zunder und was 
dazu gebört.— Wer am Stand ficbet und ſchießen will, 
und dem angezündet wird, unb die Büchfe Lit , fie 
fchlage auf oder neben fib, fo bat er den Schuß ver. 
ſchoſſen. — Folgende Stelle it mir aber unverftändlich: 
» Wer zweymal ſchöſſe, dieweil ein Schutz währt, unb 
nicht ausfäme, der verliert fein eigenes Schießgewehr, 
oder wenn er Feines bat, bezahlt zur Buße den Werth 
davon, ben übrigen Schützen. 
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Gefaͤhrden fámen, man ihnen feine Ehre erweiſen 
folle. | 


Man Hatte auch Hier eine Fechtſchule. Peter 
Switzer von Bern erhielt 1490 das ausfchließliche Necht 
dazu, mit dem Vorbehalt, daß falls jemand Hicher 
fümc, der ihm, nach bem Herkommen feiner Kunft, 
fein Schwert abfaucte, biefer nach dem Herfommen ihr 
rer Kunft, die Schule durch das Schwert behalten würs 
de. Bier Sabre Hierauf verfügte fi) ein Meifter Paus 
[u$ bicher, der eine zweyte Schule errichtete. Allein 
Meifter Peter berief fic) auf fein ausfchliefliches Necht. 
Und es erkannte der Rath: „ Sol Paulus feiner 
Schule müfig geben , fliehen, und nicht halten. Go 
ferne ev aber dem Soteiffer Beter das Schwert abbauen, 
und fid barum mit ihm fchlagen wolle, fo laje es ein 
Rath gefchehen.” Es feheint aber, daß er es nicht ver» 
fuchte; denn die Erfanntniß wurde nachgehends noch bes 
flätiget. E3 war auf bem Nathhaufe eine Wacht von 
fünfzehn Mann. — Cie machte Umgange von einem 
Rhein zum andern. Auf den Thürmen der Stadtthore 
befanden fid) fogenannte Hochwächter, bie fo bald fie eie 
nen Reuter erbliften , der gegen die Stadt zuritt , eine 
(Gode anfchlagen mußten. Die ?'ürger und Hinterfaßen 
verfahen die Wacht unter den Thoren, und dieß war 
das eigentliche Huten. Zu außerordentlihen Zeiten 
wurden Hanptleute unter den Thoren, unb iiber auf 
dem Rhein bey Nacht Deorbert. Eine Abänderung ges 
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(dab im S. 1493, welche auf das Zunftſyſtem einen 
merflichen Einfluß Haben mußte, Jede ganze Zunft ae, 
nof im neuen unb alten Rath, gleichwie aud) im gro» 
fen Rath , ein aleiches Nepräfentationsrecht mit den 
übrigen Zünften ; Hingegen aber trugen fie auch in An 
fehung bed Huͤtens, des Wachens, und des Reiſens glei- 
he Befchwerden. Die ungleiche Bevölferung der Fünf 
te veranlafte aber folgende Abänderung. Es wurde 
nämlich vom Rathe verordnet, daß wenn nicht Leute 
genug auf einer Zunft vorhanden wären, man bie er 
forderlihe Zahl durch die näachfifolgende Zunft ergänzen 
folle, Hätten fie aber bep den leuten Niemand, 
ober weniger als neun Mann, fo würde die ergänzende 
Zunft die übriggebliebenen Leute der andern an die ihris 
gen anhenken Canfchließen,) und würde bie Wacht 
alsdann ihren Namen furem. „ Die Abänderung cin» 
feitig betrachtet, war billig; Billiger wäre e$ aber ge 
wefen, wenn man von ben überfegtem Zunft einige Bes 
rufe abgefónbert, und auf die ſchwaͤchern Zuͤnfte vers 
legt hätte. Daher mag es auch fommen, daß diefe nene 
Ordnung nicht einhellig beliebt wurde, unb Anſtaͤnde in 
der Ausführung Deroorbrad)te, Denn fie mußte im 3. 
1500 erneuert, und mod) einmal beftätiget werden. 
(Camffag vor Invocavit und Montag mad) Syubica.) 
Co lautet die Crfanntnif: „Es iff erfannt durch den 
mebrergn Theil, daß man Dinfüro ben der neuen 
Wacht (Wachtordnung) bleiben, und die alte verlaffen 
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folle, aus Urſache, daß die Nathe bebünfen will, die 
neue Wacht (Wachtordnung) fe gleihliher, und 
gefammten Zünften gemáfer, großen und Kleinen, 
damit ein jeder mit gleicher Burde beladen werde,” 


Defnung der Thore Sm S. 1495 erfannten 
bepbe Raͤthe, daß kuͤnftigshin bie Thore bepber Städte 
auf Niemandes Befehl Din des Nachts anderſt aufgethan 
werden follten, als in Senfein bender Häupter, und 
zweyer der vornehmſten Raͤthe, und daß, falls eines 
ber Häupter nicht daben ſeyn fünnte , ein anderes des 
Raths an feiner Statt genommen werden ſollte. Die 
Torhüter und Thorfchließer mußten es befchwören. 


Soldner. Steifiae Soldner. Es waren be 
foldete Reuter im Gegenfage des Dienffeá zu Pferde, 
welchen die von den Stuben und andere verfaben. In 
Friedenszeiten, wo ihre Anzahl vermindert wurde, dien. 
ten fie als eine Art Maiechaussée, ober als reitende 
Harfchiere. Aus ihrem Eide Debe id) folgendes aus: 
» Sie follen der Stadt Feinde an geib und Gut (dd: 
digen. — Sie follen Anfchläge auf fie machen. — Gle 
folen fein ungefiymtes Pferd reiten. — Was fie 
Habe mitbringen, bie beſtimmt man ihnen nach ibrem 
Werth u. fe w. „ 3n Zeiten wenn arg wobnifde 
Leute fi) in dem Stadtbanne , ober in den nächfigeles 
genen Dörfern aufhielten,, oder erbliden ließen, fo ev» 
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fannte der Rath, dad die Soldner hinausſtreifen, und‘ 
Diefe Leute. hinein bringen folten. Ihr wöchentliher 
Sold war eint 1 Bf. 5 £$. unb nur Balb fo viel, 
wenn fie ohne Pferd gewefen wären. NRitten fie um die 
Feinde zu fuchen, fo befamen fie für Zehrung vier 
Schilling zum Tage Doc machte man auch nicht ims 
mer die gleichen Bedingniffe, wie e$ mod) vorhandene 
Beſtallungen und Rechnungen über giectene Reuter 
und Fußknechte beweifen. ') 


| | 
Ein und swanzigftes Kapitel. 


Finanzen, Muͤnzweſen. 


Zuerſt von den Einkuͤnſten. Hier folgt das Ders 
jeichniß der gewöhnlichen von Sobann Miis 1451 bid 
S. B. 1452. 


Beindimald > . s. i —8f 2856?) 





1) , Cafpar Mangold und feinen Geſellen ſechs Pfund/, 
als ſie auf Abentheuer gegangen find,” | 


3) Wer das Umgeld am Sonnabend nicht — muß⸗ 
te 8 Tage leiſten, und zwar. in einer Vorſtadt, wenn 
er in der Stadt wohnte, und umgekehrt in der Stadt 
falls er in einer Vorſtadt ſeine ticis patte, 


V. Band G 
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Müblntimed . + . e Bf. 3840 ") 
Stadtviehzoll ! ^ e 07 E 63 
BSiihofsvich ll .  . -. € se. 26 
fjferbjol - ; — i e 35 
SM . . . . - TT 





3) Ueber dieſe Abgabe, welche man aud) Mehlumgeld 
* and Kornumgeld nannte, it im Gy. 1460 folgendes vete. 
zeichnet worden: 


» Bon jeder Biernzel Dünkel, fo hier gemablen und 
gebachen werten foll , vier Schilling fäbler ; von einem 
Gad Weisen von vier großen Seſtern vier Schilling; 
von einem Cad Rocken, Haber , Gerſten zwey Schilling 
und darunter nach Markzahl. Wenn ein Brodtbeck mah⸗ 
fet, der giebt zu den vier Schilling, ein Pfenning 
Maßgeld. Kür drey Viernzel it aber das Meßgeld nur 
von 2 Pfenning. Bon bem Korn und Roggen, das bier 
gemalen, und bann binausgeführt wird, iſt das Maßgeld 
ein Schilling und ein Bfenning für jede Biernzel.”— 
» Diefe find vom Kornumgeld befreit: die Domberren 
auf Burg (Münfterplag ,) die Capláne auf Burg, ein 
jeder zum Sabre für fede Biernzel, der Spittal, bie 
Ellende Herberge, die Siechen an der Birs (Gt. Syafob) 
und der Probſt und Gonvent zu St. Alban.” — „ Diefe 
geben halbes Umgeld: die teutichen Herren, die Git. 
Sobanfer , und der Abt von Wettingen, feines Sanfe$ 
Salben über 9tbein." — „ Die übrigen Klöfter und geiſt⸗ 
lichen Berfonen geben alle das ganze Kora-Imgeld.” 
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Bon den Thoren e . A Bf. 286 !) 


fom neun Bee — W 67 

Wieſenbruͤcke F e L 82 . 

Stadtzoll im Kauffaue — . — e 205 *) 

Pfundzol genannt Siffoféjol. . .. «| A19 ?) 
e 19 


fom Ctod genannt Hausgeld . . 





1) Sm Jahr 1450, Pf, 423, ym Fahr 1465. qf. 426, 


3) 3" 3. 4465 f. 380. Dan batte zwey Kaufhausher⸗ 
ren und einen Kaufhausſchreiber. 


$) Der Stadtzoll war größten Theils ein Tranſitzoll, und 
fie aud) Fürgandzoll Wir haben im 2ten Bande 
p. 418 den Tarif mitgetbeift, mie er im vorhergehenden 
Sabrbunberte bezogen wurde. Der Biſchofszoll mar 
theils eine Handlungsabgabe, theils auch ein Tranfitzoll, 
wie der Leſer im 2ten Bande p. 413 e$ gleichfalls ft» 
ben fann. Nun wurden im Jahr 1459 neue Tarife 
über beyde Tranfitgölle angefchlagen. Im gleichen Fabre 
beitimmte auch der Rath das Hausgeld , oder Lagergeld 
im Kaufbaufe , gleichwie den Lohn der Unterläufer 
(Unterhändler, Mädler:) „Als viel man Hausgeld 
gibt, von dem was im Kaufhauſe geliefert oder verkauft 
wird, als vic fotl mau nuu Fünftigs zum Unterfauf 
auch geben; was aber außerhalb geliefert wird, gibt 
halben Unterkauf. , 3. $6. ein Pfund indiſch Saflor 
gab zum Hausgeld je von zwey Gulden Werth einen 
Bfenning; folglich befam der Müller entweder einen 
oder einen halben Pfenning. 


oa 
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Schuldheißen Sud. .. ... Bf. 60 
Buchten ehnet Abend .. . — ' 
Vom Galzhaufe hier zu Stadt . , 
Dom Salzhaufe zu Kieflal se ⸗ 
Von der Lade e i * ^. e 
Bon ben Brodtlärrn . . . 
Dom Korn, bad von der Stadt gangen i e 228 
Wage im Staufbaufe - , 
Gerberzoll u © ; ^ " 
Safran und Ziegeljol . i-o ⸗ 
Zoll zu Kembs. E" . ⸗ 
Kranich im Kaufhauſe - 





1) Man hatte einen Salzmeiſter und einen Galzſchrei⸗ 
ber. Der Salzmeiſter war ein Mathöglied. 


3) Bon jedem Karren fremden Brodes vier Schilling , 
und von einem Butgin ein Schilling. Der Korn 
Gchreiber bezog dieſe Abgabe. Im J. 1465 trug es 
400 pf. ein. 


2) Von dem Zoll zu Kembs kenne ich keinen Zollrodel, 
aber wohl von einem Zoll zu Otmarshetm. Folgende 
Waaren werden in demfelben genannt: Wein, Gewand, 
Gentnergut, Leder oder Gefill, Wolleſäcke, Fiſche, 
Stodfifche, Hanf, Korn oder Saber, Siebel, Knobloch , 
Rettig, Honig, Häringe, Büdinge, Eifen, Sahl unb 
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Zinfe die der Zinsmeiſter fammelt Bf. 164") 
Zinfe ehnet Rhins unb zu Kleinhüs 

ningen, bie der Schreiber daſelbſt 

fammelt . à e w- * ⸗ 

Geleit zu Diepflingenn.. «29 





weißes Straßburgertuh. Ein Efel gab 8 Rap., ein 
lediges Pferd an der Hand ziven 9tap., ein Rind ein 
Stäbler, ein Schwein eben fo viel, ein I[ebenbiaet 
Sube fünf Schilling und drey Würfel, und ein todter 
Cube zweymal fo viel, 


?) Als von den Gieifd)binfen , Hofflätten , Cramſtätten, 
Bleichen, Gartenzinſe und andere Boden und Beſtaud⸗ 
zinſe. 


*) Sm J. 1474 ließen beyde Räthe den Tarif des Geleits 
oder Zolls zu Diepflicken ſchriftlich aufſetzen, und 
dem beeidigten Zoller übergeben. Folgende Artikel kom⸗ 
men in demſelben vor. Wagen mit Kernen, Dinkel, 
Roden, Wein (2 O2.) Käfe, Zygern, Unfchlitt, Ans 
fm, Schmär, Häringe (ein Wagen 4 6$.) Pliding, 
Stodfifh, Wolle, (Eentnergur jedes Eentner 3 Du. 
oder ein Wagen 8.) Gewand (8 f. pr. Wagen) 
Fiſche, rothes Leder, Hatte, Gaffer, GSndenwott, 
(6 8. yt Som) Mayländifches Pfennwerth, Pamperfd) 
Gewand, Baumwolle, Nadeln, Schellen, Trott und 
desgleichen, Wachs, Hadenmaden, Harz, Bettwott, 
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Soll ber 2Biefenflée . — 


* 


Naſen in der Ergeli, der Stadts 
Antheil und aus bem Teuchelweier 


Kormerluf —. 9 5. 
gefferungen Re dw 


Gonfiscationen + á $ 





* 


* 


/ 


PM 


. ** - * 


2 


48 


Hausplunder, Federwott, Mühlenſteine, Schleiffteine,, 
Biey und Bletty , Kupfer und Zinn, Traubell, Feigen 


und Faſtenſpeiſe, 


Wettſteine, einer ber da fübrt ein 


Hymelrich oder fonft fremde Wunder (6 Su.) Rinder, 
Schweine, Beiße, (1 Dn.) Kälber, €dafe, (2 9n.) 
von jedem Faß Fiſch ein Griff, ein Zude 5 8. und 3 
Würfel, ein tobter Cyube ein Gulden. Die Strafe für 
denjenigen, ber den Zoll bintergebet, wie bey den an» 
bera. Sollgátten. au Augſt u. ſ. tv. 


3) €$ gab auch ein Zoll vom Holz, das auf dem Rhein 
geführt wurde. Tarif ‚von 1487 und zwar ohne den 


Pfundzoll. 
ſchuiger Floß 16 Ou. 
ſpenniger Floß 4 f. 


gemundiger Floß 8 Dn, 
Floß Dielen 8 Du. 
1000 Rebſtecken 1 f. 

400 2atte, 48 Dim 


nachwärts 


[4 
, 
[ 4 
e 


$. 8 Du. 
$. 8 Dn, 
f. 4 Su. 
$. 
$. 
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Beichtgeld | e . * * e 3 
Lie ftal bo v d . —— € . Ld : 2 
$Balbenbutg . »« . — " e 2) 


Homburg E E * . . 





Breite und Länge jebe8 Floßes i zugleich beſtimmt. 
Dieß alles war von dem bier gekauften und dann weiter 
binunten geführten Hol;- 


1) Gm J. 1449 war für Lieflal ausgefeht 337 Pf., für 
Waldenburg 414 Pf. und für Homburg 35 Pf. Im S. 
4460 für Lieſtal 575 Pf., für Waldenburg 557 Pf- 
und für Homburg 192 Pf. Su einer Rechnung 
von 1465 unb 1466 finder (i folgende Spetification : 
Lieſtal. Pfundzoll und Weggeld 64 Pf., Weinwägen 
und Hodelroffen 70 Bf., Mühlin Umgeld 42 qf. Bon 
dem Zoll der. zur Sonnen, der des Spittals balber if 
25 Pf., Jahrſteuer 60 Bf. Waldenburg: Jahr. 
fteuer 110 Pf., bie Pienningzinfen 12 9f, Weinum⸗ 
geld 24 Bf. , Bußen und Deferungen 9 Pf., Zollſtock 
97 4f. Homburg: Jahrſtener 51 Pf., Pfenningzinſe 
413 Pf. Weinumgeld 9 $f., Bußent Pf. 16 8. Barnfperg: 
Steuer 51 Bf., Siffach in allen Stücken 43 Pf. , Zunsgen in 
allen Stüden 43 Bf. Folglich famen die Einkünfte it 
Naturalien in diefee Spetification nicht vor, eben (o 
wenig als die Einkünfte, welche die Beamten au ihrer 
Befoldung bezogen. | 


3) Der gott su Waldenburg war im Cy. 1484 : ein Sent, 
nerwagen 4 fl., ein Zentnerkarren 4 Ort eines Gul⸗ 


M 
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Der Leſer wird aus dieſem Verzeichniße erſchen, 
daß Weinumgeld und Mehlumgeld die Hauptquellen der 
gewöhnlichen Einkuͤnfte ber Stadt waren. . Daher wollen 
wir eine Tabelle von verfchiedenen Fahrgangen bier bene 
fügen Sowohl von diefen Depben Umgeldern al vont 
Pfundzoll. 

Bein-Umg. Muͤhlen. Umg. Pfundzol 


1449 3444 4673 843 
| 4457 3045 fehlt mir fehlt mir 
Das nue 98. 5) 
1465 3750 4418 901 
1475 2690 4650 825 
4483 2308 9718 639 
4484. 3710 4329 703 
1489. — 3745 4390 604 
1491 3320 - 4342 677 





bend, Weinwagen 3 $., ein Karren mit Wein 18 

. Dn., eine Tonne Häringe 8 Dn., ein bundert Leder 
8 Dn., ein Zentner Wolle 8 Dn., ein Bert von jeg- 
lichem Zopf 4 Dn., ein Som Gaffran 2 ß., cin Soͤm 
. Moß mit Wein 4 Sn,, ein Rind ein Mappen, zwey 
Schweine 1 Dn., zwey Kälber 1 Du., zwey Schafe, 
4 Du., ein lediges Roß A Du., ein Krämer der 
nüt ußleyt 4 Dn., ein Cóm Roß mit Hünern A 
Dn., ein Zentner Bley 4 Du., Glaß und giſche ge⸗ 
bört vorher dem Fiſcher. 


*) Im S 1463 betrug er 1126 Pf. 
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Eine Art don Einnahme hieß aufm Lande Boa 
tenen. Es waren Gefälle, die allem Vermuthen nad) 
urfprünglich für des Untervogts ober Meyers Beſoldung 
befimmt waren. 


Han (iubet aud) zu Zeiten mod) andre. Rubriken. 
3. 8. in der Jahrrechnung von S. B. 1466, für 
Schlegſchaß der Münze 904 Pf. Gibszoll, Zoll zu 
Augſt, ') Weinfticherbüchfe, Korn und Salzzoll auf der 
Birsbruͤcke, vom Salshaufe zu Waldenburg, vom Salze 
baufe zu Geldrichingen (Gelterfinden ,) von ben Befleruns 
gen der Kaufbausherrenbüchle, von den Setzfiſchen aus 
dem Weyer ob Waldenburg, aus dem Fifchen erlöfet 
4s Bf. und von dem Zifchengen ehnet Rheins 16 9f. 
yon Holz, Helbling, Dielen, Spenen, und anderem, 





1) Der Soll zu 9(uaft ift im J. 1394 nad) St. Bartholomät 
vom Grafen Hand von Habsburg an Burkhardt Ging, 
Bürger zu Baſel, Lehensweiſe gefommen. Nachgebends 
fiel er Hemman Offenburg zu. Er oder peter Offenburg 
müffen ihn der Stadt mit einigem Vorbehalt übergeben pa» 
ben, denn, im J. 1470 ante Oculi haben beyde Rä- 
tbe, mit Gunſt, Willen und Willen Peter Offenburgs , 
diefen Zoll angefeben und angefchlagen. Es begabíte 
z. B. eine Braute 5 ß.; einer, ber cin. Himmelrich 
oder font Wunder führte, 1 Plappert; ein verurtheil- 
tet Mann 5 8.; ein Zude 3 8. und 3 Würfel; ein 
tobtet Jude 45 f. ; eine Subenbraute 10 8. ; der. da 
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fo der Lohnherr verfauft Dat, von bem Silberlauf 22 
Pf., vom Bierumgeld. 7) Außerdiefen gewöhnlichen , theils 
jaͤhrlichen, theils zufälligen Einkünften , bezog ber Rath, wie 
wir es in bem 2aufe der Geſchichte einige male bemerkt fa» 
ben, außerordentliche Steuern und 3e. Die waren 

etwas erfledliher. Zu Anfang diefes Zeitraums finden 
fih 5 9. in einer Zahrrechnung folgende Rubriken : 
» Bon ber Margsable der neuen Steuer, in Geld, in 
ansgegebenen und abgezogenen Zinfen 10,073 Pf.; von 
dem neuen Pfundzolle 1038 Pf., von ber Weinftener 
345 Pf., von der Fleifchfiener 1460 Pf. „ Die glei? 
hen Artifel wurden in den Aemtern Lieftal, Waldenburg 
und Homburg bezogen. Sn dem Amt Lieffal war 





trug Geberfpiet, Falken, Habicht, von einem Stück 
3 Dn., und mar ein Sperber babe, fo mat er Zoll 
freu; ein Wagen der da Leute führte zum Baden 4 Du. 
ein Karren 2 Du., und waren fie aber edel, fo naben 
fie nichts. Die ehrbaren Leute von Augft, von Olſperg 
dem Klofter, und von Nriftorf maren zollfrey, mit 
gleicher Bedingniß, und was Sumber und Breit an 
der Brüde gebrefte, fie folches belfen, befiern unb 
machen, und auch die Brüde mit Sand befchütten , 
und beſſern würden. 


| 1). Es beſtand im 10ten Pfenning, und fomut im 3.1491 
wo ich wicht irre, erf aum Vorſchein. 
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der Ertrag von der Dargzale 190° pf, vom neuem 
. fpfunbjol S Pf.; von ber Weinſteuer 6 Bf. und von 


. ber Fleiſchſteuer 44 Pf. 


Ueber die Abgabe, welche neuer Pfundzoll ge 
mannt wird, findet fid) noch folgende halbjaͤhrige Ver⸗ 
jeichniß von Sy. 1452 vorhanden: „der neue Pfundzoll 
bat die nächften zwey Frohnfaſten in jeder Zunft fo viel 
gethan als Dernad) gefchrieben ſtehet: 


Edele und Burger. . — 
$aufeute. — e 
Hausgenoffen. . : m 
Weinleute. e à 
Kramer. — . C m s 
Srautücher, Rebleute.. 
Brodbeder. ; : 
Schmiede, u. 


Schneider, Kuͤrsne — ., 


Gerber, Schuhmacher. " 
Metzger. W 
Zimmerleute, Mauer — . 
Leinwetter, Weber.. 
Schiffleute, Fiſcher. 
Gaͤrtnr. 
Scherer, Mahler, Sattler.. 
Ohne Zunft. "TI" 


* 


. 56 1$. qn. 
52 95» 4 
21 2» 1 
40 2» 

200 3; 

1 8» S 
46 2» 1 
19 4 
29 18» 9 
46 65 
3612» 4 
18 $55 2 

3 . 

12 
87 8^5» 8 
14 3» 190 

24. 1 
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In der Jahrrechnung von 1458 kommen neue 
Auflagen vor, unter andern Benennungen, Schilling⸗ 
ſteuer, Rappenſteuer, neues Weinumgeld und wieder wie 
oben Margkzale, von Stiften und Kloͤſtern, fo fie ben 
Raͤthen - gefchenft Haben. Bon den neuen Auflagen im 
S. 1473, und im S. 1499 ift ſchon in der Gefchichte 
Erwähnung gefchehen. Nun von den Ausgaben. 
Die größte derſelben beftand in den Zinfen für entlehn⸗ 
tes Gelb; ') 3. 9. man bezahlte an folchen Zinfen: 





1) Hier ein Auszug, qum Muſter der Verfchreibungen 
“ der 9latbé :- 


» Wir Bürgermeiiter und der Rath... . thun 
kund .. . das wir für und unb alle uníre Nachkommen, 
unb für alle unfre Bürger und unfre Gemeinde, die 

wir zu allen bienach gefchriebenen Dingen verftriden 
und feftiglich verbinden . . . „durch unfern und unfrer 
' Gemeinen Stadt Bafel Nutzens und 9totbburft willen, 
mebrerm Schaden hiemit vorgufommenb . . . , verfauft 
baben . . . . dem N. 9t, der aud) diefen Kauf ange» 
nommen .... SO fl. jährlichen Zinfes rheinifche gute 
und gebe an Gold unb an Gewicht. „. . von, auf 
und ab unferm Rathhauſe, Fleiſchmetzgen, und auf 
alle unfrer Stade gemeine - Güter, Nusen, Zinfen, 
- Zölle und Umgelder ... . . bie wir alle biemit beladen 
und zinshaftig machen . . . . und iit diefer Kauf geſche⸗ 
ben um 1768 fl... . . die wir empfangen, und in 
unfrer Studt gemeinfundiichen 9tuben verwendet .... 
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Qm Jahr 1449. — — — — 9909 Pf. 
1401 — — — — 11714 e 





(folgt bet Tag der Bezahlung ber Zinfe, ohne Unko⸗ 
fien für den Darlehner) . . . . Um, daß er bao ficherer 
ſey, fo baben wir ibm zu rechten Bürgen gegeben und 
geſetzt folgen fünf Namen, ein Ritter, zwey Achıbür- 
ger, zwey von Zünften, ) alle unfre Rathsgeſellen und 
liche Bürger... . die Leiſtung follen fie acht Zuge 
nach der erſten Mahnung ben ihren deswegen geſchwor⸗ 
nen befondern Eiden antreten (unb. affo ) eine rechte, 
offene gewöhnliche Giſellſchaft ( Geifelfchaft ) zu Bafel 
balten und leiiten, ein jeder mit feinem Qeíbe, oder an 
. feiner Start mit einem ehrbaren Knecht und müßigen 
Pferde zu feilem Kaufe, und zu rechten Malen, täglich 
unverdient, in einem offenen Wirthshauſe, das ihnen 
in der Mahnung benannt wird. .... Nach einem 
Monath ſoll die Leiftung an dem Aufenthalts Orte des 
Darlehners gefcheben .... und nach einem Monath 
bierauf mag der Käufer (C :Darfebner) und alle die, fo 
ibm deshalben helfen wollen, uns und alle und jede 
unſrer Bürger, unfre Leute und Güter, wo unb amu 
welchen Enden und Stätten fie folche erforfchen mögen , 
angreifen, pfänden, verbaften, verbiethen, befümmern , 
bie Pfänder an ihre Gewahrfamy binführen , fie ver 
feben unb vertreiben, mit Gericht oder ohne Gericht, 
wie es ihnen am allerbequemften ift, und dich alles , 
ohne allen unfern Zorn, Irrung, Widerrede, fo Tange 
und fo viel bis ihm (bem Darlehner) ber gefallene Zins 
nebſt Gebreſten Schaden und Köften) bezahlt werden, 
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Im Sabr 1455 — — — — 9370 Pf. 
1404 — — — —  967T + 





Bey Schätzung diefer Gebreſten, fol feinen ſchlechten 
ebrbaren Worten, ohne Eid noch Kundfchaft, Glauben 
beogemeffen werden. ... Bor einer folchen Pfändung foL, 
Ien die unfern und unfre Güter durch nichts, durch fei 
ne Grenbeit, Sicherheit, Tröftung, Geleit, Bündniß, 
Burgrecht , Cinung von Herren, Städten oder Ländern 
gefrener , gefriftet, geichirmer werden, . . . . An der 
abgehenden Bürgen Statt, wird man andere fielen... + 
wir und unfre Bürger haben auch Verzicht getban auf 
alle Bullen, Briefe, Freybeiten ... . . auf alle Us züge 
(exceptiones,) Funden, Gefährden, Ackuſt Caoutia ) 
9(rglit . - .. (folgt der Vorbehalt , den Zins nach 
Belieben wieder abfaufen zu fónnen ) . . . wir follen 
auch bie Mahnbriefe des Käufers gütlich empfangen , 
und feinen Bothen Feine Schmach erbierben, mod 
ibm Lafer oder Leid thun..... Gebet Krieg, «6 
fen mit mem e$ wolle, foll der Schuld unnachtheilig feni 
(folgen nun die Unterfchriften der fünf Bürgen und 
ihre Syn(icaef , nebit dem großen Inſiegel der Stadt:) 
Was die Bürgfchaft oder Leitung betrift, fo ergiebt fich 
aus dem obiaen, bag der Rath durch dieſelbe zwar die 
Unfoften zu beftreiten hatte, welche die Unterhaltung 
von 5 Knechten unb 5 Pferdten veranlaffen würde; daß 
aber auch der Rath eben dadurch zwey Monathe gewann 
um fid) um das erforderliche Geld umichen zu können. 
Die wahre Sicherheit für die Gläubiger beftand in dem 
fo fenerlich eingeräumten Necht, das Eigenthum der 


Basler aller Orten angreifen qu dürfen. 
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Im Zahr 1487 Pto c um 9850 Bf. 
1490 — — — — 10114 s?) - 


Die jährlichen Beduͤrfniſſe der Stadt, oder, wie 
ſie genannt wurden, die gewoͤhnlichen ehaftigen 
Stuͤcke wurden im J. 1458 auf 5529 Pf. gerechnet. 


Die Bankoften waren im Jahr 1449, von 1104 
Bf. ohne verfchiedene Artikel, für Holz (505 Pf. ,) für 
Steine, Kal, Ziegel. Sie betrugen im Fahr 1460, 
1492 Bf. ^) 


D m 





1) Vom Jahr 1362, wo die Stadt Feine Schulden Dat» 
te, bis 1501, bat fie an Zinfen mehr als neun mal 


hundert taufend Pfund bezahlt, wo nicht eine 
Million. 


2) Im J. 1457 hatte der Rath zwey Lobnherren. In 
ber Folge, mie es ſcheint, beftellie man nur einen, 
Denn im Fahr 1490 fand man wieder gut einen zwei⸗ 
ten zu ernennen, weil, fagte die Erfanntniß, der Ban 
und anderes Liederlich qugienge, und man nun nod) 
einen tapfern Lohnherrn baben molle, Der erfie war, 
wie vormals, von den Räthen, der zweite fonnte von 
ben Räthen oder von der Gemeinde feyn. Lohnherr 
bebeutet fo viel. als Auffeber über das Saumefen , und 
bieß vermurblich alfo, weil er den Arbeiterlohn 
bezahlte. 
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Cm gleichen Fahre Fofteten ble heimlichen Ga» 
chen 501 Pf., bie Soldner 722 Pf., bie Bfeifer und 
Trompeter 109 Pf., Papier , Bergament , Tinte, vos 
thes und grums Wachs 22 Pf. Der Artikel der Roß⸗ 
Jöhne war gemeiniglich Rarker als hundert Bfund. Der 
Schentwein, ober Ehrenwein, den man den fremden 
Geſandten, die hierdurch ritten, verehrte, machte Biss 
weilen einen beträchtlichen Aufwand aus. Desivegen 
erfannte der Rath im J. 1457, baf mam den Bothen 
der Herren und Städte nur einmal ſchenken folle, und 
bey ihrer Ruͤckreiſe nicht mehr. ') 


Etwas fireng verfuhe man einft gegen einen Land» 
vogt. Ed war Feuer auf dem Schloß ausgebrochen , 
und der Landvogt Hatte bie Sveparationófoffen in Rech 
mung gebracht. Sie wurden aber durchgeſtrichen, - weil 
das Feuer durch feine Berwahrlofung - entflanden 
wäre. 


1) Gu den ZFahrrechnungen finder fid die Rubrike Ko 
flen, b. i. die Zufammenzicehung einer Menge Flci- 
ner und größerer Ausgaben. Sie überfteigt oft die 
Summe von 1000 Pf. Das Detail davon ftebet in ben 
fogenannten Angariis oder Frobnfatenrechnungen , oder 
andern wöchentlichen Verzeichnifien. Wer Zeit hätte fie 
gang durchzulefen umb zu entziffern, würde gewiß matt» 
hen Beytrag zur Gefchichte jener Zeiten beraute 
Slauben, 
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faut Erkanntniß von 1492 mußte beyden Näthen 
jaórlió, auf einem ihmen gelegenen Tage, aller ihrer 
Gotteshäufer Nechnungen verlefen werden, es (e) bed 
Cittaló, ber Elenden Herberg, von St. Jalob, des 
Allmoſens und des Schönthals, damit.der Rath eines 
jeden Sotteshaufes Gelegenheit und Beladniß wiſſen 
moͤge. 


Mehrere male faßte der Rath den Entſchluß nichts 
u leihen: 907. 1455 wurde einhellig erfaunt, daB man 
kuͤnftigs der Stadt Gut Niemanden. leihen, aud) der 
Kath Hinter Niemanden fliehen noch gehen folle, weil ſich 
erfunden babe, daß im vergangenen. Zeiten die Stadt 
deshalben merklichen und großen“ Schaden empfangen 
fatte." Beſtaͤtiget 1465, Allein: bie Gefchichte. der 
folgenden Zeiten Hat und gezeigt, daß. man fid) Aus⸗ 
nahmen erlaubte, und vieleicht zu Zeiten. erlauben 
. mußte, 2E 


Muͤnzweſen. 


Auszuͤge dus unſern Rathsſchriften, 1450. So 
man 4 Mark feines Silber rechnet für 7 fl und A 
Ort, unb den Gulden rechner für 1 Pf. 3 f., (0 
tbut 4 Loth feines Silber für 10 f, 5 Om, So ge 
Bet 4 Mark ſchwaͤr 3 Bf: 16 f. 


V. Band. $ 
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1458. „Bafelrappen halten 1 Darf fein aus dem 
Feuer 8 Loth minder 3, eines Quinty. 

4466 „ Die neuen Bafelvierer gehen auf 1 Darf 
268, bie tbun an Gold 8 fl. 6 f. 8. Su. Und da 
ber Munzmeifter die feine Mark für S fl. gibt, und 
davon zu Schlänfhag unb vom Silberkauf 3 $. gibt, fo 
bleiben ihm mod) vor 15 f. 2 Du. von zwey ausge 
werkten Marken. Ein oif feines Silber if 10 Dn. 
Ein fl. wird gerechnet 1 Pf. 3 f. 4 Du. 

4471. „ Safd, Freyburg Cim Breifgan,) Col 
mar und Breißach find: Muͤnzgenoſſen zu Enſisheim. 
Sie verabreden mit einander, wie viel und welche — 
jede Stadt ſchlagen fol.” & 

Bafelvierer: 290 auf eine Mark — aus dem 
Feuer 1 Mark, s Loth feines Silber, thun in Geld 
5 qf. 6 $. s Staͤbler. | 

„Freyburg Cim Uchtland,) Berner, Solothurner 
Blapphart gehen 104 auf eine Mark, bie geben aus 
dem Feuer 8 Loth feines Silber, tun in Geld A Pf. 
6 $. 8 fläbler. | 

Eid des Muͤnzverſuchers (ohne Jahrzahl:) » Die 
Batzen und Plappbart zu der geſchickten Mark aus dem 
Gener zum halben; Theik fein. Die geſchickte Mark: 
een Eu : i : gc feines Silber 
Rappen oder Helbling — 61,» * 
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Zu ber Probe foll er Eöftnifches Bley acne 
Eid des Wardiners: 


71 Basen follen T auf 1 Mark, 

119 SBlappfart — — — 1 — 

22 Doppevierr — — 2 Roth. 

39 Einfache Viere — — 2 — 

3s Rappn — — — 1 — 

77 Helblinge — — 1 — 

Man batte aud) einen Yfengraber. Fremde 

Städte ſchickten ie Yſen hieher, um ſolches durch 
denſelben graben zu laſſen. | 


qm S. 1457 Tiefen Die KILL auf allen Zünfteg 
Fund machen, ba der Kath an feinen Umgeldern, Zi, 
fen und Fllen, feine andere Muͤnze empfangen noch 
nehmen wolle, ald Baslerplaphart, Vierer, Rappen, 
Heldlinge und Creutzer. Es foll auch niemand verbit» 
den feyu, an Bezahlungen fremde Muͤnzen zu nehmen / 
er wolle ed dern gerne tbum. Wer auch fremde aude 
laͤndiſche Münzen, es wären Mayländer , Burgundier, 
Savvier , Franfreiher u. f. w., und dergleichen qe» 
fäßrlichen (vermuthlich mit Gefährden) in das Land 
brachte, und wollte fie 5 f. geben, und daran mehr 
fhagen, den wollen meine Herren firafen an feinem 
Leib und Qut." E 
$2 
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Zwey unb swansigftes Kapitel. 
Handlung und Bolizey der Berufe, 


Obſchon die Stadt, wie es der ergiebige Ertrag 
des Wein: und Mehlumgeldes beweifer, ebender einem 
großen Wirthsͤhauſe gleich fahe, im welches alles, ‚ohne 
Unterfchied, was nur tranf, aß und bezahlte, bis auf 
Sprecher, Abentheurer, Hechfenmeifter , feile Dirnen, 
Achter und Bettler, gerne aufgenommen wurden, fo 
ergiebt fid bod) ans dem mitgetheilten Ertrag des 
Pfundzolles, und den Stubrifem der Zolltarife, daß fie 
einen guten Handel Hatte, beffen nicht zu gedenken, 
daß der Kunfifleiß Danbroerfoweife, und nicht fabrifen» 
voeife damals getrieben wurde, wodurch ein beträchtlicher 
Theil des Handels unſern Unterfuchungen entgebet. 


Dreymal in diefem Zeitraum, 1449, 1464 und 
4439 ') erneuerten die Räthe die Kaufhausordnung, 
Hit folgenden Auszügen ans derfelben werden wir und 
begnügen. 


» Kein Fremder darf feine Warren anderswo nieder 
legen, ald im Kaufbauſe und im Saljhaufe, es fey um fatte 
mentbaft oder in einzigen Stüden zu verfaufen, bey einer 





*) Diefes mal betraf e$ aber mehr bie Zolltarife. 
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Sefferung von einer Darf Silber. Verbothen id es vou 
ihnen zu kaufen, außer im Kaufbaufe oder im Salzhauſe. 
Die Heimfchen, welche Kaufmannfchaft fammentbaft hieher 
bringen, und fammenthaft wieder verfaufen wollen, follen 
foiche in das Kaufbaus führen, dort nieber(egen, und das 
Hausgeld davon. geben. Verfügte es (id) aber, daß fie die⸗ 
fe Gut; e$ wäre Tuch, Schürlig, Leinwat, Spezerenen, ober ati» 
deres, in ihren Häufern, in ganzen Stüden an folche Leute 
wieder verfaufen würden , die fürbaßer daran mehr ſchatzen 
unb nicht zu ihrem , oder der ibrigen Gebrauch, es nehmen 
molten, das fol in das Kaufhaus gerragen » unb da vete 
pfundzollet und verhausgelder, mie auch gebunden und gelas 
den werden, gleich ald wenn es zuerit in das Kaufhaus wäre 
geführt, und dort niedergelegt worden, Was Gut alle die 
unſern, inwendig unfrer Stadt und den Kreusiteinen, faue 
fen, in ganzen Stüden , es (ey Sud, Schürlig , einmatt, 
Zwilh, Ceibentud), Leder, Kürsnerwerk, Wolle, Stabl, 
Eiſen, Kupfer und font, welcherley das fen, das von frem⸗ 
den Gäſten hieher gebracht wird, ba fot der Käufer dem 
Verkäufer folches Gut nicht bezahlen, er babe denn zuvor 
den Verkäufer zum Schreiber im Kaufbaufe. geführt, und 
demfelben angegeben , wie viel und wie tbeuer der Kauf at» 
ſchehen, und fen dann der Zoll gänzlich bezablt morden, 
Würde jemand der unfern einem Fremden , von feinem Gut 
sder Brennmwerth !) (dide, có wäre aus unferm Sauf» 
baufe , oder aus ihren Häufern der Kauf wäre bier oder 
anderswo gemacht, oder Fürwort darum-gefcheben , fo fol 
der unfrige das Gut vergollen , che er folches von der Stade 


u —— — — — à 


| 1!) Kleine Waare, fo zu fagen , bic. Bfenningsweife ge⸗ 
fauft wurde, 
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führen Laffe» bey der Beſſerung einer Darf Silber. Was 
Guts die unfern andersmo faufen, mit Fürworten, daß 
man ihnen folches bieber in unfre Stadt weren folle, ba- 
von (oll der volle Soll genommen werden. Kauft aber je⸗ 
mand der unfern einiges Gut, an fremden Enden, obne 
Fürwort, unb bringet das auf feiner felbft wagnu hieher 
in unfre Stadt, davon gibt er feinen Zoll, ed werde denn 
bey und wiederum verfauft ober hinweggeſchickt. Schriebe 
ein Fremder an jemanden ber unfern, daß, wenn er 
eine gemiffe Kaufmannfchaft oder Gut um einen beftimmten 
Breis finde, er ibm das ſchicken follte, und der unfte ete 
was von andern Faufte, um ed ibm zu fchicden, fo foll der 
ganze Soll bezahlt werden; und bingegen nur der halbe, 
penu es von feinem eigenen Pfennwerth wäre, (Dieb i$ 
aber nad)getenbá , wie noch mehrere Artikel auf den ganzen 
Sol gefegt worden.) "Was Guts auf Muſter bier-gefauft 
wird, und auf bie Wage gebört, und fchwerer if als cin 
Vierling Eentner , foU ind Kaufhaus getragen, und auf 
ber Frohnwage gewogen werden , es beträfe Krämer, Meb- 
get, Gremper , Sannengiefer, Hafengiefer, Keffeler , Färber 
oder font. Es mögen auch- alle fremde und beimifche merbenbe 
Beute zweymal in ber Woche , am Montag und am Freytag , näm⸗ 
ich, die Fremden allerhand Gutes und Kaufmannichaft, fo 
fie hieher bringen, und die beimifchen. ‘jeder feiner Zunft 
Gewerbs Pfennwerth in unferm Kaufbaufe ") feil haben, 


J) Sed murde in der Folge abgeändert: ber Sammen⸗ 
fauf foll im Kaufhauſe, der Schnitt aber in-ber 
Stufe geicheben; welche Mind ber Rath im » Sur 

. 4491 beftátigte ; 
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und das da:fammenthaft oder im einzigen verkaufen. Aber 
fonü durch die Woche foll man nichts darin in einzigen, 
{ondern allein in ganzen Stücken und fammenthaft verfaufen 
doch alfo, daß feiner über zwey Märkte zu einer Zeit ein 
ager bier baben folle, um in einzigem zu verfaufen. Was Gutt 
in das Kaufhaus kommt, das follen die Unterfäufer ') 
allen denen verkünden , welchen es zugebört fotches zu fau. 
fen, Krämerne den Krämern, Leder den Schumachern und 
Gerbern, Kürsnerwerf den Kürsnern, und desgleichen je 
dermann um fein Gewerb, damit er umgeht. Bon ben at» 
heimen Käufen, welche fie in Erfahrung bringen , gebört 
ihnen der halbe Lohn. Der vierte Pfenning ihres Lohns at» 
bört dem Aerario, Es foll pinfüro feiner mehr als dreyßig 
Söme Stahl kaufen, und wenn mehr als einer ein Ges 
werb mit einander haben und treiben, die ſollen auch nicht 
mehr als drengig Söme Stahl faufen.’ — | 


Cm Jahr 1489 wurden die Tarife der Tranfit- 
zoͤlle neu aufgefegt , und folgende Artikel über bie Kauf 
hausordnung denfelben angehenft, welche vornemlich sei» 
gen, ba Papier und Bücherhandel erſt in diefem Zeit 
ramm von 1464 bis 1459 von einigem Belang gewor⸗ 
den fey. | | 


— — — — — —— 


1) Verſchiedene andere Stellen zeigen, daß bie Unter. 
täufer nidt nur Öffentliche Mäkler, fondern auch 
Commifiondir waren: fie verfauften für die Fremden 


und andere, fie zogen das Geld ein, beforgten und 
übermachten «8. | 


120 XIL Beriode; 3tet Abſchuitt des 1sten Jahrh. 


Von des Stahls und Eifens wegen, fo auswen- 
big gefauft und hieher gebracht wird.” 


„Das Ctabí$ von den Unſern zum Fahre über 30 — 
Some auswendig ‚gekauft wird, follem fie verpfundzollen. 
Was Stabis hicher gebracht wird, daß der geitrads in das 
Kaufhaus, und font binter Niemand, geführt, und ba ge- 
Fauft und verkauft, wie auch verjoflet werde, nämlich, daR 
der Fremde feinen Pfundzoll, und der Finbeimifche fein 
Hausgeld gebe, - Ferner (oll. niemand der unfern Fifen 
außerhalb, fonbern bier Faufen, und fans einiges Cifen 
außerhalb gekauft und bier wieder gefanft würde, fo foll 
ed durch die Unfern verpfundgollet werden. Was aber die 
Schmiede zu ihrem Gewerbe und Handwerk verfchmieden , 
davon follen fie Seinen Pfundzoll zu geben pflichtig fron. 
(8 wäre denn Sache, daß fie einem Fremden einen Schilling- 
einen balben- oder ein Schineifen ober zwey zu faufen geben, — 
pnd verfchmitten würden, davon follen fie ihren Pfundzoll 
geben. Daß niemand, weder Schmid , noch Wagner ober 
anders Stahl noch Eifen hinter fid) nehmen, fondern in das 
Kaufhaus führen laſſen. Vom Stahl unb Eifen, fo bier 
an Schuld genommen und gegeben, wird, fo foll der Frem⸗ 
de feinen Pfundzoll, und der beimfche fein Hausgeld ge- 
ben, gleich ald wenn ed bier gefauft und verfauft worden 
wäre, unb bie Heimfchen, fo das Fifen yon ihnen nehmen 
(een, e$ bey ihren Eiden rigen.” 


» » SBaare und Kaufmannfchaft.” 


E" Bas Kaufmannſchaft anf Beſchreibung der inform 
Werſchreibung) hiehergeſchickt wird, «9 fey parie; Bücher 
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oder mas e$ fen, ba ba die Unfern von folcher Kaufmann. 
fchaft ihren Pfundzoll, bey ihren Eiden, von des Fremden 
wegen , der die alfo bieber gefchicht bat, geben follen. Ein 
gleiches , wenn ein Fremder Waare von bier verfchreibt, um 
fie ibm zuzuſchicken. Was aber Kaufmannfchaft die unfern 
von der Stadt freu führen, und Niemanden beimfchiden, 
und das bey ihren Eiden behaupten, davon follen fie feinen 
Pfundzoll geben. Was Wolle außerhalb gekauft, unb in 
ber Meſſe bieber geliefert wird, davon follen Pfundzoll unb 
Hansgeld gegeben werden. Was aber Wolle in der Meſſe 
bieber geführte, und erf in der Meſſe bier gefauft wird, 
Davon fol ollein das Hausgeld gegeben werden. Alle Ge. 
meinfchaft der Unſern mit den Fremden des Honigs halben 
it abgeftetit: ſondern, wie von altem ber, foll man feinen 
Honig außerhalb der Stadt faufen, fondern bieber führen 
faffen. Leim und Qnmpen follen in das Kaufhaus gebracht , 
und geivogen, und davon Pfundzoll, Hausgeld unb Waggeld 
bezahle werden. Was Papier von den Fremden bier durch 
bie Unſern gefauft wird, davon follen jene den Pfundzoll, 
und diefe das Hausgeld bezahlen. Ein gleiches wenn Heim. 
fhe von Fremden Papier faurem, Eben diefes foll auch in 
Auſchung der Druder gehalten werden.” - 


» Von der Weber wegen.” 


„ Schürliktächer bier von den unfern verfauft werden , 
davon foll das Hausgeld von dem Käufer und Verkäufer ge 
geben werden; menn aber ein Fremder folches. Schürlig 
fauít, der foll. feinen Pfundzoll geben.” 


. p Bon der äußern Krämer wegen.” 


Ba8” von den Fremden · hier gekauft wird welderleh 
Oattung das iſt, daß ba der Verkaͤufer jue. Stunde ſich in 
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das Kaufhaus verfüge, oder einen fichern Borhen sum Kauf. 
bausichreiber fdbide , unb ibm bey feinem Eide angebe, 
was unb wie viel ber Fremde bemeubet bat, damit der 
€tabt der Pfundzoll nicht entragen werde. Was Schafe. 
der von den Unſern anf Mebrfchag gekauft, unb bicher ge 
führe mird, daß ſolches Leder binfüro in das Kaufhaus, 
und nicht in ihre Häufer geführt und da verfauft werde, 
sad) Beſage der Kaufbausordnung , und bag darum das 

Bart Zeichen-von ber Germer Sollee genommen px. bamit 
feine Untreue geichehe,” | 


„Zwilch 1." 


» Was Zwilchs, Leinwatt, Tifchlachen und Handzwe— 
cheln (Handtücher) von den Fremden hieher gebracht wird 
daß derſelbe Zwilch in das Kaufhaus getragen, und daſelbt 
und font an feinem andern Ende verfauft und verpfundzols 
let. werde.” 


T Stockfiſch ie" 


» Was Stockfiſch unb Platiflin bitber gebracht wird, 
bier zu verfaufen, baf die aud) in das Kaufbans acfübrt; 
und dafelbit verfauft werden, und nicht in den Häufern , 
wie biöber gefcheben if, unb feinem unter einem Gulden 
Werth zu faufen gegeben werde.” 


» Haͤute. 


P Was Häute bier verfauft und von der Stadt weg c 
geführt werden, fol der Käufer von einer Ochſen⸗ 
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baut a On. und der Berl. 2 Dn., und von einer Subbaut 
jener 2 und diefer 1 Sn. , unb von Schaffelten oder Kalb- 
fellen 1 Dn. der Fremde, unb der Heimfche von 3 Fellen 
1 Ow. Was aber auswendig der Stadt erfauft, und bier. 
durch geführt wird, davon foll allein der Käufer feinen 
Soll, wie obftet, geben.” 


Die Kaufhausordnungen hatten alfo den Bezug der 
Handiungsabgaben , und einigen Borzug der biefigen 
Kaufleute vor den fremden zum Gegenſtand. Im Fahr 
4491 wurden die Handlungsangelegenheiten auch unter 
einen andern Gefichtöpunft betrachtet. Der Rath er. 
neuerte, oder führte allgemeiner den Grundfag ein, daß 
die Berufsarten vertheilt bleiben follen. Die damals 
ergangene Publication lautete wie folgt. | 


» Handwerk: und Gewerbe betreffend.” 


» 9. 4149. Montag nad) Misericordie Domini," 
» Nachdem bie Danbmerfsleute den Werbenden bis 
ber alleriey Eintrag gerban haben, desgleichen hinwiederum 
die werbende Hand den Handwerkern gar vic tei» 
ter ald vou alter Herfommen ift, woraus allerley Klägte 
von einem und dem andern Theil an unfre Herren , Räthe 
und Meifter, gewachfen find, und da fulchen Einbruch ihnen 
auf beyden Seiten zu verderblichem Schaden gereicht, fo 
baben, um folchen abzuſtellen, und demfelben Fünftigs zuvor 
zu fommen, die gedachten unfre Herren, Rath unb Meilter, 


\ 
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nad) zeitlicher Vorberrachtung , auf bem beutigen Tage ge⸗ 
ordner unb erfannt, und wollen: daß alle bie, fo ihr Hand. 
pef mit ibrer Hand oder durch Knechte treiben, welcherley 
Handwerk es ſey, von dießhin ſolches ihr Handwerk allein, 
and keinerley Gewerbe, Krämerey noch Kaufmannſchaft, e$ 
ſey mit Gewand, Eiſen, Gremperey, oder dergleichen, trei⸗ 
ben ſollen; hinwiederum, daß alle die, fo Gewerbe, ftd 
mere oder Kaufmannfchaft treiben, unb bisher nichts defto 
Wenger ihr Handwerk aud) getrieben haben, auch [ebiglid) 
ihre Gewerbe, und von diefbin Feinerley Handwerk, durch 
fi) noch durch ihre babenben Knechte treiben follen , in fei. 
ne Weiſe nod Wege. Denn, wer folche Ordnung eines 
Ratbs nicht bielte, und (id) biefeó funbíid) erfände, den 
Will cin Rarh nach feinem Verſchulden barum firafen, 1) 


^nm gleichen Fahre vor Johanni wurde tiefe Ver⸗ 
ordnung nicht nur erneuert, fondern auch feflgefegt, daß 
man noch berathen wolle, ob einer mehr als ein Ges 


ee 


") So lautete die Kundmachung. Die Erfanntnif ſelbft 
‚ Mar nod) umfändlicher: „ Wer ein Handwerk mit der 
Hand oder durch Suede treibt, bag derfelbe feinen 
. Bewerb mit Kaufmannfchag, desgleichen Feine Grem- 
pereye treiben ſolle; nemlich alfo zu verfichen, fein 
Schneider Tuch feil haben, Fein Tuchfcherer Eifen oder 
anderes feil baben, fein Säckler ober Neftler (micStupe 
ttt, Peter von Wiſſenburg, Stefan Stein 16.) Krä- 
merey feil haben , item fein Walter, Scherer, Kiefer - 
 mnb andere, Orämpereye treiben et sic de aliis," 
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werb oder Zunft folle Haben koͤnnen. Zu Anfang bed 
Jahres 1494 beflimmte der Rath eine Gtrafe im 
Vebertretungsfale. Cie war von einer Mark Silber. 
Zugleich räumte er den Handwerkern einen Zeitraum 
an, von Hilari bis Pfingſten, um alle ihre nod) vor» 
bandenen Saufmannómaaren zu verlaufen. 


Allein im »gleichen Jahre 1494, vor Simonis unb 
Kuda, madte man fdjon zwey Ausnahmen. Die erſte 
betraf die Zeiten der Meile, indem Fremde aud) wähs 
rend derfelben (rey wären; die andere betraf bie fram» 
ben Meffen, wo bie unfrigen feil haben möchten, u 
fie wollten. | 


Und im folgenden Fahre 1495 ergieng Dienfiag 
nach Bartholomäi, folgende Crfanntni : 


„ Aus merkficher Urfache tft angeſehen worden, daß ein 
jeder Bürger oder Bürgerin, wohl banbtQieren und werben 
möge, was Gattung und was ihnen beliebt, Die Zunft 
aber, darin ſolche Gattung gehört und dient, follen fie 
verbunden feyn zu haben, unb mit folchen Zünften fchuldig 
und pflichtig ſeyn, bod) unb nieder zu dienen, reilen, mae 
chen, hüten. *) Und falls auch zween, drey 1c. mit einander 


RE rn 


2) Folglich beftand bie Segünftigung nur darin, baf ein 
Handwerker zum Handelsftand hinüber gehen Fonnte, 
nicht aber beydes äugleich treiben durfte, 
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in Gewerben Gemein bütten, fo (ol ein: jeder für (ic) felbs 
bey einer jeden Zunft ſolches, wie vorfeher, eritatten. Doch 
find hierinn ausgefchloffen die großen Gefellichaften, durch 
welche der gemeine Mann merklich befchwert worden, wie 
denn vormals durch einen Rath folches aud) angefeben, und 
diefelben abgeſtellt worden find.” 

Die großen Gefelfchaften, deren bier Meldung 
gefhieht, hatten ein Monopolium getrieben. ») Man 
war darauf zu Zeiten aufmerffam. Die XIII 4. B. 
befchäftigten fib , im J. 1500 „wie man wolle vortome 
men der Kauflente Aufſatze, daß fie die Häringe allein 
in ihre Handen bringen ?" 

Gefecht. Die Zunft zu Weinleuten hatte bag 
Gefecht des Weingeſchirrs. Sie focht auch das Sinn⸗ 
geſchirr des Raths, der ihr 30 f. dafür gab. Die 
Zunft zu Krämern Hatte das Gefecht des Gewichte ifj» 
ver Zunftangehörigen. Die Zunft zu Schmieden focht 
die Gewichte, womit Bley und Eifen gewogen wit» 
den, wie auch die Säde der Müller. Das Gefecht der 
Megger Gewichte wurde im S. 1490 bem Werfmeifler 
und einem Rathsglied übergeben. 





*) Da bie Handlung auf dem Grundfage, wohlfeil fati 
fen um theuer zu verkaufen, einzig und allein ruhet, 
und folglich der Geiſt deſſelben minder oder mehr auf 
Monopolium zielet, und dennoch ohne Handlung, ohne 
Mehrſchatz, ohne die erſten Grade eines Monopoliums 
der Bürger nichts anders bekäme, als was et felber 
bervorbringen ; selber machen, felber abbolen fünnte, 
fo it Leicht eingufeben, welche wichtige Fehler über die 

fn Orgenflanb ein furjfidgtiger Eifer begeben könne. 
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Buhdruder. ') Die alten Buchdruder waren 
zugleich gelehrte Leute, und konnten von bem innern 
Werth der Bücher gruͤndlich urtheilen. inige ba 
ben behaupten wollen, die Buchdruderfunft, die im 
Jahr 1440 erfunden worden, fep zu Bafel aufgekom⸗ 
men, weil in einem Buch, Reformatorium vitae mo- 

rumque Clericorum, das zu Bafel durch Michel Zur 
ter, mit Sepfegung des Baſelſtabes, gedruft worden, 
bie Jahrzahl 1444 fid) babep befindet. Nun aber follen 
die älteften Defannten gedrudten Bücher erft von 1450 
ſeyn. Allein der Profeſſor Jakob Chriſtof Iſelin Hat 
ſchon, ſowohl in einer beſonders gedruckten Abhandlung, 
als in dem hiſtoriſchen Lexicon, bewieſen, daß es durch 
Irrthum oder Verſehen des Setzers geſchehen ſey, der 
MCCCCXLIV anſtatt MCCCCXCIV fegte. 


Der B. von Zurlauben nennt folgende Basler Buch» 
drucker dieſes Zeitraums: Bernhard Rychel, *) Mir 
ded Winsler, Nicolaus Keffler, Betr Kolliler 


T) Was die Bapierfabriten betrift, fo fiche das 17te 
Kapitel der vorigen Periode, 


2) Er fol im Gabr 1475 die erften bier gedrudten Bü⸗ 

cher herausgegeben haben. Bon eben demfelben wurde 

.. - 4477 eine Tateinifche Bibel gedrudt. Nach andern Be⸗ 
sichten geſchah e$ (con früher. 
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Michel Furter, Johannes Amerbach, ') Eberhard 
Gromoft, Fohannes BEOISRERN, Johannes Berg 
mann de Olpe, 


Die Verjeichniſe der neuen Bürger jener Zeiten 
jeigen, baf M. Winsler oder Wenfeler ber von 
Straßburg war im Jahr 1473 ante Viti & modestj 
bier Bürger wurde; ba B. Richel von Gebwieler, im 
G. 1474, nad) Vincula Petri das hiefige Bürgerrecht 
fau(te ; tag Michel Ferter Coermutb(id) der obige 
Furter) im 3. 1483 als Buchbinder im Bürgerrodel . 
eingefchrieben wurde. Hingegen vernimmt man aus den⸗ 
felben, daß noch mehrere Buchdruder in das hieſige 
Bürgerrecht aufgenommen wurden, nämlich 1477, Va- 
lentini, Berchthold 9tüppel von Hanau; 1477 vor 
Galli, Hans rond von Benfiden; 1481 Hand Wal 





2) Gobanneá Amerbach mar von Reutlingen in Schwä- 
ben gebürtig. Auf Koften deſſelben fuchte Auguſtinus 
Dodo die zuvor nie gebrudten Werke des heil. Augu- 
Binus in Deutfchland und anderswo zufammen, unb 
bereitete fie zum Drud. Dodo mar ein gelehrter 
Srießländer , der. zu Baſel als Chorberr bey St. Leon- 
bard, im 3. 1500 geftorben. Es ift aber biefe Ausgabe 
in eilf Bänden erft im S. 1506 fertig geworden, 
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ther von Mindelheim; 1482 Hand Wurft von Kemp⸗ 
ten; 1482 Jakob von Pforzen von Kempten; 1438 
Michel Sprünglin; 1459 Jakob Spidler von 
Schaffhaufen, Johannes Petry von Hammelberg, und 
Beer Giger von Augſpurg; 1490 Kilian Senf von 
Sngelfingen, und Johannes; 1491 Erhard Eglin 
von Nüttlingen; 1492 Hans Kefer; und 1500 Nico⸗ 
laus Locupater, Es wurden bre) Sudbinber, mif: 
Inbegriff des bereits genannten Ferter, Bürger, 


Folgende Werke werden in den Bibliotheken, als 
die aͤlteſten Dentmale der hieſigen strud 
gezeigt: | 


1474, bit Observationes ad Speculum saxo- 
micum von Richel. 


1476. Ein fined mit Gloßen verfehenes Exem ⸗ 
Plat deg Decreti Gratiani von Richel.) 


1478. Große Poſtil des Cardinat Hugo und der 
Bergomus über den Thomas Aquinas, beyde von Ri⸗ 
di; ferner der Coder von Juſtinianus von Winsler. 





1) Ein Exemplar davon findet fich in der Bibliothek bet 
Albtei Mury, mo d nit vorgewieſen worden. 


V. Band. 3 
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Es ift aber zu vermuthen, daß Bücher Bier. vor 
dem 3. 1474 gedrudt worden feyen. Derjenige, der 
im %. 1470 (10ten Nov) das erfle Buch brudte, fo 
in der Schweiz heramsgegeben wurde, war ein Basler 
Helie von Laufen, Domherr zu Münfter im Luzernifchen. 
Dort errichtete ev in feinen eigenen Koften, und im 
zoten Fahr feines Alters, eine Buchdruderey. Er druck⸗ 
te felber. Sein erfles Wert war der Mammotrectus 
in (olio. Es .iff ein Lerieon der in der Bibel enthal- 
tenen lateinifchen Wörter, mit Erläuterungen, welche, 
wie man glaubt, um das Jahr 1300 gemacht worden 
find. Gerner war Jean La Pierre, Rector der pari» 
fer Univerfität, Canonius zu Baſel im Gabr 1460, nnb 
er berief Ulrich Gering von Münfter in der Schweiz, 
nah Baris, wo er die VBuchdruderen trieb. Endlich 
war Leonhard Achater auch von Baſel, der im Fahr 
1472 zu Venedig den Virgilium Berauégab. Uebrigens 
unter. gedachten Jean La Pierre ffubierte zu Paris 
Johannes Amerbach, ber von ihm nad) feiner Rüde 
funft in Bafel über die Auswahl der zu drudenden 
Bücher zu Rathe gesogen wurde. ") 





1) Herr Baron von Zurlanben.— Ein Verzeichnif der ju 
Bafel vot 1500 gebrudten Bücher foll fi in Panzers 
Analibus Typographicis, im Verlag von Zeh in Nürn- 
berg befinden. Siehe die Göttingifchen Anzeigen von 
1793 (S. 9326) 1795 (&, 504,) und 1759. 


— 


ee nz 
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Das ältefte gedrudte Buch, fo unfre Bibliothek ber 
figt, ift Durandi rationale divinorum officiorum , 
vom Fahr 1459. 


Auch auf unfrer Landfchaft, in bem einfamen 
Thal, welches, wenn man von Muttenz auf Schauen 
burg gehet, zu rechter Hand liat und Engethal heißer, 
ſollen Buchdruckerpreſſen geweſen ſeyn. Dort fand ein 
Frauenkloſter, wo, nach dieſer Angabe, Folianten her⸗ 
ausgegeben wurden. Prosper Marchand, in ſeiner 
Geſchichte der Buchdruckerkunſt, redt von einer Bibel, 
die in dem Engebal, zwilchen 1498 und 1500, foll 
gedruckt worden feum. Es war eine lateinifche Ausgabe, 
in fieben Zeilen in Folio, mit den Gloffen des Nico⸗ 
fau de Lyra. Der Herausgeber war Conrad Leon 
torius eim Ciſterzienſer Mönd, Der Abbe de St. 
Leger fat bewiefen, daß das Engebal, Engethal 
beg Safe ſey. Er beweist es mit einem Briefe von 
Leontorius felber, der alfo datiert il: „ Ex arcta 
valle ordinis cisteriensis virginum monasterio ul- 
tra basıleanam Byrsam." Der Brofefor Bet Halt 
aber dafür, daß die Buchdrudereg in der Stadt war, 
und daß der Leontorius, ber für die Diefigen Buchdrus 
der Johann Petri und Zohann Frobenius arbeitete, 
nur im offer Engethal, als der Nonnen Beichtvater 
und Gapelan wohnte. Die gedachte Bibel fen ubrigend 
von 1506 bie 1508 durch die genannten Buchdruder 
beranfialtet worden, 

$2 
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Bierbraner. Sm S. 1491 waren bier zwep 
Bierbrauer ; der eine wohnte zum Pallaſt, der andere 
war feines Handwerks ein Koh. Der Rath verboth 
aber dem Koch, fo lange er foden würde, Bier zu 
brauen. Dieß war das Benfpiel eines eingeführten Bes 
rufs. Auf welche Zunft follte er, feiner Natur nach 
gemiefen werden? Frage die bey einer Zunft: Regierung 
wichtig war. Aus der angeführten Grfanntnif ergiebt 
fih, daß er neben einem andern det nicht beſte⸗ 
ben fonnte. 


Brodtheder 1489, an einem Sonntag war 
Fein Brodt in der Stadt zu haben; der Rath ließ die 
vier Rathsherren und Meiſter der Zunft in eine Vor⸗ 
fífabt legen, und nicht ehender wieder hinaus fommen, 
bis fie 2 Pf. Beſſerung bezahlt hätten. Ihre Ordnung 
wurde 1477 erneuert und abgeändert. 


Graͤmper. Stodfiihe, Platißlin, — 

i. f. v. durfte Niemand als der Graͤmper verkaufen. 
Haͤringe und Buͤcklinge aber konnte, in den Faſten, ein 
jeder feil haben, damit die Gemeine und der arme 
Mann ſolche deſto wohlfeiler bekommen 
moͤchte.— Alle Gemeinſchaft mit denen, fo Pfenn⸗ 
Yoertb (Pfenningswerthe Eßwaaren) Hier zu Marbkte 
, brachten, war ihnen verbothen, gleichwie der Fuͤrkauf. 
Was aber Fuͤrkauf hieß, zeigen ihre Orbnungen: „Alle 
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die fo Gremperey treiben, follen fein Wildpret, Federoß, 
Tauben, Hüner und dergleichen in der Stadt, nod 
in der Bannmeile kaufen, Ale effige Speifen, als 
Eier, Anken, Käfe, Birnen , Aepfel, Kuttenen, Kir 
fen unb andere dergleichen efige Pfennwerth, follen 
fie außer ber Bannmeile Laufen und bieher füße 
ren fafen." Es gefchah aber eine Ausnahme: „ Doc) 
mögen fie von Faßnacht am bid St. Gallen Tag, fol» 
ches alles auf dem Diefigen Markt faufen"— Was flt 
von weitem herfommen liefen, mußten fie getheilt, 
und mit in Gemeinſchaft mit Fremden und Hiefigen 
verkaufen. Bon einer Büfcheli Straßburger Nettige und 
Rüben durften fie nur einen Stebler (Pfenningſtebler) 
Mehrfchag nehmen. Die Gremper verkauften auch $a 
ber, Muß, Nüffe, Zwiebeln , Kaftanien, Ziegern u. f vo. 
Die Zufuhr war übrigens den Fremden erlaubt, und 
es wurde den Grämpern verbothen, die Bürger und 
Hinterfäßen mit Vortheil oder Geführden von dem 
Kaufhauſe zu drangen. Jede Claſſe derjenigen, die 
Gartengewaͤchſe, Kräuter , Gemüfer u. ſ. w. verfauften, 
hatte feinen angewiefenen Platz. 1% Die zu Laden feil 
hatten, das find die Gremper, in ihren gdben; 2°. die 
mit ihren Händen gebauet , aber nicht zu Laden feil 
hatten, von der Schole (30tegig) und dem Haufe zum 
Yrm an, bid zum Hafen und zum Pfauen (gegen dem 
Narkt;) 3% die wicht zu Laden feil hatten, und nicht 


"434 KIT. Periode. 3ter Abſchnitt des 1sten Jahrh. 


mit ihren Händen baueten, ') auf dem heißen Stein. 
Die Gremperorbnung wurde 1471 erneuert. 


Honigkauf. Alle Gemeinfhaft beym Honigkauf 
wurde verbothen. Kine folche Vorforge für den Honig⸗ 
fau(, woran jegt niemand denkt, erinnert an jene Zei 
ten, wo mau fid anflatt des Zuders, des Honige 
bediente 


$ornfauf. Es Hatten einige Partikularen, im 
Fahre 1451, auf das Land gefchidt, um Korn zu 
faufen, Die XIII liefen am Scwörtage auf allen 
Zünften fagen; » Dieß fen ber Theurung nachgehen ; 
dadurch werde nur eine Theure des Korns entfichen ; 
wer Korn Faufen wolle, ber foll es bier auf und an 
unferm Markt faufen, Wer das verbreche, ber foli 
geſtraft werden.” Aus einem fpätern Schreiben an 3i» 
rich vernehme ich aud, daB es jedermann verbothen 





T) Das waren vermurblich die, welche den Ueberfluß zu⸗ 
fammenbrachten und verfauften, welchen ein jeder Par- 
tieular aus feinem Garten oder Ader täglich entbebren 
konnte, unb nicht beträchtlich genug mar, daß er eine 
befondere Perſon hätte anftellen wollen, um es iu 
verkaufen, 
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Wer, an einem Marktstage mehr al$ vier Saͤcke zu kau⸗ 
fen, und aus der Stadt gu führen. 


Fifher. Ihre Ordnung wurde 1472 erneuert. 
» Keiner foll mehrere Gemeinden an jedem See, als 
einen haben, der ihm die Fiſche gen Bafel (ende. Cie 
follen weder auf dem Markt mod) unterweag feine Rhein» 
fifche von Fremden oder Einheimischen kaufen, fondern - 
fie bier verkaufen (aen. Am Rhein felber aber durfen 
fie Fiſche faufen, um folche Hier wieder zu verlaufen. 
» Sie hatten auch Weidgenoffen zwifchen Augft und dem 
füppellim zu Rheinweiler.“ Die Fifcher follen nicht 
von der Stadt gehen, oder andere ſchicken, um Fiſche 
zu Laufen, «8 habe denn eim jeder feinen Theil Fifche 
verkauft.” | Mit offener Hand wird den Humpelern 
erlaubt, oberhalb Rheinfelden, und unter Yſtein, zu 
Sifden und Fifche zu faufen, wie andere Fifcher.” Es 
darf keiner der Hiefigen Fifcher zweierley in der naͤmli⸗ 
den Wochen thun, das it, Fifhe fangen und Zifche 
verkaufen. Hat er das eine angefangen , fo fof er bed 
andern mußig gehen.” Es waren befondere Pläge für 
Salmen und Lächfe, nach dem Grade ihrer Güte, ans 
gewiefen. „Es follen lebendige Salmen vor bem 
erſten Pfahl; Salmen, die nicht lebendig find, 
aber bod) das Waſſer nehmen , zwiſchen den zwey Pfaͤ⸗ 
len; Salmen , die fo ſchwach find, daß fie das Waſ⸗ 
fec nicht nehmen, aber bod) des Marktes würdig find, 
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auf dem aͤußerſten Bank; und geftodiene Salmen, 
Laͤchſe ober Lydern, binter bem zwey Pfaͤhlen verkauft 
werden.” ') Das im 2ten Bande (p. 391) angeführs 
te Verbot, innert einer gewiſſen Zeit Keine Zifche zu 
fifchen, wurde im 3. 1500 erfrifchet , und verſchie⸗ 
denen Nachbarn zugeſchickt. 


Metzger. Im S. 1490 wurden Metzger, bie 
ihre Ordnung übertreten Hatten, alfo geftvaft: einer vom 
Rath wurde flillgeftellt , bie brep übrigen Näthe mußten 
abt Tage in einer Vorſtadt leiſten, unb ſechs andere 
Metzger wurden für 6 Monate verwiefen, unb in eine 
Strafe von 2 fl., vor ihrer Ruͤckunft verfält. 


Muller. Cie beſchworen mit ihren Knechten vor 
9tatb, im S. 1472, eine new aufaefegte Ordnung. 
» Cit follen den Kornmarft ganz unbefümmert lagen , 
und für Niemanden faufem noch verkaufen, aufer mit 
Erlaubniß der Häupter. — Kein Korn follen fie mahlen 





*) Dieß alles war mit einer Menge Verfügungen beglei— 
tet, deren Zwed babín gieng, daß die einmal zu fei« 
Tem Markt gebrachten Fifche nicht dem biefigen Markt 
von den Fiſchern entzogen würden, und bag fie nur 
drenmal wieder feil gebothen werden fonnten, damit 
vermuthlich der Eigentbümer zum drittenmale bewogen 
wurde,.am Breife nachzulaffen, 
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ehe fie bie Wahrzeichen gefehen , daß es verumaeltet fen. 
Kein Mehl follen fie öffentlich noch heimlich verkaufen, 
aufer am arme Leute, die in der Stadt fehhaft finb.— 
Sie folen fem Vieh ziehen mod) halten, aufer fünf - 
Schweine zum Sabre, worunter aber fein Moren fen 
fol, und auch zwey Kühe. Sie dürfen auch zwoͤlf 
$üner und einen Hahn, aber fein junges Hahnlein sit» 
ben.— Ihr Lohn iff von jedem großen Seſter Kernen ein 
$üpplin; fie follen aber ihren Kunden ihr Kruͤſch und 
Atz geben.— Die Müller, Kornmeſſer unb Brodbeden 
follen einander bey ihren Eiden rügen, und die Müllers 
fned)te dem Bürgermeifter unb dem Oberſtzunftmeiſter 
verfchiedene in der Ordnung genannte Uebertretungen 
verzeigen. 


Sattler. Sm S. 1476 bekamen die Reitfattler 
und die Chomantmacher eine Erfanntniß über ihren 
Beruf, daß feiner dem andern Eingriff thun folle; doch 
durften wohl die Chomantmacher den Fremden alte 
Sättel- füllen und plägen- 


Schmide 1490, wurde | das alte Herkommen 
und Ordnung —Defütiget , daB die Meffer + und 
Waffenſchmiede weder Waffen, noch ....) außer 





i) gomenen, fo vic man ungefähr leſen fam, 
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halb der Stadt faufen, noch mit ihren Zeishen bezeich 
nen, noch bier verkaufen, fondern va fie Feine andre 
Waffen, Meſſer, noch Degen hier verkaufen folen, ale 
die, Welche in ihrer Werfitatt gemacht worden find. 


Schneider. Ihre Hrdnung wurde 1466 erneus 
et. „Orduung der Schneider und Nüherin für bie 
ehrbaren Meifter der Schneider (Sunftoorgeíegte.) Die 
Schneider follen die Kleidungen gu Ehren bringen und 
nid) verfchneiden — männiglih die Abfchrötlinge und 
$9lege wieder geben — in dem Macerlohn bie Leute 
nicht überfchägen — die Meiſter follen feinem beffimmten 
Lohn fehen, was man von jedem Stufe geben foll , 
fondern e$ foll jedermann frengelafen fenn, mit dem ans 
dern um fein Werk überein zu fommen.— Die Schneider 
follen dafür forgen, daß ihre Knechte, die fie den Leu 
ten im ihre Häufer fchicden zu werfen, im Sommer von 
St. Beorgentag bis gu St. Michälistage , frühe, wenn 
es fünfe fbiágt, an das Werk geben, und vor neun 
Uhr zu Nacht nicht darab geben; wie aud) von Gi. 
Michaͤlistag bis gu St. Georgentag, frühe, wenn es 
fieben ſchlaͤgt, an das Werk gehen, unb vor zehn Uhr 
zu Nacht nicht davon gehen. — Sie follen aud) täglich 
zu ihren Knechten Iugen, ihnen felber fürfchneiden’ 
und barob fenn, daß ben Leuten nichts mißwerfet, noch 
verfchnitten werde, und fie den Leuten ihren Tagwan 
tapferlih volbringen mögen. Ein jeder mag mad) fei 


* 
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nem freyen Willen Trinkgeld geben, was er will — 
Den ehrbaren Meiftern wird gegönnet, bod auf einen 
Verſuch und eines Raths Gefallen Din, dap fie ehrbare 
Frauen und Lehrtöchter, bie fd) mit Nahen begchen , 
in ihre Zunft wohl aufnehmen mögen, und daß ſolche 
Sperfonen, Die fid) Nähens begehen, diefelbe ihre Zunft 
haben ſollen, bod) alfo, daß eine Frau nicht mehr als 
dreißig Schilling , und eine Lehrtochter sehen Schilling , 
unb zum Fahre für das Wachgeld einen Bafelplappert 
zu geben fehuldig feyn folem, Wenn die Näherinnen 
jemanden in feinem Haufe werten, fo follen fie zum Ta» 
ge über einen Pfenning nicht zum Lohne nehmen.” 


Tuchmacher. Ein jeder Meier durfte zum 
Jahre nur acht Frankfurter Tücher machen; Schuͤrlitzꝰ 
tuͤcher aber und Vogellecht, fo viel einem jeden beliebte. 
Woher mag diefer Unterſchied in ben Schranten des 
Kunſtſleißes gekommen ſeyn? Es ift gleichlam als wenn 
die Stadt Frankfurt, zum Beſten ihres Handels, eine 
ſolche Erkanntniß vorgefchrieben haͤtte. Vermuthlich war 
e8 eine Folge des Grundſatzes der Vertheilung des Bc» 
dienſtes. 


Viehhandel. Weber den Viehhandel bemerken 
wir folgendes: 


„ Die Mebger follen ben Viehmarft gegen Fremde unb 
Ginbeimifche unverbannet (rey. halten, Was fie bier auf 
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offenem Marft faufen , follen fie bier nicht Tebendig wieder 
verkaufen, fondern es in der GSchole metzgen. Was bier 
zur Weide geber , «8. fenen Rinder, Springwider oder 
Schafe, das fol auch bey uns gemetzget werden. Alles 
Bich, fo von Bürgern und Hinterfäßen im Oberland gekauft 
torben, und berab in Kaufs. oder Verkaufsweiſe getrieben 
wird, follen biefe den erften Freytag feil haben, unb mas 
alsdann verfauft wird, das foll, nach altem Herfommen 
uud Gewohnheit der Stadt Bafel, von der Stadt gelaffen 
werden. Was aber nicht verfauft wird, foll bey unfrer 
Stadt bleiben „ und bernach auf den nächiten Freytag abet. 
mal auf den VBichmarft getrieben werden, unb ed mit dem 
Vieh, fo dann verfauft wird, gleichfalls, wie obſtehet, ge» 
balten werden, Was aber zum zweiten mal nicht verkauft 
wird, mag dann von den Verkäufern meiter geführt, unb 
follen ihnen deßfalls Wahrzeichen gegeben werden, doch alfo, 
‚daß alle. Ochfen und Kübe, fo fünf Gulden und darüber 
wertb (inb: bey der Stadt bleiben, und von derfelben Fei- 
nesſswegs gelaffen werden folfen."" | 


Wir übten alfo eine Art Stappelvecht in Safe 
bung des Viehes aus, 


Weinlente. Die Eide ber Weinherren, der 
Sinner, der Weinflicher, der: Fafbefiegler , des Sinn⸗ 
ſchreibers, ber Sinnerknechte, der Wirthemveinfchäger 
. und ber Beflegler beweifen, wie aufınerffam man war , 
theild auf den richtigen Bezug des Weinumgeldes, theilg 
auf die Verſuche der Weinſchenken, ihre Weine ju vete 
faͤlſchen: 
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» Ale Morgen mußten die Sinner und Weiniticher in 
der Weinfchenfen Keller geben, die Drufen, oder ber Ab» 
wein an den Tag tragen [affen, und ernftlich beſehen, ob 
einige 9 Arzeney oder Argwenigkeit darin war. Alles 
mußte den Häuptern , oder den Weinherren angesciot met 
den. Nicht nur wegen der Weinfchenfen, fondern auch me» 
gen der Weinhändler , die bier Wein zu Markte brachten, 
mußten fie unterfuchen,, ob nicht der Wein mit Schwefel), 
Kath, Milch, Salz, Weidäſche, Scharlatt und anderm ge- 
miídt geweſen. Folgender Artikel forate auch bevm Wein, 
fauf für den Bürger, der zu feinem eigenen Hausgebrauch 
Wein kaufen wolle.” Sie follen bie (Weiniticher) feinen Wein. 
mann, nod) Weinfchenfen, noch andern die Wein auf Mehr 
ſchatz kaufen, am Donnerflags Abends, noch am Freitag 
bis Nachmittag , noch zwiſchen St. Martinstag unb Weih- 
nachten, Wein faufen [afen." Uebrigens mußten fie am 
Freytag nach beendigtem Markt, im Kaufbaufe auf die cue 
te, die Wein verfauft hatten, warten, damit der Bfund« 
zoll nicht entragen würde. Die Weinleute felber befchworen 
aud) die Ordnung, daß fie den Wein Taffen wollten, wie 
Bott ihn wachfen laſſen, unb er an fie gefommen feo." Alle 
Gemeinschaft im Ausfchenten und Verfaufen, auf einch jt» 
den Gewinn und Verluſt, mar verbotbhen. 


Sm theuren Zeiten wurde allen Partikularen ver 
bothen, ihre Weine aus der Stadt zu verfaufen, und 
weoführen zu lafen. Dieß Die ben Wein verbans 
nen. Co gefchah eó 3. B. im Sy. 1497. Nadı Mars 
tini aber wurde von beyd Raͤthen, die, wie der Schrei» 
ber bemerkte, volfommenlich bey einander gemefen , ber 
Bann aufgehoben, doch mit dem Anhang: „ Zals 
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Berna) , zu thenern Zeiten, oder fonff merklicher tr: 
fachen halben , nöthig ſeyn wiirde, etwas anders zu orb» 
nen, das dem gemeinen Gut nüglid) ſeyn moͤchte, ſoll 
abermal darum geſchehen was gut fen." 


Der Bein wurde taplrt. Die Weinfchenken mugs 
ten das ganze Zahr hindurch die Eimvohner nad) dem 
gefegten Cap mit Wein am Zapfen verfehen. Einmal 
wo fie fid) deſſen weigerten und aufhörten Mein am 
Zapfen zu verkaufen, gieng Ihre Strafe dahin , baf fie 
innert Jahresfriſt den Zapfen nicht brauchen durften. 
Hierauf ließ der Rath felber, wie aud) durch den Spit⸗ 
tal und die Ellende Herberge, Wein ausſchenken. Zus 
gleich drohte er der Zunft, allen Bürgern das Wein 
ausſchenken zu erlauben, und zwar ohne Knechte der 
Zunft , es möchte Schuldwein ſeyn, oder nicht. 


Cm J. 1486 wurde durch die XIII einem jeden 
erlaubt, bis auf Martini, auf dem heißen Stein Wein 
auszufchenfen, und die Zunft mußte dafür forgen, daß 
immer vier Weinfchenfen Wein ausfchenkten. Man 
führte, auf einen Verſuch bim, Weinfchäger ein. Im 
J. 1490 wurden einft Rathsherren und Meiſter der 
Weinleute Zunft in eine SBorflabt gelegt, und in eine 
Geldſtrafe verfält, che fie herausgelaſſen werden konn⸗ 
ten. Den $üupterm übergaben die Raͤthe das Recht, 
fie alfo in eine Vorſtadt zu gebiethen. 
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. Birthe und Köche. Die Ordnung der Wirthe 
von 1462 verfügte, daß die Herrenwirthe und alle atte 
dere Wirthe , die Gaſtungen halten, und Gaftınale ger 
ben, entweder ihren Gäften feinen andern Wein geben 
follen, als was fie zu offenem Zapfen reichen und faus 
fen, aud feinen Wein in ihren Kellern haben, oder 
fie follen alle ihre Weine ohne Unterſchied verflegeln 
und verumgelten laſſen, unb bod) nichts davon aud dem 
Haufe verkaufen. Diefe Auswahl war eine Milderung 
der aͤltern Ordnungen zum Nachtheil der Weinleute. 
Es (dint, daß die Wirthe, wegen der Bedingniß afe 
ihre Weine zu verumgelten, fid) diefer Milderung nicht 
bedienten. Nachgehends erlaubte man zweyen berfelbert, 
Wein für ihre Gaͤſte einzulegen. Es entflanden Miß⸗ 
braͤuche, unb im 4. 1484 durfte Fein Wirth Wein in 
feinen Keller legen, fondern mußte fold)en zum Zapfen 
holen. Im Fahr 1487 wurde den Wirthen wieder ers 
laubt, Wein mit ber Bedingniß einzulegen, daß fie das 
Umgeld bezahlten, ehe fie ihn befiegeln ließen und ein 
legten, und daß fie folchen nur den Gaͤſten, die bey 
ibnen lagen, und Dep ihnen zehrten, unb nicht den 
Bürgern, ausſchenken würden. (Erkanntnißbuch 1437 
pag. 79.) Dieß war aber vermutbfid) auch nur auf 
einen Berfuch Din erfannt worden. Denn im S. 1495 
wurde zwey Wirthen in der Spahlen SorffaM , dem 
sum fchwarzen Vogel, und dem zum fchwarzen Nad, 
mit dem Borbebalt ihnen dieſes Recht wieder nehmen 
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zu Fönnen erlaubt, Wein in ihren Haufern zu haben, 
und ihren Güften zu geben, ohne mit den Weinleuten 
zu dienen; unb im gleichen Fahre erhielten alle Wirthe 
eine gleiche Erlaubniß, mit bem Benfag , ba bie Um. 
geldner, in allen ihren Kellern, gleichwie bey den Wein 
fhenten , den Wein ſchaͤtzen ſollten. | 


Die Anzahl der Herrenwirthe i£. im biefem Seit» 
raum auf dreyzehn feffgefegt worden.” Es follen, fagt 
die Ordnung, mur dreyzehen Herremwirthe in der Stadt 
feyn , die Gaftmal geben, das rechte Gaſtmahl für je» 
hen Rappen, und nicht darunter, ') ober um neun 
Rappen, wenn fie den Wein zu offenem Zapfen reichen - 
laſſen: Zum goldenen Löwen, zum Schnabel, gunt. 
Schiff, zum Roßgarten, sur Blume, zur. Krone, gum 
goldenen Kopf, zur Sonne, zum Sternen, zum Hirzen 
(Hirfch und bie drey Herbergen ehnet Rheine.” 


Ale Köche unb fonft die Karrerwirthe, die nicht 
Gaffmale, fondern bed Phenwerth geben, follen gar 
keinen Wein in ihren Kellern haben, fondern alles bf» 
fentlich zum Zapfen nehmen. Cie follen ihr Brodt frifd) 





1) Um nidt den Wirthen der iwenten eu gu 
fchaden, | 
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am Laden Laufen, und nicht in Kragen unb auf den 
Kärren, e8 fep denn, daß fie felber Dadfen, und zuvor 
bad Umgeld davon bezahlen. Sie follen ihre Fifche 
am offenen Fiſchmarkt kaufen. ') Sie follem das Fleifch 
in der rechten Schale, und nicht in der vynnigen Schas 
le kaufen, und alles was fie kaufen ; fol ſauber, rein, 
und wohlfchnedend feyn. Sie follen kein Schwein 
mesgen, efe e8 Defd)auct worden. Sie follen bie Waas 
ren ihrer Gaͤſte nicht in ihren Häufern niederlegen , foie 
dern ins Kaufhaus oder ins Salzhaus fuhren laſſen. 
Auch follen die Köche ſchwoͤren, daB fie Feine fremde 
Tochter, die fid) um Geld mynen läßt, länger ald 
eine Nacht enthalten, fondern fie dann Fuͤrbaß weifen 
werden, wohin fie gehört: doc) mögen fie den heimſchen 
fahrenden Töchtern um ihr Geld zu efen und zu 





1) Die Fiſchmarktsordnung machte aber folgende Eins 
ſchränkung: » O6 Cad würde fenn, daß ein Koch 
üngefahrlich einen halben Salmen erfaufte, und ein 
Bürger oder eine Bürgern einen oder zwey Haufen dei 
von begehrte; fo (oll folches dem Bürger gelangen , und ihm 
folgen und werden, nad) anhall,.wie.der Koch dem 
halben Salmen erfauft har, au begablem" - 


V. Band 4 
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trinten geben. Alles bey Strafe einer Mark 
Eilbers.” 





Drey und zwanzigſtes Kapitel. 
Wiſſenſchaften und Künfte. 
Univerfität,, Dichtkunft. 


Am. dritten Kapitel diefes Zeitraums iff das nb» 
thige uber die Stiftung der Lniverfität angeführt wor 
den. Die im Jahr 1778 ausgegebenen Athenze Rauricae 
von Foh. Werner Herzog, Profeſſor in der Theologie, — 
enthalten das Berzeichniß der Lehrer berfelben. Der 
Ausdrud Athenze rauricee bedeutet die gelehrte Stadt 
der Rauracher; gelehrte Stadt, weil in Athen, 
einer Stadt des alten Griechenlandes, bie Wiffenfchafs 
ten und Künfte mit Auszeichnung blüheten; die Raus 
tad er, weil die Rauracher unfre Stammvaͤter gewe— 
fen find. Allein. die Gelehrten, deren dieſes Buch ers 
wähnt, waren affe Brofefforen ; alfo dag zum Beyſpiel, 
vom Rathichreiber Iſaak Sfelin, Regiſtrator Brudner, 
Schuldheißen Wolleb feine Silbe darin. vorfommt. Das 
Werk hätte folglich ehender Academia raurica oder 
basiliensis , heißen follen. 
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Fremde werfen ihm Verſchwendung uͤbertriebener 
Lobreden vor. Es mag ſeyn, daß er den Superlativ 
zu oft gebraucht, wie, z. B., zu Gunſten desjenigen, 
ber vor fursem einen Studenten in allem Ernit fragte, 
ob nicht Montesquieu aus Moudon (im Pays de 
Vaud) gebürtig wäre. Herzog giebt aber in ber Vor⸗ 
rede eines nachherigen Werkes zu verſtehen, ') daß ihm 
febr gefährlich fchien , befonders über Zeitgenoffen , feine 
Meinung ganz zu fagen. *) MWebrigens if er bey bent 
Artikel , der ihn perfönlich angehet, fo befcheiden, daß 
er nur eine Arbeit von fi anfüfrt, das id eine 
Differtation über die Ewigkeit der Hoͤllenſtrafen, von 
1460, *) woben er bemerkt, daß er fie zweymal öffent 





1) , Adumbratio Eruditorum meritis apud exteros ces 
lebrium," A?, 1780. 


1) „Nolnimts Eruditorum nostrüm exprimere characte; 
res morales, quod, ultro id fatemur, vires nostras 
longe excessisset, preterquam quum id, presertim 
respectu hodie viventium , conamen fuisset periculi 
plenissimum, 


3) Diefe Differtation mat eigentlich gegen einen feinee 
€ollegen, den Prof. Bed, gerichtet, der in feinen Lehr⸗ 
fiunden , das Dogma ber Abftufungen der jenfeitigen 
Strafen entwidehte, und den Verdacht dadurch erregte, 


$2 
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lid) vertheidiget Dabe, Wie bem aud) fep, fo können 
wir uns, zum Beßten ber Studenten, einer Warnung 
nicht enthalten. In einem Buche, wo nicht viel mehr 
als Jahrzahlen uber biographifche Notizen, und Catalos 
gen von Büchern fid) vorfinden, Hätte alle Geſchwulſt 
des Style vermieden werden follen. Statt geboren 
kín wir, Bürger der Welt werden; flatt, den 
Magiftergrad erhalten, (teet, die Krone 
oder ben Kranz des Apollo empfangen; flatt 
Docetorgrad, finden wir, das Diadem, die 
Ziara, bie Mitra des Doctoraté; ffatt Gott, 
wird gefagt Supremus Archiater, Deus Brabeuta , 
flatt (erben, sum himmliſchen Brabeuta bert 
Yen werden Bor dem Wort Brabeuta wäre gewiß — 
Cicero , hundert Schritte weit zuruͤc getreten. 





er glaube, baf e$ Strafen ohne ewige Fortdauer gebe. 
Daher ließ Bed bald darauf feine Synopsis von 1765 
drucken , in welcher er (pag. 200, $. 637) freylich die 
Abftufungen der Strafen ferner vertheidigte, aber zu 
gleich bie Emigfeit derfelben lehrte: Neque tamen eo 
secius Gradus in illis ponis erunt, quos requirit Dei 
justitia, quae suum cuique tribuit, & reddit unicuique 
secundum opera sua. Vide Matth. XI, 22, 24, Luc, 
XII 47. 48, Consistent autem illi. gradus in pena- 
rum diversa gravitale, non in durationis differentia," 
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Laßt und aber gegen die Mitglieder der Univerſi⸗ 
tät gerechter feun, als jene fremde Zabler. Wir wollen 
zugeben, daß von den 304 Profefforen , welche die 
Matrileln zählen, 103 feine fonderlihe Erwähnung 4 
verdienten. Dagegen wird man aber zum erſten geſte⸗ 
ben müflen, daß wenigftens Hundert , bie feine merfwürs 
bige Werke Dinterliefen , fid) dennoch burd) ihre Lehrart 
auszeichneten. Und was iſt vorzüglich eine Univerſitaͤt 
anders, als eine Lehranflalt ? Lieber vortreffliche Leh⸗ 
ver, als mitteimáfige Schriftfieler ohne Lehrkunſt! 
Zweytens wird man geftchen müfen, ba wohl hundert - 
zu Gewährleiftern des ertheilten Lobes, ihre Werke und 
ihren erworbenen Ruhm, darbringen fónnen ; und daß 
bey zwanzig unter denfelben einen folchen Glanz über 
unſre Stadt verbreitet haben, daß man ſtolz darauf 
ſeyn koͤnnte, wenn es je erlaubt wäre, auf fremdes Ver» 
bienft ſtolz au ſeyn. 


Es giebt oberwähnte Athenee rauricae folgende 
Profefforen in jeder Facultaͤt für diefen Zeitraum au. 


1) Theologifhe Fakultät: Caſparus Maner, 
defien Geburtsort unbefaunt if; ') Johannes Creutzer, 





') Er fol dem Concilio bengewohnt haben. Er wat des 
Ordens der Dominifaner oder Prediger, lehrte aber 
nach dem Auguſtin, defien Megel er befolgte. €t ſtarb 
im Jahr 1474, 
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yon Gebweiler im Elſaß, ') Wilhelmus Tertorid, von 
Acen, der im S 4472 vefignirte, ^) — $envicuó 
Noldt, obey Noll, der in Coͤln flubirt hatte, bier in 
den Prediger Orden aufgenommen wurde, und 1473 
ſtarb; Johannes de Grüningen, ber gu Coͤln ſtudirte; 
Johannes Syher von Wangen, Canonius bey Gt. Be 
ter; 3) Heinricus Riedtmuͤller von Lieſtal, Baslerge⸗ 
blets, Prior der Auguſtiner, Profeſſor (eit 1475 ; For 
hannes Geyler, genannt. Keiſerberger, von Schafhau⸗ 
fen, *) im Elſaß gebuͤrtig, ber zu Freyburg von 1463 


X) Man nennt ibn unter dem erfteh, bie im obern Deutfch- 
"Sand, mit Hintanfegung der Menfchen Satzungen, die 
Bibel erklärte, Er wurde Prediger im Münfter, dann 
im J 1460 Decanus der philofopbifchen Facultät, und 
im S. 1462 [a$ er, nebſt Maner , unb Tertor, über 
Theologie. Es befinden fid) von feinen Werfen unter 
den Haudichriften der Univerſität. 


*) Er hat einige Schriften binterfaffen. Er ferte zu Er 
futt, ehe et nach Bafel fa. 


| 3) Schon 4465 erflürte er bie Bibel, und dennoch mut» 
be er erit im J. 1474 Doctor und Mitglied der theologi⸗ 
fchen gacultát, 


. ^y Beredter a(8 Pericles, mäßiger als Cocrateó, und 
frommer als Rum. war dag Lob, bed Rhenanus ihm 
belegte, c 
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bis 1471 bie PBhilofophie lehrte, und dann nad) Bafel 
fam, wo er bis 1476 blieb; ') Michael Wildel von 
Muͤllhauſen, und Mauritius Finiger oder Finninger , von 
Bappenheim, ein Augufliner , der feit 1499 zu Bafel 
lehrte. 


2.) Suribifde Facultät: Petrus zum Luft, 
von Bafel, Chorherr bey St. Peter, nachgehende Doms 
herr unb bifdboflider Vicarius , der 1474 ſtarb; Johan⸗ 
nes Helmich von Berka, ber vom Rath an den Pabſt 
Pium IL, im S. 1462, mit gutem Erfolg abgeordnet 
wurde , unb bie Wiederrufung der aug Anlaß des Erz 
bifchöflihen Sites zu Mainz wider Baſel erlaſſenen 
Ercommimicationshullen,, auswirkte. *) Petrus de 
Andlo, Domherr zu Colmar und Probſt zu 2uterbad) , 
der nicht mit dem erften Rector Doctor Georgins 
von Andlo zu vermwechfeln iff, und von einer ans 


7) Cr gieng mad) Freyburg, mo man ibm 60 fl. aab, 
von dort nad) Würzburg, mo er als Prediger einen 
Gehalt von 200 fl. erbielt, und bann nach Straßburg 
wo er 33 Fahre fang, und vorzüglich wider die after 
der hohen  GOeidlidfeit prebigte. Er bat viele Werke 

hinterlaſſen. | 


3) Unter den Handfchriften der Bibliothek befinden fich 
zwey Folio von feinen Vorleſungen. 
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bern Familie gewefen ſeyn fol; ") Gerhardus in Curia 
(Imhof) von Berka, der A°, 1462 Rector war; For 
Bannes Grutíd); Matheus Molitor (Muͤller,) Chorherr 
hey St, Peter unb Official bes bifchöflichen Gerichts; 
Georgius Bernoldt von Nürnberg, Domberr; Friedris 
«u$ de. Guarletis; Fohannes Bez de Durlach ; Adamus 
Cridenwyß, Bürger von bier, eines Seilers Sohn ; *) 
Arnold. Rich de Richenſtein, Doctor unb Domherr; 
Joh. Ulrich Surgant von Altkirch, Chorhere bep Git, 





r 


.*) Er murbe zu Baſel Lefer der geiftlichen Rechte , drey⸗ 
mal Decanus ber juridifchen Facultät, Rector im q. 
1471, unb fogar gleich im erften Fahre, 1460, Vice- 
Eanzler. Bon feinen Borlefungen befist die Univerfität 
Abſchrift. Sein Werf de Imperio romano germanico 
iff aber bey den Rechtsgelehrten und Gefchichtfchreibern 
rübmlich befannt. Seine Abfchilderung des Fauftrechtg 
(V. 2. cap. 16. pag. 106) ift vorzüglich Tefenswürdig. 


*) Bemerkenswerth ift folgender Auszug aus einem Def. 
nungébud). 1485 . , Hat Doctor Adam Kridenwiß fein 
Bürgerrecht erneuert, und babe geredt: „Alles dag 

. Wollen pflichtig ſeyn, fo ein Bürger fchuldig iff; und 
fi der Schule⸗Freyheit nicht zu gebrauchen, fondern 
des Bürgerrechtd.” Und bat auch darauf geſchworen 
Bürger und Zunft Cib. 
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Peter und Pfarrer bey St. Theothor jenfeits; *) Kos 
hannes Matthias de. Gengenbach; *) Bernhardus Cea» 
lim oder Diglin von Altkirch, Domherr unb Official 
des bifchöflichen Gerichts; Andreas Helmuth, ein hieſi⸗ 
ger; ?) Sebaſtianus Brand ober Titio; Sofanne8 de 
Cttenbeim ober Fohannes Inſtitoris; Ulricus Krefft von 
Mim, Lehrer zu Freyburg; *) Hieronimus de Weis 
fingen, von Nördlingen; Wilhelmus Grieb von Bafel ; 
Johannes Tunfel, fonft Silberherger, Doctor ber Ars 
zney unb in den echten, 


Sn ber medizinifhen Facultät: Mernerus 
Bölfin oder Wolf von Rotenburg am Neder, der die 





*) Der. Saufregifter, bem er 4490 anfleng, if mod 
vorhanden. 


3) Er wird auch divinae poetic» ordinarius genannt, qt» 
wöhnficher Lehrer der göttlichen Dichterfunft. 


.. 3) Der nämliche Zweifeldohne, den der 9tatb oft gebrauch“ — 
te, und [cbíglid) Doctor Andreas genannt wird. 


*) Sm J. 1494 beftellte ibn der Stat zu einem Ordi⸗ 
narien in ben faiferficben Rechten, für 2 abre, mit 
einem jährlichen Gehalt von 50 a 60 ff. 
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erffen Statuten diefer Facultaͤt abfafte; Andreas On 
borp von Allmarz; Johannes de Tunfel, genannt Cile 
berberg, von welchem unter den Rechtsgelehrten bereits 
Erwähnung gefcheben iff. 


In der philofophifhen Sacultát: Zohan 
nes Ereuser von Gebweiler, der nachgehends Profeſſor 
der Theologie wurde; Jahannes de Genaenbad), der 
in der Folge eine juriftifche Lehrſtelle bekleidete; Kohans 
nes Reuchlinus oder Gapnio, von Pforzheim, der das 
Studium der Sprachen wieder herfiellte, die Gor» 
funft ') mit Erfolg geübt, febr viele Werke herausge- 
geben, ^) den Gehrüdern Amerbach bey ihrer Buchs 





T) Er begleitete einen jungen Marggrafen von Baden nach 
Paris, wo er einige Fahre zubrachte, «be er (id) 1474 
bicher begeben, Er lehrte bier die fateinifde und arite 

| chifche Sprach. Er bediente fid ber von ben Vätern 
^ des Goncifiums8 binterlafenen Handfchriften , und unter 

andern eines pergamentenen Geemplaró des neuen Te- 
flamentà vom 10ten Syabrbunbert, welches der Kardinal 
von Ragufa den Brüdern bed Prediger-Ordend vermacht 
batte. Er mar 1474 Rector, allein im J. 1485 hatte 
er ſchon Baſel verlaffen. - 


2) Seine epistolae obscurorum virorum, Deren zweyte 
, , Auflage im G. 1516 herauskam, marem vornehmlich 
wider den ungereimten Styl ber. Mönche gerichtet, 
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druderey mit feinem Rath an die Hand geganaen, 
fi auf die Hebraifche Sprache gelegt, unb mad) vielen 
Reifen im J. 1522 zu Studtgard den Geift aufgab; 
Wilhelmus Tertor, ber im Sy. 1462 fehon die hebraͤi⸗ 
ffe Sprache gelehrt haben fol, und hernach einen 
theologiſchen Lehrſtuhl bekam. 


Das Verzeichniß der Rectoren dieſes Zeitraums, 
die jeweilen fuͤr ſechs Monate erwaͤhlt wurden, gibt 
ſehr viele Namen an, die nicht unter der Zahl der 
Lehrer vorkommen. Z. 2. Caſpar zu Rhein 14^0, 
und Chriſtof von Utenheim 1473, die beyde gum Biss 
tbum gelangten. Die erffem im Jahr 1460 und 1461 
waren Georg de Andlo , und Gafpar de Rheno. Uns 
ter denfelben befanden fid) 9 Domherren; s Gtiftshers 
ren bey St. Peter; 11 fremde Domberren und Stiftsherren , 
von welchen einer , Jakob von Liebenflein , Erzbifchof und 
Churfürften zu Mainz wurde; 11 Magiſter; 8 bie bloß 
Scholaren, Studiofen, Bacalaureaten genannt werden > 
mehrere ohne nähere Beſtimmung, wie Melchior von 
Daden u. f. w. | 


Unfre Ausgabbücher zeigen, daß bie Matrideln 
ber Univerſitaͤt nicht vonftändig find. 3. 9. bie Jahr. 
rechnung von Joh. Sapt. 1464 Bid S. B. 1465 lautet 
am: 
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Doctori Joh. de Giliis, Canonum 
ordinaro . . Bf. 69 
— jut 9ufeüffung . . . — 23 
Doctori Bonifacio . , . , — s0 
— zur 9luórüffung . . . — 14 
Doctori Johanni de Wila von . 
Oſtern bis Margrethen zu fen — 8 
Doctori Wernhero . . . — 4 
D. Petro Luderer e — 8$ 
D. Frederico Gwarleta . . — 21 
Domino  Officiali Laurentio 
KH . . 4... Mox: ded 
Doctori Petro Ann: (0 — 23 
Magist. Conrado de Kempten — 28 
— Adam Brunn , . . .—28 
— Joh. de Lapide . . — 16 
-— Blasio Meder . . .— 23 


ß. 
3 


C me co mm 


18 


3m folgenden Jahre kommen wieder 
dor, Worunter aber einige neue, als Doctor Wilhel- 
mus, Doctor Helmicus, Dominus Petrus Parrota 
Institutarius, Magister Johannes de Gengenbach , 
und Dominus Petrus de Caprieto, Lector Institu- 


tionum. 


| | 
1111 1112 


Ibl] 06 
[Id Ig 


| d 


12 Lehrer 


Lucas Gernler in feiner Oratione Sseculari (628) 
redet von einem Doctor Weßel Gansfort aus Friesland, 
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der um das S. 1475 einige Zeit hier gelehet, und im 
S. 1490 gefforben fep. Man nannte ihn das Licht der 
Belt. Er Hatte Lehren, die mit jenen der Steforma» 
tion nahe verwandt waren. Er ſchrieb wider die Pabs 
fie, wider das Fegfeuer, wider Seen für Todte. Er 
war ein Freund des Joh. von Vesalia, Prediger zu 
Worms, ber um das S. 1470 über das Heil durch 
ben Glauben lehrte, ') 


Die Pfruͤnden des Stifts bey S. Peter machten 
. einen Theil der Befoldung der Lehrer aus. Im Syafr 
1492 hatte Jakob Zimmermann , der eine derfelben genof , 
eine Bermutation mit Diebold von Richenwil eingegangen. 
Der Freyherr von Rappolftein, der in Sachen des Bi. 
ſchofs unb des Commenthurs zu Heitersheim, fich ins 
Mittel gefchlagen hatte, bath fchriftlich dreymal den 
Rath, Gunſt und Willen zu diefer Permutation zu ges 
ben. Endlich fd:idte er einen Berfheim hieher, um die 
Bitte zu erneuern. Die Antwort war: „ Dan fey 





1) Ruschat hist, de la Refor. 'T. 4. D. p. p. 45, 


bemerft, bag um dad GS. 1500 öffentlich gefungen 
wurde; 


» Was i(t in ber Welt für ein defen? wir mögen vor 
ben Pfaffen nicht genefen." 
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geneigt $n. von Rappolflein in allen ziemlichen Dingen 
zu willfahren. Allein, demnach Meiſter Jakob Zime 
mermann auf folche 9Bfrunbe gefommen , und fid) ver» 
pflichtet zu lefen , wie bisher gefchehen, und aber Sti 
fler Diebold von Rihenwil nicht tauglich iff, bie ans 
gefangene Lektion zu verfehen, und die Nothdurft erheis 
fie, die Lectur nicht abzuftellen, fo mue er verfchaffen 
Daß durch einen andern dazu tauglichen diefe 2eftur die 
drey nádjfffommenben Fahre vollbracht werde, wie aud) 
inzwifchen fludiren, damit er fie nad) diefer Zeit felber 
verfehen möge, wo nicht, fo (oll ev weiters einen are . 
dern an feiner Statt anftellen.” 

Der Rath war eine Zeitlang mit der Univerſitaͤt 
unzufrieden. „» Das Nachtganden und die langen Meſ⸗ 
fer der Studenten, wie auch infonderheit die Befreyung 
vom Mehlumgeld erregten Klagen” Daher änderte er 
den Zahreid. Zu den Worten „der Schule Frenheit 
zu halten” fügte er folgendes Hinzu: „ Doc dem Ar 
titel, des Muhlinstimgeldes und anbrer Irrungen hal 
ben, unvergriffen,, in Hofnung freundlicher Betragung.” 
Diefe Betragung fam in der Folge zu Stande. 
Gm Sabre 1491, finde ich folgende Demerfenswertbe 
Erkanntniß: 


„Man ſoll der Univerſität ſagen, daß man nun die 
Freyheiten derſelben ſchwören wolle, daß ſie aber gedenken ſolle, 
förderlich bie Sachen vor die Hand zu nehmen, mie es denn 
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vormals verabredet worden, um fid bann, ber Dingen me- 
gen, mit uns zu vereinbaren. Denn, mo ed nicht geicheben 
ſollie, fo mole man fif. des Eides abfolviren laſſen, 
und wiederführe ihnen (denen von der Univerfitä) dann et 


wad damider, fo wolle man ibnen feine Antwort darum 
geben.” 


Es fcheint aber aud), bag Mißbraͤuche fid) bey der 
Univerſitaͤt eingefchlichen hatten. Gm J. 1494 wurde 
an einer Reformation derfelben gearbeite:, damit fie in 
ein gutes Wefen gebracht werde. Die Univerfität und 
die Deputaten mußten darüber mit einander figem, und 
ihre Rathſchlaͤge, vor Beſchließung der Sachen, dem 
Rath eingeben. Bon dem Erfolg folder Berathungen 
finde ich nichts weiters in dieſem Zeitraum. 


Die meiſten Studenten ') lebten bepfammen in fo» 
genannten Surfen, ^) Diejenigen , deren Eltern bier 


7) Der Brofefor S. H. Bruder fagt, daß jeder Stu— 
dent in einer Burs eingeichrieben werden mußte. Mir 
fällt e$ fchwer zu glauben, daß Studenten der bre» 
obern Facultäten dazu verpflichtet waren. Er führt nur 
die Schriften der philofophifchen Facultät an, Sn der 
folgenden Periode wird cim mehreres darüber vor 
fommen, 


2) Burs fommt von bourse, Beutel ber; vielleicht meif 
fie einen gemeinfchaftlichen Beutel hatten ; daher bießen 
auch die Studenten Burſanten. 
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wohnten, fonnten aber, mit Erlaubniß des Decanus 
der philofophifchen Fakultät, bey denfelben bleiben und 
effe ; mußten dennoch bem Vorſteher der Burs, zu wel 
cher fie gehörten, vier Schilling für Holz zahlen. Sm 
S. 1496 wurde die Zahl der Burſen auf vier herunter 
gefegt. Es fcheint aber nicht, daß biefe Zahl auf bie 
vier Fakultäten Bezug gehabt Babe; den fie fanden alle 
unter der philofophifchen Zacultät. | 


Jede Burs Hatte einen Rector oder Probſt, unb 
einen oder einige Mitvorſteher. Gein Amt war, bie 
gectionen und die Difputatiouen zu beforgen, ") auf 
die Sitten der Gtudirenden zu fehen, und am Em 
de jeder Woche Rechnung über bie Ausgaben mit ihnen 
zu halten. Sie genoflen bey ihm die Stoff, und bezahl⸗ 
ten ibm etwas. 


Bon den vier erwähnten Surfen find wur drey be 
fannt. Zum erfen, die Pariſer Burs beym Spahlen 
Schwiebogen, in einem Haufe, wo fid) vor Zeiten e 
ginen aufhielten. Sie wurde Pariſer Bars genannt, 


*) Lehrte er felber?. uud waren dann in jeder der vier 
Surfen Lehrer für die nämlichen Fächer? 


- 
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weil vermuthlich ſich Barifer und andere franzöfifche 
Studenten dort vorzugsweife vereinigten. ") 


Diefer Name miffiel aber, im Sy. 1492, der Fa— 
eultaͤt, und fie trug einem Profeſſor, Johannes Tertor 
von Moͤrnach, auf, eine andere Benennung ausfindig zu 
machen. 


Die zweyte bekannte Burs war im jetzigen Unter 
. Collegium ; weil aber diefes Haus gu den Hörfälen der 
Brofefforen beffimmt war, fo mögen nicht viele Studens 
ten dort Raum gehabt Haben: 


Die dritte Burs hieß die Leuenburs. Die Gebans 
de, bie dazu gehörten, waren der Sidenhof, und das 
gegenüberfiehende Haus des Profeſſors Tertord von Mörs 
nad. Sie währte big in'8 Jahr 1518, wo (ie iii dein 
Hof des Marggrafen Philipp von Roͤteln, der denfel, 





1) Der Brofeffor J. H. Bruder vermutbet, mit aller 
Wahrfcheinlichkeit, daß der Parifer von Stein, der, 
wegen des großen Streits zwiſchen den Realiſten unb 
Verbaliſten, fi im J. 4470 hieher flüchtete, mehrere 
Pariſer mit fid) geführt haben werde. Die Reales 
glaubten, daß unfre Abſtraktionen wirkliche Dinge wären 
bie Nominales aber, bag fie nur in Begriffen beſtän⸗ 
den, fo Wörter oder Namen bezeichneten, 


V. Band. g 
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ben verfaufte, verlegt wurde, und von welcher Zeit an 
man fie die neue Burg nannte. Der Sidenhof war zur 
Zeit des Gonciliume die Wohnung des Bürgermeifters 
von Rothberg, und in demfelben findet fid) die Statue 
des Kaifers Rudolf von Habsburg. 


Webrigens follte die Gefchichte einer Univerſitaͤt 
tibt nur die Einrichtung derfelben, ben Öconomifchen 
Zuſtand, bie Nomenclatur der Lehrer und ihrer Schrif- . 
ten enthalten, fondern vorzüglich die Fortfchritte bezeich⸗ 
ne, welche man (9r in den Wiffenfihaften und in ber 
Lehrart zu verbanfen fat. Wenn, zum Benfpiel, eine 
Differtation des Profeſſor Joh. Jakob Faͤſch, vom S. 
1599 , und über bie Frage vorgewiefen wird, ob der 
Diebſtahl mit dem Tode zu beflrafen fe, zu einer Zeit, 
wo man mit dem Strange fpielte, wie Kinder. mig 
Schnüren, fo entbeft man die Morgenrörhe beſſerer 
Grundſaͤtze. Mlein, wenn Hundert und mehr Jahre 
fpäter, ber Brofeffor von Waldkirch ein Sud) mit dem 
feltfamen Titel: bie gerechte Folterbank belegt, 
fo ruft man aus, daß wir gurüd fchreiten. Kommt 
aber, in der Folge, ein achtungewürdiger Schuldheiß 
Wolleb , der uns bie Grauſamkeit der Folter abichildert, 
fo fchöpft man wieder Hofnung. Die Lehrart verdient 
auch ale Aufmerkſamkeit; denn im Grunde ift der ei 
gentlíd)e Zweck einer Univerfität, wie weiter oben De» 
merkt worden, daß gelehrt werde. Folgt der Lehrer 
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einem bekannten Syſtem, oder Dat er fid) felber ein fof, 
ches gemacht? Die Cntwidlung der beyzubringenden 
Begriffe, iſt fie analytiſch, fonthetifch oder focratifch ? 
G( der Geiſt des Zuhoͤrers paſſiv ober thätig, oder ab? 
wechfelnd thatig und paſſiv? Wird bictirt; oder nicht? 
ie ift endlich der Vortrag befchaffen ? wie ber Ausdrud, - 
Deffimmt ober unbetimmt, einfach oder verblämt? wie 
ber Ton, ernfthaft oder Ichhaft und fröhlich? wie die 
Stimme, ſchnell oder Tangfam, Hoch oder tief? wie 
der SMid, die Geberden, die Stellung? Wer je den 
Vorträgen eines Fourcroi suhorte, der fat leid) bey 
der eriten Lehrftunde fid) überzeugen Tonnen, wie mächs 
tig der Einfluß einer guten Lehrart. fep. So viel ich, 
blos aus den freundfchaftlichen Unterredungen des gro⸗ 
fen Daniel Bernoulli ſchließen kann, fo muß, in dieſer 
Ruͤckſicht, viel ähnliches zwiſchen beyden ſtatt gehabt 
haben.) 


Ehe wir dieſen Artikel endigen, muͤſſen wir von 
der damaligen Dichtkunſt einigen Bericht geben; wir 
haben ſchon Reimen von dieſem Jahrhundert angefuͤhrt; 





.*) Wer ein poſſirliches Beyſpiel von einer jovialiſchen oder 
luffigen Lehrart Iefen will, kann des Leipziger Profeßor 
Hommel academifche Reden (von 1758 auffchlagen , und 
bic Seiten 26, 27 und 28 leſen. 


& 2 
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bier folgen noch dergleichen, ') die um. das Jahr 1469 
niedergefchrieben wurden: 


Mäßige Freud’ mit rechten Ehren 
Sol man den Zungen felten wehren. 
Bas hilfts baf man Blinden voinft, 
Und ans leeren Schalen °) trinkt ? 


 Cineff ba ich jung was Cwar,) - 
. . ba mißfiel alles das 
bie Altern thaten ; 
nun beginne id) mid) berathen. 


Sd nahm’ von ihr ein Salve, 
das wär ein Wort dulcissime, 
und thät mir wohl in corpore, 
unb dwil id) lebt' in tempore. 


| Baſel befa aber feinen Juvenal ober 9tabner. 
Bir meinen ben Rechtsgelehrten Doctor Sebaſtian Brand 
von Straßburg. Im S. 1494 nahm ihn der Rath 
zum Profefor an, mit dem Auftrag in Posi zu lefen. 
Sein befanntefleg Werk ift das Narren Schiff, das 





| 1 ) Mit abgeänderter Ortograpbie. 


8) Es fichet : 5 u6 leren Kopffen“ won Coppa, Couppe, 
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im Jahr 1495 zum erſtenmal heraus fam, ') Es if 
eine Satyre auf feine Zeit, wovon er felber eine lateís 
nifche Weberfegung 1495 Derausqab. Andere haben in 
der Folge Erläuterungen , voie auch eine englifche Ueber⸗ 


*) Ein fpätrer Abdruck von 1506 befindet fi in der Sam. 
lung des Herrn Pfarrers Falkeiſen. Er ift 304 Seiten 
flarf. Jeder neue Abfchnitt führt einen Holzſchnitt, der 
die Gattung Narren vorftellt, wovon der Abfchnitt han⸗ 
delt. Jede Seite, wo Fein Holzſchnitt it, enthält 31 
Verſe, und if mit Verbrämungen von Zieratben, Nar⸗ 
renfiguren , Thieren, Blumen u. f. tv. eingefaßt, Es ift 
Schade, daß der Verfaſſer verfchiedene Stellen nicht 
durchgefirichen babe, mie z. B. folgende. 


s Wer fpricht, bag Gott barmbersig fey 
allein , und nicht gerecht Barby; .. . . 
bat Vernunft wie Gaͤns und Su.” (Cue) 


Biete Stellen find übrigens ſchwer zu verſtehen, nicht 
^ gut ioeil veraltete 9(usbrüde und Ortograpbie darin pote 
fommen , fondern auch aus folgenden Urfachen. 1°. C$ 
feblen Puncten, Colon, Gemicolon , und die Virgel 
find felten, und oft unrichtig angebracht. 2°. Die Haupt 
wörter werden nicht durch große Buchſtaben von ben an- 
bern unterfchieden. 3°. €8 giebt Zufammenfloßungen, die 
jest ungewöhnlich find, 4 9. ichs, für id das 
4°, Es werden dagegen die einzelnen Theile zuſammen⸗ 
geſetzter Wörter, oft weit von einander , und ganz wider 
den seßigen Sprachgebrauch, getrennt. 
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ung dem: Publikum mitgetbeilt. Das erſte Blatt (tut 
in einem Holsfchnitt ba Narrenſchiff dar, mit einer 
Ueberſchrift, bie gleich den Zwei und den Geiſt dei 
Verfaſſers angiebte Sie befteht blos in diefen drey 
Worten: m Nicht ohne Urſache.“ Das ganze fchlieht 
er alfo: 
Biel mancher der bat Freud’ barab,. 
daß id) viel Narren gefammelt hab’; 
unb nimmt babe ein müplid) Lehre, 
wie er fid) von der Narrheit febre. 
Dagegen ift es manchem leid, 
Der meint ich hab’ ihm wor gefeit, — 
. unb darf tod) cli) Cöffentlich) reden nicht, 
Nur daß er fchiltet das Gedicht, 
und Denft der Kat’ bie Schellen an, 
die ihm auf benden Ohren ftan, 
Denn weißlich id mid) des verfih, 
ba Narren werden fchelten mich. 


Vier unb swanzigftes Kapitel. 
Bürgerrecht, Leibeigene. 


Sehr viele neue Bürger wurden in dieſem Zeitraum 
aufgenommen. ) Ich zähle zwiſchen 1478 und 1490 





3) Jedem neuen Buͤrger mußte der Buͤrgermeiſter folgen⸗ 
des vorfagen: „Biſt bu jemandes eigen, der dich im 
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allein, 430 derfelben. Daß man bie Fremden aufmun⸗ 
terte, das Bürgerrecht qu kaufen, zeigt dieſe Erkannt⸗ 
nif von 1484: 


Jahresfriſt verfpricht Canfpricht) und beſetzet für dem 
feinen , nach Sage der goldenen Bulle (von K. Earl 
dem IV.) fo läßt man dich demfelben verabfolgen Haft 
du einigen alten Krieg und Atzung (Streit,) fo wird 
man bir dazu micht bebolfen ſeyn. Schwoͤre auch bey 
und mit Weib und Kindern bausbäblich zu (ipen, 
und nirgends anderswo Haus , Küche, noch Bürgerrecht 
zu baben, alldieweil bu unfer Bürger bit ; unb beo die- 
^ fem Eide bem Bürgermeilter , dem Oberſtzunftmeiſter und 
dem Rath geborfim zu feyn; mit der Stadt au wachen 
und zu reifen , und Lieb unb Leid zu tranen; Bündniße, 
Burgrechte, und Giuungen zu halten; dein Umgeld und 
andere 9Luffagungen ju geben, mie (ie jest. aufgeſetzt 
find, oder fünftig$ aufgefegt werden; welcher Zünfter 
Gewerbe du treiben will, dieſelben Zünfte zu empfan- 
gen; haft tu einen Gemeinder in deinem Gewerbe, der 
nicht unſer Bürger iſt, von deſſelben Gemeinders Gut 
den Pfundzoll wöchentlich unferm Schreiber im Kaufhau⸗ 
fe zu geben; falls du fiebeit , oder vermeineit, daß je⸗ 
mand einen Kauf tue, mit Leuten die nicht unfre Buͤr⸗ 
ger find, feld)e dem Schreiber im Kaufbaufe zu rügen , 
damit der Stadt ihr Pfundzoll nicht entragen werde ; 
der Stadt Nuten und Ehre gu werben, und ihren Scha⸗ 
den zu menden, getreulich unb obne alle Gefdprbe." Dies 
fun Eidg wurde nachgebends, obne Anzeige der Jahr⸗ 
zahl, folgendes beygefuͤgt; „ Có foll auch fünftig fei 
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» Durch bende Räthe iff erkannt worden, daß man ju 
den Hinterfäßen,, bie nicht Bürger find, fprechen folle: wer 
das Bürgerrecht his Gt. Johannistag erfauft , dem wölle 
man den Pfundzoll, ben er bisher noch nicht gegeben hätte, 
fchenfen und fahren laffen; wer aber das Bürgerrecht nicht 
erkaufe, noch au (i nehmen wolle, der foll ſchwören von 
Stund an, zu dem Schreiber im Kaufhaus zu geben, und 
mit ibm be8 Pfundzolls halben überein zu fommen, von als 
lem , was er feitdem er Hinterfäß it, auf Mehrſchatz at» 
fauft bat, ben Pfundzoll zu entrichten. Künftigs foll eine. 
jede Zunft wenn fie Frohnfaſtengebotten hält, beu Hinter« 
fügen bey ihren Eiden gebieten, zu dem Kaufhaus 


ò—— —— — Á— € (————— 


Bürger noch Hinterſaͤß, noch jemand der linferm, er 
fen Grau ober Dann, der mit andern unfern Bürgern, 
pder SHinterfäßen , um einerley Cade, vor uniern 
Schuldheißengerichten in beyden Städten zu rechtigen 
bat oder gewinner, von feinem an diefen Berichten ge” 
fällten Urtbeilen appelliren, noch im einige Weife fonit 
davon ziehen; fondern mad einem jeden für Urtheil und Necht 
gegeben wird, das foll er, obne alle Weigerung, Wis 
derrede und Gefährde halten und vollziehen. Es foll auch 
feiner unfrer Bürger noch Hinterfäßen, der mit jemand 
anderm von unfern Bürgern oder Hinterfäßen zu rechti. 
gen gewinner , weder in bangenden Rechten, noch auch 

. mad) dem Endurtheil des Rechten fein Bürgerrecht auf, - 

, geben» noch (id) von der Stadt thun, barum daß er von 
folchen Urtheilen unferer Gerichte, wider die Meinung 
der vorgemeldtien Ordnung appelliren möge. Und foll 
(ud) dag jährlich männiglichem in den Eid gegeben. 
werden.” 


XXIV. Kap. Bürgerrecht, Leibeigene. 169 


ſchreiber zu gehen, und den Pfundzoll von allem, ſo ſie auf 
Mehrſchatz gekauft haben, zu geben, Falls endlich einer, 
wie obitebet , fein Bürgerrecht erfaufen wollte, und aber 
die vier Gulden nicht baar bezablenſtönnte, fo foll er erft ci- 
nen Guíben baar, unb dann alle Frobnfaften einen Gulden 
bis zu völliger Bezahlung erlegen.” 


Der Eid der neuen Bürger vom Adel Tautete wie folgt : 


Welcher Herr, Sitter oder Edelknecht unfer Bürger zu 
werden begehrt, dem foll ein Bürgermeifter vorfagen: „ Habt 
ihr alte Kriege und Atzung, daß man euch von des Bürger- 
rechts wegen darin nicht bebolfen ift, und daß ihr fchmwöret, 
fo Tange ihr unfer Bürger ſeyd, einem Bürgermeiſter, einem 
Dberftzunftmeifter und den Nätben , fo jcet find, oder biete 
nach gefegt werden, geborfam zu feyn; ber 9tütbe und der 
Stadt Drdnungen und Mandaten treulich zu halten ; euer 
Steuer und Umgeld zu geben, wie man e$. jeder Zeit, geben 
fol; mit der Stadt Lieb und Leid zu Teiden; Bündniße 
und Einungen zu halten; und mit euern Befinen und 
Leuten, falls ihr einige bätter, der Stadt treulich beholfen 
ju (con, Und wer unfer Bürgerrecht empfängt , der gibt 
10 (durchgeftrichen.) 30 (durchgeftrichen.) 60 Gulden ... 
und ſechs Schilling den Schreibern, unb zwey Schilling 
dem Dberfien Rathsknecht.“ 


Dann folgt die Obliegenheit bier Recht zu geben 
und zu nehmen, ohne weiter Appelliven und Ziehen; und 
in bem allem der Stadt Nuten und Ehre fördern und 
ihren Schaden wenden. 


470 XII. Periode 3tev Abſchnitt des Löten Jahrh. 
Der edeln und unedeln Bürgerinnen Eid. 


Wie die vorhergehenden, bod) mit Ausnahme des - 
Artikels über bie Buͤndaiſſe, unb dann zuletzt: „ Gr 
mit handgegebener Treue an Eidesftatt ſchwoͤren. 


Eid der edeln Sinterfäßen. ') 


Wie einer der vorigen, mit folgenden -— 
Zum erffen : 


» Und fo ihr über fury ober über Tang euch wieder Dine 
aus unb von ber Stadt Bafel zu tbum Willens würdet, bag 
ide bans folches einem Bürgermeiſter, einem Oberſtzunft⸗ 
meifter anzeigen , und diefen euern gefchwornen Eid vor ei- 
nem gefeffenen Rath wieder auffagen foller.” 


Der zweyte Zufak betrifft die natürlichen Landesfürften 
und Lehenherren, deren Rechte vorbehalten werden, bod: 
» falls (id) etwas fecht liches zwiſchen euern natürlichen , 
Fürften, Lehenherren, und ung qutrüge, und ihr bey und der Zeit 
begriffen, bag ihr alsdann in Kraft diefes Eides, obne 
alle Weigerung , Lieb und Leid, wie vorgemeldt, mit uns 
leiden, unb euch davon nicht abziehen ſollet. 


Mie bie Näthe ihr Bürgerrecht und Eid ho 
ben follen. 


Es (off vor gefeffenem Nath nefchehen; und ehe die Hufe 
fagung angenommen wird, foll das Rathsglied einen gelebt» 





1) Er wurde auch von den Prieſtern geleiftet, wenigſtens 
im Jahre 1525, 
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ten Eid mit erbabenen Fingern zu Gott ſchwören: „emiglich 
ju hälen, was er von der Stadt Sachen in dem Ehren 986 
giment erlernet und erfahren habe." Ferner in alleu Sachen, fo (i 
laufen , alldieweil jenes Rathsglied unfer. Bürger geweien, 
allhier Recht geben und fuchen , und davon nicht appelliren. 


Mit Ausnahme des Artikels über die Rathsver⸗ 
bandlungen mußte jeder Bürger aud) Hinterfaß, adeliche 
und unadeliche, vor geſeſſenem Rath ihr Bürgerrerht 
aufgeben, und ihre idespfliht abſchwoͤren, mit dem 
Derfprechen , bier Necht zu geben und zu nehmen , wie 
and) nicht zu appelliven, über alles, was während der 
Zeit, wo fie bey uns gewefen find, verloffen ift. 


Daß man nicht zwey Bürgerrechte haben fonnte , 
beweiſet, außer einem der mitgetheilten Eide, folgender 
Auszug aus den Rathsbuͤchern von 1485, 


» Demnach unfre Bundsgenoffen von Luzern, Frau 
Magdalena Surbnen für ihre Erbbürgerin anfprechen , 
md aber das merklich wider unfrer Stadt Bürgerrecht 
it, fo ba beweifet, an feinem andern Ende als 
bey uns Bürger ju ſeyn u. f. w. 


Wenn ein Bürger ohne vedliche Urſache wegzog, 
der fein Bürgerrecht aufgab fo mußte er, nad) feiner 
Ruͤckkunft, das Bürgerrecht von neuem kaufen, oder vers 
dienen. 309 er aber binweg , von feiner Nothdurft und 
redlicher Lirfachen wegen, aufer Kriegsläufen, ober nicht 
ons Unwillen gegen gemeine Stadt, wie auch ohne fein 
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Bürgerrecht aufzugeben, fo fonnte er, wenn er wieder 
. fam, um bier zu fenn, das Bürgerrecht wieder genies 
fen, doch mußte er vor feinem Abzug den Häuptern 
oder dem Rath folches eröffnet haben, damit ihm feine 
Gefährde darin vermerkt werden möchte, mit der Cr 
fäuterung , daß e8 einem nicht zu Statten kommen fol 
fe, der zu einer Zeit, wo man neue Steuern oder Um⸗ 
gelder aufgeſetzt hatte, fi von der Stadt entfernen 
würde, damit er diefer Auflage embroften wäre. 


Um erbettene Aemter, das find Bedienungen , fo» 
wohl angefehene als niedrige, für welche man fid) am 
geben oder einfchreiben [aen mußte, Tonnten Lntertba- 
nen, Hinterfäßen, Fremden fid) bewerben. 3. 9. für 
die Landvogtey Homburg, welche Hand Hirtlin im Sy. 
1490 erhielt, hatte nebſt ihm und andern ein Hans Brodbed 
von Lieſtal (id) angegeben, Für das Amt eines Brüden, 
meifters bewarb fich nebft mehrern einer von Muttenz , 
und für das Amt eines Rathſchreibers lie fid) (1500) 
unter anderm Johannes Baldeck, Stadtfchreiber von 
Sulz einfchreiben. 


Leibeigene. 
Wir haben weiter oben ein Beyſpiel angefuͤhrt, 
daß man die Unterthanen, als Leibeigene, einzeln kauf⸗ 


te und verkaufte. Aus einem Schreiben an Bern vom 
J. 1499 vernimmt man, daß wir fie auch auswechſelten, 
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» Ewere Liebe wird eingeben fep, das Heiny Wiß 
gegen einen andern, genannt Hans Bader von Langens 
bruck, damals den unfrigen, und biefer Zeit den euris 
gen, abgewechfelt ‚worden ſey. » Wenn fie an einem 
andern Orte wohnten, mußten fie fortfahren ihre Get» 
ren zu bezahlen ; in einem vom J. 1500 an den Rath 
von Solothurn wurde biefer gebethen, einen biefigen 
Leibeigenen, der fid) auf Sollothurner Gebiet aufbielt, 
einfegen zu laſſen, weil er und feine Steuern nicht ent» 
richtete. — Der geibfall war and) bier befannt. In 
einer Verordnung über die Nechte des Domprobſtes in 
Bubendorf findet man folgendes: Wenn ein Lehenmann 
ſtirbt, der foll zu Falle geben das beſte Thier mit einer 
gefpaltenen Klau.” 


Die Art, wie man einen Leibeigenen befegte 
. oder anfprad) , war, bag zwey Muttermagen, b. i 
zwey Berwandte von mütterlicher Seite, Frauen oder 
Männer, vor Rath fchwören mußten, innert Jahresfriſt 
feit feinem Aufenthalt bey und, daß er wirklich der 
Reibeigene des Herrn fep, der ihn Defegen wolle. Hier 
auf ließ man ihn verabfolgen, ohne daß der Herr oder 
fein Amtmann eine fole Sefagung zu beſchwoͤren nöthig 
hatte. | 
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Fünf unb zwanzigſtes Kapitel 
Spittal, Sinbelfinber. 


Die Rechnungen des Spittald aus diefem Zeitraum 
find mod) großen Theild vorhanden. In einer finde ich, 
baf die Einnahme in Geld von 922 Pf. 14 f, 10 Dan, 
worunter Ablafgelder. durch Gott gegeben, unb bie 
Ausgabe von 742 Pf. 13 f., worunter 130 Pf. 7 f. 
5 Di. für bie Küche, gewefen fe. Der Rath gab 
Ordnungen und Pfleger. Im Spittal war ein Spittals 
meifter, ein Keller, und ein Koch. Briefler waren dort 
gepfrundet. Wenn einer derfelben fid) bev bey der 
Berfehung des Gottesdienſtes faumfelig erzeigte , 
fo mußte der Spittalmeifter von der Nutzung feiner 
Pfruͤnde nad) Befcheidenheit inne behalten , bis der Kath 
oder die Pfleger darüber verordneten. Bey einer Wein: 
theure mußte (id) jeder Pfruͤnder im Spittal mit weni: 
ger Wein zufrieden flellen: Denn fagte der Rath, üt 
folchen Nöthen iff göttlich und billig, daß bie Pfründer 
mit dem Spittal gütlid) leiden. Er bemerkte auch, daß 
der Spittal eine Herberge der Nothdürftigen und Ars 
men, und nicht ein Zehrhaus feyn foll. Er ahndete fer» 
ser die großen Stoffen, die über den Landbau ergiengen. 
Der Spittalmeifter (oll Niemanden, ohne einc8 Rathes 
Willen und Willen, mit dem Wagen dienen. Man foll 
nur acht Pferde, drey Knechte, und einen Stoffnabem 


, 
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haben, die mit zwey Pflügen bauen, und mit zwey 
Wagen, Holz, Wein, Früchte und Heu hinein führen. 
Bas man damit nicht bauen Tann, foll gleichwie bie 
Reben um die Stadt, verliehen werden.” 


Bon einem Baifenhaufe findet man nichts. Big 
weilen defe ich zwar den Ausdruf: bie armen Kim 
ber zu Ct. Safob. Weil aber dort jene Kranken vers 
forget wurden, bie mit peflartigen und andern gefährl 
chen Krankheiten behaftet waren, fo fällt e8 ſchwer zu 
glauben, bag man die. Waifen inter jenem Ausdrud 
verftanden habe. Aus Mitleiden wird man die Sichen 
arme Kinder genannt haben ') Wahrfcheinlich forg> 
ten die Zunfte für ihre Waiſen, gleich wie fie ihnen noch 
Bögte aus ihrem Mittel geben, und die Bogtsrechnuns 
gen von denfelben abnehmen. 


Für die Findelkinder hingegen, die, eben weil ihre 
eltern unbekannt waren, feine Zunft hatten, forgte 
zu Zeiten der Rath felben. So findet fi) y. B. in 


*) Gleichwie arme Lüre für Leibeigene oft gebraucht 
wurde, Doch till ich darauf nicht befteben. Denn e$ 
fommen andre Stellen in der Folge vor, die wirkliche 
Waiſenlinder anzudenten feheinen. Könnte e$ nicht ſeyn, 
daß Findelkinder dahin ver(orgt wurden, bisweilen auf 
Koflen des 9tatp$? 
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den Ausgaben von 1457 folgende Stelle: „Bon Find- 
lingen ze ziehen, als bie verdinget find, A Bf. 1s fj." 


Cn einer weiter oben angeführten Erkanntniß wird 
eines Almofens, als eines Gotteshaufer aebad)t, bag 
unter dem Rath unmittelbar geflanden. est nennt 
man Almofen das Narren und Tolhaus, und Als 
mofenamt dag Collegium, welches, außer gewiſſen 
Einkünften und Gapitalsinfen, den Ertrag der Opfer. 
ftode der Kirchen verwaltet. Das Narrenhaus und die 
Wohnung des Schaffners des Almofenamts flogen beyde 
an die Barfüßer Kirche. 





Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 
Sitten, Gebräuche u. (. v. 


In den Sabre 1455 unb 1467 ließ der Kath 
Erkanntniße über die Feyrung des GSonntages und der 
gebannenen Feyertage ergehen. Er befahl, daß an 
biefen Tagen fein Gewerb nod) Handwerk getrieben wet» 
den follte, doch machte er Ausnahmen in Anfehung der 
efigen Dinge , ber Weinfchenken, Saber, Gubrlcute , 
und empfahl ihnen mue Mäßigung. 
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Bon dem $ang zur Woluft haben wir folgendes 
anzufuͤhren. Außer der Ordnung der Köche von 1462, 
die weiter. oben zu finden iſt, erkannten bie XIII im 
C. 1482; alle Dirnen, die ed funblid) unb offenbar 
find, follen künftige Mäntel tragen, die nicht länger 
find als eine Spanne lang unter dem Gürtel, und 
wenn eine dennoch einen langern Mantel trae; fo (ob. 
len die Stadtfnechte ihr denfelben abziehen und nehmen- 
Wenn zwey Perſenen, die nicht ehelich find (nit mif. 
einander verheirathet,) bey einander figem, ober tägliche. 
Bandlung in Ueppigkeit sufammen haben, fo follen die 
Stadtfnechte, wo fie deiien imme werben; diefelben als 
nach aufheben und pfanden” — Gm 3. 1486 wurden 
drey Frauen ertäppt, die, in Mannskleidern verkleidet, 
in die Klöfler gegangen waren. Man legte fie bis auf. 
Begnadigung und Erlegung einer Geldflrafe von einem; 
Pfund, in ein Kafy: Wie aber eine berfelbett - ein- 
füngendes und krankes Kind hatte, wurde fie, anffatt. 
der Gefaͤngnißſtrafe, für einen Monat verwiefen. . Im 
S. 1495 befabt ber Rath den Frauen Wirthinen, daß: 
fie die armen Dirnen künftige an ben Sonn, und Feſt⸗ 
tagen zu Kirche, Bredigten und Meilen Iofen laſſen 
folten: Im Sq. 1501, Mittwoch nad der Auffahrt ,. 
erfannten beyde Käthe: „ Dieweil viele üppige Sachen 
in den Kochshäufern Öffentlicher Geftalt geübet und ges 
braucht werden, fo follen weder Köche noch andere 
Wirthe die üppigen Frauen in ihren Haͤuſern und Hws 

V. Band | mE M | 
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bergen anders hicht al auf nachfolgende Weife haufen , 
bofem und beherbergen, namlich: wenn dergleichen Frans 
en berfommen , fo mögen die Köche und Wirthe diefele 
ben übernacht wohl behalten, bod) fie dermaßen lägern. 
bag fie ihre Buberye nicht treiben, fonft, falls bie 
Käthe es erführen, folem biefen Köchen und Wirthen 
fir 5 Bf. Pfänder ausgetragen werden. Wollten aber 
diefe Frauen langer ihr Wefen und Wohnung hier: as 
ben, fo follen die Köche und. Wirthe: fie in ihren Häns 
fern uͤbernacht nicht behalten, fondern follen dieſelben 
Frauen in die Vorſtaͤdte im eigene Häufer stehen ‚uud 
bafelbft ihre Wohnung Haben. ') Doch mögen ihnen 
bie Köche, falls fie e$ begehrten, Cen geben um ihr 
Geb, tod taf fie in ihren Hänfern ihre Bubereye 
nicht ausrichten , fondern, wenn fie degeflen Haben, fi 
in ihre Häufer tfum" In einem gebrudten Sittenman⸗ 
bat werden dergleichen üppige Frauen gegen bie Spittal 
ſcheuer, oder in die neue Vorftadt ofne Mittel gewiefen 
damit niemand, fagt das Gefeg, einiges Aergerniß und 
boͤſes Erempel von ihnen empfange. Im Jahre 1492 
wurde eine getaufte Juͤdin für ewig schen Meilen Wer 
ges Scheibenweife von der Stadt verwiefen, weil fie ges: 





3) Diefe Duldung Täße fid) nut dadurch erfíüren, daß 
‚mar ber Blutſchande, bem Notbzwang, dem Ehebruch,' 
der Beftialität, der Pederaftie und dem Onanismus da-. 
burd) ſteuern wollte, oder zu ſteuern hoffte, 


XXVI. Kap. Sitten Gebräuche u.f.w. 179 


fagt Hatte: „Es fep Feine fromme Jungfrau nod) Frau 
in der Stadt Safel, und wenn man eine finden wolle 
fo müfe man fie im der Wiege fuchen.” Da fie aber 
die Urphede nicht fehwören wollte, fo wurde fie auf 
Waſſer unb Brod, und ohne Bett, in der Gefangen 
fchaft behalten. Hernach ſchickte man die VII zu ber» 
felben, um nad) Nothdurft mit ihr zu handeln. 


Wider die üppigen Kleider mußte man auch 
im S. 1492 Berfügungen treffen: Qm den Zünften 
fol man allenthalben (agen, daß manniglid) feine Klei⸗ 
bet, Röde oder Mäntel recht amlege und trage 
und nibt fo ſchamparlich gehe. Denn es (ey 
den Knechten befohlen - worden, darauf ein Aufiehen 
zu haben, und wenn fie jemand finden ; deſſen Mautel 
oder Rock Hinten und vornen auf den Stecken wicht 
langt oder floßt, ihm das Kleid zu nehmen, umb ihn 
dazu einzulegen. Ban fol auch allem fremden Sined 
ten, bie hier [legen, fügen, und allen Küchen und Wirs 
then gebierhen es ihnen zu fagen, daß fie bie üppigen 
Kleider abthun, oder hinweg gewiefen, unb nicht mehr 
übernacht beherberget werden follen.” 


Das Spielen veranfafte im J. 1495 folgendes 
Verboth: Allenthalben, es fep auf den Zünften, Wirths⸗ 
haufern, oder an andern Enden, ausgenommen auf der 
Herren Stuben ıc., fofi man fein Spiel treiben, es fe) 
Würfelfpiel,, obey mit der Karten Boden Wohl 

92 
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mag man um ein Dierer oder Sreuger im Brett ſpielen, 
oder fchlechtlih tarum fartem, oder im Thurm. da⸗ 
vum machen. Die Strafe war ein Bfund, wovon 5 f. 
dem Knecht und bad übvige dem Kath gehörten. Sym 
G. 1500 wurde alled Spielen auf den Zunften rado 
Mittelfaften nnb Oſtern verboten. 


Im gleichen Fahre wide verboten, am Nenjahrs: 
tage Galren auf den Sünften zu machen. Wenn die 
Zunftbrüder bey einander efien wollen, fo follen fie fid) 
mit Gefottenem und Gebratenem begnügen laffen; aud) 
kein Spiel bis nad) ber Bredigt tun. Gefchenfe an 
die 3ünfte follen. nicht zwey Schilling überfleigen, und | 
Tene Zunft fol jemanden etwas heimfchiden. 


Am Aeſchemermittwoch geſchah e$ zu Zeiten, baf 
man die Leute zwang, in Zunft und Geſellſchaftshaͤu⸗ 
fern zu zehren, wie auch, daß man einen in den erffen 
Brunnen trug. Beydes verbothen die XIII im J. 1488 
bey 10 Bf. Strafe. 


Einen andern Gebrauch vernimmt man aus folgen 
ber Crfanntnif von 1454: Demnach bisher in Hebung 
gewefen i£, daß auf der alten Gafnadt zu Nacht, auf 
der Pfalz, auf Burg, die jungen Knaben mit Gadelu 
und Feuer gezogen find, auf. der Schyben fij mit 
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einander gefchlagen haben, woraus zum öfftern Auf 
rühre erwachfen find, und c8 gu beforgen iff, daß 
weitere Aufruͤhre daraus erwachfen möchten, fo has 
ben, um dem zuvor zu fommen, bepbe SRatbe erfaunt 
daß Fünftigs zu ewigen Zeiten nicht mehr aeffattet wers 
den folle, daß einiges Faßnachtfener, noch einiges 
Schlagen auf der Schyben noch Bfallak (Pfalz,) 
sod) fonft an feinem Enden in der Stadt gefchehen, 
fondern ganz abgeſtellt werden. folle. 


Folgende Erzählung des Beinheims fchildert auch bie 
Denktungsart ab: „ Gm S. 1466 , fchreibt er, auf unfrer 
Grauen Tag ber Geburt acbre(te, war ein wunderliched Wet. 
ter von Regen und Nebel, Ein Gerber, Hang von Telfnerg 
45 Jahr alt, ein frommer wohlgeachteter Diann , fand uns 
ter den Gerbern (der Gerbergunft) beo. ſeynem Haufe, und 
fab die Sonne an, um bie 10te Stunde vor Mittag. Sie 
fchien blau. Da fab er, baf fid der Himmel aufıhat, uud 
es fiel eine fchwarze Kugel herab, und hernach eine feurende 
Kugel, Und indem er erfchrad, fabe er eine Dorn Krone 
die im inwendig roth und von außen grün mor, darnach ein 
fchwarzes Antlig und ein weißes: Tüchlein, wie man bie 
Veronica mahlt, fchweißig. Hierauf ließ (id) ein (dones 
weißes Tuch herab, am einem weißen Geil, und in bem 
Tuch (tanb eine fchöne Jungfrau, unb war ihr Rod blutig. 
Als er das fahe, rief er feinen Nachbarn. Alſo famen vier 
Berfonen, bie faben ed auch, Solches zu erfahren, wurde 
vom Bicario $n. Conrad Bounchomwer , Capellan des Stifts, eme 
pfobíen. Diefer ging zu dem rior zu Cr. Leonhard unb 
ju jenem von St. Peter. Beide befchichten die fünf Bere 
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fonen , und gaben denen die Alter und Vernunft harten, ben 
Eid; Diefe fagtem aus wie oben gefchrieben (teet; Die 
andern, unter ihren Fahren waren, fagten das gleiche au, 
Alles wurde ſchriftlich aufgelegt, unb dem Vicario . über 
geben.” 


Man af fo fruͤh zu Mittag, ba. gmölf Uhr fihon 
zum Nachmittag. gezählt: wurde, In einer Verordnung: 
von 1466 liest man: „ Ein jeder, ber da ſchießen 
voi, fol auf die zwölfte Stunde nah Yınbiß in dem 
Graben fn," Das eilf Uhr an andern Orten. 


Ein gedructet Sittenmandat ohne Datum (f. noch 
vorhanden , ba3 zu dieſem Zeitraum gezählt werden 
fam, um fo viel mehr, ba die meiften Grfanntuife, 
die wir angeführt Daben, fid) im demfelben mit. einigen 
Abänderungen befinden. | 


Diefes Mandat wurde aufder hohen Stube, und in ab 
len Zünften und Gefellfihaften am gleichen Tage öffent 
fid) verkündet, mit dem Befehl es feofufaftentlid) ber 
Gemeine zu verleiin. Es if fein Zweifel, daß diefe 
Sammlung eine der erften Arbeiten der IX, von wel» 
hen wir weiter. oben gevedt haben, gewefen fey; und das 
fie gegen Ende be S. 1498 kundgemacht wurde. Sie if 
zwölf Folioſeiten ſtark, Eleiner Buchſtaben, ohne Be 
nennungsauffchrift, und hebt gleich alfo an: ; Lieben 
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Herren und guten Freunde.” Der Eingang ber mehr alseine 
Seite einnimmt, führt bie Nothwendigfeit zu Gemuͤthe, daß, 
damit ein Staat glüdlid) feyn, und feine Wohlfart bes 
fordert werden. fonpe,,- ‚Ungehorfam , Mißordnungen, 
Ungerechtigkeit, Laſter abgeſtraft werden. Aus ſechs 
Artickeln, welche, ohne Zahlen, aber durch große Buch⸗ 
ſtaben und Aufſchriften unterſchieden werden, beſtehet 
(das Mandat: Von des’ Schwoͤrens und Gottesläfterung ') 
von der gefchwornen Eide, *) und Mißhaltung derfels 





7), . niemand ſoll bey Gottes Glicberm, ard "da, find 
Haupt, Hirn, Fleiſch,, Bauch, Blurs Kraft, Macht, 
Wunden, Schweiß und dergleichen‘ :Wörter ^. wodurch 
Gert beſtimmt wird, ſchwören. — Die Strafe von jedem 
Schwur und Fluch war: in Schiking. Grobe Läſte⸗ 
rungen werden an Leib unb Gilt zeuraft⸗ nach Größe 
des Verſchuldens. Die Aeltern bezaͤhlen für die Kinder 
die unter ihren Jabren ſind. — Wer: ſolche Schwüre und 

Läſterung hört und innert acht Tagen ſeinen Obern, 
auf der hohen Stube, oder auf den Zünften oder auf 
den Geſellſchaften nicht rügt, der bezahlt bie gleiche 
Strafe. Die Sorgefebten der boben Stube, Züvfte 
und Gefellfchaften ftraften und überlieferten frohnfaſtent⸗ 
fid) bem Rath die Hälfte der eingesögenen Strafen, 

' Sie Vorgefehten waren Rathsherren und Meiſter einer 

| jeden Zunft und Gefellfchaft, desgleichen die Gefell. 
fhafısmeifter der Befellfchaften der Handwerkesknechte. 

. 3) Hierunter wurden begriffen: „ getbane Eide und Ge. 

bot6e , die beym Eide jemanden gefcheben. — Eid, Brief 

und Siegel.” Gelübde und Treue feyen nicht, fagt der 
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Rath, der mindefte Grund und Bfullmendt (Funda- 


ment ,) worauf der Glaube zum Theil geſetzt werde. — 
er vor Rath, vor Gericht, vor den Unzüchtern, vor 


"ben Ladenherren , vor den Kaufhäuſern, oder ſonſt, ei^ 
' wen aufgebepten Eid... fchwört, öffentlich, fra 


Là -— 


venthich, und mit Wiffen, meineidig erfunden 
wird, dem follen bie zwey Finger der rechten Hand 


voran, ohne alle Gnade, abgehauen werden, oder 


font gefraft, nad) dem Wrtbeil unb Recht 
über ibn erfannt; ed wäre denn, daß diefelbe mere 


. 4 éqn.anbere Gnade beo der Obrigkeit erlangte, alfo daß 


dieſe Perſon folche Strafe mit Geld abtrüge „ je nach 


Erkanntniß <eings Raths. Wer fein befchwerted Gut 


pi verfauft oder.verfcht , als fre, unbefümmert, und ure 
9 ?belabem; wit; ib; oder bey Treu und Ehren an Eides- 


|o -fattız oder dig bereits haltende Verpfändung u. f, w. 
vi geringer angiebt, als fie mirflid) if « oder font, Ver⸗ 
2 fdrcibung ; Brief und Siegel, Gelübd und Verfprechen 


— ‚wicht hält, ſondern dawider freventlich banbelt, . . 


^os det foll, Mann: oder Weib, um die Große Beſſerung, 
, müpmüd) 55 Pf. gebeſſert, und darum im Sicherheit, 
oder falls: er feine GSicherbeit hätte, in Gefüngni& ge» 
‚ nommen werden: er folk. auch die betrogenen gänzlich 


- gutídiibiaen,, Wäre er. aber fo öde oder atm, baf er 


Beflerung- unb Entſchädigung nicht bezablen könnte, ſo 


ſoll man ibm zwen Finger der rechten Hand vornan 


ohne alle Guade abbauen, wie voritebet. Doch biering 
ausgenommen biejeninen, deren Fordern folche Güter , 
eot ihnen, oder fie felber, unmiffenber Dinge, verſebt 
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hätten, unb fid) folded Eundlich erfinden würde. — Sol⸗ 
che als Meineidige geftrafte Perſonen follen ewiglich 
verworfen, unnüge Perfonen heißen unb feon; fie ſol⸗ 
len: von allen Ehren und Würdigfeiten verfchallten, nie- 
mals in den Rath, nod) ans Gericht, noch an ber 
Zünfte Ehre, noch qu feinem Amt gefofen werden ; ibt 
Zeugniß fol in allen Sachen untauglich Senn; fie follen 
in das Todbuch, das barum infonderbeit su cwiger 
Gedächtniß derfelben gemacht ift, eingefchrieben werden 
Su diefem Ende foffen die Unzüchter, Ladenberren, 
Schuidheißen , Vögte, Freyamtmann und Kaufhaus — 
herren fosche Perſonen, innert einem Monat, bey Beſ⸗ 
ferung zehn Bund Pfenning, dem Rath. rügen, att 
bringen und fagen ; und fol( der Rath feinen Rathſchrei⸗ 
bern bey ihren Eiden befeblen, foiche Berfonen in das 
Todbuch einzufchreiben. Wenn einem, im Namen des 
Raths oder des Gerichts, durch den Rath oder feine 
untergeorduete Collegien, und andre feine Amtleute, 
etwas zu vollziehen oder zu halten gebotben wird , bey 
dem Eide, fo er dem Math oder fonft gethan bat, und 
wenn es zu vollziehen ihm möglich it, unb ez dennoch 
das Geboth freventlich verachtet, unb dem nicht nad. 
 fommt, fo foll er schen Pfund Pfenning verbefiern. 
Könnte er aber folche Beflerung ber. 10 Bf. nicht be 

zahlen, fo foil er ein Jabr vor den Greugen leiten, 
den Jahreining vor feiner Ruͤckkunft ausrichten, und 
dann dad Geboth vollziehen.” 


") Die weiter oben über diefen Gegenftand angeführte 
Crfaantaig wurde erneuert, bod) mit einigen neuen Aus⸗ 
nahmen: „Es wird mit halben Läden zu verfaufen 
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— — — — 
errlaubt. Die halbe Lade ſoll aber mach dem Verkauf 
wieder beſchloſen werden. Serner wird der öffentliche 
Derfauf der Nahrungsmittel auch geftattet, ald Wein, 
Brodt, Fleiſch, Fiſch, Obs, Kräuter, Milch und der. 


gleichen. An ben Sonntagen und gebannen Feyertagen 


follen bie Weinhäufer qu geben Ubr des Nachts beſchloſ⸗ 
fen werden. Vor und während der Morgenmefle ton» 
meſſe) follen die Weinfchenten nur die Feine Thüre of- 
fen haben, den Boten, die Wein begebrem , Tediglich 
Wein heraus zu tragen geben , und aufer Rilgern unb 

Reiſenden niemanden zu Morgen zehren laffen, ober 

ſetzen. Scherer und Bader fónnen auch ihr Handwerf 
treiben; die übrigen Handwerker aber nad) dem Feyer⸗ 
abend vorher nur in Norhfälen , oder für Fremde, die 
ju foit kämen. Bon der Hafner, Drechsfer unb an. 
derer Krämerey wegen, die man auf St, Gopannestag 
fcit zu Sabor pflegte, fol biefefbe nnt am Gt. Joban— 
nes Abend und am folgenden Tag, foenn es ein Werk. 
tag if, verfauft werden. Allen ohne Ausnahme wird 
verbothen, an den Eonntagen unb auf den gebannen 
Feyertagen zu vogeln , Geffen , beyſſen, fifchen und ia» 
gen. Zunftgebothe follen gleichfalls, ohne ebcbaftige 
Urſache, vor der Predigt umb Mittentag nicht gebalten 
werden, Die Strafe für jede Webertretung der in die- 


|o fen Artikel enthaltenen Werbothe ift von einem Pfund, 


Pfenning.“ 


*) Der Rath klagte, daß bisher [tiber das Saerament der 
Ehe vielfältig unb merfiich von Männern unb Frauen 


p. beyder Stände übertreten morben ... daß Eheleute, 


eines das andere, gar Teichtlich, unb ohne einige red» 
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liche Urfache , die fie, von Rechts oder Billigfeitd we— 
gen, dazu bewogen , gelaffen und übergeben hätten, nur 
damit ihrer eines, oder fie beide ihren Muthwillen 
vollbringen möchten mié es offenbar und Enndlich wäre.. 
um dem ertliher maaéeh zuvor qu kommen, hätten 
bende Räthe, nach Criditrung der wegen Ebebruchs ctr. 
dangenen Drdnungen ihrer Vordern, erfannt u. f. tv. 
Die Strafe derjenigen, -die ihre Ehe brechen , Übertre- 
tn, und nicht Halten ^ wenn folches durch wahre Ge. 
ſchichten funblid) und offenbar it, miro alfo beſtimmt: 
(o oft fie bußwürdig erfinden werden auf 10 Pf., wenn 
e$ Käthe; und auf 5Pf., menu ed einen oder eine von 
der Gemeinde berrift. Sollte (i aber einer oder eine 
fo freventlich und muthwilliglich halten » fo follen fie 
batum an Ehre, Leib und Out, nach Größe des Fre. 
vels und Verſchuldens, geitraft werden. (Das fo ficbet 
ohne Eorrelativ.) „Die Etrafe der ledigen Berfonen , 
die öffentlich und freventlich, bey der Unehe, bey cin. 
ander fiten » welches nicht weiter geftatter werden foll, 
war gleich ſtark, mie vom Ehebruch. Eben fo von den 
Vedigen Perſonen, bie nicht ben einander wohnen, und 
doch öffentlich und freventlich ihren Zu, und Abgang, 
Qu. und Voneinander in fündfichen Werfen haben. Le 
^ bige, Üppige, dorrechtige Frauen, die Ehemänner an 
fi zu haben pflegen, wodurch zu Zeiten Eheleute gegen. 
einander zu Unmillen und Unfreundfchaft fommen , fot. 
len, wenn es zu Klage fommt , und (id alfo erfinder, 
ohne Gnade von der Stadt um fechd Meilen Scheiben. 
weiſe auf zwey Qabre: verfchidt, werden Wenn einer 
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Spielend ^) und von 





Dienimaad , ober fonit einer Tochter , bie vorher nicht 
verlümpt (im böfen Ruf,) noch eines üppigen We- 
fens geweſen wäre, eine Thorheit von einem Ehe 
manne begegnete , alfo ba6 fie eines Kindes ſchwanger 
würde , oder fonff betotet, und ihr folcheg leid, auch 
fie des Gemüths wäre, davon abzufteben ze. , fo foll fie 


B ‚anfangs nicht verfchict werden, Wer in das eine oder 


andere Mannen oder Frauen Kloſter, Tages oder Nachts 
binaus ober binein geber, oder fteiger , fündliche Werfe 
darin vollbringenbe ꝛc., der ober die foll 10 fl. verbef- 
‚fern, Keichtfertige, Enthalterinnen follen 10 Pf. bezahlen, 


1) Weder in der Stadt noch außer berfelben in drey 
Meiten Weges fcheibenweife fol ganz keinerley Würfel- 
fpiel . weder Luſchlis, Paſſen, Kouffen, nod 
‚andere dergleichen grobe Spiele getrichen werden, aus. 
genommen im Brett, bod) mehr um Kurzweil als um 
Gewinn , für ein Urtin (eine Zeche) oder dergleichen 
und. nicht über 2 8. ein Spiel. Keiner fol Boden, 
in. die Karten fchlagen, noch andere dergleichen ato» 
be. Spiele tbun, ald Murten, zur offenen oder beim. 
lichen Rufch , gen Augen, noch gen Pfunden, Wohl 
mag einer fchlechtlich farten, als im Thurm, 
Quentzlis, Eins und Hundert, und dergleichen 
machen unb thum , nicht aber über 2 8. ein Spiel. Da. 
von find ausgenommen. unfere Herren von der hoben 
Stube, alfo dab fie, mie auch diejenigen die zu 


ihnen fommen, als Ritter und Knechte, und ibre und 


derfelben Diener, unter fid) wohl fpielen mögen, wie 
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das von alter Herfommen ift, fonft aber Feiner unfrer 
Bürger , noch jemand anders. Doch weder bey ihnen , 
nod in Zünften ub Gefellfchaften, noch fonft an an- 
dern Enden, fein Scholder von irgend jemand ges 
nommen werde, anderfi ald von einem neuen Karten. 
fpiel ein ‚Schilling, von einem alten Kartenfpiel vier 
Bfenning, fodann um eine ganze Karte 2 Dn., und 
um eine balbe Karte 1 Du. Keiner foll nach dem bin. 
terſten Glöcklin fpielen, bod) mag er wohl, züchtiglich 
und freundlich ein Ortin Cine Zeche) zehren. Alles 
bey einer Sefferung von einem Pfund. 
2) „Durch das Sutrinfen, fast das Mandat, fo 
neulich auferſtanden unb fürgenommen ift , werde Gott 
merklich ergürnt, indem das nicht bie mindeſte Todfün.. 
de, auch dem Dienfchen au feinem Leben fchädlich feu. 
Niemand fol mit jemanden zutrinfen, in feine Weife 
noch Wege , bey einer Verbeſſerung von 5 Pf., oder 
bey einer Reibesftrafe, wenn einer fido, in folchem Zu⸗ 
trinfen, ungebübrfid) halten würde; die Wirche, Wein- 
fchente, Köche, follem ben einer Beſſerung von 5 
$f., feinen Wein ihren Gärten Be die vorbätten 
alfo zuzutrinken.“ 


^) Im Schluß behielt. (id) der Kap, als die Obrigkeit 
vor, die Mebertrerungen, die mit Feiner beſtimmten 
Strafe angefehen waren , nach Größe der Befchuidigung 
felber zu firafen, indem er für bie übrigen Fälle eine 
Gommiffion aus feinem Mittel niedergeſett hatte, 
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Sieben unb zwanzigſtes Kapitel. 


Preiſe der Dinge. 


Korn, oder Dinkel, ein Vierntzel oder zwey 


Side: 
1465 
1470 
1473 
4484 
1494 
1501 


111111 


— 6 bid s f. ? 


—44 $.*) 
— 10 — 3) 
— 16 — *) 
— 12 — 5) 
— 28 — *) 


Gleifd. Sn gewöhnlichen Zeiten foffete ein gu 
tee Ochs in ber Viebig 4 Pf, ein recht auter 5 d ; 
e gab aber derfelben zu Zeiten och theurere. | 





X) Laufender Preis. 


2) Es war nach dem Schlag. 


3) Nach den Coronifen hieß es ziemlich wohlfeil. 


4) Das war mohlfeil, weil in ben Fahren, 1431 und 
1482 der Sad Kernen bis auf bre) und vier Fund iu 
eben gefommen mat. 


5, und 5) Damaliger Marktpreis, 
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Bein. Der Sam, b. i. 96 Maaß: 


1449 — — — 16 ß. 

1470 — — — 24, | . 
1473 — — — 7%, Breisgauer. 
1473 — — — 1 ; Bader. 
1474 — — — 10 s 

1484 — — — A4,!) 

194 — — — 2, 

1501 — u 18 » 


Fiſche. Sm Jahr 1493, 


Ein Haufen Salmen von einem hohen Fiſch. 5 f. 

— von einem überfchwendigen FZunhen. As 4Dn, 
— von einem guten Gunderm - . . 4» 

— von einem fugen under . . .. As 

— Yon einem fchlechten Junchern - 3 


Holz, unb zwar im S. 1447: gwblftaufenb 
Schindeln foffetem A Pfund. Im J. 1487: zweyhun⸗ 
dert Riegelbretter zwey Pfund eilf Schilling. Sut 
Sabe 1489: 





a 


t) Nach Othmari, erzählen die Chroniken, murbe neuer 
rotber Baſelwein um Gottes und guter Befehlen willen 
Durch bie Stadt ausgerufen. 
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Ein Klafter gutes Sudenbolg . . . 11 f. 
— — gemeines Sudjenfol . . 10 » 
— — vonm beſten gemeinen olg . 9 > 
— .—-— vom ffmdfBen . . . 8 
— — Buchenholz, fó áuf ber Bird 
geflößt, unb währfchaft war. 12 » 


Zoller, Holzmeſſer, und Holzkarrer ſchworen, Nie 
manden Holz 4u führen, das ia wäre verkauft 
worden, 


Gm % 1499 hatten bie von Sedingen mit dei 
Meiftern unſrer Schiffleute Zunft einen Holzcontract ges 
ſchloſſen: Das beſte Buchenholz um 12 Schilling und 
das gemeine Buchenholz um sehen. Die Gedinaer 
fhrieben an unfern Rath, man möchte das Holz nicht 
fchägen , fein Abeholz nehmen, und das unwährfchaft 
gefundene. und ausgefchofene um den Pfenning verlaufen 
loffen, wie man es verkaufen könnte. Der Rath ant» 
wortete, daß in Kraft des. Vertrages mit dem Haufe 

Defterreich, und laut altem Herfommen , die Schatzung 
des Brennholzes u. f. m. und zukomme, und dad ed 
ihm wicht gebuüfre, im feinem Zug davon abzuſtehen. 
Dennoch um den Sedingern Freundſchaft und Gefällig- 
feit zu erjeigen, wolle man- für ein Sabe , und dem 
Vertrag ohne Abbruch, den verabredeten Preis beflätis 
gen, und ed zugeben, wi das auigeſchoßene $oti nicht 
geſchaet werde. 


c 


XXVII. fap. reife der Dinge 493 
^ Serfdiebenes: 


Sm S. 1447, 6 Paar Schuhe 30 ß.; 1 Arm⸗ 
bruff 1 Bf. 15 f. unb ein anderer 2 Bf. 6 6. ; 3000 
Dahnagel 16 f. Im S. 1461 ein Panzer 2 Be 
6 $. 


Im S. 1466, eine Mahlzeit auf der Stube zum 
Seufzen 5 Pf. 7 f 


Gm 3. 1470, ein Zins und Faßnachthuhn 1 $. 
4 Du., zwey Schaufeln 10 Dn., jme) neue Bolten 2 
Pf., 100 Ziegel 6 f. 


Im J. 1474, ein Roß 10 fl., ein anderes 15 fl. 
ein febr ſchoͤnes 25 (.; 2 Seſter Gyps 1 f. 100 Hohle 
ziegel 3 $.; 12 Zentner Eifen 16 Bf. A. $; 2009 
Spitznaͤgel 2 Pf. 6 ß.; 2 Schlüfel 2 f. 


Sm S. 1480, 8 Bf Clalpeter 1 Pf. 


Im Sy. 1453, eine Mahlzeit, fo man bem Herzog 
tor Savoyen und den Eidsgenoflen gab , 35 Bf. 


Im J. 1457, 7 Zentner Salpetr, 72 Pf. 3 f. 
9 Qu.; ein Ries Bapier 1 Pf. 3 f. 


Um diefe Zeit, 93 Hadenduchfen und 85 Hands 
düchfen 272 fl. 


V. Sand 0$ 
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Ohne eigentliche Jahrzahl, 4 Pf. Belelai Kaͤſe, 
12 Dn. , gemeiner Käfe S Di. , 1 Pf. Yutter 12 Dn., 
4 Bf. Kerzen 12 Di, 


Loͤhne. Man gab einem Rebmann 2 $., Efen 
und zwey neue Maaß Wein zu den drey Mahlen, wenn 
der Wein am Zapfen 5 Den, und darunter , hingegen 
36. wenn der Wein am Zapfen 6Dn. und darüber galt. Einer 
Stebfráu, im erften Falle ı f. und 1 9Xaa6 Wein, und 
im zweyten Falle 5 9appen, (9/5. 1487.) Im gleichen 
Sabre wurde der Taglohn ber Rebleute und Gärtner 
auf 2 ß. 4 Qn. nebft Eſſen gefegt, aber gar fein Wein, 
De) Strafe 5 $. vom Geber und auch vom Nehmer. 


Der Fuhrlohn eines Klafter Holzes war von 10 
Rappen bis in die St. Alban g3or(fabt, und dann von 
2 $. und 3 f. nad) dem die Entfernung vom Holzplatz 
Bis an bie Wohnung des Eigenthuͤmers des Holzes ger 
weien. (1497) Gin Klafter zu hauen koſtete 2 f- 
Wenn Rathsdeputirten oder Lohnherren auf die Schlöf- 
fer gefchidt wurden, fo war ber Tar jeder Mahlzeit 
von 1 f. 6 On. Ein mehrere® durfte der Landvogt 
sicht in Rechnung bringen, faut Erkanntniß von 1455. 


Fuͤnfzig Blätter in einem Prozeß abzuſchreiben ko⸗ 
ſteten dreyßig Schilling. 


Der gewoͤhnliche Taglohn fuͤr allerley Arbeiter, 
Knechte n. ſ. w. war im S. 1470 zwey Schilling; 


, 
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gleichfalls für Zimmerlente Maurer u. f, vo die zu 
Mönchenftein gebraucht wurden. 


Der Tor der Todtengräber wirde im 3. 1489 
durch bie XIII alfo erneuert: Nah Maßgabe 1 9. 
10 f., oder 5 f. Von einer Leiche zu tragen, wenn man fie de, 
gehrte, 4 6. Privaten, Tholen, Thuͤrme zu räumen und 
ſaͤubern, von jedem Schuh s $. Es fo auch Lünftigd 
niemand anders als die Todtengräder, Privaten noch 
Tholen räumen und fäubern ; denn, wer das thäte, foil 
ihnen den obgenannten Lohn ſchuldig ſeyn; es waͤre 
denn Sache, daß einer ſo arm waͤre, daß er zu lohnen 
nicht haͤtte, und ſein Privat oder — ſelber raͤumen 
snb ſaͤubern wollte,” 


— — — - . . . "à 
Acht unb 4m anzigftes Kapitel. 
Deutfchers und St. Zohanniter Orden 


Das Zuſluchtsrecht (jus Azyli ,) welches die Riks 
ter des deutfchen Ordens zu haben behanpteten, vera, 
laßte Streitigkeiten im S. 1473. Ein Kaufmann von 
Strafburg, der wegen feiner wolluͤſtigen Aufführung , 
mit vielen andern feines Gleichen, befannt war, batte 
auch Diebflähle begangen , und war zum Schwert ver 


N2 
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urtheilt worden. Seine Mittgefellen fuchte ihn zu vet, 
ten, und als man ihn zur Richtſtaͤtte hinausfuͤhrte, 
wurde, auf dem Baarfüßer Play, der GStrid, woran 
der Scharfrichter ihn hielt, ploglich entzwen gehauen, 
and der Gefangene entramm in das nächfigelegene Kilo: 
fle. Die Thäter waren Hans Eberler genannt Gri, 
nenzweig, Niclaus Meyer, beyde Diefige Bürger, unb 
zwey junge Grafen von Blamont. Alle vier begaben 
fd) in das Teutfhe Haus, wo der Gommentbur Ans 
dreas Schmidt fie wohl aufnahm, weil Meyer fein 
Greund und Gevatter war. Kine fole Handlung , die 
wider alle Begriffe von gefelliger Ordnung flritt, konnte 
der Rath nicht ungeftvaft Taffen. Er zeigte fi in dem 
weitläufigen Handel, der darauf folate , mit einer 
ruhmwuͤrdigen Standhaftigleit. Zuerft wurden alle obr 
rigfeitlichen Diener , welche bey der Ausführung des Verur⸗ 
theilten gegenwärtig gewefen, im gleicher Stunde ihrer 
Dienfte entfegt, und am gleichen Tage mußte der Oberfl- 
knecht mit bewaffneten Bürgern in das Teutfche Haus 
gehen , um die Flüchtlinge , nicht mit Gewalt herauszu⸗ 
holen, fondern felber dort zu bewahren. Den folgen 
ben Tag erfchten vor Rath der Schagmeiffer von Buͤg⸗ 
heim (Commenthuri Beufen) der viel auf die Faiferlichen 
Freyheiten ſeines Ordens pochte. Allein weder Drohungen, noch 
Beſorgniß vor der Rache des ffarfen Anhangs ber lie 
‚beithäter, fonntem den Rath in Erfüllung feiner Pflich 
ten irre führen. Die Wache blieb im dem Teutſchen 
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Haufe fliehen, und ließ die entflohenen nicht aus ben Augen. 
Bald hierauflamen wieder Ritter diefes Ordens vorRath, und 
bezogen (id) auf das Sepfpiel eines Erzherzogs Albrecht zu 
Freyburg, wo ein Dieb fid) in das dortige Teutfche Haug 
geflüchtet hatte, „Der Erzherzog, fagten fie, hatte ihn 
nur von außenher und nicht in dem Haufe felber ver» 
hüten laſſen, und als feine Nathe bie Meinung eröffnet, 
daß man den Dieb herausnehmen follte, fo hätte er ges 
antwortet: „Som̃er Bocks! Hinfende Gans! Ihr fa 
get wohl ich fep ein Fuͤrſt bed. Reichs, befto mehr bin 
ih fchuldig dem würdigen Drden feine Freyheit 
zu laſſen.“ Der Rath lief aber den Prozeß in aller 
Form wider bie entflohenen anheben. Sie wurden durch 
die Gerichtsdiener, bie mit ihren Staͤben in das Gute 
fche Haus ungehindert. gingen, vor bie Richter gefordert. 
Es erfolgte eim öffentliches Stuhlgericht, und man er» 
Härte fie Leibes und Gutes verluffig. Hierauf liefen 
zwey ber Berurtheilten bey Zurich und Bern um einige 
Verwendung anhalten, weil der eine von Zürich, der 
andere von Bern gebürlig war. Viele Edelleute traten 
auch ing Mittel. Und da der Rath durch dag gefällte 
Urtheil der allgemeinen Ordnung und dem obrigkeitlis 
chen Anfehen ein Genüge geleiffet hatte, fo verwandelte 
er (commutavit) die erkannte Strafe in eine beträchtlis 
che Geldbuße, durch deren Entrichtung die Bewachten 
fid) endlich lofetem. 


Ein anderer Anſtand veranlaßte die Zolfrenheit 
welche diefer Orden vergebens gegehete. Endlich bathen 
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die Ritter, man moͤchte nur keinen Zoll von der Habe 
und dem Hausrath derienigen abfordern, bie ver 
wandeltundverfchidt wurden, und folóe Habe und 
Hausrath mit fi führten; allein der Rath erfannte im 
& 1475: „was Guts, das ihnen oder ihrem Orden 
zuſtehet, mit ihren eigenen Sagen und Karrern bier» 
durch geführt wird, da foliem fie feinen Zoll nod) Weg» 
geld geben ; wäre aber, daß jemand folches Gut um 
verdingten Lohn führte, der foll fhuldig fern, unter 
dem Thore das Weggeld zu geben. 


St. Joh anniter Orden. 


emit diefem Orden erhoben fid) auch wegen bes 
Zufluchtsrechts im S. 1498 einige Streitigkeiten, — €i» 
ner wurde des Nachts in der Stadt aefchlagen und vers 
wunder, und der Thäter floh in St. Sofannis Frey 
beit, das it, in die Commenthuren des Ct. Sohanniter 
Drdens. Der Rath erfaunte, daß diefe That einem 
Mordhandel wohl zu vergleichen fep, und daß damit der 
Thaͤter nicht entrinne, Knechte, tm denfelben zu verhüs 
ten, in die Commenthurey gelegt werden follten. Sol⸗ 
ches war anfangs dem Commenthur ganz widrig. Er 
wollte die Knechte ausfchaffen, damit, wie er. fagte, 
fein Unrathes, in Folge der Grepbeiten bed Ordens 
der Stadt Bafel dadurch widerfahren mochte. Raths⸗ 
deputirte wurden zu ihm geſchickt: „Es gefchehe 
sicht, fagten fie, aus muthwilligem, trogigem Vorneh⸗ 
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men, fondern ans erheifchender Nothdurft der böfen 
Geídidte, fo einem Mordhandel verglichen gu werden 
verdiene.” Der Commenthur gab id) endlich zufries 
ben, unb lic zu, daß die 9tatbefned)te den Thäter in 
der Freyheit virhüten möchten, damit er dem Rechten 
nicht entrinnen fonne. Er bath nur, daß man ohne 
Berzug rechtlich Handeln, und daß die Knechte bald aus 
der Freyheit kommen möchten. 








Neun unb zwanzigſtes Kapitel. 
Bon der Stadt. 


Yan nannte rechte Stadt die dieffeitige Stadt, 
innert den alten Gräben und Schwibögen , folglich ohne 
die Vorſtaͤdte. Die rechte Stadt war getheilt in die 
obere unb nicbere, ohne daß id) aber finde, was 
man zur obern Stadt eigentlich rechnete, ob der Min’ 
fir unb St. Martineberg allein, oder ob ber Gt. 
Peters und St. Leonhardöberg auch dazu gehörte? Die 
Schwiebdgen waren bie alten Thore. Am Rhein hieß 
t$ das Kreutzthor; das andere gegen die Spahlen , wur 
de das Egolfsthor genannt; das dritte das Efelthor; 
bag vierte der Mefchemer Schwibogen ; unb das fünfte 
die Baͤrenhaut, ober das Chuonsthor. Wurfteifen gibt 
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dem Aufern Stadtgraben einen Umfang von zwentaufend 
Schritten. Groß fett fieben taufend fünfhundert Schnh, 
und gibt der Mauer 41 Thuͤrme unb 1099 Zinnen. 


Daß. die Stadt nichts weniger ald ganz gepflaftert 
war, zeigt folgende Erfanntniß von 1492; „Es iff 
erfannt worden, auf Erbiethen $n. Hans Erhard von 
Rheinach , daß er vor feinem Haufe befegen wolle, gleich» 
wie feine Nachbaren, die fich erbothen haben vierzehn 
Gulden beyzutragen, daß die Gaffe vor den Auguflinern 
befegt werden folle, bod) ba man mit den Auguffie 
nern um ihren Antheil ubeveintomme." 


Im S. 1457 wurde eine neue fleinerne Arche hie 
dieſſeits des Kaͤppelins auf der Rheinbruͤcke ge» 
baut. Sie koſtete bey 2300 Pf. Man ſindet im klei⸗ 
nen weißen Buch (p. 162) eine Beſchreibung der dabey 
begangenen Fehler, und daß die Arbeit nicht bey abge⸗ 
troͤdnetem Bette vorgenommen worden ſey. 


In einen der Steine wurde folgendes gehauen: 
„Nach Gottes Geburt 1458, unter Hanſen von Bär 
renfels, Ritter, Buͤrgermeiſter, Hanſen Bremenſtein, 
Oberſtzunftmeiſter, Heinrich Iſelin und Hans Sattler, 
Bauherren, ift dieſe Arbeit vollbracht.“ JIrigerweiſe 
glaubt Groß (p. 108,) daß es dag erſte ſteinerne Joch 
an der Nheinbrüde geweſen. Es war mur das erfte 
dieſſeits des Kaͤppeleins, in dem Theil des Rheins, der 


XXIX. Kap. Bon der Stadt. 201 


zur großen Stadt gehört, Die Rheinbrüde iſt ungeführ 
600 Schuh lang, tub ruht gegen die große Stadt, 
wo der Strom am (farfften i£, auf fieben hoͤtzernen 
und gegen die kleine Stadt auf ſechs ſteinernen 
Jochen. 


Es gab Partikularbrunnen, deren Recht nicht wei⸗ 
ters gieng, als daß die Beſitzer in ihren Hoͤfen Hahnen 
an den aufgerichteten Brunnſtoͤcken hatten, aus welchen 
fie mur nad) Nothdurft, unb nicht immerfort, das ber 
nöthigte Waſſer laufen hießen, und lafen durften, bey 

Strafe folche Brunnen gu verlieren, — 


Cn der mehrern Stadt beſaß (jon der Margaraf 
eon Hochberg und Roͤteln einen eigenen Hof. Wenig 
fend findet (i) in dem Steuerbuch des St. Martins 
Kirchſpiels vom Jahr 1476 unter der Anzahl der 
Steuergebenden , des Marggrafen Hof genannt. 
Außer dieſem hatte er in der Kleinen Stadt, bie dem 
Kloſter St. Clara gegenüber ſtehende Burgvogtep. ^) 





!) Schöpflin fage in feiner Gefchichte von Baden, daß 
Rudolf ein Sohn des Marggrafen, 27 CYabre alt, und 
feine drey Töchter , die fid im Klofter St. Elara auf» 
hielten, im J. 1420 an einer anſteckenden — 
ſtarben. | 
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4464 vor Lichtmeß fing man an das Pfulment 
zur Pfalz zu graben. Das Waſſer wurde etliche: Tage 
und Nächte durch 30 Mann abgetrieben und aufgefchöpft 
dis das Fundament aus dem Waller gefommen war. 


An der Verfchönerung der Stadt wurde gearbeitet. 
Im gleichen Jahre 1450 ließ der Rath an jme) Dr’ 
ten, beym Mefchemerthore und bey Gt. Urban, flatt 
der hölzernen Brunntroͤge, fleinerne Brunnkaſten anbrins 
gen. Ein gleiches war aud) ſchon im vorhergehenden 
Cabrbunbert aufm Kornmarft A°. 1350, und aufm 
Muͤnſterplatz 9. 1382 gefchehen. 


Unfer Münfter Dat zwey Thuͤrme; ber eine, linker 
Seite, wenn man eingebet, b. i. am ber Nordfeite, 
war dem heiligen Georg gewidmet, ift 205 Schub 
Do ,') und wurde,, fo viel mam weiß, zu gleicher 
Zeit mit der Kirche felber aufgeführt. Der andere 
Thurm aber, ander Sudfeite, ber dem Heiligen Martin 
geweihet iff, wurde viel fpather, und nur gegen Ende 
bicfet Periode aufgebauet, von 1434 bis 1500. Es 
fcheint, daß der Rath nicht wenig dazu betrug. Im 





2) Gr wurde im X. 1640 gemeffen, und betrug in ber That 
-200 große Schuhe. 
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den Ausgabbüchern findet fid) eine Summe ausgeſetzt, 
wegen eines Vertrages mit einem fremden Werfmeilter , 
und wo ich nicht irre, viersehn Arbeitern, für in das 
Münfter. In ber Falkeififchen Bibliothek findet fid) ei» 
ne, im Sar 1493, zu Nürnberg gedrudte Chronick, 
wo diefer Thurm noch ohne Helm und mit einem Ges 
rüffe, vermittelft deffen man Steine aufzichet, vorgeſtellt 
wird. 


+ Sm demfelben Thurm hangt die fogenannte Pabſt⸗ 
alode, wovon in der vorhergehenden Periode Meldung 
gefchehen iff, (Cie zerbrah im S. 1489, da fie bey 
einem ſtarken Gewitter, welches fie nad) einem an fo 
vielen Orten noch Deffeftenben abergläubigen Wahn , 
abwenden follte, gelautet wurde. Erſt im Jahr 1493 
ließ man fie an Gewicht 10500 Bf, ſchwer, wieder 
gießen, und zwar durch einen Hans Peyer, wie Groß 
meldet (p. 82.) oder wie Falkeiſen berichtet, durch 
Georg von Spever. Der Glodengiefer befam 1v, fl. 
von dem Gentner. Gm S. 1760 beym Zubelfefte der 
biegen Univerſitaͤt, wo alle Glocken der Stadt lärmen 
mußten, befam fie einen folchen Riß, daß man zwey 
Fahre hernach genöthiget wurde, ein Stud daraus ab 
zufchlagen. | 


Die Pabſtalode hat verſchiedene Umſchriften belom⸗ 
men. Die aͤlteſte war: (Brucker ad Urstitium) 
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Te colo, pia Virgo, tibi me dat, Papa, Maria! 
Mic Felix quintus , qui germinat ut terebinthus , 

Me fieri fecit, Felix vocor, is sine Vae sit, 

M cum C quäter, X tot, post I jungito duplex. 


Nah der Erneuerung derfelben las man folgende 
Berfe, welche, fagt Wurfleifen, ein Rechtögelehrter 
Sebaſtian Brand machte. 


Tempore Concili Felix dedit , improba ') 
regit Pulsantum manus, instaurat pia Fabrica 
Fractam. | 


Bruder fette diefe zwey Zeilen Hinzu, bie von 
Wurſteiſen übergangen waren: 


Mille quater centum , semel L quater X triajungas , 
O rex glorise Christi 1493. Veni nobis cum pace. 


Was aber biefe Glode noch Gernfmter macht, | ift 
der Umſtand, daß mad) ber Erneuerung derfelben fie 
förmlich aefauft urbe, Der bifchoflihe Sufragan ober 
Weihbiſchof, Biſchof (in partibus) von Tripolis, Nico» 


— — “ 





T) Statt improba leſen Groß und Tonjola in ihren 
Snferiptionen impete; alfo, auf eine ungeſtü— 
me Weife, flatt gottl o8. 
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laud Grifus, verrichtete die Taufe, unb legte ihr bet 
Namen Dfanna, mad) einigen, ') oder Sufanna, nach 
andern, ^) bey; wofür er, nebſt einer koͤſtlichen 
Mahlzeit, zwey Goldesgulden erhielt, 


Die Taufpathen waren zwölf Prälaten und Doms 
herren, eben fo viele Gapellanen, fammt vierzehn ber 
vornehmften Männer der Stadt, welche reiche Gefchente 
brachten, vermuthlich für bie Fabrica Ecclesie. Von 
Seiten des Raths erfchienen der Sürgermeiffer, einige 
Rathsglieder und ber Stadtfchreiber. Bon Geiten der 
bifchöflihen Curia, der Kanzler Keller und der Nota⸗ 
riu$ Salzmann. Bruder nennt feine Frauensperfonen. 
Herr Pfr. Galfeifen Cin feiner Befchreibung des Müns 
fterd ) ergänzt aber biefe Luͤcke: Sechszehn Frauen vom 
Adel und bürgerlichem Stande waren zugegen und bes 


1) Nach Bruder unb fn. Pfr. Falkeiſen. 


2) Nach dem Antiftes Hier. Burckhardt 3. B. im feiner 
zu Klein Hüningen im J. 4710 gehaltenen Einweih⸗ 
ungspredigt. Drey Gründe habe ich für den Namen der 
durch ihre Keufchheit berühmten Sufanna , 1°. weil das 
Münfter der Jungfrau Maria geweiht war. 27. weil 
die Kaiferin Ennigunda, die mit ihrem Gemabf, Hein 
rid) II, das Münfter gebaut bat, in dem keuſchen Zu, 
flanbe mit dem Kaifer gelebt haben fol. 3°% weil fchon 
eine Gode des Münftess Ofanna heißt, 
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fchenkten die Glocke anfehnlih. Der Antiftes Hieront 
mus Burkhardt ruft bey diefem Anlaß aus: » Das 
ift eim laͤcherlicher Aberglauben ” Der Ausdruck iff ges 
Tif zu milde. Schwer iff es zu errathen , in welchem 
Verhältniß eine Glode zur Erbfünde ffeben möge. Wir 
fehen darin nur eine Entheiligung des Sacraments der 
Zaufe, und einen ber taufend Kunſtgriffe, durch welche — 
die aper zum opfern verleitet wurden. Uebrigens braucht 

man mod) biefe Glode bey den vier hohen Feſttagen, 
wie aud) wenn Miffethäter zum Tode geführt werden. 


Oben an dieſer Glode haͤngt nod) eine, die 434 
Bf. wigt, unb Tecla Diej, Sie wurbe im S. 1494 
gegoſſen. 


Die zweyte beruͤhmte Gode iſt die des K. Heinrich 
IT, wovon wir im ten Band pag. 206 Erwähnung 
geihan haben, und bie im St. Georgen Thurm hängt. 
Sie iff auch im diefer Periode, nämlich im S. 1494, 
erneuert worden, und wog 5200 Pf. Allein 70 Sabre 
fpäter (1565,) mußte man fie wieder von neuem git. 
fen. Sie befam 5300 Pf. am Gewicht. Mſtr. Franz 
von Bern und Marx Spörlin beforgten e8, und Hans 
Pantaleon verfertigte folgende Umfchrift ; 


Campanam reparant proceres Ecclesiae et 
Urbis, Ut resonet juxta moenia magna sua.. 
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Sie hieß ehemald auch von ihrem Gebrauch bie 
Mußglode, weil man fie um 10 Uhr des Morgens 
láutete, um dadurch den Hausarmen ein Zeichen zu ges 
ben , ihren Muß Cacfocbten Brey) in dem Allmofenhaug 
abzuholen. *) Diefer Gebrauch iff. (jon lange abgegan» 
gen, und dennoch wird um 10 Uhr nod) fortgeläutet. 
Daher heißt fie die zehn Glocke. Bielleicht war das 
gàuten derfelben mit einem Kleinen Einfommen ver 
bunden. 


Gn diefem Thurm findet fid) unter anderm nod) ) 
die Chorglode, die 11v, Zentner wiegt. Nach Falfeis 
fen wurde fie im S. 1494 von Dir. Georg von Speyr 
gegoſſen. Ihre Umfchrift lautet. alfo: 


1) Wurſteiſen, Bruder und Falfeifen, 


^) Die halbzwölf oder Mittagsglocke, welche ehemals bie 
Unfern Frauen Glocke hieß, unb 35 Zentner wiegt, Vor 
Zeiten mahnte fie zu einem ftillen ave maria; fegt ruft 
fie die Befellen, bie Tagelöhner zum Mittageſſen. Dann 
bie Salve, nun die Wachtglocke, die 18 Zentner wigt. 
Kerner , eine ebenfalls im J. 1494 gegoffene Glocke, fo 
Maria bic& , unb 879 Bf. wiegt; endlich das zu oberft 
in dem Thurm bangende Veſper Glöcklein, fo man jebt 
um drey Uhr [dutet, um die Studiosos Theologia zur 
Anhörung der theologiſchen Leetionen zu HEN) unb 
230 Bf. migt. 


* 
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Sum Campana Chón, Clerum voco, dicor 
Osianna! 


Im Sabre 1475 wurde die Schlagglode aus dem 
St. Martins Thurm, worin fie von Alters Der Dieng , 
in den St. Georgen Thurm gebradit. Das Zifferblatt 
der Uhr iff unten im Thurm, und folgende Reime la$ 
man vor Zeiten babep : 


Der Welt, Mittel und End, 
Minut, Zeit, Stund und Tag vermenb. ") 


und: 


Ipse memor tecum reputa, quam concita nostrae 
Tempora praetereant vitae. ^) 


Bir wagen jegt folgende Anfrage. Woher geſchah 
e$, daß die ermenerte SBabftalode getauft wurde, und 
bie von Heinrich dem 11ten nit ? Meine Muthmaßung 
it bicfe. Die Pabſtglocke fam von Felix V her, beffen 
Andenfen bey der Curia romana in Abfchen feyn 
mußte; und Heinrich der 14te war canonifirt worden, 
Sene brauchte eine Taufe um gereiniget zu werden; bit» 
fe aber nicht. 





2) Falkeiſen. 


1) Fonjola, pag. 358, 
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In einem der Gewölbe unter dem Chor des Mlün« 
ſters zeigt man den Fremden 6 zinnerne Cárge von ver, 
fhiedener Größe, worin 6 Leichen aus bem Baden» 
Durlachifchen Haufe liegen. 1°. Maria Anna, Sod» 
ter des Marggrafen Friedrich bed großen, zu Safel den 
9. Zuly 1638 geboren, und den 8. März 1039 ges 
forben. 2°. Charlotte Sophia, ihre Schwefer. 
den 41. März 1685 geboren, und den 3. October 1689 
geflorben. 3°. Earl Anton, ein Sohn des Marg⸗ 
grafen Carl Guffao$ , den 26. Jenner 1683 geboren, 
und im S. 1692, den 31. May zu Bafel geftorben. 
4°. Clifabetb, eine Tochter des Marggrafen Georg 
Friedrich, im Sy. 1620 den 6. Hornung geboren und 
den 13. October 1692 geflorben. 5°. Auguſta Mag 
balena, eine Tochter des Marggrafen Carl Wilhelm , 
im J. 1706 den A. Nov. geboren, unb im S. 1709 
gefforben. 6°, ijr. Bruder Carl, den 21. Fenner 
1704 geboren, unb den 12. Jenner 1711 in Laufanne 
geflorben. | - | 








Dreigigftes Kapitel. 
Natur » Ereigniße. 


Cn diefer Periode findet man in den Chroniden 
angegeben drey Gommeten ') ein 


— . 





1) Gm Heumonat 1456 fah man, über einen Monat lang 
einen ungebeuer großen Sommer mit fo einem langen 


V. Band. O 
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Erdbeben, 2) fechs fürchterliche Gewitter und Hagel« 
ſchlaͤge, 2) drey 





Schweif, daß er zwey Zeichen des Himmels erreichte. 
Im J. 1457 erſchien ein anderer im 20ten Grade des 
Fiſches. Und im Jahr 1472 ben 2. Jenner, zeigte fid) 
im 6ten Grade der Wage gegen Mitternacht, nabe beum 
bellen Stern Areturo, ein bleichfarber Gommet von der 
Natur (?) Saturni, der fid) fo fchnell gegen den Welt- 
wirbel bewegte, bag er ben 22ten gemeldten Monats 
denfelben fchon überfieg , unb in einem Heinen Zir⸗ 
fel berumfuhr. Deswegen ließ er (id) ble ganze Nacht 
hindurch febem. Anfangs der Nacht wendete er ben 
Schweifgegen Aufgang , und Morgens gegen Niedergang, 
Diefer Commet fol 80 Tage lang gefeben worden feyn. 


1) Im Sy. 1492 foll zu Baſel ein erſchreckliches Erdbeben 
mit einem langwaͤhrenden Getöſe, geweſen fen, an 
eben dem Tage, ten November, wo bey Enfisbeim 
zwey Luftiteine, von welchen weiter unten ein mehreren’ 
aus der Quft berab fielen. 


3) Nämlich in den Fahren 1449 , 1468, 1471, 1472 und 
4457. In dem von 1472 fchlug der Strahl ins Mün- 
fler, und zwar in einen Pfeiler big in die Gruft bin- 
ab, fo bag große Steine heraus fielen, und das Ehor 
mit Feuer und einem durchdeingenden Dunſt angefüllt 
war. Cn bem von 1468 den 26. July, um zehn Uhr 
des Nachts, mußte man durch die Stade rufen Taffen, 
die Feuer auszulbſchen. Der Strahl fug in die 
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feine Stadt, in das ofer an der Steine, zu Baar 
füßern, am Spablenthurm, in den Rhein. Ga der 
feinen Stadt fchlug er in einen Stall und Scheuer. 
Ein großer Vorrath an Korn, Heu, Holz und drey 
Bferde verbrannten. Bey einem andern Donnerwetter 
fielen Schlofien wie Hüner und Bänfe Eier. Die Dä- 
cher wurden febr befchädigt ; der allgemeine Schaden 
auf den Feldern fchägte man auf achtzig taufend Gulden 
Am fürchterlichiten mütbete das vom 5. 9(uguit 1449, 
Um zehn Uhr des Nachts bob der Sturm Ziegerdächer 
auf; Schlagregen drangen durch die übrigen Dächer; 
der Strahl vermwüftete alles was er traf, und hinterließ 
einen Geruch vor Gebrantem , der vor acht Tage nicht 
verrauchte 5; auf dem Münfterplag wurden große und 
bide Lindenbäume aus dem Boden binausgeriffen: drey 
Häufer ſtürzten ein; Niemand mar fart genug um die 
fieinden Thuͤren oder Läden zusufchließen ; auf den Kirch- 
böfen fand man mehr als taufend Vögel todt. Jeder⸗ 
mann fab vor Schreden ben Todten gleich, und meinte, 
die Welt werde untergehen. 


1) Im J. 1478 fielen zu Bafel mancherley Arenzlein und 
feurige Kugeln aus der Luft. 

Im Gar 1492, den 7. Nov,, um die eilfte Stunde 
fielen bey Enfisheim, gwifchen Colmar und Bafel, zwey 
Meteorolithben oder Luftfteine (von Meteöros, bod) in 
der Luft, und lithos Stein.) Der größere war bey 
brey Sentner fchwer; ber kleinere fap einer Saliſcheibe, 


o2 
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anfangs aber einem griechifchen Delta ähnlich. Inwen⸗ 
big fab er wie Erst oder wie Schladen von Eifen aus. 
Einer biefer Steine wurde in der Kirche aufgebaugeu , 
und wurde in der Folge fat rund, weil ftets viele zum 
Wunder davon abfchlugen und megnabmen. NIS diefe 
Steine bey Enfispeim aus der Luft herab fielen, ct. 
fchürterten zu Bafel alle Glasfenfter. Andere fchrieben 
diefe Erfchüterrung einem Erdbeben zu. Auf der offen» 
liden Bibliorhef foll ein altes Mönchenbuch darüber 
Bericht enthalten, 


2) Cm €, 1467 war vor Lichtmeß der Rhein fo klein, 
baf man trodenen Fußes, am dieffeitigen Ufer weiter als. das 
eríte Zoch unb jenfeità weiter ald das dritte Zoch der Rhein. 
brücte geben Fonnte. Fest würde, ben gleich niedrigem 
Stand des Rheins, ein anderes Verhältniß zwifchen ben 
zwey Ufern zweifelsohne Statt haben. Ein neuer Be- 
weis, daß der Thalweg fid) der groben Stadt im» 
mer mehr nähert. 


Die Witterung von 1473 ift merfmütbig. Im Hor- 
zung blübten die Bäume, und grünten alle Erdgewaͤch⸗ 
fe, wie im Day. Zu Bfingften batte man reife Erd. 
beeren, Kirfchen , auch anderes Obit, und gegen Ende 
"des Brachmonats reife Trauben. Die Ernte gieng vor 
Kobannis, unb die Weinlefe vor Bartholomäi an, Es 
batte feit dem 20. Junii in neum Wochen nicht gereg- 
net. Das Korn mar bed) gut, und ziemlich woblfeil. 
Der Wein wuchs an vielen Orten fehr flarf, alfo daß 


XXXI. fap. Bon den Namen. 213 


Ein unb dreyßigſtes Kapitel. 


Bon den Namen. 


| Seit der Wiedergeburt Ye Wilfenfchaften in ber 
letzten ‚Hälfte des 15ten Jahrhunderts , fo wie im fol 


man den Bafelwein nichts achtete. m October blühten 
bie Bäume wieder, alfo daß die Kirfchen bis Martini 
reif wurden, und Birnen und Aepfel die Größe einer 
Nuß erreichten. Allein die Folgen der großen Trödne 
waren, bag bie Gemáffer abgingen , und viele Brunnen 
verfiegten, unb daß gewiffe Gemüfer, mie Köhle, Sii» 
ben u. f. m. nicht fortfommen Fonnten. Ein Kabistopf 
galt fo viel a[$ ein Saum Wein. An einigen Orten 
follen Wälder von der Hike angezünder worden fen , 
und gebrannt haben, Leber diefen heißen Sommer mute 
den folgende Neime gemacht: 


Die Dürr id grooß; 
Der Mencch ift bof; 
Wobhlfeil der Wein; 
Das Weib gemein. 


Gn den Monaten Maͤrz und April des Jahres 1479 
war bad Wetter auch fo troden, daß man die Verdor- 
rung aller Früchte beforgte. Es erfolgte aber im May 
unb im Brachmonat ein unerbörted Regenwetter. End- 
Vid) zeigte fi das fchöne Wetter micber, und ber 
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den vif die Gewohnheit immer mehr ein, befondere 
bey ben Belchrten , ihre Namen in lateinifche oder grie» 
chiſche Sprache zu uͤberſetzen. E8 gefchab auf zweyer⸗ 
lep Art. Die einen begnügten fld) mit einem fremden 
Anfehen: Urstisius für Wurſteiſen, Iselius für Iſelin. 
Die andern überfegten ihre Namen bald ind griechifche , 





Herbft fiel fo reichlich aus, daß man in fünfzig Fahren 
feinen dergleichen gehabt hatte, 


Im C, 1480, den 23, Juny, nach einem dreytägigen 
Megen, wuchs der Rhein dergeftallten, bag man auf 
der Brüde mit frever Hand bis an bad Waffer reichen 
fonnte. Den folgenden Tag fuhren des Morgens um S 
Uhr, zwey Joche, unb eine Stunde fpäter ein drittes 
weg. Nach Ablauf des Waflers verfab mau die Lücke 
zur Noch mit zwey Schiffen , deren jedes an acht Schrau—⸗ 
ben dem Waſſer nad), in die Höhe oder Tiefe gebracht 
werden fonnte,— Wegen der naffen Witterung murbe 
ber Wein faucr, und bie Weinlefe trat fo fpäth ein + 
daß die Rebleute noch anfangs Novembris zu wimmen 
batten, Es entſtand eine ameyjährige Fruchttheuer. Die 
Straßburger bolten Getreibe in unfern Gegenden. Die 
armen Leute liegen das Kley wieder mabien, mifch- 
ten es mit Haber oder mit Bobnenmehl, unb mad 

‚ten daraus Brod. Nicht nur dad Negenmetter, fondern 
aud) bie Ueberſchwemmungen, welche viele niedrige 
Gegenden verberrten, waren die Urſachen des Frucht« 
mangels. Auf diefe zweyjährige Theurung folgten, im 
J. 4488 flerbende Läuffe. 
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bald ind Iateinifche: Oecolampadius für Hausſchein, 
Myconius für Geishüsler, Capito für Köpflin, Cal- 
vinus für Chauvin, Pistor für Bäder, Textor für 
Weber , Titio für Brand, Allasiderum für Wurfe 
eifen, Pileopoeus für $utmader (Pfarrer zu Bretz⸗ 
wiel im J. 1565,) Dflander für Hofenmann (Refor⸗ 
mator von Nürnberg.) Der Name des Orts, woher 
man fam, ober wo man geboren worden, verfchafte 
viele Namen, bald vermittelft eines us, Sleidanus, 
Carlostadius ; bald vermittelft der Endſylbe er, oder 
des Wörtchens von. In unfern Rathsbüchern wurde 
einer zum Bürger angenommen, der Erlacher oder 
von Crlad) fid nannte. Ein Gelehrter führte fogar 
den Namen von Stein, nur weil er in der Steinen 
Borfladt geboren worden (Athenae raurieze, 2ten Theil 
pag. 101.) Andere Nebenumftände leifteten den naͤmli⸗ 
chen Dienſt. So hat man in Frankreich viele bie du 
Puis, du Moulin, du Pont, du Four heißen. Es 
bemerkt Galletti im feiner dentfchen Gefchichte (T. 1. 
pag. 452,) daß mande alte adeliche Familien das von 
verfchmähten. So nahmen bey uns die Nittergeichlech 
ter Rich, ze Rhin, Schaler , Pfaff, Mönch, Marſchall 
Bisthum, Roth fein von vor ihren Namen an. Wenn 
fie fid aber durch ihre Lehen ober andere Beſitzungen 
von andern des gleichen Geſchlechts unterfcheiden wollten / 
fo fetten fie-dad von nicht vor bem Gefchlechts Namen , 
fondern vor dem Namen der Sefibuug : Mönch vot 
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Moͤnchenſtein, Rich von Richenſtein, Schafer von Sem. 
fen. Urkunden zeigen, wie biefe Zunamen entffanden 
find: Conradus Scalarius Dominus de Benken, 
Conradus dictus de Benken Scalarius, und endlich 
Scjater von Benten, 


Zwey Gelchlechts Namen ſind auch bey uns uͤblich 
geweſen. So hat man Sperer genannt Broglin— 
ger, Eberler genannt Gruͤnenzweig, Sattler 
genannt Gebwieler, Schafner genannt von 
Brunn, Scherer genannt Philibert, Koch ge— 
nannt Eſſig, Hebdenſtreit genannt Laroche unb 
andere mehr gehabt. 


Wir haben ſchon in der zehnten Periode bewerkt, 
wie verſchieden die Schreiber Dey uns die Geſchlechts⸗ 
namen orthographirten. Dieß fann man den fremden 
Ganzleien,, bie oft beym Anterfchied eines Buchftaben 
Anftande machen, nicht: genug wiederholen. Die erfte 
Urſache befinder (íd) darin, daß man den namlichen Laut 
auf mehrere Arten Bezeichnen kann. So werden i, 9 
ie mit einander verwechfelt, gleichfals e, à) und ee 
Dann werden wegen flumpfen Gehör! , bie verwandten 
Mitlauter ohne Lnterfchicd gebraucht: b für p., b. für t, 
v für f, g für k. Die Verſchiedenheit des Dialekte 
trägt auch e dazu bey: Ratberg, mit einem a, 
ffatt Rotberg, mit einem o; Meiger ober Meys 
ger, flatt Meier oder Meyer, Stächelin, nit 
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einem ch, (att Stähelin mit einem 5; Münch flatt 
Mönch; Ryff flatt Reif. Das fonderbarfte Benfpiel 
zeigt ein Protocol diefes Fahrhunderts. Im Vortrag 
fchrieb der Kanzler den Namen, Le Chaud, wie e$ 
feon mußte; der SRegiffrator aber rubricirte am Rande 
mit dem Worte Leſcho. 


ee nnn 0 
3Zwey unb brepfigftes Kapitel. 
| Nachleſe. 


Aberglauben. Ein Hahn legte ein Ey, im 
J. 1474. Er wurde aufm Kohliberg, Wohnung des 
Scharfrichters, ſammt dem Ey verbrannt. In allem 
Ernſt meldet Groß, man beſorgte, es moͤchte ein Wurm 
daraus kommen. Der Henker hatte den Hahn ausge⸗ 
fchmitten, unb noch drey Eyher in ihm gefunden. Einer 
Namens Vicentius, hätte im A6ten Buch feines Spe- 
culi naturalis cap. 77 gefchrieben , fep allezeit dafür 
gehalten worden , daß aug bem Ey eines alten Hahns, 
wenn eine Schlange,. coluber genannt, es im Miffe 
ausbruͤte, ein Baſiliske wachſe; daher wäre der Dafiliot 
ein halber Hahn unb eine halbe Schlange ; etliche hät 
ten bezeugt, daß fie Bafilisken geſehen Hätten, aus fol» 
chen Eiern heraus kriechen. 

* 
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Azyli Cjus) Zufluchtsrecht. Am Frohnleich⸗ 
name Tage, im S. 1456, floh eim Todtfchläger zum 
Altar in der St. Martinskirche, zu eben der Seit, wo 
. bet Briefler Meſſe las. Er vourbe aber von den Stadt 
Inechten bengefängt und eingelegt. Er verwirfte das 
geben. Siehe auch das 28te Kapitel, 


Abkuͤrzungen. Mehrere Zeichen bedeuten zwei» 
erlen, eines à. 9. gibt bald con bald us am , unb 
zwar im gleichen Worte, wie in conductus.— Ante 
voc. bedeutet ante vocem, worauf das Wort mit 
welchem mehrere Sountage bezeichnet werden — Ein v 
mit einem Strih, oder mit einer Krümmung bedeutet 
zehen, und nicht fünf, — —1IIIXX will fo viel angeben 
als SO, das iff, vier mal 20. in griechifcher e mit 
einem » unb einem frummen Strich über bemfelben , bes 
deutet Thun, Gun, Sunne, Sonne. Setzt man dazu 
ein dreyfaches Fig zag mit einem Strich, welches gi do» 
tem bedeutet, fo bat man Sonnegichten, Sonnewende ,. 
Solstitium.— Gchmer find vorzüglich jene Zeichen, 
die mur überhaupt fagen wollen, taf man die Wörter 
abgekürzt habe, unb dem Lefer bie Sorge uͤberlaſſen, zu 
errathen, was für Buchflaben ausgelaffen worden find. 
3. 3. über den Wörtern basilier. salt. & aplicam 
ben. findet ſich das ähnliche Zeichen, und das alles bes 
deutet: Basiliensibus salutem et apostolicam bene- 
dictionem. 
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Die Biſtuͤmer am Rheinſtrom wurden die 
Pfaffengaſſe genaunt, und jedes derſelben durch irgend 
einen Umſtand bezeichnet. Chur war das hoͤchſte, Con⸗ 
ſtanz das groͤßte, Baſel das luſtigſte, Straßburg 
das edelſte, Speyer das andaͤchtigſte (wegen der Begraͤb⸗ 
niße vieler Kaiſer und Koͤnige,) Worms das aͤrmſte, 
Mainz das hochwuͤrdigſte, Trier das aͤlteſte, Koͤlln das 
gewaltigfte. 


Bruder Claus. Zwiſchen Lieffal und Laufen, 
auf der linken Seite der ganbffrafe , an einem Walde, 
befand fid) eine Waldbrudershuͤtte und eine Capelle, ba» 
von die Leberbleidfel Bruder Glaufen Capelle ge 
nannt werden. Bekannt iff e$, ba der berühmte und — 
umvergeßliche Nicolaus von Fluͤe (de Rupe,) genannt 
Bruder Claus, aus dem Kanton Unterwalden ob 
dem Wald, plogli, im Sept. 1466, mit Gimvillis. 
gung feiner Grau , den Entfchluß faßte, fie, wie feine 
5 Söhne unb 5 Töchter zu verlafen, fein übriges Les 
ben abdgeföndert zugubringen, und zu biefem Zwed eine. 
Stätte aufer dem Lande auszufuchen. Er begab fid) in 
unfern Kanton Bis mad) Lieflal. Hernach aber, auf 
Einrathen eines Landmanns , und bey einem fehr erkläre 
baren Triebe, in fin Vaterland zuruͤczukehren, verließ 
er unfre Gegenden. Nun iff es fee aláublid) , daß er — 
(bem die gedachte Hütte bewohnte, und ba in der Fol- 
ge, wo er fi nad) der Zagfagung gu Stanz, von 1451 
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einen unfterblihen Namen gemacht, die Einwohner von 
Lieſtal und Laufen eine kleine Capelle werden Dep der 
Hütte aufgeführt haben. 


Brunnmeiſter. Der Kath Hatte im Sabe 
1500 einen fo aefchikten Brunnmeifter, daß die Stadt 
Frankfurt ihn inftandig Bitten lieh, ihr diefen Brunn 
meifter zufommen zu laffen. Die Antwort war: „ Dan 
fónne feiner nicht entbehren. Durch feine Abwefenheit 
wurde uns und unfern Brunnen untiepliher Ge 
preſt qufteben," 


Sarthäufer. Sorungefábe zwanzig Jahren, den 
21. December 1776 , als man im 23aifenfauíe , dem 
ehemaligen Garthäufer Klofter , eine Zelle abbrach, fan 
den die Arbeiter eine, unter einem Ballen eingemanerte 
hölzerne Kapfe. In diefer Kapfel fag das, in lateini- 
ſcher Sprache auf Pergament mit gothifchen Buchflaben ge» 
fihriebene Glaubens Belenntnif eines Carthäufers , und zwar 
im erften Jahre feines Gelübdes, am Mariaͤ Magdalenaͤ 
Tage 1456. Es gieng dahin, daß er die Vergebung 
der Sünden einzig und allein von dem Opfer Jeſu 
Chriſti, und von bem Berdienft des Todes beffelben et» 
warte. Er fchließt mit einem Gebet: „ Heiliger En» 
gel, der bu mir zum Beſchuͤtzer gegeben worden Diff, 
bir empfehle id) diefes Blatt, bag du es zur Zeit meis 
ner letzten Noth, ober im jüngften Gericht, dem alb 
mächtigen Gott vorweifefl.” Alſo glaubte biefeg gute 
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Mönch an die Allgegenwart Gottes nicht, umd meinte 
daß ein Engel zeigen follte, was er -gefchrieben hatte, 
Das Geheimniß, mit welchem er fein Belenntniß vers 
flete, beweifet inbeffen, wie gefahrlich dieſe Lehre für 
bie Bekenner Dderfelben damals geweien if. In der 
That was fonnte dem Pabſt, den Bifchöfen, den prie 
fern, den Mönchen fchadlicher vorkommen, als eine 
Lehre, welche behauptete, daß eitle Geremonien , Walls 
fagrten , Meßleſen, Anbetung von Reliquien, Ablaf, 
entbehrliche Heilsmittel wären, bie nur Zeit und Geld 
Lofteten ? Es fehlte aber in gedachter Bekenntniß die Ans 
gabe der Achten Mittel, wodurch. man fi die Verdienfte 
Jeſu zueignen kann. Nicht eher wird Religion eine 
wahre Wohlthäterin der Menfchen abgeben, als bis ihre, 
Diener zur Grundlage annehmen, daß mur wirkliche 
Ausübung der gefelfhaftlichen Tugenden, das affer 
büfen fónne, und daß fein Söhnopfer, von Seiten uns 
ftev, der Gottheit gefülliger fep, als das Opfer jener 
Reidenfchaft,, deren Befriedigung frafwürdig machte. 


Durchfuͤhrungen. Im S. 1497 bathen frem⸗ 
be Herrfchaften um die Durchführung einiger Befanges 
nen. Der Rath bewilligte fie, erkannte aber zugleich: 
» Sol ein Knecht aud Befehl des Raths bey den Ge 
fangenen durch die Stadt gehen, damit wird beygefügt / 
bie Verwilligung des Raths gemerkt werde, und feine 
Gerechtigkeit darans erwachſe.“ 
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Feuerbrünfte Sm S. 1466 fam eine Nacht, 
in der Charwoche, Feuer im Klofter Klingenthal aud. 
Der Schade wurde auf 10,000 fl. gefchägt. Eine 
‚Klofterfrau, die ungern im Orden gewefen, hatte den 
Brand geftiftet. Sie mußte ihr Leben im Serfer. zu 
bringen — 1473 brannte es beym Aeſchemer Thore. 
Die Zünfte, die zum Feuer liefen, befamen 13 Pf. 
28.83. Qu.— 1475 am Gt. Luxentag, brannte có 
in Hans Kilhmanns des Beders Haus, im Flein Da» 
fel und fünf Häufer wurden in Afche gelegt. — 1487 
war Feuer in der Weinhardsgafle und zu Ct. Alban. 
Die Zunft und andere erhielten 26 B. 12 $.— 1439 
brannte es bey St. Peter. Die Sünfte befamen 16 
Bf. 8 f. 8 Du. für Feuergeld, und um dafelbft zu 
hüten. — 1494 war eine Fenerbrunft auf dem Heuberg 
(Grfanntmifbud).)— 1495 auf Georgi, wieder auf 
dem Heuberg. Kurz vor Mitternacht, entfland ein fol» 
cher Brand in Junker Michel Meyers Haus, daß ſechs 
und dreyßig Firften zu einem Raube der Flammen wurs 
den. Das Feuer war in einer Badflube angegangen, 
und Hatte Dernad) einen Stall angegriffen. Vom Ran» 
mer fchidte man Leute zur Hülfe, und die Prieflerfchaft 
gieng mit bem Sacrament um das Feuer herum. Im 
ältern Zeiten, wenn die Feuersnoth aufs hoͤchſte geſtie— 
gen war, warf man eine geweihte Hoflie in die Slant 
men.— Bine Gíode zu St. Leonhard wurde bie Feu⸗ 
ergíode genannt , zum Andenken einer viel Altern Feuers⸗ 
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brunft Coom J. 1377.) Sie wurde alle Tage Abends 
um S Uhr im Winter, und im Sommer um 9 Uhr 
geläntet, um jedermann zu vermahnen, das Feuer zu 
löfchen. Vermuthlich it es jet bie Thorglode, die am 
zeigen fol, ed werden bald die Thore der Stadt ger 
fchloffen werden. 


$elbmaaf. Laut Raths-Erkanntniß war die 
Stange oder Ruthe 16 Schuh lang. Eine Juchart 
Aderland mußte 2s Ruthen lang und 5 dergleichen 
breit, oder 10 Ruthen in die Breite, und 14 in bie 
Länge haben. Ein Mannwert Matten war anderhalb 
Sudarte. Mannwerk und Tauen find gleichbedentend. 
Matten’ find Wiefen. 


Geleit. Eine Weibsperfon reiste im J. 1461 
auf einem Wagen durch das Amt Walenburg. ') Ihr 
ward auf der Straße ein Beutel mit 130 fl. nebſt 3 
Stud Zeug weggenommen. Sie begehrte vom Rath den 
Erfag des gefchehenen Raubes. Der Kath nahm die 
Regierung von Straßburg zum Vermittler. Der Aus— 
ſpruch befand darin: die Stadt Baſel foll genugfam 





1) Bruckners Merkwürdigkeiten p. 1477, 
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» beweifen , daß fie zwifchen Lieflal und Waldenburg Fein 
„Geleitgeld, fondern mue Brüd» und Weggeld fordere / 
, unb folglich nicht ſchuldig geweſen feo, gedachte Weibs⸗ 
.» perfon begleiten zu laden.” 


Häuferfiurg. 1475, den 1. Nov. um die Mit 
tagftunde fielen am der niedern Spahle drey Häufer ein. 
dyod) wurde niemand befchädiget. Einige andere Sep, 
fpiefe diefer Art, von biefem und vom folgenden Jahr⸗ 
Hundert, Tommen auch mod) in den Chroniden vor; 
welches zum obe der Baumeiſter, ober der Gorge der 
Bewohner, ober wohl aud) der Polizey nicht gereicht. 


„Krankheiten. Wenn. man dem ‘Yortieger der 
beinheimifchen Handfchriften Glauben bepmefen Tann, 
fo war ſchon im Jahr 1495 die venerifche Seuche bey 
uns befannt. „ Syn diefem Sabre, meldet er, brachten 
bie Kriegsfnechte aus Frankreich die böfen Franzofen 
oder Blattern, die manchen (fofgem Mann und Weib 
erlaͤmbd Haben, daß fie zu Elenden verdorben find. 
Sie haben noch im Jahre 1543 regirt, und gehen jebt 
allenthalben bey der deutfchen Nation.” Nur der Aus. 
ruf Blattern erregt einigen Anfland; man follte 
"denn glauben, daß bie Boden ober Blattern nie 
vor 1495 bey und geherfcht Hätten. Allein Sebaſtian 
Brand, der Dichter von Straßburg, der zu Vafel, alg 
Profeffor, im S. 1496 lebte, machte hier ein lateini⸗ 
ſches Gedicht über bie Luſtſeuche, worinn ev fid) folgen, 
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gender Worte bedient: e nostris corpora multa 
luunt," Das heißt: „Viele unter uns buͤßen mit dem 
Leibe.“ Warum buͤßen, wenn nicht die Krankheit bie 
Folge einer unerlaubten Wolluſt gewefen wäre. 


Die álteffe Nachricht von Brüchen habe ich unterm 
S. 1454 gefunden, und zwar, fo viel Ich mich erinnes 
fe, in den Ausgabbuchern. Die Heilung eines Bruchs 
foffete ein und brepfig Gulden, welches für. bie damas 
ligen Zeiten eine beträchtliche Summe ausmachte. 


Im Fahr 1494 herrſchte eine peffartige Seuche, 
woran viertauſend Menſchen ſtarben. 


Man hatte ſchon amtliche Hebammen, und es wur 
den ihnen zu Zeiten Burgersfrauen oder Wittwen zuges 
geben. Mit Vergnügen fefe id) im Oefnungsbud) , bag 
auch vornehme Matronen fid) deffen ‘nicht weigerten : 
5 Die Frauen, fo den Hebammen zugeordnet worden, 
find . Betr Offenburgs Hußfrau, Ulrich Meltingers 
Hußfrau, Doctor Wernhers ſel. Frau u. ſ. w. 


Mord. Im J. 1475 im Hauſe zum Sternen 
bey der Blum, wurden ein altes Weib, ein alter Mann 
eine Magd und ein Jung erwuͤrgt. Der Mord blieb 
bey drey Tagen verborgen, bis die Kuh vor Hunger 
und Durſt ſehr gehaͤulet, (geluͤhet) und die Leute das 
rauf in das Haus gefliegen waren. Daß fo etwas in 


V. Band. g 
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einer engen, gangbaren, bevölferten Gaſſe, neben einem 
Wirthshauſe gefchehen, und fo lange unbemerkt bleiben 
Fonnte, beweist, daß damals bie Leute fid) nicht (o fehr 
wie Deut zu Tage, um jeden Schritt und Tritt ber 
Nachbaren befümmerten. 


Bratteln. Bruder p, 229, in feiner Befchreibung 
des Dorfes Pratteln, fagt: am biefem letztern Orte 
pflegten bie alten Einwohner, fo oft die Peftfeuche bey 
ihnen regierte, fid) zu verfammeln, und die Zurcht des 
bevorftehenden Todes mit öffentlichen Tanzen und Rei 
ben zu vertreiben. Seht fommen fie zufammen um eis 
nige Stunden, an den Conn» und Gefftagen , auf den 
Abend, mit Pſalmen und Liederfingen zusubringen. 


Titnlatur und Rangordnung Der Kaifer 
oder der römifche König befam erſt in diefem Zeitraum 
den Titel: Majeſtaͤt; feine Gemahlin aber den 
Titel: J. K. Würde Gegen die Freyherren 
und Öfterreichifchen ganbobgte und Raͤthe war der Auss 
drud Eure Edelkeit gebrauchlih. Wenn aber an 
einen vom NRitteradel gefchrieben wurde, fo lautete die 
ganze Adreffe, an bem Strengen oder an den 
Feten N. N., je nachdem er wirklich Ritter, ober 
Cbelfned)t war, und im Schreiben felber bugte ibu der 
Rath, unb nannte Ihn mit bloßem Taufnamen, [ie 
ber Hang, lieber Thäring u f. w. Was die 
Eidsgenoffen betrifft, fo war ber Ausdruck Eure Lie 
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De in der einzelnen Zahl allgemein angenommen. Auch 
in der einzelnen Zahl, wenn Räthe, Beamte und andre 
an unfern Rath fibrieben, war Cure Weisheit, 
und nift Eure Weisheiten üblich, 


Wenn fremde Bothfchaften vor dem Rath etwas 
anzubringen hatten, fo vourbe diefes beobachtet: ,, Den 
folgenden Bothen, fagte die Ordnung, ſtehet man auf 
und werden biefelben gefegt: Der Kaifer, Könige, - 
Herzöge , auch andrer vegivender Fuͤrſten Bothfchaften, 
den Raths⸗Anwaͤlden der Orte ber Eidsgenoffenfchaft / 
der Graffhaft Burgund Bothſchaft; allen regierenden 
geiftlichen Praͤlaten, als Bifchöfen unb Aebten, bie ge 
fuͤrſtet find ; der Straßburgiſchen Rathsbothfchaft ; der 
Herrſchaft Venedig Bothfchaft. Die folgenden Geſand⸗ 
ten fegt man, fichet ihhen aber nicht auf: Bothen der 
Regierung Enſisheim, des Domcapitels Bafel , der 
Städte Biel, Genf, Muͤllhauſen und andrer Bundöges 
nofen, der Commenthurey zu Beuken u. f. tv. Diefe 
folgenden Bothen láft man fiehen: Laufenburg, Rheins 
felden, Prunteut, Tellſperg, Herren der Univerſitaͤt 
u. f, w. 


In Vrozeßacken vom Sabe 1476 finde id) unſre 
Stadt die ehrwuͤrdige Stadt Bafel, Hingegen 
Straßburg die eh rfame Stadt Straßburg genannt. 


92 
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Qm J. 1501, nad) Bartholomäi , folglich furj nach. dem 
eidsgenößiſchen Bunde, erkannte der Rath: „ Alddann 
und etliche , vieleicht aus Verachtung und Neid, an unferm 
Titel abbrechen , unb nicht fchreiben toie von altem Herkom⸗ 
men, und unfern Fordern gefcheben iſt, deshalben haben meine 
Herren erkannt, wenn (id) binfüro begiebt , daß einige Miſ⸗ 
fiven den Häuptern, außerhalb Raths, überliefert werden , 
ba die MWeberfchriften anders (teen, als und zu fchreiben 
gebührt, fonberm an bem Titel abgebrochen iſt, fo follen 
fic diefelben Briefe nicht empfangen , fondern folche geſtracks 
wieder binter (id) fchiden, unb ben Borhen (agen, daß 
fie ſolche Briefe nicht nehmen mollen, bis unà der Gebühr 
nach gefchrieben werde, 


Unmenfhlichfeit. Den 25. Augſt 1462 litt 
der Abt von Wettingen und ungefähr 60 Perſonen unter 
Rheinfelden Schifföruh. Der Abt, und 10 mit ihm, 
als das Schif gebrochen war, ſchwommen bis nad) Augſt. 
Da kamen zwey mit Nachen herbey. Er both ihnen 60 
fl., daß fie ihm Helfen ſollten. Die Unmenſchen wollten 
nicht, und der Abt und die Seinigen mußten ertrinfen. 
Laßt uns glauben, daß bie zwey nur in einem Nachen 
waren, und daß diefes fleine Fahrzeug nicht hätte 13 
Berfonen beym wilden Strom des Rheins aufnehmen, 
faffen, und ans Land führen koͤnnen. 


| Weit nau und Frick. Es ſind die Namen von 
zwey Doͤrfern, die im obern Theil des Fricthals, uns 
weit unſern Graͤnzen liegen. Die Stadt hatte eige⸗ 
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ne Leute und Gefälle in beyden Dörfern. Bon einem 
eigenen Vogt zu Grid gefchieht aud) Erwähnung in den 
S. 1466, 1469, 1474, 1484 u. f. w. Die dortigen 
Einkünfte warfen im Sy. 1484, 105 Bf. 11 ff. ab. 
^u Weitnau bezog der Rath Fahrfleuern, Zinfe, Kaps 
machthuner,, Ener, Korn und Haber. Diefes Dorf und 
vieleicht aud) Frid, wurden im Jahr 1487 zur Lands 
vegte) Zarnsburg gefchlagen. 


Schluß. 


Hiemit fhließen wir die alte Gefchichte unſers Stat» 
ton$, nämlich bie Gefchichte ber Zeiten, die fid) mit der 
Aufnahme in den eigsgenöflifchen Bund enbiatem. Wir 
haben, fo volftändig es ung möglich war, die aͤußern 
und innern Verhaͤltniße ded Grundgebäudes dargefellt , 
welches unfre Vorfahren feit dem fie Schweiger wurden, 
bald mad) Erforderniß der Zeiten, bald nach befondern 
Anfichten , theild änderten , theilg beybebielten. 
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Einleitung. 


Der große Zeitraum von 1501 bis 1648, oder 
von der Aufnahme in den eidsgenöflifhen Bund His zum 
Weftphälifchen Frieden, kann durch ein Hauptmerkmal 
unterfchieden werden: es waren die Zeiten Per Deftritte» 
sen Unabhängigkeit. Wir fuchen aber Ruhepunfte in’ 
demfelben, und dann zerfält er in vier Abtheilungen ; 
nämlich, von der ewigen Vereinigung mit der Schweiz 
bis zum Anfang der Reformation , dann während ber» 
felden, Hierauf Bis zum Vertrag von 1585 und dem 
Ende des 16ten Jahrhunderts, endlich vom "ina des 
17ten Jahrhunderts bis 1648. | 


Die erſte Abtheilung bildet unfre 13te Periode, 
und biethet und drey vorzügliche Kennzeichen bar: die 
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Italienifchen Feldzuͤge, den ewigen Frieden mit Grant» 
td), und bie Schmälerungen der Vorzüge der hohen 
Stube, wie aud) der Bifchäflichen Rechte. 


Durch ben Schweiserbund wurde zwar bey dem 
Baslern der Eifer um gänzliche Freyheit belebter, Der 
Bund enthielt aber den Vorbehalt der bifchöflichen fowohl, 
als der Faiferlichen Rechte; und jene waren im Grunde 
beträchtlich, biefe hingegen dunkel, und eben deswegen, 
je nach dem Laufe der Zeiten, und der Auslegung der 
berefchenden Darimen im Reiche, minder oder mehr 
Ausdehnungen unterworfen. Der Schweiserbund ertbeil» 
te alfo den Bürgern feine Unabhängigkeit ; er folte fie 
put vor Eingriffen in ihre gefeßlichen oder angemaften 
Freyheiten ſchuͤten. Allein der ererbte Ruhm der Ta» 
ferfeit ; die Vorſicht der Regierung, welche auf günftige 
Gelegenheiten hoffte, unb fid) oft in die Zeiten zu (dbi 
den wußte; die immermáfrenbe Eiferfucht zwifchen den 
Königen im Frankreich unb dem Haufe Oeſtreich; das 
Baffenglüd der proteftantifchen Fuͤrſten: bie weit ausfes 
benden Unternehmungen der Türken wider Oeſtreich; die 
mächtige Dazwiſchenkunſt yon Frankreich: bief alles bes 
günfligte das Vorhaben, alle Veberbleibfel ehemaliger 
Unterwerfung abzuſchuͤtteln und ſolches gelangte aud) 
glüdlid, im Jahr 1645, zur volfommenen Reife, 
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Erfies Kapitel, 
Von 1501 bid 1515. 


1501. 


Mit Theilnahme wird jeder Basler den erften 
Schritt kennen lernen, welchen der Rath zu den allges 
meinen Berathſchlagungen der Schweizer that. Deswe⸗ 
gen wird hier die erffe Inſtruktion mitgetheilt,, die uns 
fern Gefanbte nas) Luzern gegeben wurde. 


» Qnfütuftion auf den Tag gen Luzern, auf Montag 
nach Qacobé 1501, — — 


» Ftem zum eren, als die Bothſchaft von Granfreidy 
bier zu Bafel auf bem Sag , ier Artikel angebracht , follen 
fid) unfre Boten , der drem erften halben zu antworten, ane 
drer unfrer Eidsgenofien Antwort Taffen begnügen; aber auf 
ben vierten Artikel, die Aufprachen berührend, follen fie wt» 
fete Boten nicht fonderg barein floßen, oder dazu reden, 
fondern fid) andrer unfrer Eidsgenofen Rathſchläge und Ant» 
worten ungefährlich vergleichen; wohl mögen fie, mas 
zu der gütlichen derfelben Sache dienen möchte, beifen ans 
sichen und bedenken, unb (i etfider Maaß merken Taf 
fen, von ihrer Herren megen, leiden mögen, daß (olde 
Cad gütfid) und freundlich betragen werde 1c. 
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Was aber font andere Sachen vorfielen, denen (ic fei. 
nen Beſcheid noch Befehl haben, folen fie *) Rath mit am 
dern Herrn und nehmen hinter (id zu bringen, und fid in 
ihren Rarbfchlägen, dem andre unfrer Eidsgenoffen, nicht 
widerwärtig , oder fondrer Meinung erzeigen, 


Item, wenn unfre- Boten gen Luzern kommen, follen fie 
befuchen den Schuidheißen von Luzern, (i) ergeigen als bie 
Geborfamen, und ibn bitten, wie vormalen es auch gebeten 
it, fo fern e$ die Meinung babe, fie jebtmalen mit dem 
Sitz zu bebenfen , bag e$ ibm alfo dann eine Stadt von 
Baſel, ihrem Herfommen nach, in Treuen laſſen be 
foblen feyn, das wolle man gegen ihn erfennen ic. Des» 
gleichen follen unfre Boten gegen Doctor Thüring, *) fall 
et gegenwärtig wäre, mit Crbietung was ibm vormals gt» 
gefagt, ihm volbrüchlich zu erftatten 16. ; und würden 
alfo auf bem Tag unfre Boten ungefaprlich geſetzt, follen fie 
gütlich geicheben laſſen; würden fie aber gefept, mit bem 
Fügen, oder in der Meinung ſolchen Sig binfür zu behar⸗ 
ren, fo follen fie fich auch nicht widrigen , fondern dazu ftit 
ſchweigen, (id) gütlich nieberfepen, und was ihnen deshalben 
begegnet it den Räthen wieder anbringen, 


Stem, als qum Nächften hier zu Bafel durch un(re Cibé. 
genoffen befohlen, dem Landvogt im Clfag qu ſchreiben, der 





^j Unfefertic: n fo — nott," 


. .5) Thüring Frit atb Doctor der Rechte, and anie 
Stadtſchreiber zu Bern, mat (cit zwey Jahren 9tatbf» 
bett. 
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zwölf Knechte halb, unb folches unter unferm Secret (In⸗ 
fiegel) ausgehen au laſſen, haben wir verzogen, der gei» 
nung, dieweil und die. Sache felber betreffe, beer feyn , 
unter einem andern Inſiegel, folches Schreiben zu tbun , 
follen unſre Botten anbringen, und begebren alfo zu 
befcheben. 


Stem , follen fie auch an unfere Eidsgenoffen erfunden , 
mit ſchlechtem Anbringen ungefährlich auf Meis 
nung, es [ange und an , wie Wendlin von Hamburg gemeis 
nen Eidsgenoſſen abgefagt feyn folle, beffem mir von ihnen 
Wahrheit zu vernehmen begebren, uns und unfre Bürger fich 
barnad) mögen miffen zu richten: Sonft in allen vorfallenben. 
Sachen gewahrfamlich und treufid) handeln, ift der Boten 
Weisheit und Vernunft befoblen, die (ig je nach Geftaft 
und Gelegenheit wohl miffen dürfen zu ſchiden. 


Aus dem zweyten item erhellet, daß bie Rangord⸗ 
nung zwiſchen Baſel und Freyburg nebſt Solothurn, 
noch nicht feſtgeſetzt war, wodurch der Ungrund der 
Behauptung fid) ergiebt, als wenn Freyburg und Coo» 
lothurn, in Ruͤckſicht des Biſchofs ober der Lniverfität , 
den Rang fogleid) unfern Gefandten eingeräumt hätten. 
Aus diefem item erhellt ferner, daß die Basler weder 
den Bifhof nod) die Univerfität, fondern das Her 
fommen allein über diefen Punkt anführten. Aber, 
was für ein Herfommen, da fie nur feit einigen 9Xtona» 
ten Schweizer waren? Meinten fie das Herkommen 
bey dem niedern Verein, wo fie den Git gleich nach 
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Straßburg hatten; oder bey dem Bunde mit Bern und 
Solothurn, wo fie gleich nach Bern genannt wurden; 
oder endlich bey den zufälligen Befuchungen der eidsge⸗ 
noſſiſchen Tagfagungen, infonderheit zu der. Zeit, wo 
Frenburg und Solothurn noch feine Kantone waren? 
Sinbefen Tann zugegeben werden, daß urfprüglich dieſes 
Herkommen fid) vielleicht auf den Umſtand gründete, 
daß Baſel die Hauptfladt eines Biſtums war, 


Vor diefem Zeitraum gieng es (dot. mit der. Unl⸗ 
verfität ziemlich übel, unb im Jahr 1494 wurde bes 
reits zu einer Reformation derfelben gefchritten, damit 
fie, meldet das Rathsbuch, in gutes Wefen ge 
Draht werde. Die Univerfität und bie Deputaten 
mußten darüber firen, und ihren Rathfchlag, vor Bes 
fliefung der Sachen, dem Rath Hinterbringen. As 
lein, bie eingetretenen feitherigen Begebenheiten brach» 
ten im ganzen Gefchäft eine Art von Stillſtand, und 
erf im J. 1501, nad) dem ewigen Schweizerbund, 
erfannten beyde Näthe, nad) vielfältigem Ratkr 
fhlagen, daß man die Univerfität nidht ver, 
laffen folle. Anbey wurde aber erkannt, daß man 
mit ben Pfründen folche Vorkehrung treffen follte, daß 
bie Befoldung ber Qefturem nicht vom Richthaus (Rath 
haus, Gedelamt , Srett,) entrichtet würden ; ' ) wie 





1) Ungeachtet der päbfilichon Bullen, waren verfchiedene 
auswärtige Pfründen, wie die von Zürich und Erle 
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auch, daß der Eid und anderes, fo in den Freyheiten 
der Univerfität den Rath merklich befchwerte, 
gemildert und abgelaffen werde. ) Auch follte die Deyu⸗ 
tation ihre Unterſuchung befchleunigen. Diefe Deputation be» 
fand aus ben Deputaten und AYusfchüffen von der Univerfität. 
Die Deputaten waren Peter Offenburg, Heinrich Einfaltig, 
Hans Hiltprand, und der Stadtfchreiber , nebft bem Rath⸗ 
ſchreiber, der vermutblid) die Zeder führte. Zu der 
Befichtigung der Bullen wurde aber der Doctor Kraft 
zugezogen. 


Kurz darauf erkannten beyde Raͤthe, daß die 
Pfruͤnde zu Siſſach der Univerſitaͤt zu Baſel incorporirt 
werden ſollte, bis auf ein Reſervat von 24 fl. ; dieſes 
follte auch vom Pabſt Beffátiget werden. Das 9tefervat 
wirde man auf einen geſchickten Bürgerd Sohn verwens 
den, der in der Univerfität zu lefen verfánglid, 
und der Stadt miglich und ehrlich wäre, ober aber 


— — — — — ——— 


thurn, nicht abgetreten worden. Vielleicht würde 
bisher dieſer Abgang durch den gemeinen Schatz 
die 


1) Ablaͤfſen, ablaſſen, berablaffen bedeutet niche 
immer aufheben, fondern ungefähr das nämlich, als 
mildern, vermindern, 
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in einem ober zwey Fahren verfánglid) wer — 
den ‚möchte. Indeſſen, ohne bie Beflätigung des 
Pabſtes abzuwarten, wurde durch bie alten Räthe ein 
hellig und burd) den mehren Theil der neuen Räthe 
dazubeſtimmt, Meiſter (Magifler): Hans Wentz, Wentz⸗ 
lins des Tuchſcherers Sohn. 


Der Rathſchlag der oberwaͤhnten Commiſſion wur⸗ 
$e endlich im S. 1503 oder. 1504,. dem Rath zur 
Sanftion übergeben, und zum Zeichen der obrigfeitlis 
chen Betätigung, in ein Erfanntnißbuch eingetragen , 
wie es mit einigen Ablürzungen — — 
lautete. 


„Alsdann die löbl. Univerſität der hohen Schule Ba- 
ſel, aus vielerley Urſachen, dieſe vergangenen Jahre, in 
einigen Abfall geratben, und damit fie wieder zu Aufgang 
und fruchtbarem Weſen fomme , dadurch das Lob Gottes ges 
mebrt, der beilige Glauben geftütft , und gemeiner Ruten 
gefchaft werde , fo baben fid) bie ebrmürbigen, boch- und 
vielgeebrten, Rector, Decanen unb Regenten obgenannter 
Schule eines, und die ebe(n, firengen Bürgermeifter und 
Kath der Stadt Baſel andern Theild, bienach bemerkte Mit 
tel und Artikel vereinbart, angefeben und auf nad 
folgende Meinung befchloffen. 


Da in obgemefbter Schule fid) etficher Mangel, der 
Leeturen und Leſenmeiſter halben, in allen Facultäten ere 
geist fo follen und wollen ein Ehrfamer Rath jährlich and 
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ihrem Seckel neben , zweyhundert Gulden , !) die dann durch 
ihre Deputaten, zur Beſtellung der Leſemeiſter, ausgetheilt 
fwerden follen , wie dann bernach eigentlich folgen wird, 
oder aber weiter zu Narbe werden möchte. Doch fo follen 
fie, in ſolchem, der Regenten der Univerfirtät Rath auch 
bati pflegen. Dagegen follen alle und jegliche penfione 
nnb fonf refervitt (von Pfründen) dem Rath folgen und 
werden: 


Goll die Facultät der heiligen Schrift mit einem Doctor 
verfeben werden, ber, wie ed die Statuten einem Ordinarig 
auflegen, leſen wird, Er foll mit einem Canonicat zu St, 
Peter beaabet werden , darum er die erftgemeldte Lectur und 
anderes daran hangendes verfeben foll, mie fid) e der Noth⸗ 
durft nach erheiſchet. Dazu follen bemfelben Doctor , aus 
den obgedachten 200 fl., 100. ungefabrlich verfolgen, 
zu einer Beſſerung und Belohnung feiner Mühe. Derfelbe: 
Doctor foll auch alsdann, alldieweil er die Lectur verticht, 
der zehn Gulden Penſion, fo auf fein Ganonicat refervirs 
find , entladen feun.— Dazu fell auch ein ander Docior bes 
fiit werden, ber als ein Goncurrent. in erft bemeldter Fas 
eultät der Heiligen Schrift die Sectiones Iefe, fo ibm dann 
werden aflignirt werden. Er foll aud) pfhichtig fecun, 
falls der obgenannte Ordinarius einft von Sranfbcit ober 
anderer redlicher Urfachen wegen, nicht Tefen möchte (könnte) 





1) Die Univerſität batte begehrt, der Rath follte (i) das 
für verfchreiben. Die Antwort war: „Es bedörf 
nüt Rede, daß ein Rath (id) um die 200 fl. werde ver» 
pfichten, in Feine Weile, — 


V. Band. e 
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oder diefelbe Leetur vacirte, bis ein andrer beftellt wird, 
ordinariam lectionem getrenlich zu verfeben. Daram foll 
demfelben Doctor für feine Befoldung, mie man dann mit 
ibm übereinó kommen wird, aus ben beflimmten 200 fl. ge⸗ 
fchöpft werden, 


Weiter, fo foll auch die ordentliche Lectur in geiftlichen 
Rechten, nämlich in Decretalibus auch mit einem gelehrten 
Doctor verfeben werden , der fobald man mag, durch bey» 
der Parteien Deputatos beftellt werden fol, um eine Befof- 
dung bis auf die vierzig Gulden ungefabelid) (ungefähr) 
der alle Tage und Stunden, fo man [efen foll, feine Lection 
getreulich vollbringe. Es foll auch berfelbe Doctor, fammt 
den andern allen Beſoldeten, pflichtig und verbunden feon, 
fall$ gemeiner Stadt Bafel einige Sachen zufielen , darin 
fie ihres Rathſchlags bedürfte , biefen Rathſchlag, nach ig» 
rem Bermögen, und ohne einige weitere Befoldung , getreu⸗ 
lid) mitzutheilen. 


Stem. Demjenigen, fo da in Sexto leſen wird, follen 
auch aus den vielbeftimmten 200 fl, au Solde, und für fci» 
ne Mühe , dreißig Gulden gegeben werden. ") 


Bon den obgemeldten 200 fl. fol auch ein geſchickter 
Lehrer beftellt und befoldet werden, der zu einer gebührli⸗ 
den Stunde, alle Tage, mie die (Stunde) ihm affignitt 





?) Meifter Hans Mornach übernahm gerne, der She 
[e zu Ehren, diefe Gectue zu verſehen. 
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wird, in Institutionibus fefen thue, dem die Depto 
‚taren jährlich follen geben zwanzig Gulden, mehr oder mine 
ber, wie dann mit ihm übereinfommen werden mag. ') 


Sodann it abgerebt, daß ein ehrſamer Rath einen 
Doctorem in der Facultät der Arzney, der biefelbe Lectur 
auch nad) Nothdurft vollbringe, aus unb von dem gemeinen 
But befofoe, unb bag folche Beſoldung nicht von ben 200 
fl. genommen werde. ?) 


Ferner. Da weil an die ebrfame Frau Loſtorfin eine 
Eoligatur in der Facultät der fieben freuen Künſte geſtiftet 
bat, ?) laut derfelben Stiftung, bag ju bemfelben Collega⸗ 





*) Die Börter in institutionibus And im Erkanntnißbuch 
durchgeftrichen, und am ande von der gleichen Hand 
ſteht gefchrieben: „ An der Juſtituten flatt, fof gele- 
fen werden, in meltlichen Nechten, in Digestis oder 
Codice. Wer Liest, bem foll man geben vierzig 
Bulden.” a6 


3) Die Urfache deffen mirb alfo im Ratbſchlag angegeben 
» €$ müßte doch die Stadt einen Arzt mon wenn: 
auch bier Feine Univerſität wäre,” 


3) Den Sinn von hier bis zum Ende des Satzes können 
wir nicht faffen, So viel vermutben mir, baf colli. 
gatur und collegatum, eben und denfelben Begriff be- 
zeichnet, und ba flatt Collegatum aus Berfehen des 
Schreibers, colligatur gefchrieben worden fen. Ein collega- 
tum it übrigens eine Bereinigung von Berfonen, die von einer 
füermádotni8 gemeinfhaftlich Nutzen sieben follen. Statt 
weik an mag wohl meifanb geleſen werden mäfen, 


Q a 
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tum noch drey Magiſtri zum mindeften in Artibus gelehrt 
und. gefchidt, zu Gollegaten genommen, deren auch jedem 
aus den 200 fl. Belohnung gefchöpft, in mafen diefelbe 
Facultät artium berfeben werde, welche Eollegaten, bie zwo 
Bürfen in Wefen halten , nämlich in jeder Surf zween feon , 
bie regieren, Fefen und refumiren follen, mie fid) dann das 
gebühre und gewöhnlich it. Und damit die Schüler befto 
Iuftiger ſeyen bergufommen , und bier zu fteben (bleiben, 
ftehen bleiben ‚) follen die Depntaten einen Poeten beftellen , 
der alle Tage eine Ctunb in der poesi Section gebe. Da- 
rum fol man um feine Befoldung mit demfelben überein-. 
fommen , fonder man dann dad mag aus den 200 fl. sumege 
Bringen. !) | 


Ferner wurde erkannt, oder beiätiget: „ Es follen 
jest nicht mehr als zwey Burfen angefehben werden, da- 
rin alle Scolares artium feb en, und nicht mie bisher gc» 
ſchehen if, diefelben Scolares außerhalb ber Burfen, bey 
Meiſtern, Vrieſtern oder andern fleben, damit fic deſto 
beſſer in ordentlichem Wefen enthalten und geführt werden 
mögen. Doch mögen die Edeln oder andre ehrfame Berfo- 
nen junge Knaben bey andern ?) Magiftris außerhalb der 
Burfen wohl. halten, mit ben Fürworten (Bedingniß,) bag 
diefelben mit zweyfaltiger Zytt ad gradus complice 


1) Dieß ill auch etwas unverſtändlich. Dem es aud (e, 
fo bezog er zwölf Gulden, 


E Das Wort andern Be fi auf jene, We deu 
Burſen non 


I. Kay. 1501—1515. 245 


ten follen. Und foll aud) damwider nicht difpenfirt werden. 
Dazu, follen auch diefelben, fo alfo außerhalb der Surfen 
Reden, Erlaubnif von den Regenten der Univerſität erlan- 
gen. Doch daß die famuli Doctorum oder Magistrorum, 
deren jeglicher. einen verfprehen mag (für ibn ſtehen 
nag,) gehalten werdeu, wie andre, fo in Burfis ſtehen. 
Sodann follen die Armen, die Armuths halben nicht. fon» 
nen in Burfis (leben, aud) nach Erfannmiß der Negen- 
ten gehalten merden. . „. Ein Rath fol auch der Uni- 
‚verfität bad Collegium ") . für eine Burs ohne Zins [affen , 
und folches mit Dachung, Fundament, unb nothwendigem 
Bauen in Ehren balten; was aber Fenſter, Defen , Bänte 
und dergleichen gu. machen find, oder ſeyn werden, follen 
bie von der Schule iu ihren Koften machen fafem. Und 
if lauter angefeben, daß der Hauszins von den Stu 
denten durch die Rectores Bursarum getreulich foll aufge. 
bebt unb: verrechmer werden , und mas über den Bau vor 
banden feyn wird, dad fol der Schule zur Bu 
foldung der Lectuͤren und . dergleichen verwendet 
werden. Desgleichen füllen die Regenten die andere 
f5urá auf der Schule Koiten beftellen und conbuciren, darin 
es alsdann mit dem Hauszinfe auch acbalten werden fol , 
mie obfteht , nämlich was über den Zins ?) und Bau übrig 
(«yn wird, das diefed, in Maßen wie erit gemelder iit, zum 
Fürgang (Fortfchritt) der Lecturen verwendet werden folk, 
Es follen auch alle und jeder, Doctores, Licentiati, Ma, 





) Sebt das untere Collegium am Rheinfprung. 


2) Der Zins des Hauſes zur zweyten Burg, 
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gistri und Scolares bit Statuta, wie folche loblich unb wohl 
bedacht und gefegt find, ernſtlich halten, ben den darauf 
geiegten Strafen, bie aud) ohne Mittel fünftigs von den 
Vebertretern genommen werden follen. Die Glieder der Uni. 
verſität follen auch mit ihren Kleidern, nämlich die Arti- 
fien ') mit Gaputgen Viereck und bie ?) mit Züpf- 
Ken (id) Halten , und dag Meſſertragen vermeiden... ... Es follen 
auch die Pedellen oder Syndiei zur Zeit ber Rechnung bey 
ihren Eiden getreulich rügen unb angeben, wie viel und 
manigmal bie beftellten Doctoreg und Legenten zu ihren 
Stunden nicht gelefen, oder ihre Lectiones, Exercitia oder 
Resumptiones nicht verfehen oder gethan , fondern. verſäu⸗ 
met haben, damit jedem alsdann für eine fole Verſäum⸗ 
nif von je zehn Gulden feines Soldes, nach Martzahl ab. 
gezogen werde, ber Univerfität mit andern Beenen zu bezah⸗ 
len. Item, und daß bey allen Mutationen, wenn der alte 
Rector dem neuen Rechnung giebt, die Deputati der Stadt 
bey den Rechnungen gegenwärtig ſeyen, und die hören; und 
daß alle fisci bet Facultäten ins beſondere beſchloſſen, mit 
ſammt dem fisco der Univerfität, Kleinodien , Büchern und 
Briefen in ein Behältnig oder Trog gethan und verſorgt 
werden ſollen; und wenn etwas namhaftiges Geldes, fo mü—⸗ 
ßig liege, vorhanden ſeyn würde, daß das getreulich der 
Schule an Gülten angelegt, und nicht verzehrt mete 
den folle,.als bisher geſcheben if. 3) Wom die 





(2) Mitglieder der pbilofopbi;dyen Facultät artium libe. - 
ralium. 


?) Schwer u entziffern. 


3) Diefe Stelle wurde zwar im Erkanntnißbuch ae 
gen, nqchgehends aber durchgeſtrichen. 


/ 
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Oeputaten beyder Theile ein ernſtliches Aufſehen haben 
ſollen. 


Die Dobktores follen auch Niemand mehr, der bier com⸗ 
pliert bat , oder geitanden, wie bisher viel begegnet it, in 
privato , ſondern solemniter und öffentlich promoviren. Der 
Rector fol auch ein getreues Auffeben baben, daß der 
Schule Sachen befördert, die consistoria !) auf ordentliche 
Tage gehalten, die Billigfeit befördert, und falls er zur 
Execution eined Raths Beybülfe bedürfte , foll. fie ibm auch 
nad Ziemlichfeit mitgerheilt werden, 


Die Doctores Oder Licentiati fo Eheweiber haben, und 
nicht in sacris find, mögen auch zu 9tectoren der Schule 
erwählt werden. - Und fo fid begäbe, bag ein Handel zufiele 
worüber der Conjugatus nicht zu richten hätte, fo fol in 
folhen Sachen allmeg antecessor, der in sacris ift, feine 
Statt halten, und in folchen Händeln Verſehung tbum. 


€$ ift auch abgerebt , daß die Nominationes der Pfrüns 
ben, fo der Univerfirät incorporirt find, bey Handen des 
Raths, wie bisher bleiben follen. Allein, falls ein Doctor 
Licentiar oder Magifter in der Schule gedient hätte, fo wird 
defielben Fleiß, Mühe, Arbeit und Gefchidlichkeit in Bes 
trachtung gezogen werden ; doch (oll der Rath im folchen une 
gebunden feyn. 





*) Schon damals wie jetzt, nannte man das Civilgericht 
der Univerſität Consistorium. 
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Der Rath foll auch der Univerſität bie Bullen und päbft- 
lichen Briefe über bie incorporationes außerhalb der Stadt 
Baſel leihen , falls die Univerſität diefelben Pfründen in ib. 
ren, obne der Stadt Koften, jagen, und au Danden der 
Univerfität bringen fónute, Go e$ dann gefchäbe, daß bie 
. eine oder mehrere gedachter Pfründen durch bie Schule zu- 
wege gebracht würden . . . . fo mag fie folche verieiben und 
bepaften. Wenn aber der Kath bie Bullen wieder begehrte, 
fv ſollen fie ohne Hinderuiß wieder gegeher werden. 


Der Rector, Doctores, Magiſtri und Regenten der ho— 
ben Schule haben auch mit guter Vorbetrachtung und ein- 
belligem Rath, um die Piebetpat, fo ein chrfamer Rath der 
. Univerfität, mit Darſtellung merflicher Koften, bewiefen bat 
künftigs wodlthun— mag, den in der Schulfreyheit enthalte⸗ 
nen Artikel übet das Mühlin⸗ und Fleiſchumgeld gütlich und 
freundlich nachzulaſſen, nämlich, daß in dem jährlichen Ei— 
de, fo man auf Burg zu ſchwören pflegt, ) geſetzt mete 
den foll; „Doch des Artikels des Mühlin. und Fleifch- 
umgeldes unvergriften , deun das nachaelaffen ift." ?) — 





[. *) Das if, von Seiten des Bürgermeiſters und der 
Rathsherren, auf dem Münfterplag gegen ben Biſchof 
und die Bürgerfchaft. Diefe Stelle wurde aber auch 
in den Eid der Bürger acgen ben Rath, auf den 3ünf» 
ten und den drey Gefellfchaften der Fleinen Stadt, ein- 
gerückt. 
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Falls fid) beadbe, bag ein Glied der Univerfität mit ei» 
nem Bürger oder Hinterfäßen zu Sorn oder Unwillen fáme, 
und jener Verwandter der Univerfität den Stadtfrieden ge. 
gen ben Widertheil begehrte, (o follen bie dazu verordneten 
Stadtfnechte und Diener den Stadtfrieden bem Bürger oder 
Hinterfähen bieten. Wird e$ hingegen vou dem Glied ber 
Univerfirät ‚gefordert, fo foll der Student ober Glied den 
Widertheil zu halten, pflichtig und gebunden ſeyn, bey dem 
ber Uniperfitát. gethanen Eide, Desgleichen faus ein Bür- 
ger oder Hinterfüb den Frieden gegen ein Glied ber Univer- 
firät begehrte, denfelben Frieden follen die Pedellen zu ge- 
bieten gehorſam fenn, und alsdann auch der Bürger oder 
Hinterfäß fchuldig feon, den Frieden gegen den Widertheil 
zu halten. Und falls ein Glied der Univerſität den Frieden 
bräche, fo fot ibn der Reetor flrafen, wie in folchem , 
als um einen Meineid ziemlich unb bilig feyn wird. Des. 
gleichen. der Rath gegen den ihm verwandten. Verbrecher 
binmwieder auch thun fol, nach der prias, fo et, bes 
—— halben hat. 


guts ſich begäbe, bag je zu Zeiten eine Leetüre durch 
anfallende Urfachen Tedig wurde , wodurch etliches Geld an 
den 200 Gulden, fo die Stadt, wie voríicbet , ohne alle 
Abſchlag jährlich geben fol, erfpabrt oder vorſchießen mir. 
de, fo foll. daſſelbe übrige Gelb zu andrer Nothdurft und 
Beförderung der Leeturen behalten und verwendet werden, 
ohne Eintrag. 


Die obgemeldten Gebinge und Abredungen follen, bie 
nächiten sehn Fahre lang, verfucht werden, bod) fo, daß 
die Nachlafung der Umgelder des Sort un Sleifches , beg 
ewiger Siaditaffang bleibe. 
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Am Schluß des begleitenden Ratbfchlages Tiedt man : 
» Mit folchen Leeruren wäre bie Univerfität verfeben , und 
wenn man bem alfo nachfäme , würde fie auffommen.” : 


£502, 


Auf ber Zagfaguna zu Ruzern, nach ber breg Koͤ⸗ 
nige Tage, begehrten bie Basler Rath über zwey Ge 
genftände. Es fühen nämlich etliche SBvocuratoren unb 
Schreiber zu Bafel, die mit dem Stift und dem Hofe 
verwandt wären, unb ſich weigerten, den eidsgenöffifchen 
Bund zu beſchwoͤren. Falls, zweytens, ein Edelmann 
in ihre Stadt zoͤge, unb eine Zeit ba füße, ob er aud) 
mit dem Bund ſchwoͤren folte. Die Antwort wart 
» Die Sache, der Geiſtlichen halber, iff am unſre lie» 
ben Eidegenofen von Baſel gefet, fic zu Daltem, als 
fie vermeinen gut fern. Und um das andre Stud, 
wenn Einer, er fep edel oder uncbel, in die Stadt 
Bafel zieht. und darin wohnhaft ift, der foll thun, 
als ein andrer Bürger von Bafel, und wenn Einem 
das nicht gefallen wollte, der mag feinen freyen Zug 
haben.” 


Als bie Raͤthe um Sobanni einen Buͤrgermeiſter 
und ‚Rath vom Bifchof begehrten, verlangte er, daß 
der Bürgermeifter ein Ritter fepm follte. Sie antwors 
teten, daß fie Peter Offenburg als Bürgermeifter ba; 
ben wollten. Der Bifchof befchwerte fid) bavüber, und 
ermafnte fie , ihren vermeinten Bürgermeifter ruben zu 
fafen, doch mit der Bewilligung, einen Statthalter des 
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Bürgermeifterthfums zu erwählen. Er mußte aber nachge⸗ 
ben, ober zuſehen, und Offenburg wurde Bürgermeis 
fer ') Bald darauf follte diefer am den König von 
Frankreich abgrorbnet , und in feiner Abwefenheit ein 
wirflicher Statthalter erwählt werden. Die Wahl fiel 
auf Michel Meyer, der nur Rathsherr von den Zünfs 
ten, namlich von der Zunft zum Bären oder zu Haus⸗ 
genoflen war. Go lautet dag Rathsbuch: 

9(^. 1502, auf Freytag nach Ulrici (4, Heumonat) it 
Michel Meiger durch beyde Räthe, mit ber Mehrern Stim« 
me zu ber Gtatthalteren des Bürgermeiſterthums ermählt 
und erfofen; alfo wenn Herr Bürgermeiſter Offenburg . 
nicht anbeimifch ifi, daß er folches Amt vermefen , unb 
ftattbalten folle; in Magen ein Ehrfamer Rath ihm deffen 
mobi vertrauet. Und nachdem (id) Herr Michel, als es ci» 
nen Rath bedünfte, etlicher maßen be$balben gegen die 
Herren von der Stube entfeffen, und fid) des Amts auf 
nachgebenden Tag gewidriget, und unterftanden (ver. 
ſucht) das nicht anzunehmen, bat ihm ein Rath , ben feinem 
bem Rath gerhanen Eide, geboten, gehorſam zu ſeyn, unb 
dabey zugefagt, falls ihm deshalben, ber Zeit unb er als 
Statthalter fepn würde. etwas widerwärtiges begegnen foll- 
te, von mem es auch wäre, ibn zu handhaben und feines. 
weges zu verlaffen. Und, ald dann bie von der hoben Stu— 
be, auf obgemeldten Tag, da gefianden, und einen Rath 





) Dennoch hebt eine Inſtruktion fo an: „Inſtruktion 
auf Sunfer Berer Offenburg, Statthaiter zu bem ‚Tage 
gen Zug, Valmarum, angefeben.” Anderswo im Gabr 
1802 wird er durch nette Statthalter genannt, Webrigens 
ba e$ feine Bürgermeifter gab, fo batte er als Gtatt- 
halter die gleichen Vorzüge und Pflichten. 
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erfordert, fie ben ihrem alten Herkommen bleiben zu laſſen, 
und angezeigt etliche Neuerungen gegen fie in Angebung des 
neuen Bürgermeifters Peter Offenburg vorgenommen, mit 
Bitte ſolches abzuftellen, oder fie würden zuletzt verurſachet / 
von der Stadt bin unb meg jm sieben. Desgleichen durch 
Herrn Lienhard Grieb, auf nachgebenden Tag auch öffentlich 
vor Rath geredet, man handle ihnen, denen von der boben 
Stube, zurüd 16, Iſt erkannt, daß meine Herren bie XIII 
nachgebender Zeit, über biefe unb andere eingesogenen Gti» 
‚de, fien, ernſtlich erwägen und rathfchlagen folem. Denn 
ber Ratb, biefer Dingen halben von ihnen (denen von der 
Stube) fein Gefallen bat,” 


Die gegebene Antwort findet fid) vermuthlich in 
folgenden Yuszug aus bom Protocol von 1503, wo «8 
beißt; | | 


» Der Rath fey nie Willens gemefen , ihnen an ihrem 
Herfommen einigen Abbruch iu tbun. Allein, nach Abiter. 
ben des Bifchofs , babe man bie Handfeite vor Augen genom- 
men, und darin gefunden, daß der Buchiiabe mit dem Ge. 
brauch nicht übereinftimme, und deshalben erfannt , daß bie 
Handfefte nicht weiter befchworen werden folle, fie werde 
deun zuvor erläutert, damit dasjenige , fo befchworen wird 
mit dem Gebrauche geleitet werden möge. And als in 
ſolcher Befichtigung der Handfeite ein Diangel erfunden more 
den, fo der Stube halber gewefen , und ferner (id) ereignen 
dürfte, fo fey der Rath mit dem VBifchof und ihnen von 
der Stube zu Unterredung gekommen, worauf ber Borfchlag 
entworfen worden, ba6 in fo fern von Seiten der Stube, 
ber Mangel erfegt werden möchte, «8 dabey fein Verbleiben 
baben fot," 
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Die Peſt rafte diefes Fahr in der Stadt allein. 
fünf taufend Menfchen hinweg. Etliche Befchlechter ex» 
(offen ganz, fo daß deren Guter der Stadt heimfielen. 
Das war ein erwünfchter Anlaß für die benachbarten —- 
zu fagen: Gott (frafe die Basler, taf fie Schweizer 
geworden waren. Dergleiihen verwegene Urtheile über 
die Ereignife, fo man Gottesgerichte nennt, bieten alle 
Zeiten dar. Wenige benfen fo weife, wie der aufge- 
flárte Mönch zu Venedig Fra-Paolo-Sarpi, wenn er in 
feiner Gefchichte des tridentinifchen Goncilium (ad an- 
num 1531) fid) folgender S9taafen dauert: !') „ Si 
c'est piété et religion que d'attribuer à la provi- 
dence la disposition de tous les événemens ; c'est 
présomption que de vouloir déterminer la fin que 
Dieu se propose en les permettant." Hierin Tann 
jede vermeſſene Anwendung bis zu Menfchenopfern, wie 
vor Zeiten, flufenweife führen. Man fol feinen Grund» 
fag übertreiben , ber den Weg, durch eine Kette von 
Folgerungen, zum Berbrechen bahnt. 





!) Nach der franzöfifchen Ueberſetzung. „ Wenn e$ zur 
Frömmigkeit und Religion gehört, daß die Anordnung 
aller Begegniffe der Vorſehung zugefchrieben werde; fo 
it es hingegen Verwegenheit, menn man den Zwed 
beftimmen will, welchen ‘Bott , ald er jene Begegniße 
zuließ, fid) vorgefebt haben möge.” 
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Als ein Vorbote der Seuche erklärte der Aberglau⸗ 
be nachgehends eine fonderbare Erfcheinung , bie fich bag 
Jahr vorher ereignet haben folle, unb die uns alfo er» 
zähle wird: ,, ym Sabe 1501 fam zu Baſel eine 
Warnung vom Gott, daß nämlich allentba(ben auf die 
geute, junge und alte, Creusleir und fonft Zeichen, auf 
die bloße Haut, auf das weiße Tuch, als Hemder, 
Tüchlein, Schürzen und anderes, von mancherlen Gare 
ben fielen. Männiglih fonnte es fehen: es war fehr 
erfdvodenlid." De Mezerai, in feiner Histoire 
de France (T. II. p. 616.) fagt ungefähr das naͤm⸗ 
liche, ") fpricht aber mur von Deutfchland und von den 
Niederlanden, und erflärt diefe Erfcheinung, als wen 
Gott dadurch die Menſchen Hätte aufmahnen wollen, 
einen Creuzzug wider bie Türken vorzunehmen. Hottins 
ger, in feiner Kirchengefchichte (T. IL. p. 542,) mel» 
bet aber, daß viele es verachteten, und erzählt, daß 
ein Muͤllerknecht, umveit Biberach, folche Zeichen fid) 
felber angemacht hatte. Der Herr feines Ortes , Graf 
von Sonnenberg, babe ihn brennen lafen. 





> Durant les anndes 1500 & 1501, toute l'Allemagne 
et les Pays.bas virent paröitre des croix de toutes 
sortes de grandeur, non seulement en l'air, mais en. 
core sur les habits; particuliérement sur le linge. 
Elles étoient de couleurs brouillées, et le plus sou. 
vent comme sanglaptes, et ne s'enalloient point ae 
savon, mais dispgroissoient peu à peu,” 
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Der Biſchof Caſpar ze X bin ffarb den 1. N 
vember, und wurde nad) feinem binterlaffenen Begehren, 
gu Luügel begraben. Der Rath, in Erinnerung der mit 
ihm gehabten Zwiftigfeiten, fand anfangs einigen Anftand, 
das gewöhnliche Bepleidscompliment beym Gapitel ablegen zu 
fafen. Den 1. December fehritt man im Münfter sur 
Erwählung feines Nachfolgers. Drey Rathsboten wohn 
ten der Wahl bey, Michel Dieyer Statthalter, Kilch⸗ 
mann und Rufh. Bon Geiten des Kaifers erfchlenen 
Leo Freyherr zu Staufen, und viele Ritter und Knech⸗ 
te. Der Kaifer lief antragen, einen jungen Serrn von 
Mörsberg zu ernennen; allein die Wahl fiel auf den 
bisherigen Coabjutor Chriflof von Utenheim, einen ge» 
Iehrten umd frommen Mann. Es fanden fid) vormals 
in dem Steinen Kloſter einige Fenſter, ble jet auf der 
Öffentlichen Bibliothel aufbehalten werden, und in wel» 
hen diefer Bifchof mit der Lnterfchrift gemahle war: 
Christophorus, Dei et Apost. Sedis gratia Episco- 
pus Basiliensis. A*. 1522 Spes mea Crux Christi, 
gratiam, non opera quaero. Das Kreuz Chriſti if 
meine Hofnung. Syd) begehre Gnade, unb nicht Bet» 
fe. Uebrigens fomnte er fid) über verfchledene Punkten 
und bie zu erneuernde Handfefte, mit den Raͤthen nicht 
vergleichen. Daher liefen fie von einem gefchtwornen 
Notario, eine gegenfeitige Proteflation niederfchreiben , 
dag, obſchon vorgefallener Spahnen halber, fie eim 
ander nicht gefchworen Hätten, die bisherige Handfefle 
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dennoch; auf die gewohnten Zeiten , öffentlich Mais | 
werden follte. 


Sm diefem Fahre entflanden Streitigkeiten mit den 
GSolothurnern: 1°. wegen Dornach, in welcher Vogtey 
fie ein hohes Gericht aufgerichtet hatten , objchon bie 
Basler, in Folge des Befiges der Landgraffchaft Gif: 
gau, die Herrlichkeit anzufprechen hatten; 2°, hatten 
bie Basler das Recht, ihre Schuldner bier in der 
Stadt zu pfänden. Die Solothurner wollten aber, es 
foüte nur in Anfehung der Güter, unb nicht der Pers 
fonen gefchehen fónnen. Güter möge man beyfaͤngen, 
nicht aber den Leib. Endlich Founten die Basler, ver» 
mittelft der geiftlichen Gerichte, ihre Schuldner nad) 3a: 
fel vorladen laſſen; bie Solothurner verlangten aber, 
daß mas die ihrigen, wo fie gefeifen wären, fuchen (oll. 
te. Der Schuldheiß von Solothurn fam nad) Bafel. 
Man flug ihm, nad) eidsgenöflifchem Recht, Schiedd- 
richter vor. Er fudte aber Auffchub; gab zu verbof 
fen, daß man Niemanden dazu bedürfe, ſchuͤtzte eine 
vorhabende Wanfahrt vor, und gewann Zeit. | 


1503. 


| ge Rath errichtete im Jenner einen Vertrag über 
verſchiedene Gegenftande ; mit bem Darggrafen Philipp- t). 





1) Siehe das große weiße Such, | 
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Er war der fete Manneserbe von der tötelifchen Linie, 
und beſaß auch die Graffchaft Neuenburg (Neufchatel;) 
Auf fein in biefem Sabre den 7. September erfolgtes 
Abſterben, erhob ſich wegen Roͤteln, Sauſenberg, Bas 
denweiler und Schopfheim, zwiſchen dem Marggrafen 
von Baden und der einzigen Erbin des obigen Philipps 
Johanna, ein Rechtsſtreit, der beynahe 80 Jahre lang 
dauerte. Im S. 1504 heirathete gedachte Johanna eis 
nen Herzog von Longueville, welchem fie den unbe: 
ſtrittenen Befig der Graffchaft Neuenburg in die Ehe 
brachte. | I 


Die drey Drte Uri, Schweiz unb Unterwalden zo⸗ 
gen den 23. Februar zu Felde, gegen Bellen; qu; und 
mahnten die übrigen Orte auf. ine Tagfagung wurde 
zu Luzern, Freytag vor Reminiscere, fünf Wochen vor 
Oſtern gehalten. Unſre Gefandte waren Here Heinrich 
Einfaltig und Meifter Hans von Kitchen. Die ihnen 
gegebene Inſtruktion beſtand im vier kurzen Artikeln: 
Allein der dritte war vortrefflich, tmb folte an der 
Thüre des Saals unfrer Tagfagungen — nilt^ goldenen 
Buchſtaben angeichlagen fep, Unſre Gefanbte bekamen 
den Auftrag ben Prep Orten zu fagen: » Ihre Sache 
feo umfre Sache, und unfre Sache ihre Sache.” Wir 
ſchickten nad) der alten Faßnacht fünffunbert Mann zu 
. $üiíe, die mit Verluſt eines einzigen, acht Tage nad 


V. Band N 
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fern zuruͤcktamen. Kurz darauf baten die Haupt⸗ 
leute , Venner und Raͤthe diefer Zuzuͤger, den Rath 
um die Begnadigung von vier Verwiefenen, und zwar 
in Ruͤckſicht des Zuges, welchen fie, wie ſie fid) and 
brüdten, um des Raths willen, nach Bellen; gutwils 
lig verbracht hätten. Der Rath willigte in fo weit 
‚ein, baf zwey von den Verwieſenen, die wegen began 
gener Wundthaten leifteten, zuvor ihre ER be 
zahlen follten. 


Den 11. April wurde zu Arona zwifchen dem Kös 

mig in Srankreih, Ludwig bem XII, als Herzog von 
Mailand, und den Schweisern ein Vertrag. errichtet , 
auf welchen, den 16. Juny zu Ruzern ein —— 
und Handlungstractat erfolgte, 


Die Eidsgenoffen machten, den 22. Sulp, zu Ba⸗ 
den eine nachdrucksvolle Verordnung wider alle fremden 
Kriegsdienſte, und die fremden Penſionen, die jene nach 
ſich zogen. Sie verpflichteten ſich aud), im folgenden 
Monat, keinen Bund mit fremden Fuͤrſten, ohne Willen 
ber mehrern Kantone einzugehen. ') 


Ein Bürgerrechts-Brief'diefes Fahres, ER 
des Buͤrgermeiſters Wilhelm Ziegler und des Raths, 





— 


*) Siehe das große weiße Buch, 
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zeigt. einige Sonderbarfeiten. In demfelben befommt 
das Bürgerreht der hochgelehrte, fefle Herr Doctor 
Gerhard de Lupabus, zu Bottmingen gefefen , ) wie 





1) Das Dorf Bortniingen ligt am Birſick, eine balbe 
Stunde von der Stadt. Binningen ligt auch am Bir- 
fid, aber etwas näher ald Bortmingen. Jedes Dorf 

- bat ein Schloß , fo bisweilen Weyerhaus gehannt mute» 
de, weil jedes derfelben mitten in einem Teich ſtehet, 
fo der Birfid bilder, Im Cy, 1534 verpfändete Bıfchof 
Philipp von Gundeldheim beyde Dörfer dem Rath, der 
erft durch den Vertrag von 1585 dag volle Eigenthum 
bekam. Nun zeigen (id bier zwey Schwierigkeiten, 
Die erfte betrift den Doctor de Lupabus, Wie fonnre 
der Rath, da Bottmingen, noch im J 1503, beni Bis 

ſaof gehörte ; die in der Urkunde ansbedungenen Be- 
dingniffe vorfchreiben ? Wenn Einer von ung ein Schloß 
3. 9. im ClíaG befüße, würde der Rath heut zu Tage 
fich unter(teben , ibm zu befehlen, biefe$ Schloß nur ci» 
nem Basler zu verkaufen? Die zweyte Schwierigfeit 
betrift einen Untergang (Gränjbefchreibung) der großer 

. Stadt vom %. 1543, fo das fchmarge Buch enthält. 

. - Dort wird geweldet, bag t der Zwing, Bann und 

 Dbrigfeit der großen Stadt feu, und in bem Um⸗ 
fang deffelben befinden fic die beyden Dö-fer Binnin⸗ 
sen unb Bortmingen: Dazu gehört noch ber timítaub ; 
daß der Zchuten von Binningen und Bottmingen zum 
Zehnten der großen Stadt gezählt wird, und der Dom, 
grobíleg gehört. gd) muthmaße, daß der Biſchof nur 


$3 
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auch Grau Margretö de Gwaler, feine Ehegemahlin. 
Er fofi für feine Perſon allein bey den Privilegien und 
Hoheiten der Schule bleiben. ") Es wird ihm geflat- 
tet, ein Mitglied der hoben Stube zu fern. „ Wenn 
fid) aber begeben follte, daß und ober unfern Nachkom⸗ 
men, über furgsober lang, Krieg zufiele, alfo daß wir 
ansziehen Cmüfiten,) und bie Gefehfchaft von der hohen 
Stube den gedachten Doctor Gerhard, als ihren Mit 
gefellen ingelipt Ceimverleibt,) in Zügen und Kriegen 
auslegen würde, ^) baf dann er bem Bortheil Haben 
folle, wenn fold)e Ordnung an feine Berfon Cunleferlich) 
einen Soldner ?) an feiner Statt zu geben; doch ba 





die hohe Gerichtsbarkeit befag , und folglich im J. 1534 
nut folche verpfändere, unb im J. 1585 völlig abtrat; 
Daß dagegen der Kath die niedern Gerichte, andere 
Rechte und Leibeigene dafelbft inne hatte. 


. 7T) Er war Profeffor, Von ihm meldet die Athens rau. 
rice folgende6: „ Gerhardus de Lupabus, de s. 
Theobaldo. Juris utriusque Doctor receptus fuit 
anno 1496, Decanatum juridicum cessit. a 1508 et 
1513, quo anno postremo ejus absentis vices obiit 
Joh, Tunsel dict. Silberberger," 


2) Was iff auslegen anders als conderibiren ? | 


9$) Soldner bedeutete bagumat -einen Reuter, Die 


Veberreuter werden noch heut qu Tage in unfern Nus- 
gabbüchern Soldner genannt, 
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er ſolchen Soldner in feinen, und ofne unfre Koͤſten, 
in Su. und Ausfahrt folchen Zuges, befolden , halten 
und liefern fol: oder daß derfelbe Doctor ein ziemliches 
Gelb in Auslegung folcher Kriege gebe, wie wir dann 
mit (fm überfommen mögen . . . . Desgleichen fol 
das Schloß Bottmingen mit allen feinen Gtüden , Rechs 
ten und Gerechtigfeiten im ewigen Bürgerrecht ung mb 
unfern Nachtommen feftiglich bleiben, doch alfo . 

Dann folgen in einem weitläufigen Vortrag bie File, 
too. entweder der Doctor fein Bürgerrecht aufgeben , 
oder das Schloß verkaufen wollte. Das Refultat if , 
baf das Schloß mur verbürgten Erben ober Verwand⸗ 
ten zulommen, oder dem Rath verkauft werden folle. 
Der Rath ließ diefen Bürgerrechtsbrief mit dem Secret 
Inſiegel verwahren, und der Doctor befiegelte denſelben, 
gleichwie ein der Frau rehtgegebene Vogt für ihre 
ehelichen Kinder und Erben. 


4 5 0 5. 


Es fcheint, daß die Reichsgerichte an unfre Sur» 
ger Borladungen ergehen ließen ; denn in der für bie Tagſatz⸗ 
ung zu Baden abgefaßten Syn(teuftion findet fich biefer Arti⸗ 
tel: „Desgleichen follen unfre Boten an unfere Eidsgenoffen 
bringen , wie man (id) mit bem Appelieren an das farte 
‚mergericht und das Rothweiliſche Hofgeriht fürer- 
(künftige) halten wolle.” 
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Durch die Vermittlung der übrigen Schweiger tra» 
fen die Basler zu Sedingen, zwey Vergleiche mit beu 
Defterreichern unb denen zu Rheinfelden. ') Ulrich von 
Habsburg (ober $absperg;) Ritter, war Spfanbbert 
des Steins Rheinfelden, und befaß folchen im Namen 
des Kaiſers. Bon Seiten der Deflerreicher erfchienen , 
aufer gedachtem von Habsperg , ald Kläger, Leo Frey 
herr zu Staufen, Marty Stoͤr Ritter, Rudolf von 
 Syumed, und Marr Rich von Nichenflein, alle des 
Kaiſers Raͤthe; von Seiten der Basler erfchlenen Peter 
Offenburg, Alt Vürgermeifter, Ludwig Kilhmann, Lo⸗ 
renz Halbeiſen, und Heinrich von Gennheim alle bed 
Raths, wie aud) Johannes Gerſter der Stadtfchreiber, 
Als Vermittler aber, im Namen der Eidsgenoſſenſchaft 
fanden den Unterhandlungen vor Jakob Thyg, des 
Raths zu Zürich, Thüring Frider, Doctor ber. Red 
te, des Raths zu Bern, und Hans Syoff, des Raths zu 
Schwyz. Unter den verglichenen Punkten iſt der zu ber 
merfen, baf wenn Basler Leibeigene, die im Fridthal 
fipen, dort ehelichen, fie zwar der Stadt eigene Leute 
bleiben , daß aber die Kinder allegeit der Mutter Leib 
eigenfchaft folgen follen. Folglich betrachtete man fie, 
wie wir Deut zu Tage die Sanfarten anfehen- 


3) Siehe das große weiße Buch und Auszüge aus demfel- 
ben bey Bruders Merfwürdigfeiten pag. 2348 betreffend 
Olsberg, pag. 363 Nußhof und Herfperg , yag. 2394 
Mayſprach, vag. 2706 Augſt. 


^ 
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1506. 


In dem Artikel der Sanbfeffe, wo die Bifchöfe 
und die Basler einander wechfelfeitige (fe verfprachen, 
wurden den S. May, fowohl von Seiten des Bifchofg 
als von Geiten der Stadt, gemeine Eidsnenoffen ausge 
nommen , alfo daß Dieburd) bie Basler von ber Hblie‘ 
genheit enthoben wurden, den Bifchöfen wider die 
Schweizer benzuftchen. | 

Den der Art ben neuen Rath zu ernennen und 
einzufegen, geſchahen auch Abanderungen, die aus fol 


genden Auszügen eined Geſetzes des nähern zu erfehen 
find, 


Solches bezieht (id) Theils auf das alte Herfommen, 
theils auf bie neue Handvefte von 1506. Der erfte Mbfchnitt 
beftätiget das. alte Herfommen , daß man, um ober nach 
Pfingſten zum Bifchof zwey Deputirte, einen von der hoben 
Stube , und einen von den Zünften, ſchicken folle, mit dem 
Auftrag ihn um einen Bürgermeiiter und um einen Rath zu 
bitten. 

» Sonnabend vor dem Sonntag St. Johannes Tag 
ſchreiten beyde Räthe zur Wahl eines Bürgermeiiterd. Alle 
von der hoben Stube, «8 fenen Ritter oder nicht , treten 
dabey aus; bann fragt der Stadtfchreiber um, Falls nun 
einer der Räthe finden follte, daß einer oder mehrere von 
den Zünften zu bürgermeilterlicher Ehre tauglich wären , fo 
(oll der, oder die, welche dazu vorgefchlagen werden, (id) 
mit ihren Verwandten in den Ausſtand begeben. Unter den 
Ausgetrerenen ernennt man dann Einen, der dad vergangene 
Cabr nidt Bürgermeiiter gewefen if. Nach diefer Ernen- 
nung redet man bon zwey, die dem Bifchof oder feinem 
Statthalter, mit bem bereits ernannten Bürgermeiller vore 
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gehalten werden ſollen. Doch foll er für den, der qum Bür⸗ 
germeitter erfofen worden ii, gebeten werden, ben ex auch, 
nach Gnbalt der Handveite, zu geben ſchuldig il^— „Es 
ſoll auch vor der Umfrage bey den Eiden ernſtlich geboten 
werden, alles zu hälen, was in der Umfrage und Wahl von 
einem oder dem andern geredt und gerathen wird, damit 
der Stadt gemeiner Nutzen deſto beſſer betrachtet, erläutert 
und erfunden (erzielet) werden möge. "— „Den Nach⸗ 
mittag werden bie neuen Räthe ! ) nur mit ber einen Gfo- 
de, aber beym Eide zufammen berufen, Denfelben fagt der 
Bürgermeifter , falls einige Zünfte Mangel hätten , oder je⸗ 
mand zu Rathsherren anzugeben und zu begehren vermein⸗ 
ten, daß ſie derſelben Namen dem Stadtſchreiber ſchriftlich 
angeben ſollen. Dieſer alsdann wird folche Namen in der 
Cbur entbeden, damit die Kiefer fich darnach richten moͤg⸗ 
en" — , Hierauf werden dem Biſchof oder feinem Anwal⸗ 
de die drey zur bürgermeiſterlichen Würde Vorgeſchlagenen an⸗ 
gezeigt. — „Den folgenden Morgen ſchreiten die neuen 
Räthe allein zur Wahl der Kiefer , und zivar im Klofter der 
Anguftiner. Dort ernennen ſie qme» Gotteshausdienſt⸗ 
manne, ^) umd bann vier on ben Bürgern (Achtbürgern ,) 





*) Das bedeutet nicht die nen erwählten Näthe, fon» 
bern die Abtheilung des nod) regierenden neuen Raths. 


?) Sie wurden auch Ritter genannt, Siehe den erften 
Band, rag. 372. Am diefe Zeit batte man einft den 
Ritter Hand Kilchmann zum Kiefer gemäblt. Er ſchlug 
es aber aus, indem ſagte er, es nicht der Gebranuch 
wäre, baf ein Ritter, der nicht ein Dienſtmann (ey , 
um Kiefer gemacht werde, — 
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in fo weit man fie vor dem Ratb aus der Stube haben 
mag; falls das nicht feyn könne, fo nimmt man fie von 
den Zünften. Diefe Sechs entfernen (i, und ernennen 
zwey Domberren die (ic, wenn fie wieder bereintreten,, bem 
Rath anzeigen. Dann ernennt man vier Zuboten von Zunftd- 
rathsherren, damit menn ber eine oder andre von den Site 
fern, bey der Ehur, austreten müßte, bie Zubothen ihn 
erfegen, und die Zahl won acht Kiefern ergänzte werden 
möge. ') Dann merben bre Deputirte, zwey von Bür- 
gern CAchtbürgern) und einer von Zünften zum Bifchof oder 
feinem Statthalter abgeordnet ; gleichwie zwey, nämlich ei» 
ner von Bürgern, und einer von Zünften an die Domber- 
ven, um fie zu bitten, den Rath beifen fiefen."— Nun 
begibt man (id) auf den Hof, Dort merben die Stadtfrey⸗ 
beiten und die Handveſte verlefen ; gleich wie aber , während 
ber Chur, die Schulfreyheit. Die acht Kiefer unb die 3t 





1) Bis vor einem Fahre hatten amen Achtbürger bie zwey 
Ritter erfegt, mit den Worten: locomilitis, Weil 
aber die Anzahl der Achtbürger im neuen Kath nicht 
vollzaͤhlig war, und man folglich weder die zwey Rit⸗ 
ter durch dieſelben erſetzen, noch die vier ſogenannten 
Bürger ernennen konnte, ſo verlangte die hohe Stube, 
daß man, vermittelt der Achtbürger des alten Naths 
den Mangel ergänzen follte. Die Zunfträthe miderfeh- X. 
ten fid) biefem Vorhaben, unb e$ wurde erfannt, ba 
im Falle eines Mangels am Achtbürger bie Zunftratbs. 
berren die fehlenden Achtbürger erfegen follten. Nun 
fam noch dazu die Ernennennung von Zuboten, die bis 

' «4521 .bafb. vier bald ſechs an der Zahl waren. 
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boten Leiten den Wahleid. ") Der Bifchof oder fein An- 
wald wohnt der Wahl bey. Es wird eingefchärft emiglich 
au bülen , mad in der Wahl geredt, und gerathichlager wird. 
Nach beendigter Wahl gebt man wicher auf den Hof, Da 
werden bie Räthe (Matbéberren,) die für das eintretende 
Fahr erfofen worden find, abaefefem, Nun begehrt der alt 
werdende Bürgermeiiter vom Bifchof oder feinem 9(nmalb 
einen Bürgermeitter und einen Oberſtzunftmeiſter. 916 nun 
Die gegeben worden, wird das Kreuz auf den Hof aebradit, 
und bie zufammenberufenen neuen Rathsherren und Häup« 
ter, faut Auftrag des Bilchofs an den Stadrfchreiber , oder 
Rathſchreiber, in Eid genommen. ?) 





T) Nemlih, bag ihr einen Natb Kiefer, von Rittern, 
von Bürgern und von den Handwerkern, die euch, un⸗ 
ferm Herrn von Bafel, unfern Heren den Domberrn, 
den Gottesdienitleuten und den Bürgern gemeinlich Ar 
men und Reichen, der Stadt und dem Lande, aller 
nüslichfte, allerbefte und verfänglichte bünfet feyn; 
und das nicht Jafien, niemand zu Liebe, noch zu Lei- 
be, nod) durch Freundfchaft, Furcht, noch durch Zeind- 
(haft, Mieth, noch durch Mietwan, unb feine Mierh 
batum zu nehmen, durch Neid, noch Haß, nod) um 
keinerley Sache, obne Gefährde, das ſchwöret ihr, 
dag euch Gott alfo helfe und alle Heligen.” 


*) „Daß ihr unſern Herrn von Baſel, unſern Herren 
ben Domherren, den Gotteshausdienſtleuten unb den 
Bürgern. gemeinlih Armen und Reichen der Stadt 
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Die Basler errichteten den 5. Juny mit der Stadt 
Muͤllhauſen einen Huͤlfsbund auf zwanzig Sabre, Der 
Bundeshrief hebt alfo an: | | 


„Bir Wilhelm Ziegler Bürgermeifter,, und der 
Rath, mit fammt den Sechſern, fo man nennt ben 
großen Rath der Stadt Baſel, infonderbeit. mit ber 
frommen , fürfichtigen, ehrſamen, weifen, unfrer lieben, 
gemeiner Eidsgenoffen Bewilligung am einem, und wir, 
der Srgermeifter, Rath, bie Zunftmeifter und ganze 
Gemeinde zu Muͤllhauſen am andern Theile , befennen 
w. f. vo." Aus diefem Bunde erwuchſen 9mifbelligteiten 
mit den oͤſterreichiſchen Unterthanen, welche aber die 
Eidsgenoſſen in der Folge belegten, worauf beyde Std» 
the eine fcharfe Verordnung wider Diejenigen ergehen 
ließen, bie fi) Schmachreden und Schriften, Drohun⸗ 
gen, Drohwerke, beleidigende Lieder und andre Ans 
reisungen erlauben würden. Die Hebertreter follten, nad) 
Größe der Schuld, und wohl aud an a und Leben 
geftraft werden. 


— -— ——  ——— , 


Baſel, beholfen unb beratben ſeyet, jedermann zu fei- 
nem Rechten, ald verre. ibr euch des verftebet, ohne 
Gefährde, das ſchwöret ibt, daß euch Gott alfo helfe 
und alle Heiligen.” Wenigſtens waren e$ die Eide, 
die man in der vorigen Periode fchwor, 
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66 wurde zu Herbſt dieſes Jahres ein Vertrag 
über die Gränzen bey Läufelfingen auf dem Hauenftein, 
nnd andere Gegenſtande mit Solothurn gefchloffen. ') 


1507, 


Genuag Hatte (id) wider den König von Frankreich 
empört, mußte fid aber, bem 27. April, mad) einer 
achttägigen Belagerung , ergeben. Der König Hatte 
6000, pder wie einige wollen, 8 bis 40000 Schweizer 
bey fih, bie ev theilg von den Obrigfeiten in der Cile 
erlangte, und tfeil$ ihm freywillig zugezogen waren. 
Nachgefchehener Seffrafung der Stadt, lie$ er die iba» 
genoffen wieder heimziehen. Per Gortfeger der Bein 
beimifchen Chronick meldet (p. 200,) daß der König fie 
wohl bezahlte, weil er fürchtete , fie möchten fonft die 
Stadt plünbern, Ben diefem Feldzug hatten die Bass 
ker fünfhundert Mann. *) Der Befehlshaber war der 





"I" Siehe Bruckners Merfwürdigfeiten pag. 1353—1356, 
Teo in Anſebung der Zabrzablen , einiges Verſehen 
gefcheben fer mug. Pag. 1353 (lebet 1506, unb bant 
pag. 1355 ... in folgenden Fahren u. f. m. 


3) Zur Laubens Histoire militaire T. IV. pag. 117, 
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Kitter Hand Kilchmann, der Faͤhndrich Die Jakob 
Meyer zum Hafen. Kilchmann Hatte Einen , Namens 
. Spengler, erfhlagen, und fid) darauf in die Grepbeit 
su St. Clara jenfeits geflüchtet. Allein auf Fürbitte der 
Eidsgenoſſen, wurde er mur verurtheilt, auf fünf Sabre 
lang , vor den Creuzen zu leiten. Vermuthlich ereigne⸗ 
te fid) diefes erff. fpát in dieſem Jahre, 


Sm Henmonat geſchah, im diefem aote, wo ich 
nicht irre, bie Ernenerung des Eidegenöfifchen Bundes 
fhwurs. ') Nach Zurich und Schafhaufen ordnete man 
Zunfer Lienhard Grieb, alt Oberfisunftmeifter ab, nach 
Solothurn, Bern und Freyburg Hans Kilchmann, den 
Ritter, nach Luzern, Ludwig Kilchmann; nach Uri, 
Hans Graf; nah Schwiz, Walther Harniſch (Raths⸗ 
herrn von Metzgern;) ‚nach Unterwalden 06 dem Wald, 
Mathis Iſelin; nach Unterwalden nid dem Wald, Luds 


— — —— —— — 


T) Zu der Jahrrechnung von Joh. Bapt. von 1507 bis 
S. 98. 1508 flebet in der Ausgabe: „652 Pf. ver» 
ſchentt, verritten, vertaget, Lohnroß, und zum Genf. 
gen verzehrt, als man den Bund erneuert, und aber» 
mahls gefchworen bat" Aus den Worten zum Seuf- 
sen verzehrt, läßt fid) fchliehen, daß auch Schwei— 
ser bieber famen, um den Bundeseid qu leiſten. 
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wig Strub; nad) Zug, Heinrich Hartmann; Und nach 
Glarus, Hans Citeli. 


Eines: der rep Schlöffer anf bem Wartenberg fart 
in biefem Jahre an die Stadt: Die Familie zer 
Sunne, Seevogel und Hartenſtein hatten ſolches als 
Zehen befeflen: Die Beſttzer gedachter Schloͤſſer, die et, 
wan Mitglieder des Raths waren, fo bald fie, án 
Rathstagen, den Schall der Rathsglocke zum: "erften 
Male hörten, faßen zu Pferde und ritten nad) der 
Stadt, Die Einwohner des Dorfes Muttenz gaben vor 
daß die Beſitzer dieſer Schlößer fid) bie eats durch 
große zn binauf tragen ließen. 


Die Rathsbuͤcher ) erwähnen einer Faß nachtsvoſ⸗ 
fe, die in unſern Zeiten unglaublich vorkommen würde: 


Etliche Bürger von bier gingen nach Luzern, und eut. 
mwendeten einen Luzerner heimlich, und führten ibm Dieber. 
Er mat der Ältefte Bürger von Luzern, und die Rathsſchrif⸗ 
ten nennen ibn Bruder Fatzſchin. Er blieb hier bis 
auf Nativitatis Marie (Herbſtmonat) 1508, Allein bie Que 





1) Zu ewiger Gedächtniß wollen alle ünfre Nachkommen 
wiſſen, und eingedenf feyn, daß 9. f. m. 
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jerner mollten es nicht länger geſtatten, nnb mahnten die 
von Uri, Schwiz, Unterwalden und Zug , ihnen behülflich 
zu ſeyn. Sonntag nach obigem Feſttage, fchrieb der Rath 
von Luzern an den biefigen, daß fie auf Anbalten der Ver, 
wandten, bereit wären, qu Roß, Schiff und Fuß, mit an- 
bertbalb hundert Mann ungefähr zu uns zu zichen, und ame 
zugreifen, unb den Bruder Fatzfchin zu erobern. Unier 
Rath antwortete: Dan babe fein Erfchreden an ibrer Wars 
sung, fondern herzliches Wohlgefallen daran empfangen, 
Wir hätten jemweilen von unfern Altvordern gehört: „Je 
mebr Feinde, je mehr Ehre” Hierauf langten hieher 
beyde Schuldheiße von Luzern, achtzehn ihrer Räthe, viele 
andere Männer, und Boten von Uri unb von Schweiz. 
Drey Gefandte, nämlich der ürgermeitter Offenburg zu 
Roß, unb zwey Räthe empfingen fie am Ufer der Birs. 
Bon allen Sünften gingen bie bübfcheften und mit Kleidern 
und Bewehren beft ausgerüfteten Männer und Knaben ihnen 
entgegen. Dit aller Feyerlichkeit wurde ihuen der Bruder 
Fatzſchin überliefert. Auf bre öffentlichen Häuſern Tie man 
ihnen täglich zweymal mit Fiſch, Fleifch, Hünern und Wild- 
pret. aufwarten. Der Bifchof und etliche andre Prälaten 
und Domherren wurden eingeladen, die fchenften auch etfiz 
che Kannen mit Malvafier und ein balb Gruber Weines, Am 
Sonntag wurde aufm Petersplap ein ehrlicher Tanz gebal« 
ten, ber fid von Menge der Leute wegen, in drey Tänze 
theilen mußte. Gin Faß Wein wurde dahin geführt, und 
den Frauen gab man ein Abendbrod mit Gonfect. Breife 
zum Verfchiegen gab auch der Rath, drey Gulden, zwey 
und einen. Die Abreife gefchab mit gleicher Feyerlichkeit. 
und Frengebigfeit. Alle wurden, nach einem Aufenthalt 
son vier Tagen koſtfrey gehalten, 
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Das Gotteshaus Beinweil (ſo im Kanton Colo: 
thurn ligt) ſprach manche Rechte im Dorf Selbisberg 
unweit Lieſtal) an.“) Ein freundſchaͤftlicher Vergleich 
legte die Sache bey, und der Vertrag wurde auf Dien⸗ 
ſtag an St. Leonhardstag beſchloſſen. 


Als der Kaiſer Maximilian, in Folge der beruͤhm⸗ 
ten Ligue zu Cambray, ſich zu einem Feldzuge wider 
Venedig ruͤſtete, ſchlug er, bey ſeinem beſtaͤndigen Man⸗ 
gel an Gelde, eine außerordentliche Steuer, die 
man den böfen Pfenning nannte, auf feine nter 
thanen: Die Regierung zu Enfisheim hatte den Befehl’ 
biefe Abgabe von allen Bauern zu Groß Hüningen cir 
zuziehen, und im Weigerungsfalle , die Uingehorfamen zu 
firafen. Nun befanden fid) unter diefen Bauern viele 
eigene eute der Stadt Bafel, unb vermöge ber alten 
Stadtfreyheiten, waren bie ihrigen, die fich im offere 
zeichifchen niederließen , von allen außerordentlichen Abs 
«üben, und von Kriegszügen befreyt. Die Basler-Leib- 
eigenen zu Hüningen zeigten dem Rath an, was von 
ihnen gefordert wurde, und erhielten den Befehl, nichte 





1) Bruckner p, 1133; 
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zu geben. Cie wurden von den Oeſterreichern gefans 
gen. Die Nachricht davon kam des Abends nad) Ba, 
fc. Kaum Harte fie (i unter die Leute verbreitet , ald 
bie Bürger mitten in der Nacht fid) bewafneten, aus» 
zogen ,. bey anbrechendem Tage in Blotzheim eintrafen , 
dort brepfig öfterreichifche Bauern gefangen nahmen, 
felbige im Triumph in die Stadt führten, und bis zur 
Befreiung der Basler-Bauern im Gefangniß behielten: 
Sm folgenden Fahre erwuchs die Sache vor die Eids⸗ 
genoflen, die fie beylegten: 


151% 


C$ gelang bem Pabſt Julius IT, den Abfall bet 
Schweizer von Frankreich, vermittelft des Biſchofs von 
Sitten, Matthias Schinner, auszuführen. Die schen 
jährige Vereinigung von 1499 Ludwig XII; ber fi 
weigerte, die Benfionen um 20000 Sranfen zu erhöhen, 
wurde nicht erneuert. Hingegen errichtete der Pabſt, 
im Hornung, mit den Schweizern einen fünfjährigen 
Bund, und fdon den 23. July bewilligten fie ihm 
6000 Mann. Die Basler waren 400 an der Zahl, 
unb traten im Augſtmonat ihren Zug an. Die ganze 
Unternehmung lief aber fruchtios ab. Die Schweizer 
fonnten in Sytalien nirgends durchbrechen, und jeder kehr⸗ 
te um Verenaͤ unverrichtetee Dinge wider zurüd, Der 
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erzürnte Pabft wollte an den Koften nichts zahlen; die 
Kriegsknechte verlangten mit Ungeflüm ihren Colb vom 
Bifchof Schinner; und die Obrigleiten mußten das fol» 
gende Fahr zur Adflelung der beforgten Unruhen allen 
Fleiß anwenden. 


Sm Brachmonat trafen die Raͤthe mit dem Bifchof 
und den Grafen von Thierftein, einen Vergleich. über die 
Landgraffchaft Sißgan. ') Cie bezahlten dem Bifchof 
. 1906 Bf. 5 $. und feiner Kanzley 7 Bf. 13 f. Sie 

fiellten ihm (den 28. July) einen Lehen Revers aus, 
in welchem fie fi erklärten, daß er um die Summe 
von 31,000 fl., die Landgraffchaft Sißgau fammt Lies 
fol, Waldendurg, Homburg und Fülinsdorf wider loͤ⸗ 
fen tonne. Sie bezahlten ferner den Grafen von Thier- 
flein 6025 Pf., damit diefe auf alle Anfprüche Verzicht 
thäten, und ihre Einwilligung zur Verlehnung der Land» 
graffchaft ertheilten. ^ Von nun an war der Amtebürger, 
meifter, im Namen des Raths, Kehnträger der Rand, 
graffchaft, und leiftete im diefer Eigenfchaft, den gewoͤhn⸗ 
lichen Lehenseid. Das Lehen wurde nicht zu gewijfen 
Fahren , fondern nur bep dem Antritt eines neu erwaͤhl⸗ 
ten. Sifdjof$ , wieder empfangen. 


2) Das große weiße Buch, unb die Ausgabbücher von 
1510 unb 1511, 


l. Kay. 1504-1515. 275 


Folgender Umſtand verdient hier bemerkt gu wer» 
ben. Oben an der Rathstreppe wurde, in biefem 
Fahre, eine große Borftellung des jüngften Gerichts al 
fresco gemabít, in welcher frolodende Teufel nicht nur 
Cardinaͤle, Bifchöfe, Aebte, Aebtifinen und Nonnen, 
fondern auch einen Pabſt mit feiner drepfachen Krone, 
in feuerfpeienbe Gruftes Hinein werfen. Jedes Raths⸗ 
glied, das in den Rath ging, mußte, wie jest noch, 
diefes Gemälde feben. Man hat daraus beweifen wols 
len , daß der damalige Rath ſchon Grundfage der Re⸗ 
formation hegte. Allein, ein folder Anachronismug 
fann unmöglich angenommen werden. Vielleicht läßt 
fid) gedachte Vorſtellung durch den oberwähnten Unwil⸗ 
len wider Julius den 11tem, wie auch durch den Ab» 
fall des Königs Ludwig des XIIten erflären. Ludwig 
hatte nämlich, in eben biefem Jahre, eine Verſamm⸗ 
lung der Notables feines Reichs zu Toms zufammenbes 
rufen, und bie Frage in Berathung gezogen, ob es 
nicht Zeitumftände gebe , in welchen einem Fürften ers 
laubt wäre, auf die Dbedienz gegen den vömifchen 
Stuhl Verzicht zu thun. Jedermann fennt die beruͤhm⸗ 
te Denfmünze, die er mit den Worten Perdam 
Babilonis nomen prägen ließ. ') Ein Engläns 





*) Gd) werde den Namen Babylon vertilgen.” Beausobre 
Hist, de la Reformation, T, 1. p, 4, 


e2 
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. der Doctor Burnet, in einem Brief über feine Neifen, 
leitet diefes Gemälde von den Streitigkeiten des bafelis 
fhen Conciliums mit dem Pabſte Der, vermuthlich , 
mit dem Pabſt Eugenius. Der Brofeffor Bed (p. 355) 
bemerkt, daß dergleichen Vorſtellungen in Deutfchland 
nichts neues waren. Doch wird es immer fonderbar 
vorfommen, daß auf einem Rathhauſe, und vor dem 
Eintritt der Räthe in bie Rathsſtube, ein folher Ge 
genftand gewählt worden fey. 


1511. 


Am 7. Februar erlangte Kaifer Maximilian, für 
feinen Enkel Karl, die feit mehrern Jahren gefuchte 
allgemeine Erneuerung der Erbverein, mit allen zwoͤlf 
Drten, dem Abt und der Stadt €t. Gallen, und dem 
Lande Appenzell. Die Basler Hatten fid) lange wider⸗ 
fest: fie befamen aber einen befondern Benbrief, ') 
in welchem der Kaifer (i) alfo erflärte: 


» Da ihnen (Bürgermeifter und Rath von Bafel) in 
gedachter Erbverein etliche Artikel, wegen bec Anfprachen 
go ein Theil oder die Seinen an den andern zu fordern 
baben, ober gewinnen würden, gejeßt find, moram aber die 
Vorgemeldien Bürgermeilter und Siatb bet, heiligen Meichd« 





E ) f. Ferdinand beüitigte beu 9. 1636, und Erjber 
308 ne 9(^. 1506, 
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Stadt Bafel, *) etliche Beſchwärden, der Geiftlichen Ge. 
richte , und be$ Verbietens halber, gehabt, vermeinend, bag 
diefelben Artifel ihnen , am ihren zwifchen unferm Haufe 
Deiterreich und ibnen, wegen der geiſtlichen Gerichte, vor 
Zeiten aufgerichteter Verrräge und ergangener Sprüche, 
wie auch an ihren Gewohnheiten unb altem Herkommen , 
ber Berbote halben, abbrüchig find, unb feyn möchten, fo 
baben mir deshalben für und, und Erzherzog Earl, unfre 
und deffelben Erben, bemilliget, daß die ewige Verein an 
ten obgemeldten Verträgen und Sprüchen unschädlich fenn , 
fondern , daß in 9(nfebuma der geiftlichen Gerichte , es ferner von 
‚uns beyden Theilen gebalten werden folle, wie der Spruch 
des Bifchofs Friedrich e$ ausweiſet. Desgleichen , betreffend 
das Verbieren, bag die genannten von Bafel die Verwand⸗ 
ten (Angehörigen) unferd Haufes Defterreich, in der Stadt 
Bafel verhaften, und befümmern mögen, wie von alter 
Herfommen idi, ohne Irrung unb Intrag; und daß auch 
wir, beude Theile, und bie unfern, beo den Verfchreibun- 
gen bleiben follen, die über Zins, Schuld und Zebuten 
vorhanden find,” 


Auf Anfiften des Pabſtes, der den 4. October 
die fogenannte heilige ique, zur Beſchuͤtzung ber Kirche 
wider den König von Franfreich angefponnen hatte, zo— 
gen die Schweizer im November zu Felde, und rüdtem 
bis am bie Vorfiadte von Mapland. Die Anhaltung 
ihrer Läufer, unweit Lugano, diente zum DB rwande. 
Cie wurden wegen der aufgefangenen Briefe, ald Spio— 
nen behandelt und erteánft. Allein die Schweizer muss 
tei auch dieſes Mal unverrichteter Dinge (id) zurudzie 





") Dan bemerfe den Ausdruck Reichsſtadt. 
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hen. Ohne einigen Verluſt kehrten die Basler wieder 
mad) Haufe. " 


Als eine Folge davon Tann bie damals verhängte 
Hemmung unfers Handels in Frankreich angefehen wer: 
den. Man findet 3. 33. im Oeffnungsbuch vom Decem⸗ 
ber 1511 folgende Stelle; ,, Cingebenf zu ſeyn, daß 
» die Franzoſen das Schloß Lorchingen bey Die be» 
» (gen, und daß, wenn Kaufmannsguter vorbep ge 
» führt werden , fie folche ve htfertigen Cdurchfuchen) 
» in der Meynung, falls (id) unter denfelben Guter bts 
» finden, die unfern Bürgern gehörten , felbige als 
» Feindes Eigenthum zu behalten.” 


1514. 


Glüfliher war aber der Zug von biefem Fahre, 
ber den 19 April zu Zürich befchlofen wurde. Man 
fdidte sum Kaifer nad) Trier drey Gefanbte, Roift von 
Suri, Kreb von Schwyz unb Peter Offenburg von 
Bafel, um den freven Paß durch das Etichland zu bes 
achren. Das Heer der Eidsgenoffen beffand aus 20,000 
Mann. Die Basler lieferten 400 Mann, wobey zu 
benerfen iff, daß fie erff auf ergangene Mahnung des 
Kantons Schwyz wegiogen. Außer diefem ſchickten auch 
einige Kantons Voͤlker nach Neufchatel, um diefe Graf 
chart zu befegen. Die Kolgen des dießjaͤhrigen Feldzugs 
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waren: 18 daß bie Franzoſen Sitalien, aufer einigen 
Schlöfern,, wie zu Mailand und Lauwis räumen mußs 
ten, unb die Schweizer taufend Dann in der Stadt 
Mavland zur Beſatzung hinterließen; 2°. baf die zwolf 
damaligen Kantone bey Ddiefem Anlaß zum Beſitz der 
nachherigen vier italienifchen Bogteyen Lauwis, Luggaris, 
Mendris und Mayenthal gelangten. ') 37. daß fie bie Res 
gierung der Graffchaft Neufchatel übernahmen, wie fie 
auch folche bis in das Fahr 1592 Heherrfchten. ^) 


Mit Ausnahme der Hinterlaffenen Beſatzungen 
zu Mayland , zu Lauwis, *) auf dem Känelberg 
(monte cenere) t, f. vo. nahmen die Schweizer (dott 
den 22. July ben Heimzug , nachdem fie reichlich waren 


T) Unſer Antbeil an den Einkünften derfelben belief ſich 
im J. 1516 auf 870 Pf. 


2) unſer Antheil an den Einkünften derſelben betrug im 
C. 1516, nach Abzug der Regierungskoſten 52 Bf. - 


3) Der Hauptmann diefer fBefabung , Nägelin von Bern, 
fhrieb, Freytag nah Simon unb Subá, an unfern 
Rath, um ihn bemütbig zu bitten ben Gold der BaslerKnech⸗ 
te zu erböben,, damit wir, fügte er hinzu, befto befz 
fer die Wirthe zufrieden fielen mögen, mie dann bis» 
ber meine Gn, Herren und auch bie euern den Ruhm 
gehabt haben.” 
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belohnt worden. Den Baslern lief ber "abf eine 
Bulle ausfertigen (nono Kalend. Augusti,) in welcher 
er ihnen bewiligte, den schwarzen Stab ihres Hauptpanners, 
in einen goldenen zu verwandeln, und am ber obern lin 
fen Seite den englifchen Gruß, das if, einen Engel, 
der bie Jungfrau Maria fegnet, abzubilden. Gie lie 
fen alfo zu Mapland aus weißem Damaft mit dem aol» 
denen Bafelfinb , und piner vergoldeten Stange, ein fol» 
ches Banner verfertigen, und den englifhen Gruß ba» 
rir mit Perlen fliden. Hans Heinrich Gebhardt brad) 
te e8 hieher. Als fie nun gegen Bafel zuruͤck fefeten , 
zogen ihnen feyerlich entgegen swifchen Lieflal und Ba⸗ 
fel, neunhundert junge Knaben, die mit Harnifchen und 
hölzernen Helleparten geruͤſtet, und von fünfhundert 
Bürgern begleitet waren. Jedem Knaben wurden Dev, 
nach unter dem Rathhauſe ein Pfenning umb ein Stud 
Drodt ausgetfeilt, Des neuen Banners wollten aber 
bie Basler fíd) micht bedienen, fondern das alte Der» 
behalten. 


Aus der Jahrrechnung dieſes Jahres verdient der 
Schluß angefuͤhrt zu werden. „So iſt dieß Jahr in 
unſrer Eidsgenoſſenſchaft verritten, vertaget, und Ritt⸗ 
geld, thut 554 Pf. 4 f. 6 Du; alfo erfindet fid), 
daß mehr auf ſolchen Ritten ausgegeben iſt, als die 
Schenkinen, ſo durch die Boten empfangen wor⸗ 
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ben, ') ertragen :351 Pf. 18 $. 6 Dn. So iſt über Heer 
zuͤge fo diefes Fahr gefchehen , aud) über bie Zufäge zu Lan 
wis, unb um den Montkenel zu verhüten, gangen, 
4466 Bf. 15 f. 5 Du.; alfo erfindet (id), daß mer 
verkrieget, oder vergogem ift, als bie Penſiones tras 
gen: ^) thut 1667 qf. 12 f. 1 Du. 


T) C$ war gebräuchlich, daß fremde Geſandte Gefchenfe 
austheilen Tießen, menu die Abgeordneten der Kantone 
Tagſatzungen befuchten,, auf welchen Befchäfte behandelt 
wurden, die jene Gefandten oder ihre Herren berühr- 
ten. 3.8. in der Einnahme biefed Jahres finder man: 
„ Empfangen 10 Kronen, fo bic Franzofen dem Herrn 
Lienbard Brieb, und dem Hanfen Stolz; qu Tagen in 
Zürich , an ihre Zehrung zur Steuer gefchenft haben.” — 
„ Empfangen 24 fi, fo die Faiferlichen 9tátbe bem Han- 

fen Stolz gefchenft baben, um in die vier Länder zu 
reiten, fie zu vermögen, in die Eaiferliche Verein zu 
geben.” 


3) 3,8% ,„ Empfangen 1000 fl. in Gold, tbun in Miün- 
.je 1275 Pf., für die andre. Penfion von päbftlicher Hei» 
liafeit. Abermal 1000 fl. in Gold, thun in Münze 
1270 Bf. Canftatt 1275,) da eiliche Gulden zu gering 
gemwefen find, für die dritte Penſion von päbftlicher 
Heiligkeit.” — „ Empfangen 200 Gulden in Gold, thun 
in Münze 254 Pf. 3 8, A. Sn. , für die ette Penſion 
aus Kraft der Verein mit feiner Faiferlichen Snajeftát 
und ihrem Enkel. \ 
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Uebrigens bezahlte der Rath an Zinfen von ente 
lehnten Geldern noch 7959 Bf. 11 $, 2 On. Er ent 
lehnte ferner 4179 Pf, 146. Su. Doch waren 13118 
Bf. an baarem Golde vorhanden. Er machte (i alfo 
auf außerordentliche Beduͤrfniße gefaßt. 


Aus eigenem Triebe gab und der Pabft das Recht 
goldene, filberne und Fupferne Münzen gu fchlagen. ") 


7) Zn einem Cpeeimen über diefes päbſtliche Münzrecht 
vom Profefior Joh. Rudolf Iſelin (9, 1743,) bebaup- 
tet diefer, daß die Basler jene Degünftigung nicht be- 
durften, weil fie folche theild von den Bifchöfen gt 
fauft, theils von bem Kaifern erhalten hätten. Allein 
von den Bifchöfen hatten fie blos pfandsweiſe, unb 
nur das Recht, filberne Münzen zu fchlagen, an 
(i gebracht; und das Hecht goldene Münzen zu prä- 
gen, befaßen fie auch nur als Spfanb, von den Herren 
von Weinsberg, die es felbft ald Pfandlehen von den 
Kaifern inne hatten. Der gleiche Berfaffer behauptet 
auh, daß gedachtes Privilegium überflüffig geweſen, 
weil Bafel, durch die Aufnahme in den Eidsgenößiſchen 
Bund , der höchſten Gewalt tbeilpaftig war (per hoc 
jure summi imperantis gaudere,) Geſetzt aber, man 
fónne biefen Cat fo ohne Einfchränfung annehmen, 
fo mußte es dennoch den Baslern millfommen — fent , 
dag ihre Münzen im Auslande angenommen würden. 
Zudem bewarben (id) bie Eidsgenoffen ſelbſt, im Jahr 
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&r überließ uns feinen Namen oder Wappen auf der 
einen Seite, und das Wappen der Stadt auf ber ar 
dern Seite, ober auf bepben Seiten das Bild der heil 
Jungfrau, oder was fonft den Baslern für Bilder, 
Worte, Buchflaben belieben möchten, ausprägen zu faf. 
fen. Er wollte dadurch feine Erfenntlichkeit für die in 
Itatien gegen Frankreich geleitete Hülfe bezeugen. Die 
Urkunde iſt vom 2s. December diefes Jahres (anno 
. 1512 quarto Kal, Januarii.) 


9fufer dieſem ertheilte der Pabſt mod). folgende 
Vrivilegien: 17. bie vier Canonicate des Domftifts zu 
Bafel, welche vor Zeiten den Bürgern oder bafelifchen 
Landeskindern vorbehalten waren, die den Doctorgrad 
befommen hatten, zu welchem aber das Eapitel nur 





1479, beym römifchen Stuhl, um die Erlaubniß, qol. 
dene Münzen fchlagen zu dürfen. Es gefchah nämlich qu 
der Zeit, wo Kaiſer Friedrich ihnen die Beitätigung 
ihrer Privifegten abgefchlagen batte, unb mo fie fid) 
daber an den Pabſt menbeten, unb fich fogar dahin er- 
Härten: Die römifche Kirche fey das Haupt der Welt 
und ber Pabſt der Statthalter Ehrifti, von welchem die 
faiferliche Hoheit die Ausübung ihrer Gewalt erbiefte. 
Endlich mag noch bemerft werden, baß die Basler fel- 
Der, dren Kabre fpäter (1515 .) beym Kaifer um die 
Erlaubnig goldene Münzen zu fchlagen anhielten. 
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Abkoͤmmlinge von wirklichen Ritterſtaͤmmen befördern 
wollte, wurden. den Dortoren vom Buͤrgerſtand 
wieder zumeeignet, bod) mit bem Beyſatz, daß fie zu 
Rom die fogenannten Gratias, expectativas vorher ers 
halten haben musten. 2°. verfprach der Pabſt vollkom⸗ 
menen Ablaß allen denen, bie aus Geborfam, und von 
wegen der gemeinfamen Wohlfahrt, in den rechtmäßigen 
Krieg ziehen, oder darinn bleiben würden. 3°. über 
gab er das Recht, das romifche Gericht zu befegen, 
und jeden Bauer, wo diefer auch fefihaft ware, und um 
allerley Anfprachen willen , vor baffelbe labem zu koͤn⸗ 
nen. . Endlich erlaubte er den Baslern, durch ble Ga« 
ſten big auf den —— Kaͤſe, Butter und Zieger 
gu eſſen. 


Gm Dctober ſchickten bie Eidsgenoffen eine feyerli« 
che Gefandifchaft am den Babfl. Bey der erſten Aus 
dienz that der Abgeordnete von Zürich der Vortrag 
nicht. Es ſcheint, daß er fi auf eine lateinifche Ans 
rede nicht vorbereitet fatte. Der Ge(anbte von Baſel, 
Oberfisunftmeifter Leonhard Grieb ') behauptete die Ehre 


1) Junker Lienberd Grieb , Oberftsunftmeifter und Meiſter 
der frenen Künfte, befam einen Damaitenen Pelzrock, 
40 Gofbflorin, und 15 Dulaten, welches alles er dem 
Rath liefern. mußte, 
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der hohen Schule feiner SSaterffobt, und bie übrigen 
Gefandten ernannten ihn zu ihrem Redner. Eine Hands» 
(drift jener Zeit meldet: „ Da feine Rede aus war, 
nahm fie der Pabſt gar für einen großen Dank an ; denn 
fie hatte eben gar lang gewährt.” Erſt im Jenner reis. 
ten übrigens bie Gefanbtem mad) Haufe zuruͤck. Währ 
rend ihres Aufenthalts in Rom, am 20. December, 
wurde nach dem eifrigen Wunſche des Pabſtes, Mapis 
milianus Sforza, Sohn des verjagten $erjog8 von 
Mayland , in das váterlid)e Herzogthum durch eidsge⸗ 
nößifche Bevollmächtigte aus allen Kantonen ') eingeſetzt, 
nachdem vorher auf einer Zagfagung zu Baden, im 
November, er die Bedingniße Ddiefer — Ginfegung 
angenommen, und Zahlungen an ben Kriegsfos 
fien , Benfionen, Sollfrenbeit, Abtretungen von Herre 
fhaften, wie 3. 9. von Lauwis, Luggaris u. f. Ww. 
verfprochen batte, 


Sm diefes Fahr gehört noch der fünf und zwanzig⸗ 
jährige Bund mit Herzog Carl von Savoyen, von Freytag 
mad) St. Bartholomäi. Er verhieß, im Nothfall, 600 
Reuter auf feine Koften, und jedem Kanton ein Fahr» 
geld von 100 Gulden; dagegen erhielt er die Bewilli⸗ 





*) Geber befam zum Gefcbenfe 40, Goldsgulden, eine file 
berne Schale, 20 Ellen Damaſt, und 5 Ellen Sammet. 
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gung 6000 Mann (m feinen Sold zu nehmen; bod) foll 
ten die Cibégenofen dazu nicht verpflichtet fenn, wenn 
feine Gegenparten auf ihr Urtheil Recht geboten, und 
er ſolches nicht angenommen hätte, 


Nah Mayens Militärgefchichte (2t Theil, pag. 
262) ſchidten mit Ausnahme von Zürich, ale Kantone 
nebft Abt und Stadt St. Gallen, eine Botfchaft nach 
Venedig, wo fie auf dem gleichen Fuß behandelt wur» 
den, wie bie Ambafladoren Serbinanbé des Katholifchen 
Der Pabſt Hatte die Stände gebeten, ihre Vermittlung 
zwifchen dem Kaiſer Marimilian I. und ber Republid 
Venedig anzutragen. 


1513. 


Der Rath kaufte vor Laͤtare, von den Gebruͤ⸗ 
dern Truchſeß von Wollhauſen, um die Summe von 
achthundert Gulden, das Dorf Bettiken, jenſeits des Rheins, 
oberhalb Riehen, unten am St. Chriſchonaberg, und im Con⸗ 
ſtanzer Biſtum gelegen. Die Verkäufer erklärten, daß 
die hohe Herrlichkeit ein Lehen des Biſchofs umb beg 
Stifte von Bafel wäre; ') daß fie fid) aber dahin ver» 


nn 


7) Im Kaufbrief verkaufen fie die boben Berichte 
und Herrlichfeiten. Die darauf folgende Erklä— 
rung zeigte aber, daß fie nur das dominium utile dus 


ram verduferten , in fo fern der Bifchof in die Berlci- 
bung befieiben willigen würde. 
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wenden wollten , daß ber Bifchof fold)e ber Stadt ver» 
leihen möchte. Dieſes Berfprechen blieb aber ohne Cr» 
folg. Nach einem fangen Aufihub befam der Rath vom 
Biſchof eine abfchlägige Antwort. Daher fafte er, auf 
Sonnabend nach Nativitatis Mariae 1514 folgenden 
Entfhluß: » Daß er das Dorf Bettifen, und die 
Mannfchaft daſelbſt, aud) bie vorbeflimmte hohe Herr, 
lidjfeit als fein wiſſentlich erfauftes Eigenthum bey feinen 
Handen und Gewalt behalten , (id) derfelben , nach feinem 
Gefallen unb Nothdurft gebrauchen, nutzen und nießen; 
und falls fid) begeben follte, daß im Fünftigen ein Uebel⸗ 
thäter daſelbſt ergriffen würde, benfefben wi er an der 
Ende um fein Hebel und Miffethat richten laffen, und 
baburd) fih felber bey folcher hohen Herrlichkeit hands 
haben” &o galt ein bloßer Rathsbeſchluß fo viel als 
ein Titel, Document, Urkunde. 


Ludwig der XII Hatte die Wiedereroberung des Herzogs 
thums Mailand unternommen, und auf wenige Plaͤtze voll» 
bracht, als die berühmte Schlacht ben Novara, wo die Schwei⸗ 
zer fid fo fehr auszeichneten, ihn deffelben wider Deraubte, Die 
Schweizer (diften dem Herzog zwey Armeen. Die er 
fie vier bis fünftaufenb ftarf, worunter 400 Basler, 
ruͤckte ind Mayländiiche nad) der Auffahrt, und befegte 
9tovara. Der Basler Hauptmann war Hand Stolz, 
der Lieutenant Ulrich Fallner, und der Faͤhndrich Hang 
Bondorf, 
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Die zweyte Armee von 8000 Wann, brach in 
den erfien Tagen des Juny auf, unb ein Theil berfelben 


bey welchem fih 5 bis 600 Basler Defanden, entfegte 


durch feine Anluuft Novara, zog in die Stadt, verei 
nigte fid mit der Beſatzung unb den Truppen Ded Herz 
5098 , unb lieferte dann, am 6. Juny, die gedachte ente 
fcheidende Schlacht. Unter jenen 5 bis 600 Baslern 
war Junker Heinvich Meltinger Hauptmann, und ber 


Odberſitnecht Hand Baltheimer Faͤhndrich, am deſſen 


Stelle, wegen Krankheiten, Matheus Wenzleim fid) nad) 
Italien begab. Mebrigens Hatte Ludewig auch Mittel 
und Wege gefunden, bey zweytauſend Schweizer in fein 


Heer unterzubringen. 


Die Cibégenoffen verloren 1400 Big 1500 Mann, 
worunter 75 Basler von Stadt und Land. Bon den 


. fanblenten nennt Brudner (pag. 2475) einen Fridlin 


Gpfin, von Oltingen, der fid) tapfer gehalten habe, 


und 1585 zu. Haufe flarh. Don den Bürgern der 
Stadt ruͤhmt man den nachberigen Vürgermeifter Theo 


bor Brand, ) der in der Blüthe feiner Fugend ben 


drey Schlachten bey Novara, Marignan und Bicocke 


4C 





E) Urstisii Epitome Cap. XVIII, E. 258 , bet Profeſſor 
Bantaleon bat ibn in fein Heldenbuch aufgenommen. 
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mit Tapferkeit beywohnte. Leber die eroberten franjzoͤſi⸗ 
fóen Lager und die reiche Beute der Schweizer beriche 
tet bie allgemeine Gefchichte anéfüfrli). Der Abzug 
geſchah um Heumonat. Die Basler langten den 17ten 
in ihre Heimat glüdlid) an. Einer von ihnen, Georg 
Tribelmann, Knecht bey einem Bürger, Namens 
Cafpat Rapp , hatte eine weiß und blau getheilte Fahne 
erfochten, bie er num im Mänfter aufitedte. ') Er war 
von Bamnah, mund erhielt das Bürgerrecht. ^) Der 
Rath wies ihm aud) eine geibrente von 8 Bf. jährlich 
zur Belohnung am. ?) Ein anbrer, Namend Marti 
SpringinKlee, ein Sporer von Trier, erhielt gleiche 
falls das Bürgerrecht, weil, meldet der Bürgerrodel, 
er fid im ber Lombardey, an der Schlacht, mit bem 
Gefchüg der Feinde veblid) gehalten habe.” Diefe kurze 
Anzeige bezog fid) viellelcht auf folgenden Vorfall. Den 
5. Juny wollten die Franzoſen vor Novara Sturm 


T " - 


') Beinbeim pag. 206. Wurfleifen pag. 546, Groß 
pag. 142, 


| 3) Das Defnungbuch , and darin der Bürgerrodel. 


3) Die Ausgabbücher von 1517: „2 Bf. geben Jorgen 
Trübelmann, fo dad Benlin du Noveren m. 
bat, feohnfanenstich Eipgedinggeldes.” 


Y. Band T 
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faufen , und führten ein großes Stuͤck vor eines der 
Ctabttbore. Dieſes Stu wurde aber in einem ns: 
fall der Belagerten erobert, bu wider den Ele pe 
be gekehrt, 


Der Fuͤrſt von Neufchatel (Ludwig von Orleans, 
Herzog von Longueville) fatte im Maylaͤndiſchen dem König 
Ludwig dem XII wider bie Eidsgenoffen Dienft geleiftet. Die 
Städte Bern , Luzern , Freyburg und Solothurn nahmen die 
Stadt und Braffchaft in Befig, liefen fich Huldigen, 
unb ordneten einen Landvogt. Aus einem Abfchied von 
Montag nah (Georg 1513, des gehaltenen Tages zu 
Solothurn zwifhen den Boten der vier Stüdte, wel 
dr uns überfandt wurde, vernehmen wir folgendes: 
Die Gemahlin des Herzogs von Longueville, welche bie 
Grau Marggrafin genannt wird, patte einen Herrn 
de Lamett nach Solothurn geſchickt, um die Ant» 
wort auf dad Begehren einzuholen, man möchte ihre 
Graffchaft zurüdgeben. Die Gefandten diefer vier Städte 
waren in ihren Meinungen getheilt. Freyburg wollte 
zur Nüderflattung feine Hofnung geben. Die drey am 
dern verfprachen gleichfom die Ruͤckgabe, flellten aber 
folde auf beffere Zeiten aud. „» Der Kriegshandel ges 
gen den König von Frankreich fey noch nicht befriedet ; 
die übrigen Orte ber Eidsgenofienfchaft fonnten Unwillen 
faffen und bewogen werben, die Graffchaft wieder einzu⸗ 
uchmen ; bemeldte Srafichaft fen, der Frau Margarafin 
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zu Nuben und Enthaltung, eingenommen worden;: man 
' bebalte. foldye ihr zu qute, und in ihrem Namen.’ Dies 
fe Gefandten befchlofen ferner , den übrigen: Kantonen 
auf dem naͤchſtens zu Zurich - zu ihaltenden Tage: bie 
: Sache" zu eröffnen, und falls fie der Meinung wären, 
Theil an der Graffchaft zu haben und ſolche gemein⸗ 
fchaftlih zu beberfchen, fo. follte. man es abſchlagen, 
unb ed auf Schiedsrichter, nad) Sage der Bünde, ai 
fómmen laſſen. Uebrigens vernimint mam aus bem 
"gleichen Abſchiedẽ, daß in Foige der Bürgerrechte die 
Einwohner ber, Graffchaft mit fent und Solothurn 
‚gereifet, und fogar jest in diefem Kriege wider den 
König und folglich“ wider ihren Herrn, den Herzog von 
Longueville , gefochten hätten. qi Jahr 1529 werden 
foit vernehmen , daß Neufchatel big dahin eine gemein⸗ 
ſchaftliche Beſihung der mif. Orte, gewefen if, 

Der Ruhm der Schiacht von vod d Dh durch 
die Empoͤrungen, welche von Seiten des Landvolkes, in 
ben. Kantonen Zuͤrich, Bern; Luzern und Solothurn, 
unter dem Vorwande der franzoͤſiſthen geheimen: Penſio⸗ 
nen, und anderer Beſchuldigungen dieſer Art in eben die, 
fan Sommer ausbrachen, fehesveraifte, Die übrigen 
Orte fchlugen fid) ins Mittel. Baſel fchidte drey Abs 
‚geordnete mach Bern, und eben fo viele mad) Luzern, 
Die Sache wurde aber mur im brep Wochen i us 


<a 


292 XIII. Perlode. iter Abfchnitt des 16ten Jahrh. 


‚Einige Köpfe fielen zu Bern unb zu Luzern; 9lemterentíetgo 
ungen, ffarfe Bußen wurden verhängt. Bey und mag 
e8 auch nicht ganz ruhig zugegangen feyn. Kine fcharfe 
Verordnung von 1516 fiagt über bie vielen unb mans 
cherley aufruͤhriſchen Händel, Schlägereyen, Wundtha⸗ 
ten, und Todtſchlaͤge, die ſeit etlichen Jahren 
ſich, leider, in unſrer Stadt ereignet haͤtten. 


Zu gedachten Unruhen koͤnnen wir zaͤhlen, was 
mehrere Chronicken von einem Bundſchuh wieder 
berichten: ') „In obgemeldtem Sabre hat der Bund⸗ 
ſchuh ſeinen Anfang genommen von Joß Fritz. Der 
gab ſich fuͤr eines Schuhmachers Sohn aus, und ließ 
deswegen einen Schuh mit einem goldenen Riemen in 
ſeinen Fahnen machen. Dieſer Bundſchuh wurde bald 
verſchliſſen und zerbrochen. Zwey Geſellen des 
Joß Fritzen die nach Lieſtal gekommen waren, wurden 
nach Baſel gc rt, unb daſelbſt gerichtet. 


Die Eidsgenoſſen ließen ſich ferner in dieſem Jahre 
durch die Unterhandlungen des Cardinals Schinner und 
des Biſchofs von Straßburg, von dem Kaiſer, auf An 
gebung des neuen Pabſtes Leo bed. X, zu einem Einfall 
in Frankreich bereden. Sie ftellten im gegen einen monate 





3) Von einer Ähnlichen Horde haben wir fchon im bot» 
"' Pergebenben Bande pag. 177, 99, 1468, ein Benfpieh 
angeführt, 
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fidem Sold von 16000 fl., 16000 Mann zu Fuße ind 
Gelb , um das Herzogthum Burgund für feinen Enkel 
Kari zu erobern. Bafel gab 700 Mann. Der Zug 
ging theild durch das. St. Immerthal gegen Befancon 
tbeild durch Bafel, wo man die Truppen zu zwanzig, 
zehn, minder oder mehr, im der Bürger Häufer , über 
adt Tage lang, da ber Zug währte, zur Herberge vers 
legte. Bier Raͤthe begleiteten unfern Zugug , der ben Oberſt⸗ 
zunftmeifter Grieb zum Hauptmann, und zwey Raths⸗ 
glieder zu Leutenant und Fahndrich hatte, Gegen En 
Ende des Augſtmonats fand das Heer mit den kaiſer⸗ 
lichen Voͤllern vor Dijon, wo de la Tremouille die 
franzöfifche Befagung anfüfrte. Schon war eine zwan⸗ 
sig Schub lange Breſche gelegt, und alles zu einem 
Sturm vorbereitet worden, als de la Tremouille vies 
les verfprach, dag er weder halten fonute, noch wollte, 
und fid) den 13. September, mit den Schweizern vere 
gli), die aud) dem 19ten fchon nad) Bafel wieder fae 
men. „Alfo meldet die Beinheimifche Ehronid (p. 207) 
sogen fie wieder ab, lieberlid) und ohne alle Ehre. Sie 
beraubten das Land allenthalben. Sie brachten viel 
Vieh, Schaf, Ochfen, Roße und Schweine, und von 
Hausrath eine aroße Zahl, fo fie den Armen genome 
men hatten. Ward auch vieles zu Baſel verfauft." 


Appenzell, ber dreyzehnte und Tegte Kanton , 
de den 17. December in den eidsgend ſſiſchen ME 
Bund aufgenommen. 


394:XII. Beriöde, tet Abſchnitt des isten Fahr. 
1514 


In den rad und Heumonaten wurde eifrig an 
einem wider: Sranfreíd) gerichteren Bund zwiſchen ben 
Eidsgenofen und Heinrich VIII, Konig in England , 
gearbeitet. Felix Hurruß zu Zuͤrich, und Hans Stolz 
Rathsherr von: Safe, famen als Abgefandte nach or» 
bon, wo der König fie wohl empfing. Sie kehrten mit 
zwey enaliſchen Geſandten, Ritter Pacecus und einem 
Doetor zuruͤck, und gingen nad) Zürich. Allein, Heiu⸗ 
rid) VIII Ente noch den 1. Suit Frieden mit 
Frankreich. 2 

Pabſt Leo d xi unterzeichnete den 9. December 
einen Bund mit den Gchweizern. Feder Kanton erhielt 
jährlich eine Penfoon von 2000 Gulden, ' 


Der Bürgermeifter Peter Offenburg ffarb im Des 
cember. Beyde Raͤthe erkannten, ba, um feines Wohl⸗ 
verdieneng willen, beyde Raͤthe und die Sechſer, mit 
den 3unftfersen , feiner geidjenbegángnif bepwobnemn 
würden , gleich wie es bey ber Keichenbegängniß der 





*) Lauffer T. VII, p. 166. 
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Oberſtzunftmeiſter üblich war, Doch follte es zu Eeiner ſte⸗ 
ten Ordnung dienen; amd fie behielten fid) vor, bey 
künftigen Sterbfallen eines Buͤrgermeiſters zu erfcheinen , 
oder nicht, je nachdem der Verſtorbene fid) wohl gehal- 
ten haben würde. Seine Grabfchrift in der Peters⸗ 
fire lautete fo einfach, wie möglih: „ Anno Sal. 
MDXIV, obit DN. Petrus Otlenburg, Consul 
Basil. 


4 5 1 5, 


Die Stadt Muͤhlhauſen ward am 19. Jeuner ein 
jugewandter Ort der Eidsgenofenjchaft. 


Der König von Frankreich, Franz der Ite, vers 
füchte ed, mit der Tagſatzung (in Zurich, den 17ten 
Kenner) in Unterhandiungen zu. treten; vergeblich aber , 
weil er. fid) des Titels. eines Herzogs von .Mayland. bes 
diente: | Hingegen verbunden fid) bie Schweizer bald das 
rauf, zur Befchügung des Mapländifchen mit dem Kai⸗ 
fer. Der : Herzog begehrte Rathgeber von jedem Kan⸗ 
ton , nub Dafel-fchidkte, ibm. Ulrich Falkner, Meifter zu 
Weinleuten. 


Der dießjaͤhrige Feldzug war fuͤr die Verbuͤndeten 
ungluͤcklich, Franz bemaͤchtigte fi des Herzogthums 
Mayland, und die Schweizer verloren am 15. Septem⸗ 
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ber, die wichtige Schlacht bey Marignan. Bey dieſen 
Kriegsvorfällen legte Baſel, aufer den Freywilligen, 
2400 Dann in allem aus, wovon 1600 oder 1800 den 
Krieg im Italien wirklih führten. Der erſte Haufen 
vom 9. May war 200 ffarf, der 2te vom 3ten Syun 
600, der 3te vom 24. Auguft 800, ') der Ate vom 
4. October etwan 500. Nach Welfchneuenburg ſchickte 
man auch in Sefagung 50 Knechte, unb eben fo viele 
nach Bellinzona. Bon den 16 oder 1500, die nad) 
Stalien zogen, famen wenige zurüf. Die übrigen wurs 
den theils erſchoſſen, theils übel verwundet, oder la» 
gen Frank darnieder. Die Hauptlente Hemman Offen 
burg und Heinrich Meltinger , beyde Ratheherren von 
der Stube, empfingen jeder eine gefährlihe Wunde. 
Es blieben in der Schlacht der Leutenant Bartholpme 
Schmid, SXeiffer su Kaufleuten, Hieronimus Gtebelin , 
Bartholome zum Sternen. Als ein Held fiel der Faͤhn⸗ 
drih Hand Bär, der Gewandmann. Ihm Hatte eine 
Kugel ans einem ‚großen Stud Bepbe Schenkel wegge: 
ſchoſſen. Da er das Banner nicht mehr aufrecht halten 
konnte, tif er die Fahne von der Stange weg, über» 
and foiche einem andern Basler, Georg Werlin, unb 





*) Diefesmal erlaubte man nur den alten oder Franken 
Leuten fid) durch Söldner erfegen zu laſſen. 
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wehrte fid) dann bid in ben Tob. Werlin brachte 
bie Fahne alüdlid) wieder nad) Haufe. Johannes 
Trutmann, als Oberfisunftmeifter, führte die zweyte 
Eompagnie von Bafel, welche aus 000 Mann beftand 
an; und fam mit derfelben zurüd. 


Die drey Brüder Hans Thuring, Jakob und Mas 
this Muͤnch von Löwenburg, begaben fid am Tage ber 
Kreuzes Erfindung aller Anfprachen auf die Surg von 
Mönchenftein, fammt der Borburg; auf Muttenz, fammt 
zwey Burgen Wartenberg; auf die Hard unb alle Waͤl⸗ 
der, die bag gehören; auf den Duͤnkhof zu Muttenz , 
darinn das Dorf gehörte, mit Swing und Bann, und 
bem Kirchenfag ; endlich auf hohe und niedere Gerichte, 
imvendig und auswendig des Etters. Sie verſprachen, 
bie vollfommene SSefrepung vom Haufe Oeſterreich felber 
auswirken zu helfen. Zugleich verkauften fie einen Zehn. 
ten zu Ober: und Nieder-Michelbach im Elfaß. Jenes 
alles hatten die Vorfahren der Gebrüder Münch, um 
fechstaufend Gulden verfegt. Sie gahen ben Zehnten zu 
Michelbach dazu, und befamen noch 660 Gulden. ') 


Zur Gefchichte dieſes Jahres gehört die Anſtellung 
des um unfere Kirche hochverdienten Johannes Haus 





2) Großes weißes Buch, 
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fheins, genannt Decolampabius, gu einem Doms 
prediger im Muͤnſter. Er wurde im S. 1482, gu 
Weinsberg im Franfenland, geboren. Gein Großvater 
war, mütteriicher Eeitd, ein Basler Namens Bilter. 
Seine eltern hatten fein anderes Kind. In feiner ev» 
fen Jugend wollte der Bater ibn zu einem bürgerlichen 
Gewerbe erziehen. Die Mutter aber wünfchte, daß er 
fihh auf die Studien legte. Die Mütter, welche von 
der Geburt an, ihre Kinder Deffünbig vor Augen has 
ben, Tonnen mit der Gabe eines feinen Scharffinnes if» 
res Geſchlechts, nicht felten richtiger urtheilen, als bie 
Vaͤter, wozu bie Zöglinge ihrer Sorgfalt beftimmt wer» 
ben follten. ') Der Bater gab mad. Er fchidte fti» 
nen Sohn nah Heilbrunn und dann nach Heidelberg. 
Sm zwölften Fahre fomnte biefer ſchon einen ziemlich 
- guten Tateinifchen Vers ſtellen. Im vierzehnten erlang⸗ 
te er das Baccalaureat, und dann nad) etwas Zeit 
den Magiftergrad in der Philofophie, ober in dem 
fogenannten freyen Kuͤnſte. ) Da er fh vv 





T) Diefes zarte Gefühl überwiegt auch oft eine ühertrie- 
bene, blinde , und durch Eitelkeit ober Ehrgeiz irre gt» 
führte Vorliebe. 


2) Wir fagen fogenannte freve Künftes denn feitdem 
der Rath im 17tenJahrbundert das Zuderbedem 
Handwerk, und im gegenwärtigen Jahrhundert den 
gebfüderberuf zu frenen ‚Künften erklärt bat, wif- 
fen wir nicht mehr, was (rene Künfte ſeyen. 
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mals der Rechtsgelehrſamkeit widmete, werreiste er nach 
Bononien , um dort einem in den geiftlicben Rechten aus— 
gezeichneten Profeffor zu hören. Nach einem halben 
Sabre verlieg er, wegen der Luft-Befchaffenheit, und 
des nicht richtig übermachten Geldes zu feinem Linter- 
terhalt, dieſe hohe Schule, und begab fid) wieder nach 
Heidelberg. Da widmete er fid) den geifllichen Studien 
und legte sich ganz auf bie Erlernuny der heiligen Schrift, 
mit Benfesung aller Scholaflif. Der Pfalzgraf Philipp 
nahm hn dann, als Lehrer feiner Kinder, zu fib. Er 
verzichtete aber bald auf bad Hofleben, und verbarg 
fb, um den Studien wieder obguliegem. Seine Yeltern 
hatten ihm zu Gefallen, eine Brediger Pfrund zu Wein- 
(vera aeffiftet, und ihm amd) übertragen. &o bald er 
fib aber nicht tauglich dazu genug achtete, gab er fie 
auf, und verfügte fid) zuerſt nach Tübingen, und dann 
nach Heidelberg. Ben Joh. Reuchlin that er (n der 
griechifchen. Sprache ſolche Fortfchritte, daß er eine 
Gramatik zu Heidelberg :verfaßte, bie unter dem Namen 
Dragmata nachgehends gedrudt worden if. Auch er 
lernte er die Anfaͤnge der hebräifchen Sprache bey ei» 
nem Spanier. Zu Heidelberg, machte er Bekanntfchaft 
mit Wolfgang Gapite, dazumal Prarrer zu Bruchfal. 
Nach: etwas Zeit ging er nach Weinsbera zurũck/ vo 
er mit Wuͤrde, unb ohne das Gauteln T damaligen 
Mönche predigte. Indeſen wude fein Freund 
Capito als Prediger nach Safe berufen. Dieſer 
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aber rüfmte dem Bifchof die Gelchrfamkeit und Froͤm⸗ 
míafeit des Decolampadius fo fehr, daß der Biichof ifm 
zum Prediger im Muünfter berufen ließ. Er nahm dies 
fen Ruf im Jahr 1515 an, und wurde auch bier das 
folgende Jahr, im 34tem Jahr feines Alters, durch) 
. Capito ſelbſt, der Profeffor geworden war, zum Doc 
tor der Heiligen Schrift gemad)t. Eben damald war 
Erasmus bier beym Buhdruder Johann Qroben , der 
ihm feine Auslegungen und Anmerkungen über das 
neue Ceffament drudte, Decolampadius leiftete ihm ba» 
bey qute Hülfe, Allein, im Cy. 1517, verließ er ums 
fere Stadt, und ging nach Augsburg, wo das dortige 
Dom-Eapitel ihn zum Domprediger ernannt hatte. Der 
Brofeflor Herzog, in feinem Athenae Rauricze (p. 12) 
harakterifirt ihn mit folgenden Worten: — Theologus 
incomparabilis , omni encomio major , de basiliensi 
Academia atque Ecclesia, quin universo Protestan- 
tium coetu meritissimus. ') Betrus Ramus (paa. 
28) fagte von Decolampad: er babe fo viele Werte 
herausgegeben, daß, um folche zu lefen, das geben des 
fleifigften Leſers erforderlich wäre. 





7) Unvenaleichlicher Theolog , größer als jede Lobrede, um 
die bafelifche Academie und Kirche, ja, um bie game 
se Verſammlung der Proteſtanten am bete 
bicuteften, oder ſehr verdiene. 

RC - * A se = 
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Zweytes Kapitel 


Sieg der Sünfte über die hohe Stube. Ewiger 
Grieden mit Frankreich. 


In den erflen Monaten des Jahres 1515 gefta» 
ben im der Verfaſſung, rüdfichtlich der hohen Stube, 
wichtige Abänderungen , welche die Aufhebung derfelben 
vorbereiteten. Es erging nämlich am Dienflag vor Re⸗ 
miniscere 1515, folgende Erlanntniß: 


» Alsdann vergangener Zeit unb noch etliche 
Gemurmel unter dem gemeinen Dann in diefer Stadt 
ergangen und erfchollen find, auf Meinung, daß die 
Herren tnb Gefellen von der Hohen Stuße ^) 
nicht anberff als ihre Vorältern mit Vorteilen und 
Inhaltung der Ehren» Memter. bis auf diefen Tag 
gehalten; und aber fie die Fußſtapfen ihrer Vordern, 
fo in allen Kriegen und andern Nöthen, dem gemeinen 





1!) So unterſchrieben fich gewöhnlich die Mitglieder der 
boben Stube, 
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Gut ') troͤſtlich erfchienen find, gänzlich verlaſſen, und 
gemindert; álío daß in diefen vergangenen Kriegslaͤufen 
und Heerzugen, wie ibrem Stande zuftehen fplte, . fie 
fid) eben fchlechtlich erzeigt; welches dann den gemeinen 
Mann beſchmacht und ſolches zu ahnden geur— 
fachet; und damit ſolches Gemuͤrmel gelindert, und 
. weiterer Unwille abgeftellt , und Einigkeit unter unfernt 
Regiment (Regierung) enthalten Cerhalten) werde: &o 
haben bende Raͤthe, im: Allerbeſten, nachfolgende: Hän- 
‚dei vor fid) genommen, im der Meinung , mit Tapfer⸗ 
-feit darin. gu fehen, damit der. Hohe und der Niedere, 
der Reiche und der Arme gleichlich aehalten werden, 
und find des Willens. geweien, deshalben eine ‚endliche 
Erkanntniß zu thun. Dieweil aber diefelben Herren 
unb Gefellen auf geſtrigen Tag vor E. Ehrfamen 
Rath erfchienen find, tmb bitrlich anthert haben: in 
fo fern die Sache, barum fie bisher ausgegangen find ; 
fie beträfe, daß bann nicht geeilet , und etwas endliches 
beſchloſſen, ſondern ihnen zuvor eröffnet, und ihre Ante 
wort dazu gehört werde. Solche Bitte angefchen, habe 
ein Ehrf. Rath feine Erkanntniß hinterhalten, und bep» 
de Raͤthe fid) darauf entſchloſen, daß den Herren 
und Gefellen von ber hohen Stube gütlich vorgehals 
ten unb gefagt werden folle: baf fie C. €. Rath ihre 


1) $eften, der gemeinen Sack. oe Wed 


IT. Kap. 1515—1516. 303 


Freyheiten, und was fie deshalb haben, bis Donner 
flag naͤchſtkuͤnftig eröffnen und darlegen und zeigen fol» 
lem. Sodann, das gethan, werde E. C. Rath weiter 
darüber figem, und fid darin aller... . . fleifen 
Cbefleißen.) Actum Dienſtags vor Reiminiscere 1515." 


Auf Donnerfiag vor der alten Faßnacht 1515 
verfammelte fid) der Rath, und fafte folgenden Schluß 
ab: „Alsdann die Herren und Gefellen von 
. der hohen Stube, bisher lange Zeit viel Gewalt um 
der Stadt 9femter inne gehabt, und aber dagegen, wie 
fie denn fchuldig und wie vor Zeiten gefchehen, nicht 


erfegten noch erflatteten; fondern dag gemeine 


Gut (Beste) deifen wenig Troſt, «d fey in Kriegen 
oder ‚andern Dingen, als augenfcheinlih geſche⸗ 
ben , empfunden ; deshalb , fo haben meine Herren 
beyd Raͤche, einhellig erfannt, und dem gemeinen Gut 
(Besten) zu Frucht und Nuten, angefehen (feffgefegt ‚) 
daß in folhem Handel tapferlich gehandelt, und bep» 
de Raͤthe einhellig einander beyfländig ſeyn, und 
ffatt zu thun, tiefen nachgefchriebenen Eid zuſam⸗ 
men fhwören und treufid) Halten follem. Und lautet 
der Eid, den beyd Käthe zufammen gefchworen haben, 
alfo: „Ihr werdet fehwören, daß ifr, in der Cade 
die Herren unb Gefellen von der hohen Stube 
berührend, einander berathen, beholfen, und Depflánbig 
feyn ; aud) was in Solchem einhellig, oder des mehrern 


* 
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Theild erkannt. wird, feſtiglich handhaben folet; auch 
getreulich zu ewigen Zeiten haͤlen, was in folder Hand» 
lung , von. einem und dem andern geredt wird: und im 
dem allem der Stadt Nu und Ehre bebenfem, getreu⸗ 
lid und. ... 


Es wurde ferner ertamnt: daß niemand von beyd 
Raͤthen von foldjer Sache abtreten, noch (id) einiger 
Geſchaͤft oder Krankheit gefährlich annee 
men, ') ba bain jeder bey feinem Eide zugegen ſeyn 
folle, er vermoͤge es denn nicht. Doch ſollen Melchior 
Hutſchin (Seer zu Kaufleuten und Hans Oberriet, 
Rathsherr zu Krämern) von diefen Dingen treten, und 
fonft niemand.” 


Montag nach bent Sonntag Stéminidcére , gaben 
die Herren und Gefellen der Hohen Stube ihre 
Antwort ein. ^) Der Rath ließ ihnen fagen: daß bie 
Meinung €. (€. Raths nicht gewefen, auch noch nicht 
ſey, daß die Berfonen von der Stube, fo mit ihren 
eignen Reibern bisher in einem oder dem andern Heer» 





ANE 


1) Dieß bezog (id) auf Aerzte und Chirurgen, die etwan 
um auszubleiben, mit Gefährde, die Eur eines Kranken 
übernommen hätten , ober zu ibm, wenn der Kath fich 
verfammelte , ohne Noch gegangen wären, 


?) Sie ift nicht mehr vorbanben. 


B — . 
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jug geivefen, in einigen Weg, fo ihrer Cre erleglidj 
anzuziehen, fondern deflen guten Bericht empfangen, daß 
fi biefelben ehrlich, redlih unb fromblid) gehalten; 
daß deshalben €. C. Rath das zu dank nehm Gefal» 
len empfangen habe.” Zugleich aber ließ der Rath ie 
den ſagen, fie follten dennoch, erkanutermaßen, ihre 
Srepheiten beweifen und darlegen. — Ihre Antwort war 
» Sie Hätten Hierüber nichts ſchriftliches, aber fie fepeit 
im Beſitz des alte Gebrauchs.” Sie gaben doch zu 
verftehen , taf etliche unter ihnen vor Zeiten dergleichen , 
mit dem Siegel des Raths verwahrten Briefe gefchen 
hätten. Demnach wollten fie ihren möglichfien Fleiß ans 
wenden, folche Frepheiten, Stiftungen oder Ordnungen 
aufzufuchen, und am folgenden Tag, getreulich und 
ohne Borenthaltuing vorzulegen. Allein ſie kamen mit 
der Nachricht, daß ſie nichts ſchriftliches haͤtten, noch 
davon wuͤßten. 


Auf Donnerſtag vor exuti 1515, liefen beyde 
Käthe die Sechs, fo man nennet den großen Ruth, 

zuſammen berufen , und faßen bey einander in dem Gots 
teshaufe zu den Auguftinern. Mit guter Sorbe 
tradtumng und jeitigem Rath, wie der Schreis 
ber fid) ausdruͤckt, thaten fie über die hohe Stube und 
derfelden Herren und Gefelten folgende Er⸗ 
kanntniß: 


£ * 
* 
V. Band. 2 
- 
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» Des erffen, demnach die Herren und Befel 
len von der hohen Etube bisher, ohne Anzeige und 
Grund einiger Frenheiten die Unzucht (Polizeygericht) 
beſeſſen, und die Nukungen, fo davon gefallen, ihres 
Theils eingenommen; folchem zu begegnen, und das aee 
meine Gut zu bedenken, fo haben Depbe Raͤthe, neue 
und alte, mit fammt den Sechfen, fo man nennt den 
großen Rath, einhellig erfannt: alfo, daß binfüro bie 
Unsucht mit fammt ihren Nutungen und Gefällen zu der 
Stadt Handen genommen; alfo daß qwe) von ges 
meinen 9tátben Caus der Mitte des gefamm» 
ten Rathes,) die dazu verfänglih, von der Gtube 
oder von den Zünften erwählt und erfofen werden , des 
nen die Ordnung der Unzucht vorgelefen und übergeben 
werden fol. Auc daß bicfelbe Ordnung eigentlich bes 
fihtiget, und falls einiger Stangel daran erfunden, daß 
dann diefelben Mängel, nach geftaltfami jegt vorgenommener 
Meinung geläfen ; ') und dag biefelben zwey, fo alfo zu 
der Unzucht verordnet, ein Fahr lang (bod) die jegiaen 
bis Johannis Baptiſtaͤ, und dennethin ein ganzes Jahr) 
daran bleiben, und mad) Verfcheinung diefes Jahres, 
dannethin andre zwey bafelb(t verordnet, bie aber ein 
Jahr lang daran bleiben; bie follen auch die Unzucht⸗ 
Drdnung zu halten fhwören; unb wenn ganze Wo 
den find, ?) zwey Gerichte zu Abſtellung der 





1) Ausgeleſen. 
2) Wochen, wo feine Feſttage find. 
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geiſtlichen Gerichte und Förderung der Unſrigen 
baden, und alfo für unb fur gehalten; darum auch 
denfelben Berordneten eine Belohnung von den Las 
denherren, jedem drey Pfund des Jahres, gegeben 
werden fol.” 


» Sodann; gu dem andern, ald die von der fos 
ben Stube bisher, bod) unangezeigt einiger Freyheit, 
zwey oder mehr an das Ciebner Amt im Jahre genoms 
men; welches dem gemeinen Rathsfreund, und infonders 
beit den Zunften zum Abzug gedient bat, da haben mei⸗ 
ne Herren bend Raͤthe, umb bie Sechs mit ihnen, in 
dem Stud aud) einhellig erkannt: Daß folcher Gebrauch 
binfüto aud) ab ſeyn, alfo daß die von der hoben 
Stube, beégleidóen die von den Zunften, jeder nicht 
mehr als einmal im Fahre zum Siebner genommen, 
und alfo binfero gleichlich gehalten, nämlich, daß vor 
der Stube, hohen und niedern Zünften zu folchem Amt 
gefofen und genommen werden follen: Doch des Büre 
germeifters halben, fo je zu Zeiten Buͤrgermeiſter if; 
oder Statthalter ſeyn wird, foll es gehalten werden s 
wie e$ von Alter berfommen if.” 


Sum dritten, bemmad) und bisher ein Gebrandj 

geweſen if, wenn die von der Stube, in gemeinen (ee 

fchäften, von der Stadt audaeídidt, unb geritten find, 

baf fie dann drey Pferde gehabt haben, dadurch denn 
& 2 
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dem gemeinen Gut eine aff aufgewachlen, und befons 
ders, da fi folded Reiten und Borfchaft fenden täglich 
mehrt, noch weiter und mehr aufwachfen fonnte; und 
aber beyd Raͤthe fchuldig find der Stadt 9m zu fürs 
dern , unb ihren Schaden zu wenden, auch diefes jaͤhr⸗ 
lich gefchworen wird: fo haben meine Herren bend 
Raͤthe mit fammt den Sechſen einhellig erfannt: daß 
binfüro der Artikel in der Rathsordnung, folhen Reis 
tens halben, hin und ab fepn ; alfo wenn bie von ber 
Stube geſchickt in der Stadt Gefchäften zu reiten, daß 
fie dann felb ander mit zwey Pferden, wie bie von den 
Zünften, und nicht mehr haben und reiten follen. Doch 
der vier Häupter halben, foll es bleiben wie ed Bisher 
gebraucht it, nämlich, jeder mit drey Pferden abgefer⸗ 
tigt werden.” 


» Zurer und gu dem vierten. Alsdann in dem 
Yuslegen, fo man zu Felde gezogen iff, die Herren 
und Gefellen von der Stube einen Bortheil weiter 
als die Zunfte gehabt haben, alfo dag ihrer viele und 
gewöhnlich alle in dem Rath figen, unb aber die von 
den Raͤthen gefreyet gewefen, daß man fie nicht ausge» 
legt: da ligt am Tage, daß die von der Stube weiter 
als die Zunfte an dem Orte (dießorts) Vortheil gehabt 
haben. Da haben bepbe Raͤthe, und die Sechs mit ib» 
nen erkannt: demnach man im diefen Sachen angefehen 
Cfeftgefegt) Dat, daß alle Dinge gleichlich zugehen 
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mögen, daß dann bie Freyhung der Räthe von der 
Stube und den Zunften ab fein, befonders aud) taf 
fie in den Kriegen ausgelegt werden mögen. dann 
einem jeden alfo aufgelegt wird, das foll er erſtatten. 
Doch mag ein Rath in folhem, je nad) Geffalt der 
Sachen , feine Hand offen baben.” 


„Man fofi auch angebend ſeyn, wenn jept Fünftig 
fommt, daß man einen Buͤrgermeiſter erfiefen wird , 
baf dann biefe nachvermeldte Erfanntniß, bie meine 
Herren beyde Raͤthe unb die Sechs mit ihnen einhellig 
gethan haben, gehalten werden foie, namlich, daß Din 
füro die neuen Bürgermeifter und Zunftmeifter nicht von 
einer Stube noch Zunft feyn, bie zwey neue Haupter 
baben folle.” 


» Und zum fünften, als die Herren unb Ge 
fellen von ber Stube bisher von ihrer Stube fünfe 
bep meinen Herren den Dreyzehn; desgleichen ihre Ans 
zahl an dem Gericht, und andern G. Aemtern gehabt, 
und aber feine Frenbeit, daß das alfo ſeyn folle, darle 
gen, nod) haben. So nun der Stadt nicht wenig an 
den Dreyzehen, dem Gericht und andern Aemtern geles 
gen ſeyn will, fo haben meine Herren beyd Rathe unb 
die Sehe mit ihnen . einhellig erkannt: Daß Dinfüro 
ein Rath nicht fihuldig fep, bie Anzahl der Perfonen, 
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wie bisher, von der Stube am bie Aemter zu nehmen, 
mod) zu fegen, fondern foll ein ehrfamer Rath, Macht 
und Gemalt haben, zu den Drenzehn, an das Gericht 
und andere 9femter funfuro zu erwählen und zu erfiefen 
es ſey von der hohen Etube oder von Sunftem, bie fie 
am alerverfänglichfien und tauglichften ſeyn Debünfen." 


» Zu dem festen; als einem ehrfamen Nath aus 
gelanget if, wie dann etlibe Herren und OG efel» 
Jen von der hoben Stube Gemeinfhaft mit der wer 
benden Hand gehabt, Geld in fole Gewerbe gelegt, 
Gewinn und Berluft genommen, und aber dem geinel- 
spen Gut, noch den Zunften, denen fole Gewerbe ae» 
hören, ganz kein Nugen entitanden; dieweil denn die 
neue Reformation der Gewerbe die Sünfte [uter bins 
det, daß ein jeder, der nichts als ein Gewerb treibt, 
fid zu der Zunft tbun fol, darın der Handel gehört, 
beffen er allermeift genieüt ; darum fo haben bende Ras 
the mit ſammt den Eechjen einhellig erkannt: Welche, 
fo der Ctube verwandt ind, e8 fenen ‚Frauen oder 
Männer, die einiges Gelb zu jemand, in werbensweiſe, Ges 
winn und Verluſt Davon zu warten, legen wollen, oder felbft eis 
niges Bewerb in oder außerhalb dem Kaufhaus treiben , in 
was Geßalt das mochte gefcheben , daß die oder diefelben mit 
ber Zunft , dahin folcher Handel gehört, hoch oder nieder 
‚dienen folem ; und daß auch folches eine jede Perfon, 
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Mann oder grau, fich def erläutern Cerfiaren ‚) umb. erſt 
gefchriebener Erfanntniß bey demſelben Eide geſtracks 
nachkommen folle." 


Zu dem ſiebenten; als die Herren Tr Befel 
len von der tube bisher viele redliche Ehrenteute, 
welche merfliche Gewerbe getrieben, woraus dem gemei⸗ 
nen Gut nicht kleiner Nutzen erwachſen, zu fid) genom⸗ 
men, und zu ihrer Geſellſchaft empfangen haben, daraus 
gefolgt, daß vieles und merkliches Gut durch $eira:f 
unb in andre Wege von. der Stadt gefommen , und das 
gemeine Gut durch ſolches der Nuzung auch des Bach 
end und Hütens beraubt worden , und. damit eine Stadt 
folder Beraubung etlichermaßen ergögt Cemifchadigt) 
werde, fo haben meine Herren beude NRäthe mit ſammt 
den Sechſen einfellia erfannt: Wenn binfüro jemand 
von den Zuͤnften des Willens wuͤrde, die Wirt (den 
Zutritt) der hohen Stube an ſich ch zu kaufen, daß dann 
der, oder dieſelben, ſo die Stube zu kaufen unterſtanden 
(vorhaben,) dem gemeinen Sedel zu Ergoͤtzlichkeit, den 
Abzug vor. allen Dingen geben und ausrichten follen, 
wie hernach ſteht; namlich, taf derfelbe bey feinem 
Eide, ben er barum fehwören folf, angebe, in was 
Vermögens und wie reich er fen, und alsdann, fo mans 
gig hundert Gulden berfelbe bat, fo mannig zehn Gut; 
ben rfeinifd) er bem gemeinen Gut besahlen foll, ohne 
Biderrede, und alldieweil ſolche Bezahlung nicht gefches 
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hen ift, ſollen dieſelben zugedachter Stube keineswegt 
gelaffen werben." | 


Nachdem mum ber große Rath die bisherigen Be 
fugni(fe ber hoben Stube auf bieft Weiſe geſchmaͤlert 
haite, fo verbanden ſich beyde Raͤthe und Sechs, alle 
durch einen beſondern Eid, zur Handhabung diefer Ver⸗ 
fügungen , und zwar wie folgt: » Daf ihr die Cv 
kanntniße ſo auf heut Datum beſtaͤtiget ſind, mit 
ſammt beyden Raͤthen ſtandhaft helfen handhaben, und 
ihnen in ſolchem gegen die, ſo ſich wider dieſe Gvfannte 
niße ſehen, oder jemand darum rechten würden, getreu⸗ 
en Beyſtand beweifen, und thun, nad) allem euerm 33er 
mögen; desgleichen zu ewigen Tagen hehlen wollet, was 
in dieſem Handel von einem und dem andern geredt 
worden iſt, getreulich und ohne Gefaͤhrde. Das ſchwoͤ⸗ 
pt i ifr , daß euch Gott helfe und alle Heiligen. * 


Im folgenden Jahre 1516, nad) Johanni, ſaßen 
im neuen Kath bre) Mitglieder der hoben Cube (Vels 
tin Murer, Michel Meier von Balderſtorf und Wilhelm 
Ziegler ;) im Sabre 1517 fünf berfelben ; im Jahr 
1518 vier; im abt 1519 wider bre. — 


Um Jehanni mat es um bie Ernennung eines Nache 
folgerd des verfforbenen Buͤrgermeiſters Peter Offenburg 
zu thun. Iatob Deier zum Hafın Meiſter der Zunft 


, 
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zu Hausgenofen , wurde Bürgermeifler , ') und Heinrich 
Meltinger von der hohen Stube wurde Oberſtzunftmei ⸗ 
(e. 7) Dieſer Sieg der Zuͤnfte über die hohe Stube 
wurde in: der Folge durch diefen Vers auógebrüdt : 
» Der Hafe. -foringt über den Adel.” Zufälligerweife 
gab e8 in einem Zeitraum von fünfsehn Jahren vier 
Berfonen, bie alle Meier Diefen , ohne vom gleichen 
Beichlecht zu ſeyn, umb durch etwas ausgezeichnet wur⸗ 
den. Cie veranlaßten in der Folge nachflehende vier 
Verſe: 


Der Safe über den Adel foringt. ^) 





1) Wilhelm Zeigler, vou bet Stube, war vot Fobhanni, 
neuer Bürgermeiſter. Jetzt wäre das Amtsjahr des 
verſtorbenen Dffenburg$ wieder eingetreten. 


2) Leonhard Grieb, aud) von der hoben Stube, war 
dag Jabr vorher neuer Oberſtzunftmeiſter. In diefer 

. Zwischenzeit ging er mit Tode ab, unb batte bem ge» 
meinen Gut 24 Pfund vermacht. Sein Nachfolger 

, Meltinger batte (id) ald Basler Hauptmann, in der 

Schlacht bey Marignan ausgezeichnet, und wurde bald 
Bürgermeifter. Sein Sohn Syafob, blieb au der Schlacht 
Pen Bicocke von 1522, 


3) Das if Safob Meier, Meitter der Zunft zu Haus. 
genoſſen, und in einem Haufe wohnhaft, das zum $a. 
ſen genannt wird, er patte zwey Böcke im Wappen. 
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Das Pfeil aufs Evangelium dringt. ') 
Der Hirz ein Regiment nen bringt, ?) 
Gar bald das Dorf in Rath fid) (minat. *) 


Den Tten November des Jahres 1515 ſchloß der 
Koͤnig Franz, durch Vermittlung feines Oheims, beg 
Herzogs Carl von Cavoien, zu Genf , einen Friedenstrac⸗ 
tat *) mit den Befandten von sehn Kantonen, indem 





2) Das it Ndelberg Meier, der ein Pfeil mit einem 
batben Monde im Wappen fübrte, und deſſen Name am 
Eingang der merfwürdigiten Gefege über die Reforma⸗ 
tion ficht. - 


*) Das iít Gafob Meier, Statbóberr der Zunft zu Haus 
genoffen , ber zum Hirfchen wohnte, uno einen Baum 
im Schilde, ald Wappen führte. Nach der Revolution 
vom Cy. 1529 verfündere er auf dem — die neue 
Verfaſſung. a 


3) Michel Meier von Balderſtorf führte im Wappen die 
Büſte eines Mohrs mit ausgefpannten Fittichen. Die 
neue Wahları wurde ibm nicht günſtig, ba er vor» 
ber als Mitglied der hoben Stube im Ruth geſeſſen war 
und im Sg. 1529 übergangen wurde, 


5) Le plan d'une paix perpetuelle fut dressé à Genéve 

. le 17. Nov, 1515, mais ce ne fut que le 29 de Nov. 
1516 que ce plan eut son exécution dans la ville de 
Fribourg. Zur Lauben fordert einige Berichtigungen 7 
wit e$ au$ unfeer Erzählung erhellet. 
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Uri, Schwyz und. Zug vom Frieden nichts horen woll· 
ten. Allein verſchiedene artikel, als die Wiederabtretung 
von Lauwis, Lugaris u. f. w., wie auch die frehe 
Werbung für den Koͤnig, erregten Schwierigkeiten, ben 
mehrern Orten. Zürich, Bafel und Schaffhaufen wei⸗ 
gerten fich folche zu beflätigen. Ein gleiches foll, nach 
einig'n, Glarus aud) qetban haben. Lieber diefe Tren« 
nung druͤckt fid) bie Beinheimifche Handfchrift fo ans: 
„ Die fünf Orte (Zürich, Uri, Schwyz, Baſel und 
Schafhaufen) wollten davon nichts hören ſägen, erlicher 
Urfachen halben, nicht Noth bier zu melden. Die acht 
Drte waren zu tief in die Sache gegangen und geloms» 
men. Hätten fie gethan als die fünf Orte, und wären 
alle mit einander eins geblieben ,- fo wäre dem König 
von Frankreich eine qute Schlappe worden. Aber das 
böfe Geld war Meifter.” Ä 


Folgender Auszug ans einem Abfchied von einer 
zu Luzern Mittwoch vor Pfingften angefangenen Tag: 
(asung dient aud) hieher: » Auf etlihe vorgehörte 
Warnungen, lantend, daß ber Kunig von Frankreich 
a6 allen Tagen aller ımfrer Handlungen Bericht und 
Wien habe, in gar Furzer 3eit; da man vermeint , 
dag folches durch Niemand beffer möge gefchehen, als 
durch bie Savoier, und ınfonderheit durch derfelben 
Schreiber Lampert fo auf allen Tagen erfcheine , und 
doch nichts fruchtbares bringe, barum hat man ihm 
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auf dieſen Tag kurz Abfertig gegeben, und ihn ger 
beißen, woiberum zu feinem Fuͤrſten zu reiten.” 


Ehen ſo gehört hieher ein Auszug aus dem Abſchied 
von Genf, wo Montag nad) Simonis unb Judaͤ eine 
Tagſatzung eröffnet wurde” Es weiß ein jeder Bote, 
wie unfer gnaͤdiger Herr von Savoyen, und, zu eigener 
Berfon, mit vielen andern ehrlichen Berfonen , entgegen gerite 
ten iſt, und ung ehrlich und wohl empfangen; auch fid in 
dem Handel des Friedeng nicht anders als getreulich ges 
balten hat. So weiß dann ein jeder Bote, was auf 
vorgehaltenem Tage zu Luzern, von Samuel Baben⸗ 
bergs wegen, als Schuldheißen zu Colotburm, anzei⸗ 
gen, und wie er, vor ung den Boten, bieber gegen 
Genf aefommen , aud) wie fein Anfchlag ift gewefen , 
etliche Kapitel des Friedens zu flellen, und uns aller 
$interrudé , zum König gu reiten, und allda zu handeln 
und zu praktiziren; daran wir nicht Gefallend gehabt 
und haben deshalben dem Landvogt von Neuenburg bes 
fohlen,, auf ihn ju (fedem, und zufammt dem Schreiber 
den ec wider und für ge(didt, unb gebraucht Dat, 
zu enthalten.’ 


Das folgende Gabr, Somtag nach Neminiscere , 
erfchlenen vor dem großen Nach Gefandte von Bern; 
Luzern, Unterwalden , Zug, Freyburg und Solothurn, 
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und begehrten, daß wir einen Bund mit Frankreich aii» 
nehmen möchten. Weitere Verhandlungen nahmen (don 
im Brachmonat ihren Anfang. Bon diefem Monat iff 
der Auffag des Beleltöbriefes für bie Föniglichen Bevoll⸗ 
maächtigten nod) vorhanden. Er wurde, auf Anhalten 
der Frau Louife, Herzogin zu Angouleme und Avig- 
non, Mutter des Königs, für eim Gefolge von 120 - 
Merfonen, 120 Pferden und 10 Maulthieren, auf 3 
Sonate ausgeſtellt. Endlich wurde der befannte ewige 
Sriede, zu Freyburg, am Gt, Andreas Abend 29. Nov, 
gefchlofen. Der König verfprad) zur Entfchadigung 
für den Zug von Dijon, und die Züge in Italien fies 
ben mal hundert taufend Sonnen Cronen. Er verpflichs 
tete fi, jährlich auf Lichtmeß jedem Orte zwey taufend 
Sraufen zu Lyon entrichten zu lage, u (. w. Dieß 
nannte man fet dem Zriedensyelder ') Der 
neunte Artikel betrift den freyen Handel und Wans 
be." *) » So follen unfrer beyden Theile und unfrer 





1) Diefe 2000 St. werden in den Einnabmbüchern fo aut» 
geſetzt: 998 Gronen , oder in Münze 1696 Bf, 12 f. 


1) , Quod ambarum partium suorumque confederatorum 
mercatores, Oratores, nuncii, servi, peregriniet 
subditi, conjuscunque status, gradus et qualitatis 
existant, cum eorum personis, mercantiis, rebus et 
bonis quibuscumque, in ipsorum terris et dominiis 
benigniter recipiantur et pertractentur, ita quod ip. 
eis liceat per dictas terras, patrias et dominia ire, 
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Bundsgenoſſen, in unfern Landen, Herrfchaften und 
Kreifen gefeffene Kaufleute, Boten, Diener , Pilger und 
tintertbanen , auch Verwandten , in was Würden , Stand 
und Wefen fie find, mit ihren Leibern, Gütern umb 
Kaufmannfchaften , in allen unfern Landen und Gebieten 
allenthalbeu, wo das Noth ift, frep unb fiber zu und 
von einander gehen , Handeln und wandeln, und ibt 
Gewerb und Gefchäft üben und brauchen, ohne einige 
Belcidigung unb Schmad), aud) ohne einige Erneuerung 
der Zölle und andrer Beladniſe, anders als von Alter her ae» 
braͤuchlich gewefen it ” Außer diefem Artikel bezieht ſich auch 
ber fünfte auf bit Handlung: » Sollen ben Kaufleuten unb Um 
terthanen die von unfrer Eidgenoflenfchaft find, vorbehalten 
und befätigt werden, alle ihre Privilegien und befondere 
Grepfeiten in der Stadt Lyon, ob (falls) ihnen einige 





proficisci, redire, versari et negotlari libere et im. 
pune, et sine illicito impedimento eis in personis vel 
bonis inferendo, et absque eo, quod pedagionum 
(péages) et aliorum onerum exactiones prater anti. 
quitus solitum, innovari debeant." Das Wort pere- 
grini wird im deutſchen Auffag Pilger überfent, 
weil im alten Deutſch das Sort Pilger in zwey fels 
ner Bedeutungen fo viel fagen wollte, al$ Fremder, 
Ausländer, ober Reifender, Wandrer. 
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von den Königen von Frankreich fe. Gedaͤchtniß, find 
gegeben und verlieben , nad) deren Inhalt.“ Uebrigens 
wurde das Mailandifche Capitu(at aud) im Friedens⸗ 
Inſtrument beitätigt; und eben fo wichtig iff bie Ber 
plichtung den Feinden des andern Theild weder Auf 
enthalt nod) Durchpaß wiſſentlich zu geben. ') 


———————-"-—«:-"— 


Drittes Kapitel. 
1516 big 1521, 


1516. 


Bon diefem 1516ten Syabre iff noch folgendes nach 
gubolen : 


Den toten Jenner ließ Kaifer Maximilian zu 
Augsburg einen Frepheitshrief über ben Münzfchlag gole 


?) Nulli dictarum partium liceat alterius partis hostes, 
inimicos et adversarios scienter fovere, sustinere, 
tueri, vel apud se et dominia sua permittere, quin 
imo eosdem, quantum possibile fuerit, cohibere et 
continere debebunt, 


A 
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ner Münzen, den Baslern auéfertigen. ') Aus dem 
Inhalt defelben erficht man deutlich, daß der Rath (idj 
gerne um dergleichen renheitöbriefe bewarb. Sie ga» 
ben feinen Münzen im Reich ben Umlauf, und der 
Schlägfchag war ein Zweig von Einkünften; 


Der Kalfer wollte Mailand erobern; und bekam 


i5000 Schweizer Huͤlfstruppen von den Öflerreichifch. 


gefinnten Kantonen. Franz bingegen erhielt von den 
act übrigen Orten 13000 Mann. Con in den leg: 
ten Tagen des Märzens fanden in bem Gegenden von 
Mailand beyde Heere gegen einander. Allein c8 fant 
idt zum Streit, und das Faiferlicye Heer verlief ſich 


im folgenden Monat. 


Im September (Dienſtag nach Mathei) verkuͤndete 
der große Rath ein Geſetz über den Stadtfrieden. Be 
merlenswertb if aber darin, daß er das Begnadigungs- 
recht des Kleinen Raths damals einfchränfte: „ Und 
foil ein ehrfamer Rath nicht Gewalt nod 
Macht haben, ſolche Ordnung zuaͤndern, oder 


jemanden darin Nachlaſſung iu thun, ob 





1) Siehe das große weiße Buch, 
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ne Mitwiffen unb Erkanntniß der Oed fer 
in keine Weiſe nod) Wege. D 





1) Das mefentlichte vom Geſetz gieng fürglic) babin : 
» Bey entitandenen Zänfereyen Toll ein jeder , der fof 
che gewahr wird, fid) nähern, und unbewaffnet den 
Stadtfrieden, Tröftung oder Stallung begebren, 
nehmen oder gebieten, Wer baun den Stadtfriedeu vet» 
fagt, unb folches (id durch eine ehrbare Berfon 
kundlich erfindet, fo foll berfelbe für friedbrüchig geach- 
tet, und wie von dem Friedbruch mit den Werken obne 
Blutrunß vorgefchrieben ſtehet, geftraft werden. Die 
Verwandten find zur Haltung des gebotenen Stadtfrie- 
bend gleichfalls verpflichtet, Wer den Stadtfrieden mit 

" Wörtern bricht, foll 20 Pf. ſtäbler bezahlen , oder für 
20 Tage auf Wafler, Muß unb Brod eingelegt werden. 
Wer den Stadtfrieden mit SBerfen, ohne Blutrunß, 
bricht, alfo daß er einen fchlägt, oder über ibn zudt, 
und ihm doch nicht blutrunßig macht, ber foil 40 Bf. 
ſtäbler bezahlen, oder vierzig Tage gefangen fiten. 
Sollte er aber den gefchlagenen mit trockenen Streichen 
dermaßen gefchädiget und aeleget haben, daß ein 
folher Schaden (id) mit einer Blutrunß oder Wunde 
wohl vergleichen Tiefe, fo foll er gehalten werden, wie 
von ber Blutrunß unb den Wunden acfeet iſt. Fremde 
fotlen in bie dopvelte Strafe verfällt werden. Wer den 
gebotenen Stadrfrieden , mit bewaffneter Hand, Meflern 
oder Waffen bricht, alfo daß einer Blutruaß gefchlagen 


V. Band, | 9 
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Der Rath kaufte in dieſem Jahre, von einer 
Wittib Sprenger, den Hof Michelfelden, im Banne 
Grojbüningem. Es iſt eigentlich nur ein buürgerliches 
Landgut, mit dem Necht Wein ausguíd)enfen. Der 
Dominus directus fdjeint der Domprobſt gewefen zu 
fern , denn feine Einwilligung war bey Handanderuns 
gen, ober wenigftens bey Verkaufen erforderlih, Er 
bezog jährlih 3 Pf. 10 f. an Grundzinfe, und 2 Pf. 
10 f. an Bodengeld vom ausgefchenkten Wein. Diefer 
Ort war im 13ten. Fahrhundert von Nonnen bewohnt, 
auch vor und nach 1400 von Beginen. Ale ber Rath die 
fes Gut, im Sar 1525 einem Beſtaͤnder übergab, 
wurde ihm vorbedungen , feinen Handel mit Wein, 
Haringen, und anderm zu treiben. Damals floßte das 
Lehen , in der Höhe, an einen fchönen Wald.” 


1517. 


Die Stadt gelangte zum vollfommenen Eigentum 
von Mönchenflein und Zubehörden, wie Muttenz, zwey 





oder verwundet , nicht aber getödtet wird, bem foll das 
Haupt abgefchlagen werden ; e wäre denn, daß er Ur— 
fachen anfübrte, die ihn im Rechten billig entfchuldig- 
ten. Wer aber einen andern wider den GStadifrieden 
vom Xeben zum Tode bringt, ber foll mit dem Rad 
gerichter werden; es wäre denn, daß er Urſachen att» 
führte, bie ibm im Rechten befchirmen möchten.” 
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Schlöfer auf bem Wartenberg , ) die Hard u. f. wv. 
Am Arten Auguft ertheilte zu Augsburg Kaifer Maxi— 
milian, als Landesfürft von Oeſterreich, unb in diefer 
Ciaenfd)aft, als Oberlchensherr , einen Frepheitsbrief, 
daß ſolche Güter Cigentum der Basler feyn follen. Als 
lin, ev behielt ih, bod) ohne Schaden ber 
Basler, die Deffnung in den gedachten Sure 
gen, Befen und Sleden, vor. Sm Grunde war 
ren die hohen Herrlichkeitsrechte zu Mönchenflein, Mut 
teg, Pratteln, Rothenfluh urfprünglich nur Zerftüdes 
lungen von den Rechten der Landgraffchaft. Ob bie 
Bifhöfe fold den Habsburgern durch das Recht des 
Staͤrkern überlafen mußten, oder auf immer verkauften , 
oder verpfändeten, oder als Feuda übergaben , bleibt un 
entfchieden. Sm legterm Falle waren, feit dem unfer 
Kath im Beſitz der Landgraffchaft war, die Erzherzoge 
von Defterreich, in diefer Hinficht Vaſalen der Basler 
geweſen. 


Mittwoch nad) Otmary erkannten beyde Näthe / 
daß fünftig8 nicht mehr vor das faiferlie Kammerge⸗ 
richt appelliert werden, auch feiner mehr davor Antwort 





1) enit Ausnahme eines kleinen dfterreichifchen Lebens an 
der Birs, fo die Rütinhard genannt wird, unb cigetite 
lid nur in einem Bauernhof und einem Wald befieht. 


92 
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zu geben ſchuldig ſeyn, fondern allein vor bie drey 
Commifarien der Stadt, unb nicht weiter appellivt 
werden (offe. Im Kaufe des 17tem Fahrbunderts voa» 
ven diefe drey Commifarien der jeweilige Althürgermet- 
ft, der jeweilige At Oberſtzunftmeiſter, und Einer 
des alten 9tatf$. Erwaͤhnte Verordnung war vermuth- 
fid) eine Folge der unterm J. 1505 gegebenen Inſtruk⸗ 
tion, die weiter oben zu lefen iff. 


Es war in biefu Sabre, am 3iten October, 
daß Luther feine 05 Säge wider bie Mifbräuche des 
Ablaſſes in Wittenberg, anfchlagen ließ, und fie in den 
folgenden Tagen vertfeibigte, Morgenroͤthe eines großen 
Tages! 


4 5 1 8. 


Der Rath; faufte gegen die Auffahrt, von Ehriftof 
von Ramſtein das Schloß Ramflein, zu welchem bic 
Dörfer Bretzwiel und Lauwiel gehören, und verfprach 
ihm, die Einwilligung des Bifchofs, von welchem ev 
zu Lehen vüfrte, ohne feine Koften, auszuwirken. Der 
Kaufichilling betrug dreytaufend Gulden, nebft einem 
Quid Sammet ober Damaft , welches ihr geliebte, umb 
verebeungsmeife, zu einer Schuben für die eheliche 
Gemahl des Ehriflof von Ramſtein. Die Kaufhandlung 
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gewann aber erfi in den Zahren 1522 und 1523 ihre 
vollfommene Richtigkeit. Der Bifchof bezog einen Drits 
tel des Kauffchillinge. 


Den 13ten December beflätigte der Pabſt bie Leis 
re des Ablaffes, und Luther verfprach zu fchweigen , 
wenn feine Gegner ein gleiches Stillſchweigen — bt» 
obachten wurden, 


1519, 


Den sten Kenner predigte Zwingli zu Zuͤrich im 
Geiſt des Evangeliums. 


Die Stadt Rothweil in Schwaben wir 
de, am sten April, ein zugewandter Ort der Gib» 
genoſſenſchaft. Aus dem dießjährigen Abfchiede ers 
gibt ſich, daß Baſel nur bedingnifweife den Bundes 
brief unterfchreiben wollte. Bafel hand im 14tem und 
im 15ten Jahrhundert in engen Verhaͤltniſſen mit biefer 
Stadt. Sd) finde zum Benfpiel, daß wir einige Zeit 
lang unfre Frepheitöbriefe dort in Verwahrung hatten > 
daß der Schreiber jährlich eine Meine Belohnung von 
uns deswegen erhielt; daß einft der Pabſt uns erlaubte 
vidimirte Abſchriften unfrer Freyheiten durch Nothwiel 
werfertigen zu laſſen; daß wir vom Reichshofgericht ba» 
ſelbſt ein Inſtrument erhielten, worinn unfre Befreyung 
von deſſelben Gerichtsbarkeit beurfundet wurde Sm 
Folge des Bundes mit der Schweiz nahm Frankreich 
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fie in die Bündnife von 1521 und 1602 auf. Doch 
foll fie im 30jáfrigen Kriege durch ihr Betragen bie 
Abfonderung von der Schweiz veranlaßt haben. 


Den 2s. Day legte der Bifchof Ehriftof von Uten⸗ 
beim, uber 70 Zahr alt, die Regierung nieder, und 
befam zum Goabjutor den Domdechant Niclaus von Died» 
bad) geiftlicher Nechte Doctor. Die päbftliche Conſir⸗ 
mation erlangte er, aber mit beträchtlichen often. Er 
fendete bey 900 Goldgulden, 400 Ducaten, und mehr 
sod) Deſſen ungeachtet wurde in unfern nachherigen 
Verhandlungen mit dem Biſtum und fonftigen Urkunden 
der Name des Biſchofs Chriffof immerfort gebraucht. 


Die Urfache der gedachten 9fenbernng mag dem 
Partedgeiſt zugefihrieden werden. Der Cardinal Schin⸗ 
ner hörte nicht auf, zu Gunſten des Kaifers Unruhe zu 
fliften. Eben ein Diesbach war es auch, ber im voris 
gen Fahre, wider die Befehle der Gantone, zu Gunften 
des Babfles, Werbungen angeflellt hatte. Nun war 
den 12ten Syenner, Kaifer Marimilion mit Tode abate 
sangen ; fein Entel Karl, fo wie der König von Grant» 
reich, bewarben fih um die Laiferliche Krone. 


Ueber dieſe wichtige Begebenheit wird der eet 
folgendes aus unfern Rathsfchriften gerne einfehen. Earl 
ber König in Spanien war, hatte am die Schweizer 
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gefchrieben. So wurden die Meinungen der Kantone 
oder ihrer Geſandten abaefafit : 


» Der Boten Antworten, des Königs von Spanien 
halben.” 


» Bern bat geantwortet: Als die Botfchaft des Königs 
von Hifpanien begebre, in der Eidgenoflenfchaft Xnedbte , um 
gute ehrliche SBefolbung, zu faufen und dienen zu laſſen; 
befonders wider Frankreich, und damit die faiferlide Krone 
in Handen deutfcher Nation möge bleiben; wolle fie bedün- 
fen nicht Noth feon, fid) darum zu diefer Zeit erläutern; 
dieweil bod) die Erwählung eines Kaifers noch nicht gefche- 
ben fen, und Niemand möge miffen, ob die faiferliche Sto» 
ne in deutfche ober welſche Hande geitellt werde, Doch fo 
babe der Bote Gewalt zu loſen Chorchen) und zu bören, 
und das fo ibm begegne, wieder binter (id) an fine Herren 
zu bringen, fo fern daß von ipm nichts zugefagt werden 
folle.” | 


» Luzern bat geantwortet: Diemweil der Herr von Ber- 
oen babe unſre Knechte begehrt, der Faiferlichen Krone 
balben , zu handeln, damit die (die Krone) in der deutfchen 
Nation bleibe; fo fey ihre Meinung, was der mehrere 
Theil der Orte touc, das wollen fie aud) tbun, unb lieber 
das heilige Reich, unb der deutfihen Nation Ehre, helfen 
befhirmen, in eines andern Koften, Dann (als) in ihren 
fofen, Denn fie nicht Willens fenen , die faiferfid)e Krone 
in eine welche Hand [affen zu fommen, 


» Urn bat geantwortet: Alsdann der König aus Hifpa- 
nien begehre etwas Knechte, besgleid)en die Erbeinung zu 
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befiern, desgleichen der König von Franfreich begebre eine 
Vereinigung au machen; wollen fie ibnem beyden halten, 
das fo fie ihnen beyden fchuldig feoen , in fo fern fie ibnen 
daſſelbe auch halten. und wollen mit Niemanden weder Ei- 
nigung machen, nod) Knechte Taffen auf dießmal; und falls 
etwa in unfrer Fidsgenoffenfchaft Orte folches tbun , wollen 
fie biefelben bievon mahnen, welchen fie zu mabnen haben; 
unb um die Erbeinigung diefelbe zu erbalten, oder von neuem 
zu beſpäten, faffen fie jetztmal ſtill ſtehen. 


„Schwyz hat geantwortet: als der Bote von Hiſpanien 
begehrt hat, wenn man wolle ſeinem Herrn Knechte laſſen, 
daß man dann ihm die für alle andre wolle vergönnen 
ic. Da wollen fie weder dem König von Hiſpanien, noch 
andern Leuten, ihre Knechte verfprechen, fondern ihrer 
Knechte gewaltig feum, und ihre Hand offen haben, mic if» 
nen gefalle; unb um die Erbeinung wollen fie die balten , 
fo fern fie an ihnen werde gehalten, und diefelbe Erbeinung 
bleiben [a(fett, wie fie ftebt, unb fie weder mindern noch 
mehren mit andern Eidgenofien ; und in fo fern der König 
von Franfreich wollte unterttahn (unternehmen) Kaifer — 
zu werden, fo e$ dann die Geftalt ergrifre, wollen fie bagu 
antworten, das fo biedern Leuten gebührt; und auch dazu 
tun in Maafen, damit derfelbe König, fo viel an ihnen 
(c9, nicht zu der Faiferlichen Krone Comme, 


„ Unterwalden ob dem Wald bat geantwortet: um die 
Knechte dem König von Hifpanien, als von der faiferlichen 
Krone wegen , wollen fie hören die Antwort von dem König 
von Franfreich und den Ehurfürften, dieweil doch ihnen vore 
gefchrieben fen; und fallá denn Gott und die Churfürſten 


III. Kay. 1516—1521 329 


dem König von Frankreich folche Wahl und Ehre zufügten, 
bedüchte fid eben fchwer zu mehren, und uns Cibgenofict 
bamiber zu ſetzen. Wo aber Sache würde , daß es Gott füg- 
te, die fo bie Wahl haben, einen andern deutfchen Fürſten 
festen, und darnach der König von Frankreich das nicht lei. 
den, unb mit Gewalt barmieber thun wollte, und denn die 
Ehurfürtten und bad ganze Reich eind würden, dazu zu 
tbun, und wir Cibsgenoffon darum angerufen würden; was 
dann gemeine Gibgenoffen, oder der mebrere Theil tbáten, 
das würden fie auch thun. 


» Nid dem Wald bat acantmortet: Der Erbeinigung 
balben [affen fie es bey voriger Antwort bleiben, aber um 
bie Knechte , in fo fern die vier Waldflätten gemeinlich, 
oder der mehrere Theil ibm die Iaffen, wollen fie das auch 
tbun, auf das Anbringen und Begehren, wie die (eoen 
geſchehen. 


» 3ug bat geantwortet: Sie laſſen e$, der Erbeini— 
gung halben, bey voriger Autwort bleiben; aber um die 
Knechte, wollen ſie loſen, und daſſelbe heimbringen. 

„Glarus hat geantwortet: Gleichwie vor, daß ſie 
jetzt nicht wohl füglich bedünken, weder mit Spanien noch 
andern Fürſten einige Bündniß oder Vertrag zu machen. 


„Baſel bat geantwortet: Wenn die hiſpaniſche Bot- 
ſchaft, auf nächſt ihr Aubringen Antwort erforderte, ſo 
bedünfe fie gut fent, bey der Erbeinigung, mie die weife 
unb anzeige, zu bleiben, fid) getreulich zu halten, und 
gu beftätten. And von der Vereinigung unb ewiger Hülfe 
wegen mit den Königlichen su machen, da bedünfe 
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fie, daß daffelbe abgefchlagen , und aus vielen notbwendi- 
gen tirfaden, feinesweges foll darin gegangen werden. 
Weiter, als biefelbe Borfchaft begehrt habe, falls ber 
König von Frankreich , von wegen der Faiferlichen Krone 
ins beutfd)e Land, oder ihre Erblande fchnell einfallen 
mürder dag man ihnen unfre Knechte auf ihre fBefofbung 
molle Tafien aufaufet ; denn haben ihre Boten- Gewalt, 
wenn der König von Syranfreich würde einen Zug tbun , 
dergeftalten , daB er das beilige Reich an fid) bringen mollte, 
ba fie dann mögen zu fagen, unfre Knechte ihnen zuzulaſ⸗ 
fen, unb auf Befoldung Hülfe zu beweifen, damit folches 
der SFranzofen Fürnehmen abgeftelit werde; und, falls 
man auch, bderfelben Dinge halb von Anfchlägen werde re» 
ben, darin follten die Boten auch Gewalt haben. ") 


» Freyburg bat geantwortet: Cie wollen die Erbeini- 
gung halten, der Hofnung , die werde an ihnen vollzogen ; 
aber feine andre Neuerung wollen fie weder dazu nod) ba» 
von tbun; und wollen auch ihre Knechte weder dem Hifpa- 
nifchen König , noch niemand laſſen, angefeben das tapfere 
Schreiben dem heiligen Vater unb den Churfürften gefche- 
ben, wann falls man ben dem König von Sifpanien die 
Knechte nachließe , fo möchte man gedunfen, ald ob eine 
Cibaenoffd)aft ibm zu der faiferficgen Krone gebellem 
mollte, das bod, nad) Snbaít ergangener Schriften , in 
Niemands Willen nod) Deinung feyn well.” 





1) Das Votum von Bafel mieberfpricbt (id) ſelber; ver- 
mutblich enthält das Original einen Schreibfehler. Ver⸗ 
mutblich foll bie Negarion nicht zwifchen dann und 
mögen (leben. 
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„ Solothurn bat geantwortet: Sie wollen bie Erbei- 
nignng halten, unb in feinen weitern Verſtand feineswegs 
geben , noch willigen; fie wollen auch ihres Theild nicht at» 
Hatten, daß die faiferliche Krone von ber deutichen Nation 
in die welfchen Hände komme; desgleichen wollen fie auch, 
tiefer Zeit ihre Knechte Niemanden nachlaffen. Falls aber 
der mehrere Theil Orte anders in der Cade wollten ban» 
dein, oder anfchlagen, fo. babe ihr Bote Befehl, daſſelbe 
binter fich zu bringen, 


» Schafbaufen bat geantwortet: fie laſſen es bleiben 
bey der Erbeinigung , wie die ſtehe. Und falls der Franzofe 
unterſtehen wollte, Kaifer zu werden, wollten fie mit bet 
Mebrbeit Orte ibm das nicht geflatten. Daneben babe ibt 
Bote Gewalt, einen AUnfchlag ") zu machen: Su fo fern 
der Franzos nach der Faiferlichen Krone wollte fechten; wie 
ibm das fey zu erwebren. 


» Appenzell bat geantwortet, was der Mehrrheil der 
Drte in der Sache handle, wollen fie folgen. 


„Herr von St. Gallen bat geantwortet, wie Appenzell 
und will bieneben die Erbeinigung laſſen bleiben. — 


„ Stadt St, Gallen bat geantwortet, was der Mehr⸗ 
theil Orte thue, wollen fie nichts abziehen; und mögen ei^ 
nen beutfden Kaifer leiden. 


— — — — — — — 


1) Anſchlag, Anzug, Motion. 
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» Zürich bat geantwortet: auf des Hiſpaniers Werbung , 
auch die Gefdoriften, (o von ben Cibgenoffen ag päbiliche 
Heiligkeit, an den König von Sranfreich unb bie Churfür- 
fien find ausgegangen, voa wegen eines fünftigen rümifchen 
Königs, fie haben (id) folchen Antworten nicht verfeben, auf 
bie einhelligen Gefchriften, fo man an folche treffenliche 
Stände habe laffen ausgeben; und barum bieweil, weder 
ihnen, mod) einer Cibgenoffdjaft löblich noch ebrkich molle 
feyn , dag man von folchen Ge(coriften, und dem , ba$ vor. 
ber fo tapferfid) feo gehandelt, fo ſchl echtlich falle; und 
man auch febe die Pratica und Sorgen , fo vorbanden find, 
und bag der Kuechte fo viel feven, die Friegen wollen, und 
Das nicht zu wenden fen; fo wollen fie ben folchen Befchrife 
ten bleiben, in der Hofnung, andre Orte (ónbern fi ba. 
von qud) nicht, und wollen dem Spanier die Knechte laffen 
in der Geftalt wie er die babe erfordert, zu Handhabung 
des heiligen römischen Reichs, und dag ein deutfcher römi⸗ 
fier König werde gewählt, und ber König von Franfreich, 
falls er mit Gewalt unterftünde jeber zu brechen, daran 
werde verbinbert, und ibm das gemebtt. Doch baf bet 
König von Hifpanien darum Verficherung thue, daß er die 
Knechte anders noch weiter molle brauchen , als ju Hand. 
habung des heiligen Reichs Gerechtigkeit.” 


Bas in Folge biefer Meinungen dem König in 
Sranfreich gefchrieben wurde, finde ich nicht, Dage⸗ 
‚gen iff eine alte Weberfegung feiner Antwort nod) vor» 
banben, die alfo fautet: 


. Antwort des Königs von Frankreich, 


S babe bie Briefe gefeben, fo die Herren gemeiner 
Eidgenoßſchaft zu Zürich verfammelt, mit gefchricben ba. 
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ben, unb als fie mir verfünden, id) foll mich des Kaifer- 
tbums entziehen, denn dad gang und gar fchädlich wäre, der 
Vebung und der Catung fo vor vielen Jahren ber, darauf 
gehalten find worden, nämlich, daß das faifertbum Tange 
Zeit in den deutfchen Handen , und font in feine andre Nas 
tion kommen, Mögen ihr ibnen fagen, ba ich mich nie 
unterftanden habe, keinerley Sachen wider rechtes Herkom⸗ 
men zu gebrauchen, fo wider die deutfche Nation wäre; und 
falls jemand ander folches tbum wollte, wäre ich geneigten 
Willens, mit allem meinen VBermögen davor zu ſeyn, 
aus Liebe, GCinung unb Bündniß wegen, fo je unb je von 
Alter ber zivifchen dem Hanfe von Granfreid und ihnen ges 
wesen iit; glaube auch nicht, bag in feinem Lande der gan. 
zen Chriſtenheit, bie Menfchen befier geliebt noch willkom⸗ 
mener, auch mit fchönern Privilegien, Freyheiten unb i» 
bertäten geziert, unb Degabet find, als in meinem Könige 
reich, 


rd 


Nun iff wahr, bag, da das aifertbum ward genom- 
men und geändert von den Griechen zu den Lateinifchern 
oder Welfchen, da ward die Freyheit unb Privilegien einen 
Kaifer zu mählen, etlichen geiftlichen und weltlichen et» 
ren deuticher Nation nachgelaffen umb gewidmet, unb die 
Stadt der Erwäblung ward gen Franffurt georbnet und gt» 
fest, unb die eric Scfrónung gen chen, auch der oberfie 
Faiferliche Stuhl im deutfchen Lande verordnet; doch mit 
Freybeiten und Privilegien, nach Inhalt der goldenen uL, 
le, das bod) bier nicht angezeigt wird, bafi der Kaifer foll 
ein Deutfcher ſeyn; fonbern ift angefeben, daß bie Churfür⸗ 
fien. follen fchwören zu erlieſen, einen Zürften der Chriſten⸗ 
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beit, den fie erfennen allerfüglichit zu ber Beichirmung und 
9(ufentbaltung des Kaiſerthums zu feyn. 


Und alſo wird auch mit der Ermählung eines Pabftes 
gehandelt, beffen Erkieſer oder Ermwäbler find bie Gatbinale 
diefelbe Ermäblung zu Rom geſchehen foll, daſelbſt auch der 
päbftliche Stuhl feon fol; und falls, in folcher Erwählung 
nicht ein Römer oder Italiener Pabſt würde, fo mag man 
einen andrer Nation zum Babit wählen oder fiefen, es (ey 
aus Franfreich, aus deutfchen Landen, oder aus Hifpanien, 
als das zuvor auch gebraucht ift, unb etliche abite aus 
ben vorgefchribenen Landen gewefen find. Und falls fie mich 
erwäbhlten, fo wäre ich nicht der erfte franzöfifche König , ‚fo 
Kaifer geworden wäre; denn bey den Zeiten Caroli magni 
und vieler feiner Nachfommen bat das Kaiſerthum geblübet, 
und in hoben Ehren und Würde zugenommen; baben auch 
viele und große Guttbaten der deutfchen Nation bewiefen und 
gethan, als noch die Kirchenfrenbeiten, Veſtinen, gute und 
löbliche Belege , die noch da find mögen zeigen. 


Weiter, fo babe ich nie gedacht zu diefer Würde zu 
fommen, durch unrechte Wege, noch etliche zu irren oder 
fhädigen ; fondern meine Stärfe und Fugend zu dem Dienft 
Gottes und zu Aufenthalt und Beichirmung der Gbriftenbeit 
zu gebrauchen; und die fo folches auf mich Taden , und te^ 
den, ald den König von Hifpanien und feine Verwandte, 
biefelben begebren, dazu au fommen, mit folchen Berbeißun. 
gen und Gaben, unb durch ungerechte Mittel, die fie gern 
auf mich wollten laden, als das ganz offenbar iff. 
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Ich fann nicht finnen , aus welcher Urfache die vor» 
genannten Herren die Eidsgenoffen wollen lieber ihr Geden- 
fen und Einbildung auf den König von Hifpanien als auf 
mich ſetzen. Wollten fie fagen, daß er ein Deutfcher iff) 
fo ift es bod) offenbar, daß weder er, noch fein Vater nie 
Deutfche find gewefen, unb fein deutſches Wort, nicht re- 
den fonnten. Und wollten fie fagen, dab ihre Bordern . 
Dentfche geweſen find, fo (inb meine Vordern auch Deutfche 
geweien, und find von Granffurt gefommen in das Land 
Ballien oder Franfreich zu berrfchen, von welchen ich auch 
vom Bater an den Cobn, alfo von einem zu bem andern 
bergefommen bin, als die Hiftorien zeigen, Und mollten fie 
fagen, daß er ihr befferer Freund ſey, das möchte nur ihm 
in Sinn noch Vernunft nicht kommen noch fallen; barum, 
dag zwifchen dem Haufe Franfreich und ben gemeldten Herren 
der Eidgenoſſenſchaft auwege große Greunbíd)aft gemefen iit, 
von welchem Haufe Granfreid) fie beffer gebalten (inb, und 
fütbin gehalten werden ,^ ald von jemand anders; unb 
wenn fie beyde in Emwigfeit bey einander geftanben (inb, ba» 
ben ihre beuden Staaten fid geöffnet, gemebrt und ac^ 
blüht. 


Aber von dem Haufe des Königs von Hifpanien find 
ihnen zu miffen, die alten Anfprachen, die zwifchen ihnen 
find, unb wie fie vermeinen, daß fie fein Land inne haben; 
und it der Haß ovalltet (gealtet) barum, daß fie bet 
felbige König von Hifpanien Eltern in ihren Kriegen er- 
fchlagen baden; und barum menn man von Liebe, Gunft 
und Frendfchaft wollte fragen , ober fagen , das foll mehr 
auf meiner Geite feyn, als auf feiner. Und wenn fie eine 
oder die andere Macht wollten bedenfen, fo ifl ibnen des 
Hifpanifchen Königs Gewalt mehr zu erforgen , der fid) ge» 
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mebrt hat mit feiner Großmutter Königreichen in Hifpanien 
und 9teapoli$ ; daber er fo mächtig it, daß er billig mit 
folchen alten Anfprachen zu fürchten iſt; upd ich nicht, der 
ibt after Freund bin, und feine Anfprachen wider noch an _ 
fie babe, 


Sum andern müßen fie gedenken, daß zwiſchen bem 
Deutichen und Hifpanier Gitten und Wandlung großer Un⸗ 
terfchied iff, unb daß die Franzoſen fich viel beffer in allen 
Dingen mit ihnen fdjiden und gleichen. Und wollen fie ein 
Aufſehen zu bem Nutzen der Ehriftenheit, unb zu der jetzt 
laufenden Zeit, zu der GStärfe und den Drohungen ber Güte 
fen, auch zu der Dienftbarfeit unb der Unterthänigkeit der 
armen Briechen, daß fie befinden werden, falf mir dag 
Saifertbum zugefügt würde, ich würde in biefen Dingen, 
fo viel und mehr helfen, als fein andrer Fürft; darum, bag 
meine Natur allmeg geneigt gemefen und noch iff, die In. 
" gláubigen zu befriegen. Dazu mollte ich weder meine Ber, 
fon, Stärfe noch Habe (parem; unb iff das die Hauptfache 
gewefen, bie mich bewogen bat, um einen gemeinen Fries 
den in der Gbriftenbeit zu fielen, und mich darin nicht 
fparen, 


Mich wundert größlich, baf fie anzeigen, wie Ich mit 
(Gewalt Kaifer wollte werden, angefeben , baf ich weder (uf 
fnechte noch Kurifer aufgerüftet babe ; und achten aber nicht, 
baB der König von Hifpanien nicht allein mit Verheißungen 
and Gaben, fondern mit Gewalt vermeint dazu zu fommen, 
und auf diefelben Urfachen, der Schwaben -Bund und etliche 
des Neichd Städte von ihm befolder werden; und bat auf den 
Tag, den bie Churfürſten halten follen , den Herrn von Nans 
fon gefandt, welches von mir nicht gefcheben ift, Cie follten 
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den Brief, welchen fie mir gefchrieben, dem König von $i» 
fpanien gefchrieben haben, und mir nicht» der ich ihr Freund 
bin. Und darum, undals viel derfelbige König von Spanien 
an allen Orten. in Kriegsweiie gerüſtet it, fo will mir aud) 
Noch feyn, zur Sicherheit und Beſchirmung meiner Landen, 
daß ich eine Zahl 2eute aufrüfte war mo. Und menn der 
vorgenannte König von Spanien wird die Waffen niederle- 
gen, unb deß abſtehen, fo mill ich e$ aud) thun. Bil er 
aber kriegsbar beharren, wo er einen Dann aufruget, ſo 
will ich zween — 


Zum Testen. Es ſtehet in ber Churfurſten Gewalt und 
Freyheiten, nach ihren Eiden und Conſienzen zu erwählen, 
ben fo fie erkennen den allerbekommlicheſten zu ſeyn der Chri— 
flenbeit, unb fie nun meine Meinung haben wollen wiſſen, 
fo babe ich fie derfelben unterrichtet, und auf fie werden 
barin nach ihrer Verſtändniß handeln, wenn ich nicht Gewalt, 
nod) feine ungerechten Mittel fie nicht verfolgen mill; falls 
aber das Loos auf mich fallen, fo würde ich mit der Gottes 
Hülfe und meinen guten Freunden, deren ich fie die aller- 
beiten achte, bedenken, was nun zu tbun wäre, unb will 
nichts handeln, das ba micht ehrlich und in aller Ziemlich“ 
feit gegründer fey, nach 9tugen und Frommen der gemeinen 
Chriſtenheit. 


Nachdem dieſes Schreiben abgeleſen, that der fran⸗ 
zoͤſiſche Botſchafter vor der Tagſatzung einen muͤndlichen 
Vortrag. Er wiederholte die obgedachten Gruͤnde; der 
Koͤnig wuͤrde alle Privilegien und Freyheiten der Schwei⸗ 
zer beſtaͤtigen; er trug ein ewiges Buͤndniß und Verei⸗ 


V. Band 3 
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nigung an; er ſprach von den Eriegerifchen Anflalten des 
Königs von Spanien; er bat fie bemfelben zu fchreiben , 
vom Kaiferthbum abzuflehen, aud) an den Pabſt und an 
die Churfürften. Die Spanier hätten ausgeflreuet, daß 
bie Schweizer dem Pabſt und den Ehurfürften gefchries 
ben hätten, den Franzoſen zu hindern, und 
ben Spanier zu fördern. Wolle man den A 
trag annehmen , oder Gehör geben, fo würde er lofen 
von einer guten tapfern und ewigen Buͤndniß unb Ber 
einigung; fo würde der König eine gute treffenliche Ber 
fon aus Frankreich fehiden, mit ihnen zu handeln 
und ihnen von des Krieges wegen ein folches eDr» 
liches nuͤtzliches Erbieten thun, baf fie ein gutes Segni 
gen haben ‚werden. 


Gm Augſtmonat [ie der Rath dem Bifchof, mit 
Einwilligung des Gapiteld, 4500 Gulden, gegen einen 
Zing von 180 Gulden, von, auf.unb ab der Herr 
ſchaft und Schloß Pfeffingen, mit allen Herrlichkeiten, 
Dörfern, Haufern, Gülten, Zinfen, Zehenten, Eigen 
fihaften, Leuten, hohen und niedern Gerichten, und ab 
fen andern Sugebórben, nichts ausgenommen. Der erfte 
Zins follte aber erff im Sy. 1525 verfallen ſeyn. Ver 
muthlih wollte der Rath fid) den Beſitz diefer Serv» 
fbaft vorbereiten. Der Bifchof und das Gapitel follen 
fogar verfprochen haben, daß, falls Urſachen einfielen, 
die das Stift nöthigten, gedachte Herrfchaft von Hans 
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‚den gu flellen, fie den Baslern vor jedem andern den 
Vorzug geben wuͤrden. Es ſcheint aber nicht, daß c8 
Ernft war. 


Donnerſtag nach St. Luxtag, wurde die Verords 
nung von 1516 über den Stadtfrieden durch den großen 
Rath erneuert und erläutert. ') Was aber babep be 
fonders zu Demerfen iff, betrifft das Vegnadigungereht, 
. welches die Sechfer nun dem Rath zuruͤckgaben *) 


1) Anftatt eines einzigen Zeugen wurden nun zwey oder 
dren gefordert. 


?) Demnach . ‚durch beyde Räthe und die Sechs 
er gefebt ...... daß der Rath nicht Gewalt 
haben follte, obne Vergünftigung der Cedfer, einige 
9(enberung , Nachlaffung oder Gnade, um feinerley lit. 
fache willen, zu tbut .... und aber folhe Ordnung 
in etlichen Artifeln, infonderheit, daß einem ebrfamen 
Kath in folchem feine Gewalt benommen ift, etlicher- 
mafen befchwerlich gewefen ift, deshalben beyde Räthe 
mit fammt den Sechſern . . . . lauter erfannt haben, 
daß ein ebrfamer Rath für (ib felbit, ohne die Sechſer, 
in den Händeln der Friedbrecher vollen Gewalt und 
Macht baben folle, zu handeln , unb zu erfennen, zu 
ändern , zu mehren, zu mindern, wie fid, der Noth- 
burft unb Gelegenbeit der Sachen nach, je zu Zeiten 
gebühren wird; unb wenn folche Friedbrüche geſchehen, 
die Geldftrafen oder Gefangenfchaft betreffen, daß bie 
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Im December farb zu Bafel Graf Heinrich von 
Thierftein ohne Lehenserben. Das Biſtum erhielt feine 
Graffchaft vom Kaifer als Reichslehen. ' ) 


Conringius (de finibus Imperri. p. 399.) führt 
Aus den Reichshandlungen Cf. 403) einen Brief von 





vor ben neuen Math. gehören, unb dort ausgetragen , 
und was bad Leben berührt, darüber in dem Hofe durch 
den neuen Rath und das Bericht geurtbeift werden folle; 
und bag weder im 9tatb noch in dem Hofe jemand beif- 
fen folle fürfragem , fondern jedermann fein Urtheil ge» 
ben, was ihn Gott und bad Necht unterwiefen. 


T) Sim vorigen Jahr 1518 (4, Nov.) 3u Synnfprud gönnte 
Kaifer Marimilian dem Bifchof und feinen Nachkommen 
aus allerhand Urfachen und um Willen des Grafen 
Heinrich von Thierftein, der ohne Lehenserben mar, die 
Graffchaft Tpierftein, welche die Grafen gleiches 9ta» 
mens bisher vom römifchen Reich zu eben getragen 

hatten, Und, zu Worms, im S. 1521, den 24. Merz, 
gab der neuermáblte Kaifer, Carl der v, dem Bifchof 
die Frenbeit, „daß er und feine Nachfommen, neben 
des Stift unb feinem Wappen, auch der Grafen zu Thier- 
fein Wappen führen , und des Grafen Namen von Thier- 
ftein gebrauchen und fchreiben möchten, da meilanb f$. 
Marimilian, vergangener Zeit, ibm und feinem Stift, 
die Grafſchaft und Herrfchaft Thierflein, nachdem die 
Grafen, obne männliche Leibeserben ihres Geſchlechts, 
Namens und Etammens mit Tode abgegangen wären, 
zu rechtem Leben gnábiglid) verlieben hätte.“ 


II. ap. 1516—1521. 344 


diefem Gabr 1519 an, in welchem die Schweizer 
an den Erzbifchef von Mainz Albrecht folgendes mels 
beten ; 


» Damit denn Em. Hochwürdigkeit und Em. fürftliche 
Gnade unfrer Herren und Oberen Willen und Meinung vete 
fteben, berichten wir fie defien, daß wir Eidsgenoſſen alfo 
find herfommen , daß wir und von ben zwey Hauptſtänden, 
von dem heiligen Stuhl zu Rom, unb von dem heiligen td» 
mifchen Reich, nie haben gefónbert, befonderd denfelben 
Calsdann billig und recht i, und auch qu thun fchuldig 
und pflichtig gewefen, unb auch noch find, unb auch all» 
weg binfür thun wollen) mit unferm Gut und Leib beyge- 
fanden.” 


1520 


Die Basler befegten im September das Schloß, 
Bfeffingen aus folgendem Anlaf. (8 Hatte fid) Thoman 
Scaler von Leymen beym Bifhof um die Vogtey auf 
Pfeffingen beworben. Der Bifhof muthete ihm an, daß 
er fid) feines Bürgerrechts zu Baſel begeben folte, und 
als er fid) deffen weigerte, befam er das DBerfprechen 
eines Fuͤrſchreibens am die oͤſtreichiſche Regierung zu 
Enfisheim. Hieruber fchöpften die Basler mit Grunde 
‚einigen Verdacht, ald wenn eine Abtretung des Schloffes 
an Deftreich im Wurf läge. Der Verdacht vermehrte 
fij, ba einige öftreichifche Gbelleute fic) unverholen ver» 
- lauten liefen, fie wären bedacht, diefe Herrſchaft einzu 
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nehmen. Weil fie nun das Lnterpfand der dargefchoffes 
nen Gelder war, und es der Sicherheit der. Stadt unb 
der Eidgenoffenfchaft febr daran lag, daß Pfeffingen 
nicht in öfterreichifche Hande geriethe, faßte der Rath, 
ohne weitern Anſtand, ben Entfchluß , fid des Schloffes 
zu bemachtigen. — In Geheim und durch’ Kift zogen, ben 
15. September, in der Nacht, ber Buͤrgermeiſter und 
zweyhundert Bürger vor Pfeffingen, und nahmen e$ 
ein. Nach diefer Ueberrumpelung ließen fid) bie Oeſter⸗ 
reicher vernehmen: „ Die Basler wären ihnen zuvor» 
gefommen.” Kinige Donate nachher, im December, 
fhicte der Rath, in einer Nacht, zwifchen zwolf und 
eins, bey fechzig ausgefuchte Bürger auf Biederthal, 
binter ganbéfron und Pfefingen,, um diefes Schloß ein 
Lehen vom Haufe Oeſtreich, gleichfalls einzunehmen ') 
Der Berfuch gelang ihnen. Eine Befakung wurde ba: 
hin gelegt, und Georg Schölly, der Metzger, zum Vogt 
eingefeßt. 


7) Groß, in feiner Chronif, p. 149 erzählt die Cade 
alfo: „ Den 16. December, Tieffen bie von Bafel Bier 
derthbal das Schloß hinter Natolsdorf, fo ihnen vete 
pfänder aemefen , ausftehender Zinfe halben, einnehmen. 
Lesten Gregorius Schuchlin mit einem Sufag darin. 
Wurde aber zuletzt, als ein Leben von der Graffchaft 
Pfirt wieder gegeben. 
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Die Eidsgenoſſen bewilligten bem Pabſt 6090 Dann, 
worunter fid 300 Basler befanden. Unbebkannt iff es, 
warum er mitten im Frieden einen fo flarken Haufen 
angemorben. Die meiften Tamen im Day des folgen- 
den Jahres zurüd, wohl bezahlt, und ohne einigen Feind. 
gefehen zu haben. 


Am 19. December verbrannte Luther vor dem 
Tore zu Wittenberg , in Gegenwart einer großen Menge 
Zuſchauer, nicht mm die pábflice Bulle, die ihn für 
vogelfrey erklärte, fondern auch die pábfifid)em oder 
fanonifden Rechte, 








Viertes Kapitel. 


Bund mit Frankreich und neuer Sieg der Zuͤnfte 
über die Hohe Stube. 


15241, 


Franz I Hatte wohl im J. 1516 einen ewigen 
Frieden gefchlofen, aber feinem Hulfsbund errichten 
Tonnen. Nun bewarb er fid) um denfelben eifriger als 
jemalé. Der Kaifer, Carl V, fie aud) um Krieg 
leute anhalten. Allein, mad) etlichen Tagleiffungen er: 
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hielt Srantreih die Oberhand, und den 7. Day, zu 
Luzern, wurde die begehrte Verein, auf des Königs 
Leben, und drey Sabre nach feinem Tode, abgeredt 
und befchlofen. ') Nur Zürich ^) ſchlug fie ab, weil 
Zwinglius wider alle Benfionen und fremde Kriegsdienfte 
eiferte. Eine gleichzeitige Handfchrift von einem Unge⸗ 
nannten zu Bafel bezeugt auch den größten Unwillen, 
und Flagt über heimliche Penfionen. , Der, Kaifer 
meldet fie, Hatte vorher (don eine eherliche Botſchaft 
geſchickt, um Kriegsleute zu erhalten und einen Verein 
mit ibm zu machen. Wurde ein Tag zu Zürich gehals- 
fen. Sch weiß nicht wie es gieng. Man wurde eins 
mit den Franzofen. Denn duch das Geld wurde die 
Eidgenoffenfhaft betrogen und verblendet; denn, bie 
daran fehuldig waren, hatten ihre Benfionen heimlich 
von dem König ;- fie fagten ihm auch mehr zu, ald man 


T) Er fonnte 6000 bis 16000 Mann anmerben, und gab 
jährlich, außer den 2000 Franken Friedensgeldern , 
noch 1000 mehr jedem Kanton als Bundesgeld, 


1) Die dortigen Edelleute antworteten im J. 1531: „ Oe. 
meine Edelleute der Stadt und Landfchaft Zürich mos 
fen und müſſen Penfionen nehmen, und Fürſten und 
Herren dienen , weil fie die ſeyn, die weder reutem 
nod baden fónnen , unb bod) zu efien haben müffen. 
So fann man alles bemänteln. 
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wußte. Alſo wurde der große Rath hier verſammelt, 
und wurde man eins, daß man franzöfifch wurde, 
Doch war die Bereinigung, daß man ihm nichts anders . 
ffufbig wäre, Knechte zu geben, als die fo ihm frey 
willig zuzoͤgen. Das war aber ein Griff. Denn hätte 
man zu zwingen vermilliget, fo wäre ed ihnen über die 
Haut gegangen.” 


Dagegen verdient die Bemerkung des Conringius 
(de finibus Imperii Romani p. 402) angeführt zu 
werden: „ Ex quo foederibus gallicis fuere sub- 
nixi Helvetii, sensim ad majorem libertatem as- 
piraverunt,” D. i. von ber Zeit an, wo bie Helve 
tiec fid an franzöfifhe Bunde anffümmten, firebten fie 
nach einem höhern Grade von Freyheit. Der nämliche 
Conringius (401) führt aus den Goldaft Cpolitifche 
Rechtshaͤndel) folgendes au: 


Electo deinde Carolo V imperatori . . . . universi 
Helvetiorum ordines . . , fidem ac obedientiam praestiterunt, 
ab eoque in Comitiis Wormatiensibus A°. 1521, confirma- 
tionem omnium suorum privilegiorum in genere, et deinde 
privilegiati et exempti pagi in speci€ pro se et suis territo- 
riis, separatim 'ligurini, quorum quinque diplomata con. 
firmationum variarum vidi, tum ab Imperatore impetrata; 
item Solodurani, Bernates, Friburgenses Nuichttonum, et 
cmteri, quos veteres pagos dicunt, acceperunt, Qui vero 
immunitatem et exemptionem demonstrare non potuerunt, 
in matriculam Imperii cum aliis statibus sub indicto censu 
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relati sunt, Et quidem in circulo Suevico , , . . in circulo 
Rhenano ponuntur Episcopi Basiliensis , Sedunensis in Va... 
lesia , Genevensis et Lausannensis , Magister Johannitarum, 
CivitatesBasilea et Mulhusium. Hiordines hodieque in ma. 
tricula Imperii comprehenduntur, et a Fiscali Czsareo pro col. 
lecta imposita et subventionibus publicis compellari solent. ') 


fpüttee fagt: (p. 501.) Auf bem Reichstag zu 
Worms ward, zum Behuf eines vorgehabten Roͤmerzu⸗ 
ges, eine Matrikel entworfen, die nachher zufaͤlliger 
Weiſe zum beſtaͤndigen Reichsſteuer Fuße gebraucht worden. 


Eine Commiſſion von neun Herren?) gab über 
die bifchöflichen Angelegenheiten ein Gutachten ein, und 
Dienſtag, mad) dem Sonntag Laͤtare, verfammelte (id) 
der große Rath, auf dem Rathhauſe in einem neu aie 
‚gebrachten Saal, und faßte einmüthig die verfchiedenen 


T) Das beißt: Die acht alten Orte, nebft Solothurn und 
Freyburg, befamen überhaupt und ind befondere die 
Betätigung ihrer Brivilegien und Eremptionen. Die- 
jenigen, die ihre Immunität und Eremption nicht bat» 
tbun fonuten , wurden in bie Reichsmatrifel geſetzt .... 
Die Städte Bafel und Müllhauſen. 


2) €$ waren Jakob Meier zum Hafen, Bürgermeifter , 
Ulrich Falfner, Hans Gallicion, der Stadtfchreiber , 
Eucharius Holzach, Hans Brattler, Ulrich Yſenflamm, 
Leonhard Billung und Eafpar Koch. 
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Schluͤſſe, von welchen wir num das Wefentliche mitthei⸗ 
len werden, 


In einem weitläufigen Eingang flügte fid) der 
Große Rath auf zwey Hauptgrunde. Der erfle war, 
daß die Basler ihre Regierung nach bem wefentlichen 
Stand ber übrigen Eidsgenoffen einrichten müßten, und 
daß die bisherigen Gebräuche unb Pflichten gegen das 
Biſtum unb ben Lehensadel mit dem gegenwärtigen 93e» 
fen, in Anfehung der Gibégenoffenfdjaft nicht mehr ber 
ſtehen fünnten. Der zweyte Grund war, daß die Stadt. 
vom roͤmiſchen Reich ") das Recht erhalten hätte, Sta» 
tutem, Ordnungen und Satzungen zu errichten. Hierauf 
folgten bie neuen Gefetge felber : 


19. Keiner vom weltlichen Stande foll fünftig8 die 
Pflichten befchwören, oder leiten, die man bisher jährlich 
gegen den Bifchof und das Stift auf den Tag der Marhöbe- 
fagung befchwor , fondern man (oU (id) mit bem Eide gegen 
die Eidsgenofien begnügen. 


2°, Der neue Rath foll den neumerbenben Stato. ete 
wählen; unb beyde Räthe follen die qme. Häupter, Bür- 
germeifter und Oberflzunftmeifter, ernennen, Man foll. nicht 
mehr den Bifchof um einen Bürgermeilter und Rath bitten, 





7) Diefe Stelle bezieht fid) auf den greybeitebrief bes 
$. Friedrich bed III vom J. 1488, 
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noch die Gottshausdienſtleute, noch die Domberren auf den 
Hof sufammenberufeu, 


3°, Die 9tatbsbefapung foll auf den Sonnabend vor 
Ct. Fohannes des Täufers Tage vorgenommen, und vorher 
der Eid abgelegt werden, dag man einen Math, Bürger 
meiſter und Oberfizunftmeifter ") von den Rittern, von den 
Bürgern und von den Handwerkern fiefem wolle, die der 
Stadt Bafel, den Bürgern gemeinlich , armen. unb reichen 
am — und verfänglichſten ſeyn werden. 


E 4°, Vom Bürgermeifter wird weder Ritterſtand, nod) 

Stubenrecht verlangt, ſondern daß er von einem jeden als 
der verfänglichſte zu der Würde gehalten werde, und 
ein redlicher, ehrlicher und frommer Mann ſey. Ein glei⸗ 
ches vom Oberſtzunftmeiſter. Beyde ſollen aber nicht zugleich 
von der Stube, oder von der gleichen Zunft genommen 
werden. 


5°, Kein Lehenmann, von welchem Herrn er auch be⸗ 
lehnt ift, foll nimmermehr emiglid) in ben Rath gefofen mete 
den, er gebe denn zuvor feine Leben auf. 


6°. Bon ben Bürgern, b, i. von ber hoben Stube 
follen nur zwey Rathsherren in ben neuen Rath gefofen 





T) Die Neun berietben fid) über die Frage: O5 man 
die Namen der Häupter ändern wolle, Sie fanden aber 
befier, «8 bey den Benennungen — und 
Oberſtzunftmeiſter bewenden zu laſſen; 
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werden, Der Rath, und nicht bie Stube felber, fol} fie et» 
wählen. 


7% Bater, Sobn unb zwey Brüder, Schwäher und 
Tochtermann follen nicht zugleich in den Rath gezogen wer- 
den, unb bierin wird der neue und der alte 9vat für einen 
Rath gehalten. ?) 


8°, Die neuerwählten Rathsherren follen den folgen. 
den Tag, auf St. Peters mag, auf das Schützenhaus ge⸗ 
ben, ?) und vom Stadtfchreiber verfünbet werden, nachdem 





1) Es will fagen, bag ein Bruder 3. B. in bem neuen, 
und ein andrer Bruder in dem alten Rath nicht zugleich 
leuis fönnen, 


2) Diefe öffentliche Serfünbung gefchah vorher aufm Mün⸗ 
fterplap, Die Neun hatten fid) getheilt. Sieben fchlugen 
ben Berersplag und das Schützenhaus vor; unb die übri- 
gen ben Kornmarft , vor dem Rathhauſe, mo eine Brüde 
oder Bühne hätte errichtet werden follen. Der eríte Bor- 
fchlag deutete vielleicht auf Waffenglück und Mecht des 
Stärfern, nnb der zweyte auf bie 2eiftunq be eidsge⸗ 
nöffifchen Bundeseides. Ben diefer Feyerlichkeit, gleich» 
wie Den jener der Einführung ift «8 bis auf unfre Zeiten 
gebräuchlich , daß ber Weg mit Binfen flatt Blumen, 
betreut , und bie Ankunft der Räthe durch Safer und 
Zintenitten angekündigt werde. Was Erinnerung an Al- 
tertbum und Vorfahren vermöge , beweist beydes. Mit 
einer Are von Ehrfurcht, oder wenigfteng mit Freude 
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‚diefer vorher die Stadtfreyheiten gelefen, und der Bürger 
meifter die vollbrad)te Rathsbeſatzung werde angezeigt ba- 
ben. Worauf der Stadtfchreiber fie in Eid nehmen foll, daß 
fie der Stadt Bafel und den Bürgern gemeinlich, armen und 
reichen, beratben unb beholfen feyn werden. 


9°, Den Nachmittag follen auf jeder Zunft Raths⸗ 
herren, Meifter und Sechſer, alte und neue, einen Meiſter 
ernennen. !) Die neuen Meifter follen bem Rath angegeben 
werden, fürer barnad) miffen von ihnen zu re— 
den, 





betreten wir jährlich wieder biefe Binfen, und hören von 
weitem fchon bie Zinfen blafen; indem der Fremdling 
beym Anblick der erftern, nur an Fröfche unb Moräſte 
benft, und auf den kläglichen Schall der letztern, nur 
die Beyſetzung einer Leiche (id) vorftellt, 


2, Gn dem Nathichlag der Neun wurde die Frage Debate 
delt, ob nicht der Rath bie Meifter erwählen follte, und 
befier befunden , ihm nur das Beftätigungsrecht ferner zu 
faffen. Uebrigens wird jedem neuen Meiſter ein Kranz 
aufgefegt, den er bis nach dem gewöhnlichen Gluͤckwunſch 
des abtretenben Meifters behält. Auf der Zunft bat der 
neue Meiſter den Rang vor dem Rathsherrn, , nicht aber 
im Rath oder font mo. Was den Kranz betrifft, fo 
bat ed damit eine gleiche Bewandtniß auf. bem Peters- 
pla. .. Während der Verkündung ber neuen. Häupter 
und Rathsherren, bie durch den Stadrfchreiber (Kanzler) 
oder Rathsbuch gefchieht, träge er aud) einen Kranz ; 
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10^. An dem Sonntag nach St, Johannis Tag fol 
der neue. Oberſtzunftmeiſter auf alle Züntte umgeben, ') 
unb fol man ihm allenthalben zu Handen des 9tatb$ ſchwö⸗ 
ven, wie denn auch von alter Herfommen ig." 


» Doch fo foll einer Stadt gefchmoren , und in allen 
Dingen, weder in den Ehuren, mod) auf dem Petersplatz, 
nod) auf den Zünften, des Biſchofs von Baſel, noch feines 
Stifte, ganz mügit gedacht werden, in feine Weiſe.“ 7) 





den der Oberfifnecht ihm aufſetzt. Das iff der Augen. 
Bid, wo die obrigfeitlide Gewalt swifchen bem alten 
und bem neuen Rath gleichfam ſchwebt. Nach vollendes 
ter Verkündung febt der Kanzler jedem der neuen Häup⸗ 
ter einen Kranz auf, als Zeichen der dem neuen Rath 
übertragenen Gewalt. Die vier Häupter,, der Kanzler 
und der Rathſchreiber bekommen jeder alt Cígentbum 
und Familiendenfmal, einen folchen Kranz. Webrigens 
ift er beynabe neun Zoll hoch, unb aus nachgemachten 
Blumen, Perlen, Perlenmutter und goldenen Zierrathen 
geflochten. 


*) Die Neun hatten vorgefchlagen , baf diefer Umgang erft, 
wie von altem ber, nach der Einführung bed neuen Rath 


geicheben follte. Sm der Folge iff e$ auch fo gehalten 
worden. 


. ?) Die Neun berübrten die Stage, ob man mit dem Bir 
fdof von wegen ber Handfefte (bie nun ganz umge 
ſtoßen wurde) gütlich handen wolle, Vier meinten, 
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Den folgenden Tag, am Montag nach Gt. Syobamnis foll 
der neue Rath eingeben, und ber Eid, wie er aufm Peters. 
play geſchworen worden, von beyden Räthen geichworen 
werden. 


Sdoo fünbeten die Basler, ohne Schwertſtreich, dem 
Bifchof allen Geborfam, und dem Kapitel und dem Lebens. 
abel alle ihre bisherigen Verfaffungsrechte auf, unb mat zu 
einer Zeit, mo der mächtige Earl V,. auf dem berühmten 
Wormſer Neichdtag, fid) verlauten ließ: „ Sein Gemüth 
und Wille (tebe nicht dahin, daß man viele Herren babe, 
fondern allein einen, wie folches auch des heiligen Rechts 
Herkommen wäre.” 


Dieſe Revolution ereignete fic) unter dem Bürger 
meifter Syafob Meier (zum Hafen) unb dem Oberſt⸗ 
zunftmeifter Heinrich Meltinger (von der hoben Stube.) 





man follte desbalben dem Bifchof keineswegs [ofen 
(zubören.) Die andern meinten das Widerfpiel, näm- 
lich, es fchade nicht, dag man bore, was er besbalben 
fagen molle. Falls jemand fragen follte, marum man 
nicht , wie von Alters ber, zum Bifchof fchide, um eis 
nen Rath zu begebren, fo foll man warnen, und flill- 
fhweigen. Die Neun beantworteten auch bie Frage: 
» Wie man fid) halten follte, falls ber Bifchof füme." 
Cic fasten, bag, um alferley Zweifeln und Spänen stt 
peryufommen , man den Rath, acht Tage vor der alten 
Befagung, befegen, und, daß geboten werben folfte , 
dieſes zu hehlen unb zu verfchmeigen. 
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Die Raͤthe waren folgende: Von Mchtbürgern: 
Wilhelm Zeigler ‚alter Bürgermeifter ; und Sürky. Bon 
Rathsherren der Zünfte:: Trutmann, Murer, 
Fattner (alter Oberſtzunftmeiſter,) Adelberg Meier / 
Blouner, Bomhard, Sommereiſen, Strub, von Seltz, 
VYſenſlamm, Viſcher, Rulin, Brand, Schnitzer und 
Bondorf. Von Meiſtern der Zuͤnfte: Baͤr, Oeder, 
Jugennt, Gallicion, Blouner, Huner, Beringer, Su⸗ 
racher, Gebhard, Gernler, Harneſch/ Ou; Zipper/ 
Gruͤnenwald und Zimmerling: | : 


Im Brachmonat dieſes Jahres verfuhr man und 
den erkannten Abaͤnderungen. Der Buͤrgermeiſter Jakob 
Meier (zum Haſen) zeigte auf dem Schuͤtzenhauſe der 
Buͤrgerſchaft das Nothige an, und ließ die Namen der 
neuwerdenden Haͤupter und Rathsherren verkünden. Es 
waren Adelberg Meier, ale m uerwahlter Buͤrgermei⸗ 
fe ; ry amb wieder Ulrich Failner/ eli Oba finfe 





iy Sein Abnhberr war der Aunfer Elaus Meier, Inbaber 
„der Herrſchaft Büren, Daß aber unfer. Adelberg itf 
-, feinen, Schriften jener Zeiten Junfer genannt wird, 
fommrt daher , daß er nicht von der. hoben Stube, fone 
. * dern. von Sünften war, und zwar Rathöherr der Zunft 
zu Krämern. So wurde fein Bruder, Bernbard Meier, 
. . Nachberiger Bürgermeiſter, auch nirgends unter $t» 
&annt, weil er auf Zünften als Ratbsherr zu Kaufien⸗ 

V. aub. B 4 a 
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tier. ^ Ferner von Achtbuͤrgern: Meltinger, 
Ait-Oberflsunftmeifter, und Hug. Bon Rathsherren 
der Sunfte: Jakob Meier (zum Hafen) Alt Sur» 
germeifter, SyafoB Meier (zum Hirſch,) Graf, Oberried, 
Wyßlembly, Veltbach, Dichtler , Azymuß Behem, Graß, 
Damphrion, Briefer, Koch, von: Boſſenburg und 
EHE 


Am gleichen ag erwaͤhlten bie Zünfte i neuen 
Meiftern: Breitfchwerdt, Holzach, Züricher , David, 
Beſſerer, 2Berbenberg, Hurling, von Brunn, Herzog, 
Gebhard, Bratler, Hertenflein, Linder, Heydely und 
Veldner. 


In dieſem Jahre gelangte die Stadt zum — 
gewiſſer herrſchaftlicher Rechte in Großhuͤningen/ welche 
uͤbrigens einer ihrer Raͤthe, entweder im Namen der 
Obrigkeit von den Edeln von Gothnan, oͤſtreichiſchen 
Vaſallen, lehensweiſe und um einen Beſtandzins ſchon 





ten diente. So wurden endlich weder Hans Irmi noch 
Niklaus Irmi, ob ſie ſchon von dem im J. 1467 gea⸗ 
beiten Balthaſar Irmi abſtammten, weder in den Raths⸗ 
ſchriften, noch in den Zunftbüchern, noch in den Chro⸗ 
niken Junker genannt, weil ſie zu einer Zunft gehörten: 
Hans wurde Neiſter zu Krämern im 3 — und 
Niklaus in 3- 1548, 2 


-* 


.» 
Ln 


Rasa ap. eek 


inne hatte j^ duet jetztudem Rath uͤberließ. Der Dom⸗ 
probſt zu: Baſel, tad Kloſter St. Alban unb andte Bate 
ten in demſelben mehrere Rechte, ; Gefäleund Beſitzun⸗ 
gen; ^ Das Kofler "St Alban: beſaß den: Kirchen: Sag: 
und den Zehmen.“ Der Domprobſt batte den: Suütbo(? 
der and -15 Duͤnthuuen umd 15 MMteheun oder Hubern 
beſtand; fetnetyl-bad unfgeridjt , € zwey E6eileobec 
Bußen, zwey Theildivon der Jahrſteuerp, zwey Schil⸗ 
King: jährlich: von jedenn Pflug, das! Tavernen-Recht/ 
eigene: Leute, Zwing mid: Bann des halben. Theil att 
Salmenzug und an eir Fiſchenzen imnRhein, umd deun 
dritten Theil des Ohferigb. C^ $a omia nariz 

es ud T1. nee) agp Sera: 

Die Stadt Batteraud): schen dort: ihre. — 
— wie auch vas. Gut Michelfelden. Cin Par⸗ 
tilular beſaß einen Freyhof zu Huͤningen, nebſt “den da⸗ 
zu gehörigen. Feldern. und nebſt der. Schaͤferey. Der 
Rath erward ſolche taufsweiſen im J. 1561 von einer 
Wittwe Looß. Daher in den Rathoͤſchtiften oft von 
tei loſiſchen Gütern ;ı Iofifchen: Gefauͤllen, Meldung ger 
ſchieht. Was erbielten aber. Die: Basler int J. 1519? 
Bielleicht laßt e8 fid) aus folgendem erklären. Sm 3. 
1562, übergab der Kaifer--den Erben eines feiner Res 
gierungsrärhe zu Enfisheim das Dorf Huningen zu Le 
ben, mit der Erlaubniß, folches der Siadt Bafel, wels 
che es (don 20 Sabre ') inne gehabt , wiederum auf 





3) Eigentlich waren e$ 40 Fahre; allein vermuthlich ges 
ſchah eine Erneuerung vor 20 Jahren, 


9a 2 
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30. Fahre zu $erleibin. ; Die damit verbimbenen. Rechte 
möchten wohl ‚jene geweſen fenn ‚= big. man. nachgebendg 
mit; dem Namen Bogtrechte bezeichnet finbet... €à 
war, ber- Dritte. Antheil der Tahrfleuer fo ungefähr. 7 
£86, Gelds abgeworfen; zu Faſtnacht und zu Herbſt 
ton. jedem "Haufe: ein: Huhn, om jedem Waidling 
(Schiffernachen) 2, fi; der ‚dritte ‚Theil, der Bußen, 
unb die hohen Geridte Dem fe aber wie man 
wolle, der:.erlangte Beſitz mar. von. einer. folchen 
Befchaffenheit ^ daß .< gleich. nad). der Beſitznahme die 
Einwohner unferm: Rath huldigten, baf man- ihnen 
Landvögte ordnete, und daß fie ſich bald darauf zur 
reformirten Religion befannten. Die Landvogte , bie 
aus bed Raths Mittel:erhannt wurden ,. hießen Melchior 
Hornlocher , Jalob Goͤtz, Johann Falob:: Huber, Hand 
tiri. Schuidheiß , Johann Wernhard Ringler, Souas 
ventura von Brunn, unb Hans Lur Iſelin. Nach an⸗ 
genommener . Reformation bekamen . die: Hüninger: zu 
Bredigern: Heinrich Otto, Ulrich. Leucht, Paul Lachs 
mann, Johannes Gernier, — Sitter "- 
gue und Anorens euis .: 32.1 


pus Tu 2 





"YogRap di: 0:7 88] 


Fünfte Kapitel 


Begeblice Verſuch einer Reformation. gubylige, 
| Unruhen, Beftrafungent | 


15214. 


Der -— Berfuc zu einer — faͤllt in 
dieſes Fahr ; ') er ſchlug fehl. Wilhelm Roͤblin von 
Rotenburg am Neder, ein junger Geiſtlicher, fam nach 
Bafel, und wurde als Leutprieſter zu St. Alban ange⸗ 





*) Eine Chronick ſcheint den mißlungenen Verſuch des 
>. Röbling in. das folgende: Jabr zu ſetzen. Allein wicht 
nur Wurſteiſen, in feinem Kpitome (gap. XV.) und 
Groß, der in Yugabe der Jahrzahlen ziemlich genau 
iſt, (pag. 150: achen das Fahr 1521,,an, fondern ein 
Echreiben von Bellican an, Capite Über Roͤbli vom 
Merzmonat 1521, unbber beſondere Umſtand, Daß der kurz 
. , Merber. ermanute Bürgermeiſter Adelberg Meyer qu den 
: Anhängern des Möblins geichirdt wurde. beweifen die 
Richtigkeit der Angabe. Um :Fobanni 1521. wurde 
Adelberg Meier: Sürgermeider, und Anfangt Zuny 
‚begeben: die Katholiken das Frohnleichnamsfeſt. Sene 
, 1": Sotenid fept ‚oben: am Mande des Blattes die Jahr⸗ 
jabl 1522 3 allein dieſe Zahl .beziebt (i auf. Sachen, 
die meiter unten am, Blatt ersäblı werben , wie .es aut 
pielen andern Seiten gefcheben if. | 
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flet. ') Er predigte wider die Kirchengebrauche, die 
. Meile, be Kahresieiten, das Kerzenbrennen, das Feq⸗ 
feuer, die Anrufung der Heiligen. Am Frohnleichnams⸗ 
tage; als Wie uͤbrigen Geiſtlichen mit dem Heiligthum 
umgingen, trug. gr. eine ſchoͤn eingebundene Bibel, auf 
welcher mit großen Buchſtaben BIBLIA geſchrieben 
ſtand, und ſagte babep : -» Diefeg wäre das rechte 
$eitigttum jenes waͤren nur todte Gebeine. ien De 
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A en sle ST sh Sc iot to! a . 1): „fe * 27? 
v » Der: Vredigen zu St. bag. biet —— 
(Groß pag. 136.) In der That, er verfah die prite 
— — für das E ard 
e^5 DV ^ iioi Er ay6 nnd 
I2 i reunte aber keinen Sau anf" die Hoftie des 
Frohnleichnams babeh. "Zum Worte Heiligt hum ge 
^ Hört: zweifelsohne ber Bevſat⸗ uab Reliquien. Uc 
brigens hätte! der Ausdrud Evangelium ſtatt Biblia vote 
. gezoden werden tönen. Das“ war die recht gute Shot. 
ſchaͤftz ' ble Bitte "fein Vorhaben erſt recht bezeichnet. 
- git 'egné Grand namtiétr do der” Folge die Staa» 
* — welche 8M Reformation annabinen, evangefi 
he Samt. Wir Haden keine Aron,teine bobe 
en "L Cestleter 'incóvqt mit?Yotfett von feinen ausſchließlichen 
Teinpel, bie zu⸗ FJeruſalenn? ive Leviten fub nicht 
"3: Qeon altem Eigenthumt/ Täufer dem Zebuten, ausgeſchloſ⸗ 
EX THIM I ‚Borrerdienfl- wird fein: € tiec geſchlach⸗ 
fun tree: md, shmet iud Blut tir: beobachten mind liti» 
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Zulauf an feinen Predigten fol bisweilen von mehr als 
vier tauſend Zuhörern gewefen feyn. ' Allein der Bifchof 


- 


liegen mußte, und bie Jubeljahre, wo ‘jede Familie 
in, ihre Beſitzungen zurücktrat; unſere Gerichte Laflen 
nicht ohne Rückſicht auf die Grade des Vergebens und 
bie Natur derſelben Reinigen, die Vielweiberey und 
bie Kebsweiber find uns ein Abſcheu. NIS ber gegat 
Eheregat auf der Reichsverſammlung zu Nürnberg im 
Nov. 1522, die Denrfchen wider den: Lurher entflam- 
(men wollte, und auf den Scheiterhnufen anfpielte, fo 
|: sfprad) er wicht von dein Samaritaner, beffen Beyſpiel 
» der Heiland. felber ako Muſter darſtellt, ſondern von 
Dathan und Abiren; von. einem fich plötzlich eröffnen. 
, bet Abgrund, der fie mit ihren Familicn verfchlang. 
"Sn tem drohenden Schreiben des Pabſtes Paul IIT; 
vom 25. Auguſt 1544; an den Kalfer Earl’ V, über 
^. feine Nachficht gegen die Proteſtanten im Reiche, führt 
,..WMf m, wie der Hoheprieſter Heli von Gott für die 
Nachſicht gegenf feine Söhne geftraft worden ; fpricht 
aud) ven Da, Datban, Abiron, Eore, Dsias. Su 
Men Veltliner Unrnben 1626, befchwerte fid) der Dabit, 
daß man das Veltlin den Bündnern, ald Ketzern, 
"Wieder unterwerfen molle, drohte mit feiner Kriegsver⸗ 
z^ faffung, unb zog ans dem alten Teſtament (er. 48. 10.) 
. bie Worte an: , Verfliucht fep der Mann, der fein 
Schwerdt vom Blutvergießen binterhätt!” 
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und das Gapitel- begehrten vom Rath die Erlaubniß 
ihn benfangen zu laſſen. Geine Anhänger verfommelten 
fib zu den Barfüßern, in der Abficht beym Rath zu 
feinen Gunſten einzufommen. Auf die Nachricht dieſes 
Zufgmmenlaufg begab fib der. furg vorher ermwählte 
Bürgermeifter. Mdelberg Meier, nebſt einigen Rüthen , 
jw ihnen, machte benfelben gute Hofnung , und brad» 
te fie fo aus einander. Vierzehn Tage hierauf. ließ aber 
der Rath den Köblin auf das Rathhaus befcheiden, und 
ohne ſeine Verantwortung einmal anzuboren ; verwies 
er ihn gleichen Tages aus der Stadt. Es kamen zwar 
funfzig Weiber, worunter vornehme ſich befanden, und 
etliche groß ſchwanger gingen, mit &up Zeigler, einem 
Patrizier ; als Fuͤrſorecher, auf das Rathhaus, um eine 
Fuͤrbitte einzulegen. Sie wurden aber nicht zugelaſſen. 
e. Dit. Geiſtlichen triumphirten, ſchreibt einer, der wie 
es ſcheint mitgegangen war; amd fagten von ung, wir 
wären. Luiheriſch! wir wären Ketzer.“ Den Verluſt 
von. Roͤbli bedauerte Wurfteifen nicht, wie ed aus fols 
genter ‚Stelle feines: -Epitome cap. xv erhellt: „ Weil 
er . ebne einigen Fortgang der wahren Religion, 
iu den. matr llchen Wiedertaͤufern, wie das fidere. Ge» 
tdt meter, ,binübergegangen, ſo tann man daraus 
ſchaie ſen, daß ſeine behre nicht, allerdings rein geweſen 
fen.” Wider dieſes Urtheil Hat man: eingewendet, daß 
Roblin Ani nto Zuͤrich md zwar qu Wytikon nach 


(io N. Ray. £521.77 s61 


feiner Verweiſung eine Anſtellung erhielt! ") uebrigens 
hatte der Kaiſer auf bem Reichstag zu Worms, den 


sten May, Luthern Ld die Reichsacht und Aberacht 
erklaͤrt. * 





2) Seitdem dieſes geſchrieben wurde, ift bie vortrefliche 
 Rirchengefchichte der $n. Wirk und Kirchhofer erſchie⸗ 
men, Der fünfte Theil pag. 109, 117, 121, 196, 
löst die Gchwierigfeit auf. 91008 - verfa. zwar im 
- 8.1523 die Filialkirche Wytikon, wurde aber gleich 
im folgenden Fahr wieder entfegt, weiler den dortigen . 
Bauern verbeißen hatte es dahin zu bringen, daß fie 
von Jahrzinſen und Zehnden befreit werden. Er mar 
übrigeng ber erfte im Kanton Zürich, der in dem 
Edeſtand trat, Er ließ fid) im feiner Pfarrkirche gu 
Wotikon mit einem Mädchen au$ einem naben Dorfe 
trauen ; derjenige aber , ber feine Trauung verrichtete, 
wurde in der Folge zu Schwyz lebendig verbrannt, 
9tüblin batte Gefellfchafter, wie ein Grebel, Stumpf, 
Manz, die e$ glüublid) machen, daß er fi, wie 
— —— berichiet Aa den Fanaiitern in Mähren 
mc 


! 5j der Ehurfürſten Friedrich dem Weiſen batte er zu 
verdanken, daß er auf die Wartburg bey Eiſenach ge⸗ 
— filet, nnb dort eu Monate (ang (Ate Say 1521 bis Ste 
Marz 71522). in Sicherbeit verborgen wurde. Diefer 
Fürſt war ed, ber oft tet ſchoͤnen Spruch des Alexan⸗ 
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Dienſtag nad) Fohanni., fehirften - die Basler 60 
Dann nah. Clifurt zur Beſatzung. Auf Anſuchen des 
Grafen Wilbelm von Fuͤrſtenberg, der die am sten 
Junii wider Ulrich, Herzog von Würtemberg , erga 
gene Achtserklärung vollzog. Der Graf verfegte ung 
auch bie Herrfchaft lel. Der Rath ordnete einen. Vogt 
dahin, und war A°, 1524 noch in Belt derfelben. 


Da ber Pabſt und ber Kaifer fid mider Grant» 
reich vereinigt hatten , begehrte Franz I, Hülfswölfer. 
Ein Frevfähnlein von 300 Baslern jog nad) Mailand, 
unter dem: Hauptmann Heineich Iſenſlamm. Che ein 
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ders anfübete ;- » Weit edler und nortrefflicher d e, 
über bic andern Menſchen durch Wifleufchaft, uud Thaͤ⸗ 
tbigteit. des Geiſtes, als durch Gewalt oder durch 

| Reichthum exhaben zu ſeyn.ꝰ Uebrigens iſt diefer Reichs⸗ 
tag derjenige geweſen, wo Luther ſich des unvergleich⸗ 
lichen Fuͤrſten, ‚fo wie and) feiner innigſten Ueberzeu⸗ 
gungen, und des für das ganze menſchliche Geſchlecht 
beabſichtigten Zwecks, als Gelehrten, vol Gegenwart 
des Geiſtes, und als freumillig angebotenen Märtyrer, 

. md Gefahren unb Tod perachtenden Held, im höchſten 
Grade würdig darſtellte. In der Folge zeigte er ſich 
minder groß: ju ungeſtuͤn, gu unverträglich, zu ſpitz⸗ 
 finbig. Allein, ber Wormſer Reichstag. bat ihm eine 

Krone aufasjegt, die nie, neriwelen mih... 
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Monat verſtrichen war ,- forderte ober Lautrec, koͤnigl. 
Statthalter in Mailand, mod) einen Nachhaufen ,- and 
$00 Dann eilten auf Bartholomäi den erften zur Ver⸗ 
ſtaͤrkung nad). Allein fie wiirden: zuruck berufen. ) Der 
Kardinal: Schinner bergdete- e dn pábüliden Dienſt zu 
treten. Umſonſt mahnte fé der Rath davon ab. Nur 
der Hauptmann Dichtler gehorchte dem Wefehle. Er 
war des Ratte, und ein Schioſer feines Berufs. Damm 
gartner, der Lieferherr, nahm die Hauptimainftelfe an, und 
Meter Bah der Kiefer ward Lieferherr. Da zogen ſchreibt ein 
Zeitgenoß / viele redliche Bürger hinweg · Ein Theil dem Papft 
iu , die andern dem Koͤnig. Und waren wider einander , fo 
báf ein großer Unwille davand- bey und entſtand. Davon 
waͤre viel zu ſchreiben. Iſenſlamm und‘ ſeine Knechte 
verloren ^ died," umb. wurden elendiglich aus Matland 
vertrieben.” Wirklich bemaͤchtigten fid) die - päbfktichen 


t xit 





1!) Thonias dé Foix, Seigtietde de Lescüm;: avoit corn. 
duit en | [Italie 8000. Suisses, au service du Roi, la 
p!üpart de Berne. de Bäle, de Fribourg, et de Saleure. 

- Henri ‚Isenfam de Bäle conduisit une, ‚compagnie de 
Joo h. à cette expeditiön. Mais la mauvaise conduite 
de Lautrec, général des Frangois, qui n'eut. aucune 
considération pour eux et le manque de paiement , 
les métoritentérent beaucoup , et ils s'en retoürnérent 

M dés eu'ils. purent troüver une » honnéte: Yetriite, 3ut 
173 Euch, hts militie," Md 
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und. Taiferlichen Voͤller, um 19ten werender , be 
GCtabt Nailand. — 


Indeſen waren die Bemitber | " veſel gegen ein⸗ 
ander ſebr erhittert. Selten kamen die Leute zuſammen 
ohne einander zu beſchimpfen und zu ſchlagen. Der 
Rath zog zur Verantwortung die zuruͤckgekommenen Reis⸗ 
làufer, die ohne feinen Willen auf des Pabſtes Seite 
fh hatten anwerben laſſen. Nun richteten (id) mehrere 
wider den Rath felbft auf, Der König von Franke 
reich gab jährlich jedem vom Kleinen Rath 15 Gronen, 
und. jedem, vom Großen Rath 6 Gronen. . Auf einmal 
geſchah die formliche Anflage: ,. Etliche von Näthen, 
in ſonderheit von denen, die Tagfagungem befuchten, bes 
sögen. heimlicher Weife mehr als bie ordentliche Penſion 
und. hätten ‚auch. dem König mehr zugeſaqt, als die 
übrigen Raͤthe wusten, und fie in Zuftruftion gehabt 
hätten.” Der Rath berief. den großen Kath dreymal 
(14, 15 und 16 Octobris) ufammen. Es ergab fid), 
baf die Fehlbaren, amer ben anerfannten. 16 Eronen, 
noch in Geheim 20, 40, 50, 200, etliche bi$ 300, 
und einer 400 Franken genommen hätten. Der Oberfs 
inne, t Miri) ett, ") unb der Lain 


a il; ER TRY 


E er. 'Batte von $n. famet , iu Namen be Königs, 
2000 &tf. ‚für verſchiedene tlein⸗ unb groß Räthe mie 
aud) für fic felbit 250 Eronen empfangen, und fich oft 
in geſeſſenem Rath vieler Drohworie bedient. 


$ 
anco fVod$aps 021, ^ .7 2366 


Jakob Meier wurden beygefaͤngt, und ihrer Stelle ent⸗ 
fest, nachdem erſtrer ſehr lange gefangen gelegen 
war. ') Auch wurden ferner entiegt Darıin von Selz 
Hans Trautmann, ^) Eucharius Hola, Hans Heinrich 
Gebhard, und andere, pon welchen einige nachher wies 
der eingefegt . wurden. ; m G6 ‚waren aud) noch etliche 
im Zuge, ‘meldet eine. Handfchrift: Allein es wurde 
vertufcht, damit fie beom Brot blieben. Sum⸗ 
ma, es wurde eine wife 9ump im Rath.” Hans 
Gallicioi ,. ein Buchdruder, Meiſter zu Safran, war 
dem Urtheil zuvor gekommen und aus der Stadt gewi⸗ 
dn, alfo daß man ihm zur. Strafe alle. vergantete, 


2) Er mußte alles, was er über die erlaubten 15 Eros 

. nen empfangen batte : dem gemeinen Gar überliefern, 

^ mub genen Gaution : — weder Leib uod) Ont 
- ut^ ändern. 


*) Diefer Hans Teutmans war feit 1508 Oberſtzunft⸗ 
 meifter. Wurſteiſen «in - feinem Epitome: cap. XV.) 
fagt, daß er fi ben ben Seinigen nicht geringes Lob 

. erwarb, unb daß er durch feine Mäßigung den Bürgern 
febr angenehm und feinem Namen Ähnlich war, Trut 
oder trauer bedeutet im vet alten —— ſehr ge⸗ 
Siebe, ſehr werth · 


> 
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Allein feine Ehefrau; 9Xtatid y gebornt — * 
gab, "i Sutob meiet FT amb uds (rdi uL 





ER S; 5. IM has 200 445; , 
3) Aus Stade bieng fit ſich an einige auslaͤndiſche vom 
:Adel, und richtete der Stade mit Fehden Unruhen an. 
—Als fie un J. 1524 fido zu Solothurn befanb,. ſchrieb fie 
an einen biefigen Rath: .». Wie ihr das iorigt, wider 
Gott, Core nnb Recht zu Baſel veraanter worden (cy. 
Sie babe fieben Kinder, die wolle fie darauf ersichen , 
taf fie e$ einſt am Baſel rächen muͤſen. Sie Wolle dem 
Marggrafen anzeigen, was ibrem (verftotbeneny Manne; 
als et noch im Rath geſeſſen, aufgetragen wurde, mit 
dem Hn. von Longueville wegen NRöteln zu handeln, da- 
mit der Marggraf inne werde, wie gut die Basler feine 
Nachbarn fenen.” Im gleichen Jahre wurde cin Statbfe 
glied nach Solothurn geſchickt. Sie wiederholte ibm obi- 
ges, und fügte hoch unter anderm bey: wie es ibm 
feyn würde, wenn fie ein Mann wäre, und ibm die 
Hand in den Bußen flief ‚ ‚und ihn alfo heimſchickte. O5 
nicht eine Gram der Stadt Bafel fo viel gu: fchaffen at» 
ben könnte, als eıwan ein Dann ?” 


2) Da er dem Balliion Gelb: in feine Handlung vorat» 
€ flredt hatte, verlangte er: mit: vielem Ungeſtuͤm vom 
. Rath ,: daß man ibm dad feinige, fo wider Gott, Cbre 
und Necht vorenthalten’ werde, zuruͤck erftatte. Er: wandte 
alles: an, um Unrube zu fiften. Der Ratb lief ;,u 
friſcher Dingen zur Haft ziehen, begnuͤgte (i aber, auf 
der feinigen Zürbitte, mit einer Geldbuße von hundert 
Gulden. 


V. Rap. 1521. ^. ^ 367 
Falkner 7) dem u$ fo viel ft tonnten n 
— — 


Nach dieſem — Sonnabend uni uch 1521, 
vom großen Rath, und. zwar ciblid) verordner: „daß 
Niemand zu Stadt und Land, fünftigé zu ewigen Sei» 
ten ‚weder durch ſich ſelbſt, ‚fein Weib oder Hausgefind 
mod); niemand. anders, Teine Penfionen noch Dienitgeld 
von feinem Fürften, Heren, Commun, noch jemand 
anderm, bey feinem gefhwornen Eide, erwerben, has 
ben, nchmen nod) empfangen folle; daß die 15 Eronen 
der Raͤthe und bit Ó Cronen der Sechſer tünftigà un⸗ 
vetidit ur den gemehen te. gezogen werden ſollen; 


jj & wuterftügte die gran. Gallicion in: ER Unfchlägen, 
unb nabm aufs neue vou, General Morlot von Bern 900 
Eronen für geheime —* an verfchiedene Perfonen 

"an. Qm. 3. 1525 wurde et wieder bengefängt, und 

.erft nach einer Gefangenfdjaft von eilf Boden, anf 
Fürbitte der Gefandten von Zürich, Bern; Solothurn 
und Schafhauſen, und feiner Familie, auf freyen Fuß 
geſtellt. Er mußte aber fchwören, aller Zünfte und. Ge 
fellichaften (i zu müßigen , und nirgends bin zu geben, 
als in der Stadt unb auf feine Büter im minder Baſel 

Bann. Die vow ihm beſchworne Urphede liegt hoch in 

‚einer Schublade der erſten Abtheiluns Pe oben ober ge 
deimen Gewoͤlbes. 
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bof feiner ; ex fen der Raͤthe, des Gerichts, ober der 
Gemeinde *) zu Stadt oder zu Lande, aud) Fein. Vogt 
noch Diener, von Semanben, wer der fey , Feine Schenk⸗ 
gabe, nod) Verehrung, über drey Schilling Basler 
Waͤhrung, nehmen noch empfangen fole, damit Nies 
mand im Rath, am Gericht, nod) in andern Geſchaͤf⸗ 
ten befordert ober gehindert werden möchte 5. allen. be 


truͤgeriſchen, verdetea, — Schein in Lans 
vermieden. 


Eine gleichjeitige Handſchrit fügt bie etwas bins 
zu, das üné unverftändlich vortommt: „daf dieſe 
kanniniß beſſer verſtanden werde, iſt zu wiſſen: 
Tii Falkner zum Oberſtzunftmeiſter erwaͤhlt ders 
brachte er e$ mit feinem Anhang zuwege, daß mon 
Tünftige feinem Statbéferrm, ober Meiſter, noch Ced» 
fec follte machen, ee wäre denm ein Stadtkihd, Das 
'thaten fie barum, daß ihre Scheimereyen deflo beffer 
möchten verborgen. bleiben ,. und vermeinten.-damis „einen 
Sürgang ju. haben. , Es fonnte.aber von Gott nicht 
erlitten werdes Es ‘bat — vaterloſes m ge 


: - der € 
: e . . M E «44M «ou 
Les 


(9) Gemeinde — bier bie Br Te tena 
das Geſetz bebt fo an: „Unſre Herren: Peine Raihe 
und die GSemeinde, bic man nennt die Sechſet 


VL Kap. Geſetze ꝛc. . 1869 


madt. Darum traf Untreue ihre eigenen Herren” 
Vielleicht wollte der SBerfaffer damit fagen, daß ein fole 
ches Gefeg, welches der großen Mehrheit der Bürgers 
(daft nicht anders als gefallen konnte, dieſe Partey bes 
liebt machen, iub folglich feinem Argwohn gegen fe 
Eingang zulafen. würde, 





Gchstes Kapitel. 
Geſetze, Uebungen, Straffälle, 


1520 , am Donnerſtag St. Bartholomäi erfann 
tem beyde Räthe: „ Ein alter Oberſtzunftmeiſter fol 
der Statthalter des neuen Oberſtzunftmeiſters (eon , wenn 
der nicht anbeimifd) if, oder austreten muß, weil 
er die Uebung und Brauch des Amts erfahren (E^ 
Es fol nicht der Meifter des neuen Raths von der 
nächften Zunft ſeyn, dem die Händel einer Stadt 
Bafel unwiſſend, auch des Brauches des Amts unkundig 
und unerfahren if, wodurch C. Rath zum diden 
Hal Bat müren fill ſtehen; unfre Bürger, Unterthas 
hen, unb bie Parteyen,; Fremde und Einheimiſche, vers 
bindert werden. Leber welches bisher Dod) und tre ſ⸗ 


V. Sant. 85 
3 
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fenlich geklagt worden.” : „ €olíten aber beyde Hberks 
zunftmeiſter abweſend fep, fo foll der Rath aus ber 
Mitte. der Rathsherren und Meiſter des neuen LS 
einen Statthalter erwählen.” 


1520 am gleichen Tage wurde verordnet: „Kein 
neues Haupt fol ohne des Rache Crlaubnif von der 
Stadt gehen. » Su der Dierüber ergangenen Verord⸗ 
nung beyder 9tátfe wird gemeldet, ba wenn ein Haupt 
aus der Stadt wollte, e$ nur von dem andern Haupt 
Urlaub genommen habe. ohne den Rath darum zu er» 
fuchen, woraus vieles Nachreden entfianden wäre, 
Darum foll fein neues Haupt, weder nahe nod) weit, 
aus der Stadt Baſel gehen, noch reiten, und uͤbernacht 
dauf fen. bleiben / ohne Crfaubnif des Rache.” „Alle 
Tage follen bie zwey neuen Haupter, oder ihre Etatt- 
halter , um bie zwey Uhr Nachmittag, im Sommer au 
dem Fiſchmarkt, und im Winter auf die Stube zum 
Seufzen, oder anf ein Zunfthaus gehen, uud bid um 
die vier sum. wenigffen da bleiben und verbarren, 
den ‚Renten, die dann etwas am meine Herrn qu langen 
haben, warten, und diefelben zum tugendlichfien vers 
hören. Und damit fürohin dieſer fruchtbarliche 
Rath gehalten werde, ſollen kuͤnſtigs zwey Haͤupter, ſo 
nen fo alt, be) der Stadt bleiben , und über zwey 
nimmermehr von der Stadt erlaubt, ober sun ger 
ſchickt werden.” ; 
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In einer Rathsordnung findet fich folgendes: 
s, Würde jemand benm Rath verklagt, fo fol man ihm beſchi⸗ 
d'en, ihm die Sache vorhalten, und feine Antwort vernehmen, 
iff. feine Antwort gut, fo (oll man fie für gut annehmen, und 
ihn für entfhuldiger halten. Wenn aber feine Entichuldigung 
nicht genugſam wäre, fo foll man ihn darım nad) fei» 
nem Schulden flrafen , und beffern, je nach Geſtalt feie 
ner Sache und Berfihulden. Doch ausgenommen pein⸗ 
liches Anbringen ; (o Blut, Leib oder Leben bes 
ruͤhrte. | : 


Würde aber jemand itt maßen als obffatt unſchul⸗ 
diglich verfíagt, ober verunglimpft , und fid) folched 
fundlich erfände, alsdann foll ber, ber jemanden vere 
klagt, oder angebracht hätte, um ſolches wnvahrliches 
Borgeben geftraft werden, in mafen mie der Verklag⸗ 
fe geſtraft worden fepn folite, wo fich feine Schuld haͤt⸗ 
te erfunden; und in folchem niemand werden gefchont. 


Wenn der Rath über etwas Aramohn fchöpfte , 
oder fih etwas in Erinnerung bringen laffen wollte, fo 
ließ er c8. im feinen Büchern aufzeichnen, und oft mit 
dem Worte gedente, 3. B. ;91. 1509, gedenke 
an die Worte, fo Ludwig von Vollwieler zu Iſenheim: 
Falls der feinen Einer einem Muͤhlhauſer todtſchluͤge, 


952 
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unb fid) in feinen Gerichten befände, fo follte der bald 
gebuͤßt haben, unb mit ibm wohl abfommen.” „ A^ 
1521 gedenke, daß brep Bauern aus des Marggra— 
fen Land , unter bem Riehemer Thore, al man ben neuen 
Kasenfteg ') machte, acffanben, unb einer dem andern 
gefagt: „ Gog Marter! was gemeinen bie Basler mit 
dem Steg?” Worauf Einer ber übrigen geantwortet : 
Gotz Marter! weißt du es nüt? Cnicht ) Der Stier von 
Ury if in Mayland umlommen , und bie Kuhe bisher 
eine Wittwe gewefen. Der bat man jet einen andern 
Mann gegeben, und will man zu Bafel die Hochzit 
halten.” 


Gm Jahr 1514 vor Pfingſten, erkannten Depbe 
Käthe, zur Förderung eines guten Regiments, und aus 
vielerley Urſachen, daß weder Vater und Sohn , beo» 
gleichen zwey Brüder, fie fepe von der hoben Stube, 
oder von Zunften, keineswegs in den Rath aefegt, ^D 
noch von den Kiefern , ?D oder den Zunften ^) in den 





7) Katzenſteg, b. b. eine fchmale Fallbrücke für 
Fußgänger. 


*) Dieß bezieht (id) auf die Häupter. 
.. 9) Dieß bezieht (id) auf die 9tatbéberren. 
^) Dieß bezieht fid) auf bie Meifter. 
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Rath erkofen werden follen. Doc hierin vorbehalten 
daß die Brüder , deren jego Einer den neuen, umb der 
ondere den alten Rath beiten, daben ihr Lebeniang 
bleiben follen , fie würden denn Krankheits, Leibes Hals 
ben ungefchidt, ober thäten es mit Unehre verwir⸗ 
Een. Aber gegen andere fol diefe Satzung für und für 
in die Ewigkeit gehalten werben , alfo daß zwey Bruͤ⸗ 
ber, desgleichen Vater und Sohn, im einem Rath nim» 
mermehr geſetzt werden follen, es ſeyen Häupter oder 
andere. And damit mäniglich folder Ordnung nachzule⸗ 
ben wife, fo fol die, auf den Tag der Chur, fo ein 
Rath zu den Auguſtinern verfanmelt iff, den Kiefern 
und Zünften, als für eine gefegte Rathsordnung, durch 
einen Stadtfchreiber zu Zeiten vorgelefen, und fo der 
neue Rath ingat, jährlich durch beyde Raͤthe ju Dale 
ten geſchworen werden. 


Der Rath glaubte an Schatgraberer. Auf Er 
fanntniá beyder Raͤthe ſtellten der Oberſtzunftmeiſter 
(Zrutmamn,) eim Rathéherr, und der Gtadtfchreiber 
(Gerfter) ') einem Chorheren zu St. Peter Gohannes 





1) Es gibt bey ung drey Beamte , die Stadtſchreiber 
heißen: der zu Lieſtal ift ein bloßer Landſchreiber, unb 
der im Minder Bafel ift nicht viel mebr al$ Schreis 
ber des Kivilgerichts der Heinen Stadt. - Der ci» 
gentliche Stadtfchreiber it erſter Vorſteher der Canylen, 
und wird im franzöfifchen bald Cauzler bald Staats⸗ 
ſchreiber betitelt, 
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Sifcher) folgende Sachen zu: „ Zwey Barilliner Cei 
ne; einen Ring mit einem Cryſtall; ein Bub, visionum 
libellus, dag mit ſchwarzem Pergament kreuzweiſe über 
jogen mar; ein anderes Buch über allerie) conjuratio- 
nes in weißem Bergament, mit ber Weberfchrift pro- 
docto ac ingenioso Rudolpho de Husneck , Inter- 
prete Legum; ein Dólyrmeá Horologium." Diefen . 
drey Abgeordneten mußte der Chorherr bey feiner Treue 
angeloben, jene Stüde wohl zu bewahren, die Bücher 
nicht abichreiben zu lajem, mod) gu entfremden, und 
dieß alleá zu feinem andern Gebrauch zu verwenden , 
als zur Suchung eines Schatzes, ber in Michel Zſcha— 
nen fel. Haufe liegen folle. 


Die Großkinder waren von ber Erbfchaft ihrer 
Großaͤltern ausgefchlofen,, wenn diefe ein oder mehrere 
Kinder am Leben hinterließen. Im Jahre 1522 hoben 
alte und neue Raͤthe diefes ungerechte Herfommen auf. 
» Da bis dahin der Gebraud) in der Stadt gewefen 
ift, daß die Enkel oder Groffinber , wenn fonft eheliche 
Kinder vorhanden geweſen, in den verlaffenen 
(finterlajenem Guͤter der Grojoüter und Großmuͤtter, 
als Erben verfdolten und nicht fähig waren. . . , 
Diefes aber den natürlichen und gefchriebenen echten , 
wie auch den Ordnungen und Statuten des heiligen vv 
mifd:u Reihe ganz widrig (e). . . . Und damit bie 
Entel nicht mit zwey Ruthen gefchlagen werden, indem 
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daß fie ihren Vater ober ihre Mutter verloren, fie auch 
ihred Gutes entraubt fen muͤſſen - . . . fo foll jene 
Ordnung tod und ab feyn.” Der Schluß des neuen 
Geſetzes war, daß die Enkel die Stelle ihres verflorbes 
nen Baters, oder ihrer verflorbenen Mutter vertreten 
folten. Vorher Tonnte aud) Einer, der Feine Kinder 
mehr, fondern mur Kindesfinder am Leben hatte, fein 
Bermögen willkuͤhrlich vermachen. Dieß wurde auch nun 
verboten. Doc machte im folgenden Fahr der Rath 
eine Ausnahme. Die Fälle wurden vorbehalten, wo 
kuͤnftigs Ehe-Pacten ein anderes beſtimmen wurden.” 
Es follen bie Eheberedungen, wie von alter bar 
prucht, frofin.” 


Theilungen zwiſchen Kindern. A^. 1506. 
Bernd Näthe beitätigen das Herfommen, dag ben fuas 
ben des Vaters Kleider, Kleinodien, Roß und Hars 
nifch 1c. , bedaleidien den Tochtern der Mutter Kleider, 
Kleinodien, und was zu ihrem Leibe gehört, in ber 
Theilung folgen follen.” Was das ꝛc. bedeuten follte, 
wird nicht angegeben. 


Leber den Epecereyhandel wurde im Jahr 1509 
folgendes verfügt: » Sollen die Krämer, weldhe Ge 
wuͤrz unb Specerey, fie ſeyen geflogen ober ungefloßen, 
gemifcht oder ungemifcht, verfaufen, nur einen Rappen 
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Gewinn und Uebernutz an jedem Loth nehmen.” Dad 
folgende Jahr wurde nur das gemifchelte und geftoßene 
tarirt. Im 3. 1514 wurde den Krämern befohlen, 
alerandrifches » unb feim portugiefifches Pfeffer au ger 
brauchen, 


— fer Rath trieb fion den Salihandel ausſchließ— 
ih. Im S. 1508 belief fi der Gewinn auf 577 
B.; nämlich in der Stadt auf 358 Pf. ; zu Lieſtal 
auf 98 Pf.; zu Waldenburg auf 36 99f.; und zu Gl. 
terfinden auf 84 Bf. Vermuthlich diente der Salzka— 
fem von Gelterkinden für die Herrfchaften Farnsburg 
unb $omurg. | | 


Schon war das Muͤnzweſen, ungeachtet ber mere 
einiaung der Kantone, den beiondern örtlichen Ders 
Dátpmifem unterworfen Die Zürcher berichteten ung , 
im 3. 1517, daß fie, zu beſſerer Einrichtung des 
Muͤnzweſens, eine Conferenz nach Langenthal auf ben 
15ten September angefehen hätten. Allein, der Rath 
erfannte; „Weil in dem zu Solothurn juͤngſt gemach- 
ten allyemeinen Abſchied den loͤbl. Orten frengefteht 
worden, zu Langen'hal zu erfcheinen ober nicht; al8 foll 
ihnen geantwortet werben , daß wir unferfeits und 
jeweilen nad unfrer Nahbarfhaft richten 
müf(em, fie deswegen erfachen, ung, unſers Ausblei⸗ 
bend halben, für ent(djufbiget qu Halten. 


VI. Kap. Geſetze ve. 87T 


Zu den gefeglichen Zeichen der Grenzen im Stadt 
Panne gehörten mod) die Bäume. Man nannte fie gum 
den, Sm fchwarzen Buch findet fi) eine Befchreibung 
des Swing; und Bannes der mebrerm Stadt, worin ge 
lefen wird: „ Ein Birnbaum, der jeweilen em 
Lunchen gewefen if." Kerner: „ Zu dem Apfels 
baum, der jeweilen ein Lunchen gewefen iff, aber 
Fürzlich abgehauen worden.” Zweifeld ohne ift Qum 
hen was man anderswo Lachbaum nenne. Lady 
baum fommt von Lache, unb ade bedeutet ein in 
einem Baum gehauenes Zeichen. ade ift mit unferm 
Lohe, Loche febr nahe verwandt. Wir nennen alfo 
die geheimen Zeichen, bie unter die Grenzſteine gelegt 
werden. 


Eine befondre Art des Buͤrgerrechts war jenes, 
fo im S. 1517 mit Jakob von Rothberg errichtet wur» 
de. Die von Rothherg waren vor Zeiten nicht nur 
Bürger, fondern amd) Mitglieder der Regierung gewe⸗ 
(em. &ie hatten aber ihr Bürgerrecht verloren, indem 
(e es weder unterhalten, noch ihre Wachten verfehen 
laffen, noch die Abgaben bezahlt hatten, Das nun dem 
erwähnten Jalob von Rothberg verlichene Bürgerrecht 
welches auch in der Folge, im 3. 1566, erneuert wurs 
de, war gleichfam eine Gattung von Bündtnif. 


Der Zunfer von Rotbberg wird, fraft deſſelben, als 
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unfer ausländiger Erbbürger ') bey feinen Sd 
ten, Herrlichkeiten, Gerechtigkeiten, Freyheiten und 
altem Herfommen gelaffen. Man verfpricht ibm Schuß und 
Schirm In Spänen mit feinem gebnberrm wolle die Stadt 
ibm verhelfen, wozu er Necht bat, und ihm auf feine Ko- 
ſten Fürfchreiben und Rathsbotſchaften bewilligen. Geine 
Gefangene in feinen Lehen mag er auf unfern Thürmen ein. 
legen, und auf feine Koiten behalten; doch mit Willen des 
9tatb$ , ben der Lediglafung, damit, wo von Nöthen, bie 
Urphede oder Verfchreibung aefeiftet werde. Dagegen mußte 
er fchwören, der Stadt 9tugen und Ehre zu fördern, unb 
ihren Schaden zu wenden; feinen Krieg wider irgend je⸗ 
mand, ohne des Raths Willen und Willen, zu unterneb⸗ 
men; mit feinen Leuten, und in eigner Perfon, Leib und 
Gut, ausgenommen wider feinen rechten Lehnherrn und Für- 
fien, mit ung zu sieben 5 Lieb und Leid mit der Stadt ju 
tragen; in feinen Schlöffern zu Rheinweiler und andern Dör- 
fern, die Oeffnung, in der Stadt Koften au faffen; menn 
er nicht bey ung feinen baushäblichen Cip haben werde, 5 
fl. jährlich auf Martini ald Schirmgeld gu bezahlen; *) und 
wenn er dad Bürgerrecht aufgeben wollte, 100 fl. zu ent» 
richten. Uebrigens behielt er fid vor, den römifchen Kai- 
fer, das Haus Deitreich, und bie Biſchöfe von Straßburg 
und von Bafel, als feine allergnädigkten und guädige Lehen⸗ 
herren, 





1) Das Wort ausländifch iff erforderlich. Denn das 
gewöhnliche Bürgerrecht ift auch erblich. 


35) Wenn er eignen. Rauch in der Stadt haben werde, 
fo foil er fein Schirmgeld bezahlen, aber mie andre 
Bürger gehalten werden. 


VI. Kap. Gefete 1€. 379 


Im % 1506, ergiengen verfchiedene Geſetze über 
Polizey » Vergeben: 


„Ber Kartenfriele gergerret — wer Würfel qum Get» 
fet binauamirft — wer Schochzabelbretter oder das 
Frauenfpiel zerwirft, zerbricht oder zerfchlänt, ber gibt ein 
Pfund Wachs.” — „ Wer auf die Stube ( Zunftitube ) zeh⸗ 
ven gebet, ohne Hofen, er habe denn einen langen Nod an, 
dag man ibm die Beine nicht feben möge, der gibt ſechs 
Dfenning zur Befferung " — , Da fo viele Leute in unfrer 
€tabt unehelich bey einander (per, welches wider Gott unb 
ein ebrliches Wefen d(t, fo follen bie Ratbsherren u. f. w. 
ber Zünfte und Gefellfchaften bie Befugniß haben, denjeni⸗ 
gen, die alfo öffentlich su ber Unche firzen, das Zunft- 
recht und Bejellfchaftsrecht abzufchlagen » bis fie fid) in den 
eheligen Stand begeben, oder folches uncheliches Weſen ab- 
thun." / 


Nach einer Handfchrift fon eim hieſiger Bürger , 
im J. 1502, feinen Vater aus Habfucht mit Gift ver» 
geben haben. Er vourde auf einen Karren gebunden , 
an den vier Kreusgaffen mit feurigen Zangen gepfest, 
zum Galgen gefchleppt, und. lebendig gerädert. Fünf 
Stunden lang Ichte er noch auf bem Rade. — Brudner, 
p. 224 erzählt, daß im Jahre 1512, Einem , der Eid 
und Urphede gebrochen hatte, zwey Finger an der vedjs 
ten Hand abgehauen wurden. — Sn ben wenigen Aus 
zügen aus den Criminalactem diefer Periode, die wir 
durchblätterten , finden wir einen von Hüningen, der 
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feine Diebſtaͤhle 1513) mit der Todesftrafe buͤßte; eis 
nen Gürtler von Memmingen, der (1515) mit einem 
fünfjährigen Mädchen Unzucht trieb, und mit bem Pfahl 
gefiraft wurde; '") einen, dee (A°. 1517) mit einer 
Eielin Sodomiterey begangen hatte, ^), unb den man 
fammt dem Zbiere den Flammen übergab; und im 
Fahre 1519 eine vermeinte Here, bie ein Raub des 
Scheiterhaufens wurde. 








Slebentes Kapitel. 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. 


Der Stadtſchreiber Ryhiner, in der Zueignungs⸗ 
rede, zu einer Sammlung von Ordnungen und Eis 
den, brüdt (id) über den vorliegenden Gegenftand alfo 
aus: „ Die Dobe Schule mit fammt ben fihönen 
Druckereyen, moburd) alle gute Bücher, nicht mit Fleis 
ner Ehre der Stadt, an den Tag gebracht werden, 





2) Das beißt, mit einem zugefpisten Pfahl durchgebohrt 
unb getübtet wurde. 


3) In allen Rarhöfchriften heißt aud) Gobomitetei , was 
man heutzutage Beitinlität nennen würde, 
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machen Bafel nicht nur größer, ja, id) wollte gern fa» 
gen, untóbtlid" Dieß fchrieb er übrigens tm J 
1534; folglih 2 Fahre mad) der Wiedergeburt ber 
Hniverfität. 


Während diefer Beriode Ichrten auf der Liniverfität, 
im theologifhen Fade: Michael Wildegk von 
Muͤllhauſen; Mauritius Fininger oder Finiger von 
Bapenheim , ein Auguflinianer , der im S. 1520 (fab; ') 
Ladislaus Ulricher von S3albenía, ber aber mit Ecane 
bal die Stadt verließ; ^) Johannes Died; Johannes 
Sattler genannt Gebwieler von Colmar, Doms 
berr zu Bafel und profeffor; ^) Thomas Wittenbach 
von Biel, Sohn eines dortigen SRatbéberrm , der im 
S. 1522 Bafel verlief, unb nad) feiner Vaterſtadt zu: 





*) Er las über den Prophet Ofen, unb über die Epiſteln 
des Apoſtels Petrus. 


2) Er war fo arm, daß die theologifche Fakultät, wegen 

- der Bezablung der Köften , mit ibm Geduld tragen mufite. 
Sie verpflichtete ibn aber, qu Gott. für feine Lehrer Qu 
beten, 


3) Er murde nach Biel ald Pfarrer berufen,. befam abet 
feine Cutlaffung, weil, wie e$ fcheint, er nicht nach 
ber neuen Lehre prebigte. 
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rücdtehrte; ') Ludwig Bar (Berus, Ursus,) Sohn 
des Rathsherrn Johann Bar von hier, Domberr und 
Probſt bey St. Peter, ber im S. 1529 mit andern 
Domberren, fo wie mit Erasmus und Glarcanıd , 35d» 
fel verließ , unb fid) in Freyburg anfiedelte; ^) Matthias 
Hölderlin (Sambucellus) von Cul; (Sulgensis ,) 
der im S. 1510 mit Tode abgieng; Wolfgangus Fa- 
bricius Capito (Wolf Kopflein) von Hagenan, ber 
einige Sabre im Münfter predigte, und auf der Uni⸗ 





1) Er wurde qu Bafel wegen feiner Armuth unentgeldlich 
aufgenommen, verfprach aber, daß, wenn das Glück 
ibm zulächeln würde, er alles zurückerſtatten wolle. Seine 
Lehren waren evangelifd), Zuinglius und Leo Juda 
genoffen einige Zeit feinen Unterricht. Zuinglius fol 
gefagt baben, daß er zu Bafel von Wirtenbach gelernt 
babe: bie Abläſſe des Pabſtes (eoen Erdichtung , und ber 
Tod Chriſti (to das Löfegeld (Aurgor) unirer Sünden, 


2j Er war der Bufenfreund von Erasmus, der ibm aud) 
feine goldene Uhr, als Zeichen feiner Freundfchaft „ vete 
machte. Er dachte, wie Erasmus, daß Luther bie befte 
Sache, nicht aber auf die befte Weile, betreibe. Den⸗ 
noch wurde er, auf ber Difputation qu Baden von 1526, 
von Seiten der Catholiken, zum Präfidenten ernannt, 
und lach Beendigung derfelben, ftimmte er mit denfelben. 
Wer follte nicht denken, daß menn er Luthers. Sache für 
bit befte bielt, er durch fein Benfpiel bütte zeigen follen, 
wie Luther fie hätte angreifen müflen ? 
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verfität ble Theologie Ichrte; ') endlich Gonrabus Bel- 
lifanus (Kuͤrsner) von Ruffach, cin Francisfaner , 
der im S. 1502 zum Profeſſor in der Theologie ev» 
Wannt wurde, dann fíd) entfernte, und erf in der fol» 
genden Periode wieder eine Anſtellung erhickt. 


Sn ber juridifhen Fakultät lehrten: Geor⸗ 
gius Bernoldt von Nuͤrenberg, Domherr und Doktor 
in den Dekretalien; Friderikus de Guarletis, Doktor 
in den Civil-Rechten; Johannes Bez von Durlach, 
Profeffor der Fanonifchen Rechte; Joh. Ulrih Surgant 
von Altlivh bi$ 1503; Wilhelm Grieb von Bafel 
bis 1513; *) Sof. Tunfel genannt Silberberger, 
aus der kleinen Stadt; *) Gerhardug de Lupa- 





*) Er und Bucerus find die Neformatoren von Straßburg 
geweien. Er war ein vertrautee Freund bes Oecolampab. 
Merkwürdig if e$, daß er Doktor in der Arzneykunde, 
in der Jurispruden; nnb in der Theologie gewefen ift. 


?) Ein Achtbürger Gefchleche führte auch diefen Namen. 
Man finder einen Wilhelm Grieb von Binningen , einem 
Dorf und Schloß unweit der Stadt am Birfig. 


3) Er wurde Doktor in der Arzneykunde, Doftor in den 
kanoniſchen Rechten und Lirentiat in den Eivil-Mechten. 
Die juridifhe Fakultät, nahm ihn mit der Bedingnig 
auf, daß er ohne ihre Erlaubniß Fein Mitglied der me» 
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bus; ) MamMullenberg von Dieffenhoven, Chorherr 
ben St. Beier zu Bafel, Comes Palatinus, Doktor der 
fanomfchen Rechte, der im S. 1504, ben 18. Merz, 
eu PBrogramma, als Rektor, anfchlagen ließ, in wel. 
chem er die Fremden einladet, die Liniverjität zu beſu⸗ 
den; *) Arnold zum Luft, ein biefiger Bürger, 





dieinifchen Fakultät (emi wuͤrde, doch mit Vorbehalt bet 
Praxis. Er war in der Folge, nach der Difputation gu 
Baden von 1526, einer von denen, die nebſt Ludwig 
Bär, Marius dem Auguftiner, und Gob. Sattler, ge⸗ 
nannt Gebwyler, gegen den Decolampadins für die Ga. 
tholiken unserfchrieben, 


1!) Siehe das ite Kapitel, Fahr 1503, 


3) Die Bert und die Kriegsunruben bätten aufgehört; dir 
Obrigkeit babe für jede Fakultät Lehrer angeſtellt, näm⸗ 
fid) Laudislaus Wlricher, bem gründlichtien Lehrer der 
göttlichen Schriften ; Johannes Euns aus Spanien, einen 
der fcharffinnigiten in bepben Rechten ( consultissimus 
et ingenio subtilissimus vtriusque censure iuter. 
pres:) Johannes Mornach, ben vorfichtigiten Dann, 
gicentiat in ben neuen Sedten ( prudentissimus vir Li. 
centiatus in novis juribus; ) Johannes Wottegler , ben 

. etfapren(ten Doftor Cexpertissimus medicinarum doc. 
tor,) Und da die frenen Künite (disciplinae liberales ) 
eine fete Grundlage zu ben böbern Fakultäten Csolidum 
fundamentum ad superiores ifacultates) darbieten, fe 


werben fio bier Magiſter in der Philoſophie, und Ot» 
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Domherr, Vice» Kanzler der Univerfitat im J. 1511, 
der im J. 1517 mit Tode abgieng; ') Auguſtinus 
guttwang oder utenvoang , ein Schwab, Decan des 
Stift? St. Peter, Doktor der Civil - Rechte, Profeſſor 
und Pfarrer der Kleinen Stadt; Johannes Wörnach, 
oder Joh. Textoris (Weber) von Mornach, bepber 
Rechte Doktor , Brofefor der geiftlichen Rechte: ^) Joh. 
Heincih Wenz, ein Basler; gufaé Klett, beber 


febrte in der Redekunſt und Dichtfunft vorfinden ; ble in 
den fieben Künften , in der nanzen Philoſophie, umb in 
gitteratur ( humanitatis litteris) Unterricht ausſäen mete 
ben den ( eruditionem disseminabunt, ) 


*) Was ber Vicekanzler ia jenen Zeiten eigentlich mat, ift mir 
unbekannt ; eben fomobl , ob diefe Stelle einjührig ‚ lebens. 
fáuglid) u f. m. geweien. Go viel weiß id) nur, daß 
in einer Abrbeilung des geheimen Archivs ein Schreiben 
des Biſchofs, nad) der Reformation, über das Amt ei- 
ned Vice⸗Kanzlers, (id) vorgefunden haben folle. Oeglin 
mar aud Sic» Kanzler, wie gleichfalls Berer von 
Andlau. 


2) Es ſcheint, daß er einer unehelichen Geburt war. Die 
Fakultät, wird geſagt, dispenſirte ibn über den Mangel 
an feiner Geburt (dispensavit super defectu natalium .) 
in Rückſicht feiner befondern Tugenden, Einige Gabre 
nachher beirathete er , und verlich, ald Baccalaureus im 
der Theologie, feine bisherigen theoloniichen Studien, - 

V. Band : 6 6 
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Rechte Doktor; Safobu$ de Gottedbeim von Af, 
Straßburger Didcefe, Profeffor im ben Eivik» Rechten ; 
Johannes Cynus, ein Spanier, bepber Nechte qot. 
tor ; 9tifolauó Briefervon Bafel, Licentiat unb Seca: 
nud bed Stifts St. Peter, der das Civil » Recht mit 
großem Beyfall lehrte, und fid) vorzüglich in ber Ge» 
fhichte auszeichnete; "I endlich Claudius Gantiuncuta 
von Diek. ?) 


gn der medicinifhen Fakultät zahlt mau 
mur einen Lehrer während bíefer Periode, nämlich, deu 
weiter oben genannten Johannes Stomanuó Wonneder, 
Doktor in der Bhilofophie, in der Arzneykunde, und 
in beyden Rechten, der von 1504 big wenigflens 1522 
feine Lehrſtelle bekleidete. 3) 





worüber die Fakultät ihn im Tächerliche 509. Dimisit 
studium suum cum ridiculo. Er lehrte als Profeſſor 
von 1504 bid 1528, | 


?) Bey der Steligiondbeputation qu Bern , von 4528, vet» 
fab er die Verrichtungen eines Bräfidenten, 


3) Erasmus fchägte ibn febr , und bemunderte an idm Geift 
und Wohlredenheit. Er wurde ein über ein Buch des 
Oecolampadius zu Rathe aegogen. 


3) Er war Fein Freund der Reformation ; denn als er 
Rektor mar in den Jahren 1519 und 1522, klagte er, 
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Sa der philoſophiſchen Faknitär bemerkt 
man Heinridy Loritus, genannt Glareanus, weil er 
ein Glarner war. Der Kaifer Marimilian ließ ihn im 
S. 1512 als Dichter Frönen. Er begab fid) zwey 
Fahre fpáter nach Bafel, wo er vertraulich mit. €rad» 
mus, Budaͤus und Zaflus lebte. Im Fahre 1515 lehrte 
er die Mathematik und Poetik. Im S. 1521 ging er 
nah Paris, wo er brey Sabre. lang auf Koften des 
Konige ffubirte, Nah feiner Ruͤckkunft lehrte er wies 
der als Brofeffor, die Mathematit und Dichtkunſt. 
Erasmus lobt ihn ungemein. ') Nachher aber wurde 
er ihm etwas abhold, *) alfo bag er ihm im feinem 
Teſtamente nichts vermachte: ?) Sm S. 1529 begab 


" m» 





- in der Matrifel, über die ftürmenbe Schwatzbaf— 
tigkeit des Martin Luthers (de Martini Lutheri, 
Thuringi, tempestuosa dicacitate, ) 


1) Quod nieseit, discit avide; quod scit; docet libentef 
et candide, Moribus alacribus ac ur ae prora 
sus omnium horarum homo, 


*) Man glaubt, aus Eiferſucht, daß Glareanus ihn in bet 
fenntnig der Antiquitäten und ber Eritif übertrof, oder 
and Groll, dag Glareanus feine Ansfprache im Griechi⸗ 
(den auslachte. 


5) Bonifacius Amerbach, Erb des Erasmus, fchidte bem 
Glareanus, ans der Nachlaſſenſchaft, ein filberned €t» 
6 ta 


$s8 XII. Beriode. atev Abfchnitt bes 15ten Cyabrb. 


fi Glareanus, ‚wegen der Religionsaͤnderung, "s 
Srepburg. 


- Außer den genannten Brofefforen befanden fid) nod) 
Bier andere Freunde der Wiffenichaften. Sie bildeten 
eine gelehrte Gefelfchaft, an deren Spige Defideriug 
Erasmus vor allen glänste, Erasmus, den jedermann 
kennt, wäre e8 aud) mur wegen feines Lobes der Narr 
heit. Syn feinen Werfen lieét man CT. Ill. p. 201) 
ein lateinifches Gedicht zu Ehren diefer Geſellſchaft, von 
einem gewiſſen Sapidus. Des Erasmus Schidjal bietet 
ein unerflärbares Raͤthſel bar. Ein unchelich geborner, 
gleichfam Deimatlofer Menſch, ohme eigentlichen Beruf , 
bringt e$, durch feine Wiffenfchaft und feine Kenntnif 
in den alten Sprachen dahin, daß er aller Orte mit 
Freude aufgenommen, von Fürften und andern bey 
ſchweren Fragen zu Rathe gesogen wird, unb eim (d) 
ned Vermögen nad) feinem Tode hinterläft. Er ruͤgt 
unverholen die Barbarey der Klofterleute, wie auch bie 
Mißbrauche des paͤbſtlichen Hofes. und bleibt dennoch 
Tarholifh. Er verläßt unfere Etadt, weil fie die Re⸗ 
fir: sation angenommen hatte, und femmt nacdıher zus 
(ud, ſtirbt in kurzer Seit, unb wird im reformirten 





fäß von Wertb, als 9(nbenfen der ehemaligen Freund« 
ſchaft des Erasmus. 


V 
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Muͤnſter beym Altar bepaefegt. *) Der Praͤſident 
Hainaut, in feiner Geſchichte von Frankreich (T. II. 
p. 485) fallt folgendes Urtheil über ihn: „ Ce sa- 
vant a joué un róle singulier; les Catholiques et 
les Protestans le désavouoient, et en méme tems 





1) Das unmeit des Altars hangende Cpitapbium Tautet wie 
folgt : 


Christo Servatori S. 


Des, (Desiderio) Erasmo Roterodamo , Viro om. 
nibus modis maximo, cujus incomparabilem in omni 
disciplinarum genere eruditionem pari conjunctam pru. 
dentia posteri et admirabuntur et przdicabunt , Boni. 
facius Amerbachius, Hieronimus Frobenius, Nicolaus 
Episc^pius, hzredes, et nuncupati suprema sua vo. 
luntatis vindices, patrono optimo, non memoriz , (quam 
immortalem sibi editis lucubrationibus comparavit, 
iis tantisper, dum orbis terrarum stabit superfuturo 
ac eruditis ubique gentium collocuturo) sed corporis 
mortalis, quo reconditum sit, ergo, hoc saxum po. 
suere. 


Mortuus est IV eidus Jul. jam septuagenarius am. 
a Christo nato 


MDXXXVI. 


Auf dem Stein des Grabes felbft liest man; Des. 
Eras, Roterodamum amici sub hoc saxo oondebant. 
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chacun le comptoit pour sien." Gewiß ift es, daß 
et bie VBorderfüge (Praͤmiſſen) annahm, und bie Schluß, 
folge (Eontlufion) verwarf. Wenn noch zu unfern gei» 
ten die Sünde wider den heiligen Geiſt begangen wer» 
den founte, fo würde er den Verdacht einer folchen 
Sünde auf fic) geladen haben. 


Seine Mutter fol bie Tochter eines Hollandifchen 
Arztes gewefen fern, bie von einem Bürger aus Gouda, 
Namens Peter Gerard, gefihwängert wurde, unb zu 
Kotterdam micterfam. — In der Folge fagte man, das 
der Vater Prieſter gewefen wäre. Darüber entffanb cin 
fonderbarer Streit. ") Die Freunde des Erasmus , in 
der Hoffnung, die Schande feiner Geburt zu mildern, 
behaupzeten, der Gerard fep, zur Zeit der Schwäns 
gerung, mod) nicht Priefler gewefen; bic Feinde Dinger 
gen verficherten das Gegentheil, damit ein größerer 
Schandfled über des Erasmus Geburt verbreitet werde. 
Erine Erziehung, feine Reifen in England, Frankreich 
und Ftalien gehören zu feiner Biographie. Zulegt lied 
er (id) zu Bafıl nieder. Die Beweggründe dazu wet 
den verfchieden angegeben. Nach einer Meinung geſchah 
es, weil der gelehrte und wohlmeinende Bifhof, Ehri« 
fiof von Utenheim, ihm Gewogenheit beseugte; und nad) 





7 Bayle, art: Erasme. 
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der andern Meinung geſchah es, weil die Buchdruders 
funt zu Baſel mit bem beften Erfolg blühete. Sym S. 
1515 und vielleicht früher noch, war er bereità in a» 
ſel haushaͤblich. Der Buchdrucker Johannes Frobeniug, 
der das Haus zum Luft beſaß, nahm ihn auf. Dort 
dedicirte er. dem Pabſt Leo X eine Auflage des neuen 
Teftaments in griechifcher und Iateinifcher Sprache. Nach 
feinem Tode gab Frobenius bie fammtlichen Werke bes: 
ſelben, in neun Folio Bänden, heraus, | 


Bern man einige Reifen nad) den Niederlanden , 
oder fonff nod), ausnimmt, fo blieb er Hier bis nach 
dem Bilderflurm im S. 1529, und obſchon ‚alles wie. 
der rubig war, zog er dennoch nad) Freyburg. Gein 
Aufenthalt währte dort fechs bis ficben Jahre Er 
ferte nach Baſel zurück, zu feinem Freunde Hieronimus 
Frobenius, und (farb vor: Berlauf eines Monats att 
einem Blutfluße. Seine Erben und Vollzieher feines 
legten Willens waren der Brofefor Sonifacius Amerbach, 
und die berühmten Buchdruder Hieronimus Frobenius 
und Nikolaus Episcopius (Bifhof.) Er Hatte zum 
Sinnbild den Gott Terminus, das Haupt eines Füngs 
ling8 , nebft ber Umfchrift: Concedo nulli Cid) wei» 
che Niemanden.) Seine Wahlfprühe waren: „ $e 
trachte das Ende des Lebens , wenn es aud) lang wäre.” 
Und „der. Tod (ff dag Ende aller Dinge” . 


H 
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Sobapne8 Frobenius war von Hammelburg aus 


Granfen. Er flarb im %. 1527 an dem Schlag. 
‚Srasmus fagte bey biefem Anlaß: „ Alle Beförderer 


der guten Künfte follten Trauerkleider anlegen, ihn be» 
weinen und beklagen, mit Epheu und Blumen das 
Grab zisren, Waſſer anfprengen und Weihrauch anzüns 
den, wenn man etwas mit folchen Dienften ausrichten 
fonnte." Nikolaus Episcopius von Montdidier, in ber 
Kandfchaft Breſſe nebürtig, war des Frobenius Tochter: 
mann. Der Vater von Amerbah war aud Sud» 
brufer, Als folcher zeichnete fid) gleichfalls Andreas 
Cratanber aud, der Decolampadius beherbergte ; ferner: 
Johann Petri, von Langendorf, der im S. 1506 die 
Werke des f. Ambrofius, und von 1506 bi$ 1508 ei» 


ne lateinifche Bibel, mit Auslegungen, in fieben olio» 


baͤnden drudie. 


Unterhalb den Wartemberaifchen Schlöffern und 
hinter Muttenz fand ein kleines Kloſter nebft einer Ga» 
pelle und übrigen möthigen Gebäuden, fo mit einer 


Mayer umgefajt ward, und wegen ber Lage des Orts, 
Engenthal hieß, umb von Veginen, oder, wie am 
dere wollen, von Nonnen des Giffertienfe oder St. 
Bernhards Orden bewohnt wurbe. ') Dort foll in dies 





*) Nach Muriteifen und Bruchter fol dieſes Kloſter im 
Baucrn-Aufitand von 1525 zerſtört, und qu einer Einöde 
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fer Beriode eine Druderpreffe geflanden haben. Der 
Brofeffor Ber erklärt, woher diefer Irrthum möge 
entffanben feyn. Es befand fid) nämlich in gedachtem 
Klofter ein Gelehrter , Namens Conrad Leontorius von 
Maulbrunn, der vermutblid) der Nonnen Caplam uud 
Beichtvater war. Diefer fchrieb eine Vorrede, und ba: 
tirte fie alio: ex Areta Valle ultra Basileanam 
Birsam. XII, Kal. Sept. 1506, und am Ende eines 
andern Werkes fchrieb er: aus dem Engenthal den 23. 
Dftober 1508. Allein die Bücher felber wurden zu 
Baſel gedrudt. | 


Um die Buchdruderkunft zu begunfligen umd in 
Anfehen zu bringen , erklärte der Rath, daß bie Buch- 
bruder auf allen Zünften zünftig feon Fonnten. Die 
war in biefer SRüdfiót ein Vortheil, weil Vater und 
Sohn, Bruder und Bruder, die auf der mämlichen 
Zunft nicht Vorgeſetzte zugleich ſeyn durften, fib auf 
mehrere Zünfte vertheilen, und folglich den Zutritt iu 
den großen Rath haben fonnten. Allein auf Zunften, 
die nur Handwerker non einer Gattung zählten, wie 
Metzger, Brodbäder, Schneider, Schuhmacher u. f. w., 
dachten fie gewiß nicht ſich einſchreiben au laſſen. 


| gemacht worden ſeyn. Der Brof. Sed behauptet aber, 
baf es bis ind Jahr 1534 geftanben, unb fogar Nonnen 
darin geblieben wären. 
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Wir haben im vorigen Kapitel bemerft, baf Hans 
Helbeine oder Holbein, im Jahr 1520 das 
Bürgerrecht erhielt. Das Zunftbuch der Zunft 
sum Himmel Dat diefen Namen aud) aufgezeichnet: 
» €8 fat (1520) die Zunft empfangen Hans Holbein 
der Maler, auf Sonntag vor Ct. Michaͤlis Tag im 
XVXX Sabre" Allein bre) Fahre vorher, 1517 auf 
St. Mathis Tag hatte ein Ambroſius $olbein, fita 
kr von Augſpurg auch Die Zunft empfangen. Hier 
zeigen fid) einige Schwierigkeiten ; zum erfien, Ambrofius 
Holbein war nicht Bürger, wie es die Vürgerrödel 
beweifen, und wurde doch in die Zunft aufgenommen. 
Allein ed war nichts neues, daß wenn eine Zunft einen 
Hinterfäßen aufnahm, er zu Zeiten ohne Bürgerrecht - 
den Beruf treiben konnte. Die zweyte Schwierigkeit iſt 
biefe. Alle Biographien geben dem berühmten Holbein 
zum Vater einen Maler von Augſpurg, ber aber nicht 
Ambrofius, fondern Hans genannt wird. Dem fen 
aber wie ihm wolle, fo ging im S. 1526 unfer Hol. 
bein mad) England, mit Empfehlungsfchreiben von 
Erasmus an den Kanzler Thomas Morus. Dort vere 
fertigte er für tem König Heinrich den VIII eine Menge 
Arbeit, und farb zu London im Sy. 1554. Ein und 
zwanzig Sabre vorher aber befuchte er feine Vaters 
fibt, unb zwar in Folge nachfichender Einfadung des - 
Raths: 
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Wir Falob Meier, Bürgermeifter und Rath der Stadt 
Bafel , entbieten biemit unferm ticben Bürger Hanfen Holbein, 
unfern Gruß, unb daben zu vernehmen, baf uns gefallen 
wollte, daß du dich zum förderlichften wieder anheim'ſch ver- 
fügtet. o mollen wir, damit bu defto beſſer ben Huß 
bleiben , dein Weib und Kind ernähren moͤgeſt, dich be$ Sabres 
mit 30 Stüden Gelded, Bis wir dich beffer verfeben mögen , 
freundlich bedenken und verfeben, haben mir dir, dich hiengch 
wuͤßteſt zu balten, nicht unangezeigt wollen laffen, 


Darum Montags den 2. Gept. 1532. 

Holbein Hat einen Surgermeiffer Jakob Meier, 
mit feiner Frau unb feinen Kindern und einem alten 
Weibsbilde, die vor Marien Statua niederfnien, in ges 
bensgröge gemalt. Die allgemeine Meinung it, daß 
e3 Dieier zum Hirfchen vorflellte, und daß biefe8 vor» 
trefliche Gemälde , nach 1532, während: feines feitheris 
gen Aufenthalts in Baſel von ihm verfertiget wurde. 
Allein die darin befindlichen Kennzeichen der katholiſchen 
Religion laſſen vermuthen, taf dieſe Arbeit: vor der 
Reformation beflanden, und chender den Jakob Meier 
zum Hafen vorflellte, um fo viel mehr, ba im Faͤſchi⸗ 
ſchen Gabinet die befondern, mit jenem Gemälde’ ganz 
ähnlichen Bortraits des Mannes und der Gattin, . mit 
dem Wappen des Meiers zum Hafen, me Widdern 
Nämlich, zu ſehen ſind. | 
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Holbein arbeitete mit ber linfen Hand, und that 
folches mit gleicher Gefchidiichkeit in Miniatur, Ochls 
und Waſſerfarbe. Webrigens hinterließ fein Vater bren 
Söhne, die feine Kunft erlernten ; woher es wohl kom’ 
men mag, daß manches Gemälde, fo bem beruhmten 
Sohne zugefchrieben wurde, mur von bem Bater oder 
von einem der Bruder verfertigt worden fe. Doch fan 
ich nicht mit Stillſchweigen übergehen , daß in einer 
Handfhrift der Vater aud) ein vortrefliher Dialer go 
nannt wird. | 








Achtes Kapitel. 
Bon der Stadt. Das Rathhaus. 


Der Pfarrer Groß, in feiner A^. 1624 gebrudten 
Shronif, erzählt unterm Cy. 1508: „ Anflatt ted. als 
ten Richthaufes in Baſel, jegt zum Pfauen genannt, if 
das Haus Waldenburg, fo vor Zeiten den Nonnen zn 
Klingenthal gefchenft worden , von der Obrigkeit et» 
fauft, und jn einem Rathhauſe, wie es heut zu Tage 
zu feben iſt, gebauet worden” Fünfzig Jahre vorher 
hatte Wurſteiſen, in feinem Epitome p. 346 berichtet : 
; Lange nach dem Erdbeben iſt das Rathhaus auf den 
beugen Drt des Platzes verändert worden, welchen 
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man damals Waldenburg gebeiffen, deiien Eigenthum 
den Nonnen im Klıngenthal aeforte, und denfelben von 
Elifabeth, einer Frau aus dem Geflecht der Roten 
geichenke worden. Weswegen die Obrigkeit. viele Sabre 
dieſen Kloflerfrauen jabrlid) etwas Geld bezahlt hat. 
Als aber im Y. 1508, der erflere Bau niedergeriffen 
worden, iff felbiger wiederum von gehauenen Steinen 
burd) elm ſchoͤnes Gebäude ganz prächtig erneuert wors 
den.” Wir haben aber, im 2ten Bande diefer Gefchichte, 
p 433 einen Auszug aus den Ausgabbüchern des Ara 
chivs, vonden Fahren 1303 bis 1396 mitgetheilt, aug 
weichen fonnetlar erbeflet, daß innert diefem Zeitraum 
der Rath das Haus Wallenburg (dion gekauft hatte, 
daß bereits ein Theil des Rathhauſes darauf ffanb , und 
daß folglich der andere Theil entweder jest oder vorher 
fhon gebaut wurde. Die Worte des Zinsbuches lauten 
alfo: ,, Den Frauen von Klingenthal, von der Hofe 
flatt, die man fonff nannte Waldenburg, gelegen im 
Kornmarkt, neben dem Haus zum Hafen, ') ba num 
unfer Rathhaus zum Theil aufftebet, 3 9f. 
Zinspfenninge, 9 Bf. Pfeffer sur Weifung, und 3 Pf. 
Pfeffer zum Ehrihag , wenn fid) die Hand verwandelt, 
des Empfängers halben.” Ferner theilten wir (p. 429 
Nota e) einen Kaufbrief mit, von 1354, woraus (id) 





3) Diefes Haus ſtoßt icbt noch am das Rathhaus. 
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ergibt, daß (don damals ein Rathhaus neben dem Haste 
Maldenburg vorhanden war; und ferner bie Angabe, 
ba ber Rath im Sy. 1359 das Haus Wardenburg um 
90 Bf. aufer den Bodenzinfen, faufte. Folglich fand 
zwifchen 1359 und ‚1303 das ganze Rathhaus da, 
wo e8 jegt fiehet. ') Ob aber im %..1508 und fol 
genden das ganze Gebäude von neuem aufgeführt, oder 
verbeflert,, ober mit einem Saal zu den Sitzungen des 
- Großen Raths vergrößert wurde, ift um deſto gläublts 
her , da wir in den Kapiteln 2 und 4, einen Unter⸗ 
fchied zwiſchen den Orten der Sitzung des -Großen 
Raths haben bemerken: konnen. ym. J. 1515 verſam⸗ 
melte er fld) wie bisher bey den Auguflinern; und im 
G. 1521 faß er in einem neuen Saal auf'm Rathhauſe. 
Gewiß if es, dag im J. 1504 die Befchle erneuert 
wurden, anı Ratkhaufe zu bauen. „ Auf St. Stephans 
Tag C December ) wourbe durch bepbe Raͤthe einhellig 
erfannt: daß man den Bauherren ernftlich befebfen folle, 
mit den Werfleuten und Lohnherren zu reden, alle Se 


?) Alles hängt mit einander zufammen. Wenn das Kath. 
baus, alt oder neu, nur erft im %. 1508 geſtanden, 
wo e$ jest fleet, fo i(t die Tradition fiber die Vebmge- 
richte , deren in der vorigen Periode erwähnt mutbe, 
lächerlich , weil fie eine Unmöglichkeit berührte. Stand 
aber das 9tatbbaus wo es jept ſteht, fdion im J. 1359, 
fo hat die Tradition nichts ungercimtes. 
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reitſchaft, ſo zum Bau des Richthauſes dienend fen, als 
Holz, Stein, Kald) und anderes zu beftellen, und fürs 
derlich den Bau des Richthauſes an die Hand zu nef 
men, und den dermaßen zu fördern , damit er zu Ende 
fomme, und das Richthaug, vole denn es angefehen 
Cfeflaefest) if, mad) Nothdurft gehauen werde, und 
daram feine Koſten zu fparen; als welats die Raͤthe 
den Bauherren wohl getrauen.” Endlich find im Dür 
tern Höflein an der Mauer der Nathöflube die zwey 
Löwen als Schildhalter des Stadtwappens, ein Beweis, 
baf diefer Theil des Rathhauſes (don im Sy. 1380 
geffanden. . Siehe den zwenten Band p. 253. 


Don bem neuen oder erneuerten Rathhaufe ift, bes 
treffend Holbein, zweyerley anzumerfen. Er verfertigte 
für die Capelfe des Raths (jet bie Hintere Kanzley ge» 
nannt ,) das vortreflihe Gemälde der Leiden Chriſti, fo 
nach der Reformation den Fremden auf dem Rathhaufe 
gezeigt, und zu unfrer Zeit auf die öffentliche Biblio» 
thek gebracht wurde. Zweytens wilfen wir von Wurf: 
eifen, in feinem Cpitome p. 246, ') daß die Wände 





’) In supremo caenaculo, ubi Holbeinii, celeberrimi 
Germaniae Apellis (cujus exactum artificium Belgis 


atque Anglis etiam admirabile fuit)' selectissimarum . 


rerum picturae visuntur, maximum consilium ,.. 
considet. 
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des aroßen Raths⸗Saals, nod) zu feiner Zeit, mit Ges 
mälden von Holbein prangeten. Leider fieht man nichts 
mehr davon, und alles ift mit einem grauen Tuch über» 
bangen. Aus den Ratbsbüchern weiß man nur, daß 
ein Diefiger Burger und Maler, Namens Sod , den Auf 
trag befam, gedachte Gemälde zu erfrifchen, welches er 
auch verrichtet... Mit welchem Erfolg aber if unbe 
fount. Doc fpricht die Nothwendigkeit, die Wände 
mit einem Tuch zu bededen, nicht febr günftig für ifm 
eus. 


In biefem Saal las man mehrere Snfdriften, von 
welchen nod) einige geblieben (inb: „ Ne quid non 
e Reipublicae dignitate constituatur." — „ Expe- 
riri prius consilio quam armis, praestat." — „Ini- 
tium sapientiae timor Domini," — „ lratus reco- 
le, quod nobilis ira Leonis in sibi substratos se 
negat esse feram." — „ Quod tibi non vis fieri, 
alteri non facias" Die andern Inſchriften, fo ber 
Pfarrer Groß in feinen Epitaphien und Inſchriften 
(p. 448) aufbehalten bat, mögen theils auf bie ver» 
berbten unb bebedtem Gemälde von $olbein, theild auf 
die im Hofe Bezug gehabt haben. In einem Gag 
(prit Roboam an fein Boll; in einem andern wird 
Ezechias redend eingeführt; im einem dritten fpricht Sa» 
muel an Saul; in einem vierten antwortet Curius den- 
tatus an bie Samniter, die ihm Gefchenfe darbieten ; 


VII. fap. Bon der Stadt. 404 


in einem fünften wird auf Harpoeratem, den Gott der 
Verſchwiegenheit, gedeutet ; unb in einem ſechsten ſprichl 
Unacharfis von den Geſetzen. 


WVurcrrnen am Rathhauſe befand fid) aber folgende 
Inſchrift. 


Tu supplex ora; tu protege; tuque labora: Dast 
if: bu, Pete bemütfig ; bu, fehüge; bu, arbeite. Groß - 
erläutert es fo: Pflicht des Pfarrers ( ministri,) Bricht 
der Obrigkeit, Pflicht des Landmanns (agricolae.) Wo 
hat er gefunden, daß nur der Landmann , unb. nicht der 
Stadtburger, arbeiten fol? Was mag doch die Ejegetit 
net folhen Mannes gewefen (eon? 


Die Pfalz, 


Die Pfalz Hinter dem Muͤnſter wurde im J. 1512 
erneuert. Glareanus machte darüber Verfe, die mai 
ſchoͤn fand, und die ju einer Inſchrift bientenz , 


Julius Ecclesiae dum praefuit ecce Secundus, 
Dum scepträ imperi Maximilianüs habet,. 
Hoc opus excisum, quo Rhenum cernere amoenuri j 
Quo nemora et campos monticulosve potes, 
Quo geminas turres et moenia conspicis urbit, 
Concentus audis dulcisonosque modos. 

V. Band, o 
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| Schwer if ed aber zu run von welcher Arbeit 
die Rede bier ſeyn mag. 


Die Geſellſchaften. 


Außer den Zuͤnften beſinden ſich von Jahrhunderten 
her noch beſondere Geſellſchaften, und zwar in den Vor⸗ 
ſtaͤdten der mehrern Stadt, und im ganzen Umfang der 
mindern Stadt, die ihre eigenen Geſellſchaftshaͤuſer, 
Geſellſchaftsſeckel und Vorgeſetzte haben. Sie heißen in 
den Vorſtaͤdten, zur Magd, zur Kraͤhe, zum Rupf, 
zum hohen Dolder (vor Zeiten, zum Eſel,) wozu noch 
die zum Greiffen, oder zu Webern, ſpaͤter als 1571, 
fam. Sn der mindern Stadt heiffen fie zum Rebhanfe, 
zur Hären (einer Art Fifchergarn) und zum Greifen. 
Die Vorgefegten beforgen den Waidgang nnb einige Ger 
genfände der Kleinen Polizey, fie verwalten etwas Geld 
und Einkünfte, fie tragen Sorge für das Gefelfchafts 
band und was dazu gehört, fie laſſen ein fogenanntes 
Heisgeld von den Befelfchaftsgenoffen einziehen, fie be 
fielen den Stubenfnecht und den Hirt. Einmal im 
Fahre pflegen fie mit einander unb mit andern Bäften 
freundfchaftlich zu effem, und an ber Faßnacht, wenn 
der Rath es nicht verbíctet, ftellen fie fogenannte Um⸗ 
giae an. Dort wird das Wapven der Gefellijaft im 
lebendiger Geffolt , maéquirt oder verſtellt, in der Stadt 
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herum begleitet. Einige mit der alten Schweizertracht 
find: die Begleiter. Dann folgen junge Knaben mit 
Trommteln und Gewehren , und mit der Fahne der Ge 
fellſchaft. Endlich Kinder von beiderley Geſchlecht in 
allerley Kleidungsarten fchliefen den frohlockenden 
Troß. Man fom den Aeuferungen von Freude, die 
beo diefen Umzͤgen fi) überall’ offenbaren , nicht ohne 
gn iufeben. oder zuhören. i : 


* OY dieſer Einichtung der — dia 
aber, wie bep manchen andern Anflalten unfers demei⸗ 
nen Weſens, Verſchiedenheiten, die hier angefuͤhtt vcr, 
den men Ü zum ela * Li ale SUM Los if 


ö—— 9 2.200 xam mendersemen k ö iaa? AN ; 3 i3. Ja. 
à ^4 4* *, J 


5 Bern Berfihiedendeiten einen Nutzen farfietet fo (oi 
^^ gmhán (e nicht Teiche der ſyſtematiſchen Einförmigkeit iuf? 
fern ; aber dagegen follen überhäufte fBer(cbicbenbeitet 
^ idit die Regierungsform zu einem Buttfdbediaen Mes 

fen verunftalten, worin fid) nur wenige nicht verirren, 
und deren Kenntniß viele unnüße Zeit erfordert, Vor 
einigen Fahren mollte ein neu angebeubeó Mitzlied der 
Regierung von dem erſten Vorgeſetzten des Dorfes gan» 
genbruck im Rath etwas fagen, mub nannte ibn Uns 
teroogt. Mit einem böhmischen Lächeln rief ein uns 
Hünfiger 9tatbsperr ipm zu: „ Langenbrud hat ‚Leinen 
Untervogt, fondern einen Meier.” Einige | Zeit 
nachher war es um den erſten Vorgeſetzten von, Klein 

"büningen zu thun, unb unſer Anfängling nannte ihn 

$52 


404 XIIT. Periode. ster Abfchnitt des 16ten Jahrh. 


der dieffeitige Raum vom Rhein bis an die ‚alten Gr& 
ben, feine Gefelfchaft. Zweytens find die Einwohner 
der Borfiädte auf die Gefellfchaft ihrer befondern Vor⸗ 
fabt angewiefen, da die Einwohner ber Lleinen Stadt 
bie freye Wahl unter ihren drey Gefellfchaften haben. 
Drittens beforgen „die Gefellichaften der kleinen Stadt 
 Bogtepangelegenheiten , a es ben Befelfchaften der 80r» 
ſtädte micht einmal qu Sinne fomunt. Viertens find bie 
Borgefesten der drey Gefellfdaften der Fleinen Stadt, 
fammt ihrem Schuldheißen, zugleich Mitglieder des 
großen Raths, ba im ben Vorflädten an einen folchen 
Vorzug nicht gedacht wird. Fuͤnftens werden drey von 
den Vorgeſetzten jeder Gefellfchaft der fleinen Stadt, 
die man Oberfimeifter nennt, von alen Geſellſchaftsge⸗ 

sioffen demofratifch erwählt, welches- in den Vorſtaͤdten 
nicht ffatt hat. Endlich bat die Gefellfchaft zur Magd 
eine Art Zurisdiftion über den Rhein und über die 
Fiſcher und Schiffleute von Kleinhüningen , von Neudorf, 
att Großhuͤningen, und fogar von bier. Sie ernennt 





Meier. Da brach der erwähnte Tadler in ein fatto 
te$ Gelächter aus, und fchries „ Nicht doch ! Hünine« 
gen bat einen Untervogt.” Dieß nennt mancher € re 
fabrung in unfern Sächlein. Was geídab nach. 
ber in einer Gigung des geheimen Raths? Es zeigte 
fi , daß ber erfabrne Mann weder den ewigen Frie⸗ 
den mit Frankreich, noch den eihgenöfiichen Bund mit 
Baſel geleſen patte, 
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einen Rheinvogt u. fw. , welches alles einen fehr ver» 
worrenen Gegenfland ausmacht. Ä 


Die ältefle befannte Ordnung, fo der Rath den 
Geſellſchaften gab, it vom 2s. Dftober 1529. Git 
betraf. bie Reinhaltung der Brunnen und der Straßen, 
das. Berbot, jemanden ben ibt, e8 fep denn folches 
in einer Laterne, drefchen gm lafen u. f. v. Eine be 
fondere Verordnung befam den 2. September 1536 die 
Gefenfhaft sue Magd: „ Wer ein Haus in der Vor⸗ 
- fabt kauft, ober ererbt, foil der Befelfchaft ein Pfund 
geben; wer in „ie Vorſtadt zieht, und ein Haus ente 
lehnt, bezahle für bem Einfig 10 f." Im S. 1568, 
vourde diefer Befellfchaft geflattet, von jedem neuen. Lehr⸗ 
buben der Fiſcher s Bf. Stebler bezahlen zu laffen, 
mit Ausnahme der weidgenöfifchen Meifterfohne, bie nur 
4 pf. wie bisher bezahlen follen. Die Gefellfchaften 
muͤſſen aber nicht mit den Quartiers verwechfelt wet» 
den. Diefe find militàrife Abtheilungen, bie vornem- 
lid) die Buͤrgerwache verſehen, feitbom die SRottem der 
bewaffneten Bürgerfchaft nicht mehr nad den Zünfien 
und Berufsverhältnifen, fondern nad) bem des Wohn 
ſitzes eingetheilt find. Webrigens haben die Quartiere, 
aufer der militärifchen Disciplin, auch eine bürgerliche 
Gerichtöbarkeit über die wahrend der Nacht begangenen 
Hebertretungen verfchtedener Poligey « Verordnungen. Des 
putat 9tof, in feiner Handfchrift meldet folgendes uber 
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ben; damaligen, Antheil der vier Gefellfchaften an ber 
Bewachung der mehren Stadt: „Die Zunfte hüten 
und wachen alle Nächte unter dem Ratbhaufe, und thun 
ihre Umgaͤnge, um bie Hochwachten ju befuchen. Sie 
haben nur zwey Thuͤrme an der Stadtmauer, wo fie 
Hochwacht leiſten muflen. Die Vorſtaͤdte aber wachen 
nicht in der Stadt , fondern fie haben bie Pede dim 
E den Thoren un Thürmen zu — * 


u .; 


Neuntes Kapitel 


"on Ä 
. 85on der. Kaiferin Anna. 
i9! 806 «3 ba 1 EE 
- fir Haben im trffen Bande, pag. 427 ſchon ges 
fügt, daß fie im F 1251, in dem Chor unfers Muͤn⸗ 
ſters beygeſetzt worden ſey. Die Gruft iſt eine erhößte 
ſteinerne Einfaffung-; auf deren Dedel fie, mit einem 
Kinde, vorgeftellt wird. Dieſes Kind iſt ein inue 
| u an Carl. | 


Im Sabre 1510 wurde mın auf Befehl der Dom⸗ 
ber ven, aber aus unbekannten Urſachen die Gruft geöf 
net. Ein Kapellen , Namens Hieronlmus Brplinger 
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fid) hinein, fand eine filberne vergoldete Krone auf 
dem Haupte der Kaiferin, nahm fie heraus, und brad» 
te fie in fein Haus. Die Krone hatte Edelfleine, mo» 
runter fid) ein Saphir befand, den man ungefähr vier» 
sig Gulden fdügte. Was mit biefer Krone weiter ge 
macht wurde, if zweifelhaft. Wenigftens Tann, ver 
fihert werden, daß im Fahr 1762, wo auf Anfuchen 
des Abts zu St. Blafien, man das Grab wieder oͤff⸗ 
sete, unb auf Verlangen der Kaiferin Maria Therefia, 
die Leberbleibiel der verewigten Anna, im %. 1770, 
wie im erften Bande berichtet worden, nach Gt. Blaſien 
geführt wurden, man feine Spur von einer Krone 
wahrnahm. 


Bis ins ſechszehnte Jahrhundert wußten alle Ge» 
ſchichtſchreiber von nichts anders, als daß Kaiſer Ru⸗ 
dolf nur zwey Gemahlinen gehabt Habe, jene Anna von 
$ofenbera, und Agnes Herzogin von Burgund, bit 
feine Kinder binterließ. ") In der gleichen Ueberzeu⸗ 
gung war auch der Rath, im Jahr 1597, wo er, 
bey Anlaß einer Baute im Muͤnſter, das Berzeichniß 
der zwoͤlf Kinder der Aana, fünf Söhne und fieben 


3) Schöpflin Als. ill. T. 2 pag. 474. L'art de vérifier 
^. :4es dates p. 448, unb viele andre Schriftſteller. 


b 
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n Die alte ( Sufárit im Stünftet , an bet Ceitenmauer der 
Gruft, zählte zwar nur eilf Zahlen; fie zählte aber bey 
ber Zahl vier die zwey Söhne Friedrich und Carl 
die jung geftorben waren. Giche Grossi Epitaphia et 
Inscriptiones von 1625, pag. 94. Einen gleichen Feh⸗ 
fer ungefähr beging der Verfaſſer be Art de vérifier 
les Dates (p. 448,) wenn erfagt: „ Anne lui avoit 
donné onze enfans, cinq gargon et dent filles." Sie⸗ 
ben und fünf find zwölf, und nicht nur eilf. Ich ba- 
be weiter oben die Juſchrift alt genannt, meil fie der 
zwen Kinder Friedrich und Earl gedenkt. Allein 

Tonjola in feiner Sammlung von Cpitapbien und Sn. 
fchrifien vom %. 1661, pag. 3 übergeht ganz die Zei. 
fe: „Friedrich und Carofu$ , welche jung abgeftorben, 
Und in ber That finder fie (i) jegt nicht mehr an der 
Wand; wahrfcheinlich wird fie zwiſchen 1625 und 1661 
bey einer Erneuerung der Inſchrift, der Maler, aus 
Verſehen überfprungen haben. € wurde an der andern 
Seitenmauer, in einer Fateinifchen Inſchrift, des Sohns 
Earl gedacht, und dieſe Inſchrift beſindet fid) beym 
Groß und beym Tonjola, und faum noch geleſen wer⸗ 
den. Mehrigend. lautete. jene alte Inſchrift mie folgt: 

| $m 3. Gbrifti. 1281 flarb gu Wien in Deftreich des 

römiſchen Kaifers Rodolphi be erften dieſes Namens, 
löbliche Gemablin, Frau Anna geborne Gräfin von 
Hoabenberg : und ward allbier, ihrem Begehren nady, 
beattet, Donnerſtag den 19ten Märzens: 
Ibre Söhne waren: 
" Albrecht , Herzog in Deitrei unb römife Kaifer, 
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tem 16ten Fahrhundert ent(fanben zwey andre Meinungen, 
Die ere war , daß Rudolf mit drey Gemahlinen, Gere 
trub, Anna und Agnes vermäßlt geweſen, und bie ans 
bre, baf Anna nicht Kaiferin war, unb daß Rudolf 
mur Gertrud und Agnes zu Gemahlinen gehabt Habe, 
Beide Meynungen füsten fih auf Urkunden. 


Der badiſche Archivarius Joh. Friedrich Herb 
fer ließ aber in die Carlsruher Saminlung vom 1sten 
März; 1758 (XI und XII Stud) eine Abhandlung 


M en EE mer ZEE Pop ; 


2* Rudolf, Herzog zu Schwaben. . 
3°. Hartmann , Landgraf im Elſaß, beffen Grab in die 
fem Chor vom Erdbeben verfallen. — 
4°. Friedrich unb Carolus , welche jung abgeſtorben. 


Ibrer Töchter waren fiebem 


41% Onta , König Wenceslai in Böhmen Gemablin. 
2°, Clementía, König aret su Neapolis und Ungarn 
Gemablin. 
3°, Mechebild, Bfalsgrafen Ludwig Churfürfen Gemahlin, 
4*. Agnes, Herzogen Albrechts zu Sagen Churfürften 
Gemablin, 
*. Hedwig , Marggrafen zu Brandenburg Eburfurgen 
Gemablin | 
6°. Catharina , Herzoa Otten, in Balern Gemaptin. 
7^. €npbtmia, eine Kloſterfrau. 
Was die Iateinifche Inſchrift betrifft, fo if ſolche 
folgende : 
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einrüden, wo er unwiderfprechlich beweifet, daß Gers 
trud unb Anna eben und dieſelbe Berfon geweſen, 
daß ihr eigentliher Taufname Gertrud war, unb 
daß fie, nad andern Benfpielen diefer Art, den Sore 
namen Anna angenommen babe. 


Entfcheidend if vorzüglich der Beweis, daß in ci» 
mer Urkunde ven 1273, eiu Wittumb der Gemahlin 


av x 


— 


D. O. M. S. 
Annz Augustæ 
Burcardi Comitis, Hohenburgens. 
, i Filie 
Rodolü I Imp. Aug. Comit. Habsb. 
| Conjugi 
| & fzecunde Parenti 
Austrie Principum Sereniss, 
Alberti I Imperat. 
Matri 
unà cum: Carulo filio 
Apn. Dn, MCCLXXXI, XIX. Martii 
heic Scpultz 
$. P. Q.. B. 
quum. S, hanc Aedem nitori suo prist, 
restituendam curaret , 
‚honoris : ergo, circiter CCCXVI 
| post exequias 
k. m- l. p. 


j . 


| 
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Gertrud mit ibrer unb der zwey Söhne des Rudolfs 
ertheilter Eintoiligung , zugefihert wird, und daß im 
Sabre 1231, in einer über den gleichen Gegenftand ab» 
gefaßten Beltätigungsurfunde, eben die genannten zwey 
Söhne des Kaifers fie nicht nur Anna, fondern aud) 
ihre Mutter (genitrix,) Gebärerin nennen. 








Zehntes Kapitel. 
Stade. 


Aemter. Damals war e8 (don üblich, bag man 
fi um Stellen angeben mußte, um zu denfelben gelan⸗ 
gen zu Tonnen. Die Ausübung des Wahlrechts ping , 
wie jegt im einer Menge Falle, von ber Willkuͤhr, der 
faune, den Hofnungen der Mitwerher ab: Die cf: 
nungebücher liefern, faft auf jeder Seite, Beweiſe da» 
von. 3. 9. , An (um) das Bogtsamt. . . . An 
das Wachtmeifleramt.... An das KRathöfnechtenamt. M 
An das Thorwächteramt. ... . An das Karrenzicher 
amt bitten u. f. w. Daher der bey uns gewöhnliche 
Ausdrud erbethene Dienfle. Ausdrud, ber uͤbri⸗ 
gens unſchicklich iff, wenn man unter Dienfte, knech⸗ 
tiſche und mechaniſche Verrichtungen verſteht. "Denn die 
Vorſteher der Kanzley, die Schuldheißen/ die tLandvdete 
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bie Profefforen baben fid ale ald Bewerber um bie 
9lemter , welche fie befleiden, "— oder cime 
"— laden. 


Ausgaben und Einnahme, Sonderbare Aus. 
saben find folgende: „ Gegeben 1 Bf. Hanſen Visler 
dem Scherer, um Hemmann Offenburg zu arznen, als 
er in unſerm Dienſt, auf dem Savoyſchen Ritt gefallen 
war.” ine ähnliche Ausgabe findet fid) auch für den 
Stadtſchreiber Gerſter, der im Dienft der Stadt vom 
Bferde gefallen war. 

Im S. 1506 wurde der Gewinn am Salzhandel fo bes 
rechnet : in der Stadt 779 Bf. zu Lieſtal 150 Pf., zu Wallen- 
burg 42 Pfr iu Gelterlinden 15 Pr. + in allem 1088 Bf. 


Der Gewinn an der Münze betrug 135 gf. 12 f. 
fh ben Sclaͤgſchab von 2174 Dart. 


Der 308 zu Kembe beſtand noch, und trug 70 
and ein. 


e Don Hatte Teiche zu ie / -SBafbenfura und 
Riggendbah. m S. 1517. belief fi der Ertrag der 
verkauften Fiſche auf 105 Bf. 10$... —— 


Der Rath kaufte von Hans Hagenbach und Marareth 
Werenfels die Fiſchweide iu Kleinhuͤningen; daher ſind die 
Fiſcher wii, jährlich. vier Salmen- den. ‚vier $i: 
tern gu g 2 
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Zwey Legate wurden dem gemeinen Gut vermadt : 
dad eine von Niclaus Ruͤſch, geweſenem Stadtfchreiber 
und Oberſtzunftmeiſter, betrug 40 Pf.; das andre vont 
verſtorbenen Oberſtzunftmeiſter Leonhard Grícb ; betrug 

25. Pf. Diele Beyſpiele ſind einzig in ihrer Art 

geweien.: TES cad n 


: Bürgerrecht. In diefem Zeitraum von zwanzig 
Jahren find mehr als vierhundert Fremde zu Bürgern ange 
nommen worden. Folgende Namen werden noch geführt ; 
Bolfgang Euller von Straßburg (1502,) Georg. Lutz 
(1503,) Gafpat Brenner, oder Brunner (1504 ,) 
Wernher Schmid (1504 p Martin Huber von Rafen⸗ 
fvurg (1504 ,) Hans 3mbof von St. Gallen (1504,) 
Hans.Linder von Hiljingen (1505 ,) Hans Zürfien 
berger von Enmmatingen, Eberhard: Ritter (1506 ,) 
Bilhelm Dietzsi von Almswiler, Cunrad Meyer 
(1506) von Gonbad), Martin Hoffemann der Bild» 
Dauer von Stolberg, Peter Refpinger von Bruntrut 
(1507 ,) Benedict Fryburger (1507 ,) Heiny Ba 
ler (1507 ) Hug Ernft von Heidelberg (1507 ,) Hans 
Valkyſen der Schmid von Crenjad) (1508 ‚) Ulrich 
Sternendberger (1509,) Sand Hermann von 
Kempten, Hand Burkart von Maßmuͤnſter (1510 ,) 
fpbilipp Müller von Ulm (1511) Elaus Hüsler von 
Stetten (1511,) Syafob Auterburger (1512,) Gite 
phan Bart von Zuͤrich 1612, Hans Grp (1513,) 
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Matheus Gürtler, Hand Thomas Hug (1515) 
Baſtian Bed von Sulz .(1515,) Martin Fiſcher von 
Freyburg, Roth (1515 ,) Baſtian Holzmüller von 
Münden (1516 ,) Michel Hagenbach (1517 ,) Hans 
Geßler (1519 ,) Anthony Matthis (1520,) Niclaus 
Bifhof von Nietershofen, Hand Stehelly von 
Rudlingen, Ulrich Schuler von Niederfiebenthal, 
Wolfgang Bifhof von Wiel im — , ENS 
— von — — u 


Zwey Weibsperfonen wurden zu — ange— 
nommen. ED gelobten Treue an Eidesflatt, 3.2 


Aus einem. Sepfpicl fofte s'- itin FW man 
dad Bürgerrecht für wenige. Fahre erwerben konnte: 
„Auf Samftag vor Ocull 1507: fat Friedrich von Ep⸗ 
tingen unſer Bürgerrecht angenommen, und geſchworen 
nach Inhalt des Eides ‚an :dem binterſten Blatt bd 
— fünf mr | 





3) Frau Kungeld von Stotbberg geboren von Baden, An 
Cibesflatt bat fie. ihre Treue Ken ; dem: Bürgerrecht 
nachzufommen, 4517: - 
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Zwey Minderjährige befamen, im Sy. 1511 - 
1515, das Bürgerrecht. ) 


Daß Fremde zu Schreibern angeſtellt wurden, bes 
weifen folgende Beyſpiele. Im S. 1508 wurde dem 
Herrr Niclaus Haller, Ratbfchreiber der Stadt Safel ; 
das Bürgerrecht verlichen. — ym J. 1515 hatte ein alti 
ches ſtatt für den Gerichtfchreiber, der von Schaf 
haufen war. Und im J. 1509 wurde Caſpar Schals 
ker, bem. PARSE dag DEREN ane | 


oégejciónt Fihigkeiten verſchaften auch das sis. 
gerrecht. Sm 3. 1514 wurde bem Ludwig Schopver; 
dem Scherer von Biberach, das Bürgerrecht, desglel⸗ 
hen die Zunft der Scherer, um willen feiner 





3) „41511... bat Marimilian Fergen von uns das 
Bürgerrecht empfangen, und da er noch unter feinen 
Jahren iff, und deshalben untauglich i, unfern Bür- 

gereid zu biefen Zeiten zu ſchwören, fo bat fein Vater 
bey feinem Eide gelober, ben Sobn dazu iu halten, tag 
er alles , was ibm nunſer Bürgereid weiſet, volliiete, 
und fo er zu feinen Tagen kommt, vor und wieder zu 
ftellen, um ibm den Bürgereid abzunehmen.” Ein gleis 
ched DVerfprechen geihab im %. 1515, von Seiten des 
Herrn Meiſter (Magifter) Johannes Gerfitr, des Stade: 
ſchreibers, für ein Vogtskind. 
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$unffadenft. So verfubr and) der Rath, aber 
nicht Gefdenfémeife, im S. 1520, gegen Hans Hel⸗ 
beine (Holbein,) den Maler von Yugsburg- 


Wegen geleiſteter Dienfte ertheilte gleichfalls ber 
Rath das Bürgerrecht. Beyſpiele davon bat uns das 
3. 1513 gegeben. in anderes zeigt das J. 1518 
Heinrichen Ryhiner von Brud im Kanton Bern wurde, 
um feiner aetbanen Dienſte willen, das Buͤr⸗ 
nerrecht geſchenkt. Er und feine Kinder und En— 
fel. beweifen, daß der Geiſt der Staatögefchäfte bey 
. im. gleichfam voie im Geblüt gelegen war. Nicht nur 
wurde er, im. den ſchwierigſten Zeiten, Rathſchreiber 
und GStadtfchreiber; (onberm auch einer feiner Söhne, 
Emanuel, wurde Rathfchreiber; einer feiner Groß-Söhne , 
Rarbfchreiber , Stadtfchreiber, Oberſtzunftmeiſter, Buͤr⸗ 
germeifter ; und ein andrer Großfohn, Stadtichreiber. zu 
Bern. Auch iff e8 eine alte Tradition, taf die Berner 
und erfucht hätten, ihnen obgedachten Heinrich Rohiner 
abzutreten. 


Folgender Fall vom Jahr 1608 verdient bemerkt 
zu werden. Ein Wannenmacher hatte das Buͤrgerrecht 
gekauft, bann aufgegeben, und hernach wieder ges 
kauft. Es wurde aus Gnaden zugelallen, daß die 
- Kinder, die er vormald nach bem erſten ertheilten 
Bürgerrecht erzeugte, bey allen Rechten und Freyheiten 
bleiben follten, bie ihnen fraft des erfien Buͤrgerrechts 
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gebührten. Wo aber innert der Zeit, feit welcher er 
das erfie Bürgerrecht aufgab, fi) etlihe Spenne, 
Kriege und Atzung, feiner Berfon halben, ereigneten, 
fo folite man ihm in denfelben nicht behuͤlflich ſeyn. 


€rj ) w f. w. Bruckner (vag. 1470) führt el» 
nen Sebenbrief vom S. 1512 an, worin enthalten war, 
daß die Stadt einem Georg Spengler von Kaufbeuren, 
dem Erzknappen, ihr waldenburgifches Bergwerk , und 
ihre Erzgruben auf zehn Fahre lang dergeftalt verliehe, 
baf er jährlich von zwanzig Gentnern Eifen , ein Gent» 
ner; von gehen Mark Gold oder Silber, eine Mark; 
von zehen Sentnern Kupfer, Zinn oder Bley, auch ein 
Gentner , alles wohl auégebranbté und wohlgearbeitete 
Waare, zu Zinfe geben, und anbey der Stadt die 
Mart Gold oder Silber 15 Kreuzer wohlfeller ; al8 
der gewoͤhnliche Breis fenn werde, werfaufen folle. Dev 
Bürge war Jakob Sauracker, des Raths. Alles ges 
funbene Metall mußte den Wardinern der Münze qu 
Baſel eingeliefert werden. Ein mehrere koͤnnen wir 
nicht barüber mittheilen, weil wir. die Jahrrechnun⸗ 
gen aller folgenden Fahre nicht haben temen iud 
nen. . 





= Siehe übrigens den erften Sand, yag. a. 9i, 
217. 


V. Bond r t 
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Freudenzug. Die von Luzern, Uri, Schwyz 
und Unterwalden Inden im J. 1517 die unfrigen zu eis 
ner fogenannten Kilwy zu Altdorf ein. Sechszig wohl. 
geruffete und in einer Farbe gefleibetete Mann leifteten 
der Einladung Folge, zogen- den 14ten September Dine 
auf, wurden allenthalben Lofifrey gehalten, und blieben 
adt Tage aus. Zum Heimzug verchrten ihnen die vier 
Drte vier ausgefuchte mit der Standesfarbe jedes Orts 
bebedte Ochſen, und jedem Stadtknecht und Soldner 
(Reuter) der Begleitung ein Kleid. Als die Bürger 
mit ihren Geſchenken, und den mit Schießen gewonnenen 
Gaben zuruͤck famen, theilte man die Ochſen auf bie 
Zünfte aus. Der Rath gab Wildpret und Wein dazu. 
Die ganze Gemeinde, Maͤnner und Weiber, afen auf 
Michaͤlis mit einander. Kurzweil und Tänze folgten mit 
Befheidenheit darauf. Die fremden Armen murs 
den aud, auf dem Kornmarkt geſpeiſet. — Ungefähr 
‚vier Fahre nachher ergieng nun von Geiten der Basler 
eine gleiche Einladung am die vier Waldflätten. 


Kloſter leben. Hieronimus Schedenpurlin,, ') 
ein ſchoͤner, junger, gelehrter und reicher Mann, Sohn 
des Oberſtzunftmeiſters Johann Scheckenpuͤrlin, und der 





T) Ustisii Epitome, cap. XIX. 
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Rechte gicentiat, fate auf einmal den Entfchluß, ein 
Cartbásfer zu werden. Er war nicht über 26 Jahr 
alt. Nachdem er nun bem offer fein Vermögen vers 
macht batte, aab er feinen Verwandten und Freunden 
eine herrliche Mahlzeit, und nahm dann Abfchied von 
ihnen, ald wenn er in ein anderes Leben ziehen wollte. 
Er Hatte ein purpurfarbened Kleid an, und fo mit (eio 
nen gelben Haaren ') und feiner fehönen Leibesgeftalt, 
jog er unter dem Geleite der Seinigen, und ben Thräs 
nen vieler. Anwefenden in das Klofter, wo er am Pſingſt⸗ 
tag die Kleidung feines neuen Standes anlegte. Er wur 
de nach einigen Fahren Vorſteher, unb flarh im Sabe 
1636, im 75flen Fahre feines Alters. 


Eine Sophia. von Rothberg, Tochter bed Sürgere 
meifterd Ludwig von Nothberg, mb Wittwe eines Burk⸗ 
hards Zibol, des Oberſtzunftmeiſters, der Sohn des 
Oberſtzunftmeiſters Jacob Zibol war , beſaß am Rheins 
fprung von ihrem Manne Der, das ehemalige Haus ber 
edeln Schaler. Sie verkaufte folhes dem Rath zum 
Behuf der Umiverfität, und baute fid), neben dem Nom 





') Flavo capillo , formaque insigni eonspicuus, Es 
ſcheint, daß man damals gelbe Haare wie bey der Ve⸗ 
ans der alten Griechen bewunderte. 


€ea 
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nenkloſter an der Steinen, eine Behaufung , wo fie über 
vierzig Fahre Tang ein Klofterleben gleichfam fuhrte. ') 
Cie wurde burd) den Tod ihres Ehegatten, und ihres 
einzigen Sohnes Cafpar , mit welchen deſſelben Gefchlecht 
abging, zweifelsohne dazu bewogen. Sie flarb zu Ans 
fang Ddiefer Periode. 


Krankheiten. Bon ber Peſt, die im J. 1502 
berrfchte, haben wir fihon Meldung gethan. Mehrere 
Chroniken erzählen von einer andern Krankheit, die fie 
Brüne nennen, und die im. J. 1517 ausbrad. Der 
Mund wurde wie. ein dies, wollenes ; weißes Tuch, 
oder wie der Schimmel auf dem Wein. Dazu fchlug 
fid) eim folded Kopfwehe, daß die Leute wahnfinnig 
wurden. Es währte bey einem halben Fahre; worauf 
an(tedenbe Krankheiten folgten, ober, wie einer ſich 
ausdrüdt, eine große Peftilenz, wovon aber andre nichte 
melden. Zweytauſend Berfonen farben daran. 


Meteoren unb Witterung 3m 5. 1520 
erfchienen 23: Nov. nach s Uhr, Feuergefichter , die 
Groß ein Wunderzeihen nennt, Sie glichen fliegenden 





1) Urstisii Epitome eap. XVI. 
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Slammen, ober einem langen fchießenden Strom, und 
warfen einen Glanz von fib, ald wenn der Mond 
leuchtefe. 


Die Kälte des Winters von 1514 auf 1515 war 
merkwürdig. Sie währte von Martini big den 25ten 
Senner. An toten Jenner waren alle Gemáfer fo tief 
gefroren, daß man Zuamühlen machen mußte Aus 
Mangel des Mehls focbte man den Walzen, unb aj 
denfelben fait Brodes. Der gefrorne Rhein war ganz 
beſchloſſen, alfo bag man hinüber gehen founte. Ein 
Müller verfichte aber hinüber zu reiten; allein, als 
das Bferd auf die Mitte fam, brad) das Eis, und 
wäre man nicht fchleunig zu Hulfe gefommen, fo wäre 
der Müller ertrunfen. in fonderbares Mittel das Zahn» 
wehe zu heilen, vernimmt man bey diefem Anlaf. Dreys 
mal gingen die Leute, für das Zahnwehe um das Sod) 
worauf eine Capelle fiehit, und aem urb fpielten auf 
dem Eife. | | 


Michelfelden Kin Landgut mit den erforder 
lichen Gebäuden, liat unterhalb St. Louis, folg’ich auf 
franzöfiihem Boden, und gehört der Stadt... Zur- Zeit 
des Pfarrer Groß (1624) und lange fd)on vorher, bes - 
fand fi dort ein Wirthihaus. Im zwölften Jahrhun⸗ 
dert mar «8 ein Nonnenkloſter, welche Dermad) ihren 
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Sit nad) Blpaheim verlegten. ") Die hieſige Domprob» 
ſtey bezog von Michelfelden 3 Bf. 10 ß. Bodengeld. 
Die Beginen zu Bafel (die Gubernatrig und die. Schwer 
fiern zur Maͤgo in ber Kreuz oder St. Johann Vorfladt) 
famen zum Beſitz biefeá Guts, unb befaßen es noch im 
Jahr 1402. *) Dann fam e$ in weltliche Hände. Bes 
(per wurden Junker Heinvih von Ftingen, Hans von 
Neuenburg, Ritter, Herr zu Voulmarqui (oder Vo- 
gnarcu,) Michel Meier des Raths, unb Paul Hirfin- 
ger (im 3. 1489.) Dann erwarben e$ die Kloſter⸗ 
frauen zu &t. Clara, die ed im S. 1512, fammt dem 
Raben u. f. w. ihrem Zingmeifter Hand Sprenger um 
491 Goldsgulden abtraten. Die Wittib deffelben, vete 
faufte c8, mit Ginwilligung des Domprobſtes, dem 
Rath. Im J. 1625 wurden zu Enfisheim, von Seiten 
der Öftreichifchen Regierung , die Rechte der Stadt foͤrm⸗ 
lid auevfannt. Der Rath verlieh Diefes Gut 3. B. im 
J. 1661 Apel von Tubadet, Oberſten in fchwedifchen 
Dienften. Sm J. 1681 war ber Seftánber Matthias 
(finger, unter folgenden Bedingnifen: ber Weidgang 
fol der St Sofann Vorſtadt vorbehalten bleiben, und 
er fol bezahlen 3 Pf. 10 6. Grundzins, wie aud) 





’ ) Großen Epronid pag. 18, 
2) Bruckaers Handfepriften. 
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2 Bf. 10 $. Bodengeld für die Domprobftey, dann 
für die Stadt 150 Bf. 30 VBiernzel Korn, und 10 Biern- 
gel Haber. Endlich fand man für qut, bie Beforgung 
des Ganzen einer Commiſſion zu übergeben, die daher 
die MichelfeldersCommiffion genannt wurde, und uber 
welche vieles in den Protocollen des großen Raths ge 
meldet wird. Die Urfache, warum in unfern Verhaͤlt⸗ 
nifen mit Frankreich des Eigenthums Michelfelden fo 
oft gedacht wird, befleht in mehrern Punkten. Die 
Franzofen wollten es mit Auflagen, inguartirungen 
und Requifitionen befchweren ; fie verboten die Ausfuhr 
unfrer Einkünfte und Erzeugniße; fie fíagtem und an, 
als wenn wir die Ausſchwaͤrzung elfafifcher Früchte , 
vermittelt des Guts Michelfelden, begunftigten. 


Preiſe der Dinge. Der Preis der Biernzel Korn 
war von 9 f. bis 1 Bf. 13 $. Der Preis des Saw 
mes Wein war von vierzehn Schilling bis zwey Pfund 
zwölf Schilling. Dazumal fdon wie jegt, machte man 
gemeinfchaftlih mit den badifchen Beamten einen brem» 
fachen Weinfchlag; dieſſeits der Sauſenhard, jenſeits 
ber Saufenhard, und in unferm Kanton zu Mönchen, 
fim und Muttenz. 

Das Haus zur Magd in der St. Johannes Vorſtadt, 
mit bem Garten , der damals bis an die Lottergaße ftoßte, 
foffete im J. 1517 nur Hundert achtzig Gulden. 


Stipendien. Grof (pag. 146) meldet, daß 
des Siatbéberen Morand von Bruns Ehefrau, Varia 
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Schedenpürlin , Tochter des Kaufmanns Ludwig Sche⸗ 
denpürlin, und Nichte des Carthaͤuſers gleichen 
Namens, ein Stipendium für einen angehenden Gottes 
gelehrten gefliftet hatte. Ein Magiſter von Etlingen 
aus der Marggrafſchaft genoß ſolches zuerſt im J. 1517, 
Der Berfaffer bezeugt Feine Unzufriedenheit darüber , 
baf c8 einem Fremden zu Theil wurde; eben fo wo 
nig, baj Hundert Fahre fpiter diefed Stipendium zur 
Beſoldung eines gemeinen Helfer& verwendet wurde. 


Spittal. Bis dahin fehliefen im Spittal Männer 
und Weiber bey einander. „ Im 3. 1504 trug der 
Rath den Pflegern auf, einen Sau vorzunehmen , da⸗ 
mit die armen Duͤrftigen nach Nothdurft verſehen, und 
Maͤnner und Frauen nicht wie bisher, unter einander 
gelegt würden. Dieß fen eim loͤbliches, nuͤtliches und 
nothduͤrftiges Ding.” 


Univerfitäts Siegel. Die Athene rauricae 
melden, daß die Univerfität im 3. 1516 ein- filbernes 
Inſiegel vom Rath erhielt, Es befindet fid) in ber 
That bey der Umſchrift um das Marien Bild, die 
Jahr; ahl 1516. Wäre biefeé Gefchent , aus Anlaß bed 
in diefem Fahre mit Frankreich errichteten Vertrages eis 
nes ewigen Friedens, etwan gefchehen ? 


Fünfte Daß die Zunfte zu Trink: und Spiel⸗ 
häufen dienten , zeigt unter anderm die Ordnung des 
Stubenfnechts zum Safran : » Er fol Karten und 
Lichter geben; eim neues Kartenfpiel um 4 Schilling 
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Stebler, ein altes Kartenfpiel um 1 Bierer, b. i, 
zwey Stappen. Bon einer Kerze, die er den Spielern 
barfegt, foll er einen Rappen nehmen.” Uebrigens vas 
ren es gefchloffene Gefelfchaften für die Angehörigen der 
Zunft. Doc machte die Ordnung eine Ausnahme für 
Sremde: „Wäre ed, daß fremde ehrbare Leute, Kauf 
leute, Kramer » ober andre auf bie Zunft fümemn, und 
da zehren wollten, fo fol der Stubenknecht auch alles 
zeit gehorfam ſeyn zu bringen, zu verkaufen und zu 
thun, was fie ihm empfehlen, nothdürftig find und 
beißen.” 


Bemerkenswerth if es, daß auf der Zunft zu 
Krämern Gum Safran) die Meiſter, die Rathsherren 
und Cede, beym Antritt ihres Amts fchwören mus 
ten, zu ewillen Zeiten zu verfchweigen, was Gewinn 
und Berluft bie Zunft berühre, es fen von des Stramp⸗ 
fei, des Gefechtö , oder der Jahrrechnung wegen. 
%. 1501. \ 





Bag. 279, flebet 1592 flatt 1529, welchen Drudfehler 
au verbeflern bitten. 
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Einleitung 

1. Kap. 1522. Wolfgang Wiffenburger. Anfänge der Reformation. 

2. — 1523, Sybannes Decolampadiug 

3$. — 1524. Die Bifchöfe fommen um das [ebte Beichen einigeg 
weltlicher $oteit, 

A, — 1525. Auffland der Zandleute. 

4. — 1526, Badifche Difputation. 

6, — 1527. Der Pabſt Elemens VII fibt gefangen auf der 
Engelsburg. 

Y. — 1528. Berner Diſputat ation. Erffer Bilberſturm. 

& — 1529, Zweiter Bilderiurm Die Reformation wird auf» 
fchlieklich herrſchend | 

9. —  — Verordnung über bie Reformation, 

10, — — — Nat’ sbeſatzungen. 

11. — Geſetze uud andere €rfanntniffe. 

12. — Die univerſtat. | 

13. — Nachleſe. 





— | 

*) Wir behalten das Wort Reformation bey, weil es nicht 
nur in unfere Sprache fo eigenbümlid aufgenommen mot» 
den ift, daß jeder Schüler e$ verftebt , fondern auch meil e$ 
nicht mehr , noch weniger fagt, als e$ ber Gefchichtfchreiber 
bedarf. Reformation bebentet im allgemeinften Sinne, nur 
Aenderungd« Geſtalt einer nicht bezeichneten Sache. Nun 
bietet ber Ausdruck, ſowobl in 3n febuna der Natur der Aender⸗ 
ung als in Anſehung des Gegenſtandes der Geſtau einen freyen 
Spielraum dar. Iſt die Aenderung eine wirkliche Beſſerung? 
oder nur eine Erneuerung des Alten? oder eine Umwandlung? 
Betrifft der Gegenſtand der Gefait, wenn cá um Religion zu thun 
iſt, eigentliche Glaubensſachen, oder Hierarchie, oder Pflicht. 
lehre, oder SRerbáltniffe des Briefters zum Staat? Die Ausdrüde 
Olaubensverbeferung und Kirchenverbeſſerung, 
durch mele man das Wort Reform ation erfepen will, 
faaen tbeils ju wenig , unb zeugen theils von vorgefaften Mei 
nungcn. 


VBierzehnte Periode, 
77 Zeiten dir Reformation, - 
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Die Reformation , als -Glaubensänderung, ift €à 
che des Gewiſſens. Gluͤclich, dreymal gluͤcklich derje⸗ 
nige, der einſt vor des Richters Siuhl mit dem 2e 
wußtſeyn erſcheinen wird, daß er feine Glaubenslehre 
annahm, mod) viel weniger jemanden anfdrang, die im 
Widerſpruch mit den erhubenen Vollkommenheiten der 
Gottheit ſtehe, und zum Haß wider ben 9tàcbilen fühs 
ven koͤnnte. Indeſſen - genießen wir den unfchägbaren 
Bortheil, bag die Zahl der angenommenen Dogmen 
bey weitem nicht (o groß i(f, als in ber Fatholifchen 
Kirche; und dann infonderheit, daß weder die weltliche, 
noch die. geifliche Gewalt. für fid) allein befugt find, 
uns neue Glaubensartifel ie Dieß berubiget 
den Bürger. En. 


430 XIV. Beriode. Zeiten der Reformation. 


Hinter. einem politifchen Geſichtspunkt betrachtet, 
war aber, ohne Widerrede, die Reformation am (idj 
felb(t, eine Wohlthat. Sie befrepte den Staat von der 
Einmifchung einer fremden Herrfchaft,, bie nach befon- 
dern Abfichten das Gewiſſen lenkte, verbot was die Re 
gierung erlaubte, befahl was bie Regierung verbot. 
Sie befrepte den Bürger von dem gefährlichen Einfluße 
des Beichtſtuhls, und von der Meinung , als wenn der 
Priefter bie Schlüffel zum Himmel hergeben oder wet» 
fügen könne. Sie Defrepte endlich bie richterlichen Be⸗ 
hörden von dem ewigen Kampf mit der geiftlichen Ge 
richtöbarfeit, die fid) immer mé : neue Anmaßungen 
erlaubte. 


Gn finanzieller Rücdficht war auch die Reformation 
eine Wohlthat, und zwar eine dreyfache. Der Handel 
mit geifflichen Dingen hörte auf, den pábflliden Fis⸗ 
cus zu fpeifen; bie Anzahl der Feſttage, vornemlid) in 
ber Fahredjeit, wo die Echäge der Erde dem fleifigen 
Landmann zurufen , wurde eingefchränkt ; die Aufhebung 
des Kloſterlebens gab der Gefellfchaft jene: phrfifche und 
moralifche Kräfte wieder ; bie in den Klöftern verbor⸗ 
gen lagen. — 


Was endlich die Fortpflanzung der Sürgerfichen- 
Tugenden betrifft, auf welche doch alles zurüdzubringen 
it, wenn Religion ein Gefchent der Gottheit‘ heißen 
foll; fo mußten die vielen Mittel, wodurch die SSeffrafung 
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des Laſters, obne dafür tugendhafter zu werden, abge⸗ 
wendet werden fonnte, zur Verbeſſerung des Herzens 
wenig beytragen. Die Brieflerehe, die man der Ne 
formation zu verdanten bat, beforderte hingegen bie 
häuslichen Tugenden. Ruͤhrend if der Anblick eines 
proteſtantiſchen Seelforgers, vorzüglich auf dem Lande, 
der, mad) volldrachter Erfüllung feiner Amtspflichten, 
die in Lehren, Warnen, Uufmuntern, Tröften beftchen, 
in den. Schoß feiner Zamitie zuruͤckkehrt, und mit dem 
herrlichen Beyſpiel des häuslichen Giüd feinen Pfarr 
genoffen vorleuchtet,, und ihnen folches zur Nochabmung 
lebendig darſtellt. 


Wahr iſt es, auf einer andern Seite, daß wenn 
die Behauptung, der bloße Glaube ſey zum jenſeitigen 
Heil hinlaͤnglich, vorgetragen wird, ohne zugleich einzu⸗ 
ſchaͤrſen, daß der Glaube an den Heiland vom Glaus 
ben an bie Nothwendigkeit der Erfüllung feiner Lehren 
unsertrennlih if; wenn die Sachen dahin gefommen 
find, daß die aottesläfterlihen Reime: — , Zeus Blut 
madt alles gut,” zum gemeinen Sprichwort geworden 
if; wenn Verwegene fid) unterſtehen, die lobenswuͤr⸗ 
bíaffen Handlungen bald Heucheley, bald Scheintugens 
ben, bald philofophifche Werke zu fchelten: fo Hätte man 
an der Reformation, in Ruͤchkſicht der gefellfchaftlichen 
Pflichtlehre, nicht nur nichts gewonnen, fondern auch 
ehender verloren; denn die vomi(de Kirche fehreibt me 
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nigſtens, aufer bem Glauben, oft mühfelige, oft köſt⸗ 
fpielige Ausfühnungsmittel vor. Allein die Basler: Gom 
fefion, wie es ber Lefer in der Folge fehen wird, lehrt 
ausdruͤcklich, daß bie Werke mit bem Glauben vereinigt 
ſeyn müjen. Nur Irrlehrer erlauben fid) bey uns ba» 
von abzumeichen. | 

Wahr ift có noch, daß der Glaubensartifel von 
ver Vorbeſtimmung ( Praedestinatio): wenig zur Fort 
pflanzung der gefellfchaftlichen Tugenden geeignet if. €t 
führt bald zur Verzweiflung, bald zum geiftlichen Stolz, 
und nicht felten zum Unglauben. 


Gluͤcklicherweiſe if er it unſerm Giaubensbefennts ⸗ 
nif (o abgefaft, daß einige Milderung fid) wohl babe) 
anbringen laßt, unb feit langem gibt es in allen Staͤn⸗ 
Den, weltlichen und geiftlichen , viele Berfonen , bie in 
demſelben ehender eine Vorherfehung des Allwiſſenden, 
alg eine unbebingte Vorbeſtimmung finden. 


Bas aber über alles bie gefellfchaftliche Tugend» 
lehre befordert, und wir der Reformation zu verbam 
ten Haben, iff die freye Lefung des Evangeliums, 
Nirgends wird fo Fraftvol, als in Ddiefer ‚Heiligen Ur⸗ 
funbe, dahin getrachtet, daß der Stolz, ald Quelle fo - 
vieler Lafer und fo mannigfaltigen Ungluͤcks, aus bem 
menſchlichen Herzen tief entwurzelt werde. Stolz ber 


^ 
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Scheinheiligkeit, Stolz des Range, Stolz des Reid, 
tbumé , Stolz der Geiffeógaben, werden darin mit dem 
größten Nachdrud verurtheilt. Selbſt im Gebete des 
Herrn, wo zur Beringnif der Vergebung unfrer Schub 
ben, die eigene Vergebung unfrer Schuldner gemacht 
wird, iff das legte Siegel auf bie Verabſcheuung beg 
Stolzes gedrudt worden Der himmlische Herzensfuns 
biger, ber uns jenes Gebet vorfchrieb, wußte, wie fehr 
es dem Hochmüthigen fehwer fant, feinen Feinden zu 
verzeihen; wie leicht er fib zu allen Opfern verfichen 
würde, wenn nur Befriedigung der gehäffigen Stim⸗ 
mung, des gefaßten Grolles, der lodernden Rachſucht 
dadurch erzielt werden koͤnnte. 


Die Feinde der Reformation haben ihr vorgewor⸗ 
fen, daß fie eine Quelle von Uneinigleit, graufamen 
Auftritten und blutigen Kriegen gewefen ((£, als wenn 
die Feſtſetzung mehrerer Glaubenslehren, die Zwiſtigkei⸗ 
ten zwifchen der griechifchen und der Tateinifchen Kirche , 
die Einführung des Chriſtenthums in Weſtphalen, Lachs 
fen und Preuffen , die verheerenden Kreuzzuͤge, bie Ban 
ſtrahlen herrſchſuͤchtiger Pabfte, bie gewaltfamen Be⸗ 
februngen in Spahien , Indien und Amerika nicht ganze 
Menfchengefchlechter durch Elend, Marter dnb. Würgen 
vertilgt Hätten, | 


v. vand. ITE 
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Erftes Kapitel. 
1522, 
Wolfgang Wiffenhurger. 
Bor Johanni waren 


Buͤrgermeiſter, Adelberg Meier, 
Oberſtzunftmeiſter „Cfehlt;) *) 


nah Johanni 


Buͤrgermeiſter, Heinrich y eltinger, ?) 
Oberſtzunftmeiſter, Jalob Meier. ?) 


Jedermann weiß, ba ber Handel mit dem Ablaf 
von Seiten des Dominitaners Johann Tegel in Deutſch⸗ 





1 ) Da Ulrich Falkener, nach. Sobanni des vorigen 

. ' Sabre, war abgefept worden, fo blieb feine Stelle 
snbefegt, weil der Rath nur einmal im Sabre, unb 
zwar vor * Sobatini ergänzt wurde. 


.. 5) Bon der hohen Stube, 
3) Zum Hirfchen wohnhaft, vorber Hathöherr qu Haus. 


genofen , unb von einem andern Gefchlecht als der ab» 
geſetzte Bürgermeiſter Jatob Meier zum Hafen. 


I, fap. 1522. Wolfgang. Wiſſenburger. A35 


land, und des Bernhard Samfon in der Schweiz, 
das Loszeichen der Reformation gewefen if. Der Urs 
fprung des Ablaſſes war mid), daß der Priefler, aus 
eigenem Willen, den Sünder von ber Firchlichen Bude 
befreyte, fondern daß bie Vitte eines Bekenners, wie 
derjenige genannt wurde, der für das Evangelium ges 
litten fatte, einen ſolchen Nachlaß für andre erhielt. ') 
Zu der Folge wurden die Serbienffe der Syungfev Maria 
und der Heiligen gleichfam wie in das $auptbud) einer 
Handlung eingetragen, und mad) Abzug des Theile, 
welchem fic das Himmelreich ju verdanken hatten, dem 
Pabſt und den Brälaten zur Verwendung ‚überlaffen- 
Ueber diefen Schay von fremden SBerbienff , welche bie 
unerfhöpfliche Quelle der Verdienſte Chriſti nod) bereis 
(oerte, verfügten die Pähfte, gegen Opfer aller Arten , 
und vorzüglich gegen Geld. Es gab Gewerbözweige 
ab, und der Pabſt Leo der X verchrte feiner Schwefter 
Magdalena von Medicis, den Ertrag des Ablaſſes von 
Norddeutſchland. Diefe Schweſter hatte den unchelichen 





. 2) Beaufobre, in feiner Gefchichte der Reformation T. f. 
p. 9. meldet, bag es Chriſten gab , die, in Einverfiänd« 
niß mit Richtern unb Stockmeiſtern, (id) einfegen , oder 
in fetten. fefjeín liefen, damit fie bann ben Sündern 
Sriebendbriefe ertheilen könnten. Wider einen ſolchen 

. Mißbrauch des Ablafles hätten (don €. Tertullian unb 
©. Eyprian (id im Sen Zahrbundert erhoben, 
5f2 
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Sohn des Pabſtes Innocen; VIII, Namens Cibo, 
zum Gemahl. | 


Ob Cintreiber des Johann Tetzels oder des 
Bernhard Samſon hier geweſen, ſinde ich nirgends be⸗ 
ruͤhrt. Vielleicht hielt ſie der Biſchof, dem man luthe⸗ 
riſche Grundſaͤtze zuſchrieb, von unſern Grenzen ent» 
fernt. 


In dieſem Jahre geſchah zum erſten Male mit ei⸗ 
nigem Erfolg eim öffentlicher Verſuch von etlichen Ab 
änderungen im Religionswefen. Dieß vernehme ich aus 
zwey ungedrudten Chroniken, wovon die Worte felber 
angeführt werden follen. | 


Die erfte iff von einem mie unbefannten Ber- 
fafer. ') Nachdem er mun bie Verweifung des Wil 
Helm Nöblins erzählt Hatte, fährt er alfo fort: 
„Allein, Gott der Sohn erwedte einen andern auf, 
der ihnen (ben Latholifchen Prieflern) mehr Schaden 
that, als der erffeve. Alfo fand auf Meifter (Magi— 
fc) Wyſſenburger, Pfarrherr im Spittal, und um 





!) Die erften Seiten find theils zerriſſen, tbeils vet» 
(himmel, — . 
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terfiand fif der evangelifchen Lehre. ") Dem hing 
Gud) gleich das gemeine Boll am. Er verwarf ihre 
Dinge (ber übrigen Prieſter) erſt gar. Der verwarf 
ihnen die Iateinifche Meſſe, und Dieft fie im beutfd), ba: 
mit das gemeine Volk beffo beffer vernehmen möchte, 
was für Grund fie hätte. Da wurde die Geiftlichkeit 
noch veger a:8 zuvor. Aber meine Herren mußten bie» 
fen bleiben laſſen; denn bie Pfrunde fonnten fie ihm 
nicht nehmen. So fonnten fie ihn nicht vertreiben, denn 
fein Bater war felber des Raths. Alfo nahm feine Lehre 
zu, von Tag zu Tage, und je länger je Deffer." 


Die andre gleichzeitige Quelle if die von Fridolin - 
Ruf. ^) Nachdem er gleichfalls die Verweifung des 
Röblind erzählt, und wie die fiegende Geiftlidfeit bie 





!) Sein Bater Jakob mar Meifter der Zunft zu itt 
wettern und Webern, im J. 1515; dann Rathsherr all» 
da im J. 1517. Er war e$ nod) im J. 1531. Er 
wird in den SRatbébefagunaen Jakob von Wiſſenburg 
genannt. Der Sohn nannte ſich aber Wiſſenburger, 
wie in jener Ehronif, unb in einem gedrucdten Schreis 
ben von 1528 zu erfeben id, wo er fid) alfo unter“ 
fchrieb: Wolfgang Wiffenburger , Sprebifant im Spit⸗ 
tal. 


3) Ein Peter Ryff faf. im Rath von 1522 bis 1530; bana 
folgte ein Fridolin 919. 
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jenigen die an feinen Predigten gegangen waren, luthe 
rifche Ketzer, die eines neuen Glaubens wären, fcalt, 
alfo, baf unter dem Bolt große Uneinigkeit qewefen ; 
fo fest ev foafeic Hinzu: „Alſo vermeinten die Pfaf 
fen, fie hätten e8 gewonnen, da fie ben Predilanten 
binweggebracht hatten. Aber Gott wollte fein Wort 
laffen aufgehen. Sie mochten ed nicht wehren. Da nun 
diefer hinweg fam, da war ein Predifant im Spittal 
allhier. Derfelbe war eines Bürgers Sohn von hier, 
bie von Wiffenburg. Gein Vater war des Raths. 
Diefer junge gelehrte Menfch fieng aud) an, bie Wahrs 
heit des goͤttlichen evangelifhen Wortes zu verkünden. 
Der überfam den Anhang der Gemeinde viel fefter 
als der vorige Er fieng an die lateinifd)e Meſſe auf 
beut(d) su halten, damit man hören möchte, worauf fie 
geſetzt wäre. Damit waren aber die Pfaffen nicht wohl 
zufrieden. Doch wollte ed ihnen da nicht gelingen, fo 
wie vorher, Denn, dieweil er ein Bürger war, und 
fein Vater des Raths, ein frommer, redlicher Dann, 
ber aud) große Gunſt Hatte, mubten fie ihn bleiben laß 
fen. Allein, fe liegen heftig wider ifm predigen durch 
ihre falfche Predifanten, und fchalten ihn, und alle die 
ihm anbiengen , Seher, und was fie übels erbenfen konn» 
ten. ^ Aber die Lehre nahm von Taq zu Tage zu, daß 
fie folche nicht mehr unterdrüden konnten, fondern ihn 
mit. feinen Predigten bleiben faffen mußten.” - 
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Gegen Ende. diefed Jahres Fam Oefolampab nad 
Safd. Wir Haben in der vorigen Periode vernommen, 
daß er im J. 1517 Bafel verließ, da das Domtapitel 
gu Augsburg ihn zum Predilant berufen hatte. Dort 
blieb er nicht lang. Er fühlte ſich nicht beferst genug, 
die Wahrheit frep heraus zu fagen; oder die Unruhe 
feines Geiſtes, ber feine Seffimmung noch nicht gefun: 
ben, und doch eine Beſtimmung abnete, machten ihm 
den dortigen Aufenthalt unerträglich. Er begab fld) in 
das Klofter Alten-Dünfter , Brigiden- Ordens, in Baiern, 
unweit Augsburg, nachdem er fi bod) den frenen Ab» 
dug vorbehalten- hatte, falls er mit ber Zeit zur Ber 
fünbung Gottes Wortes tauglich feyn wurde, Etliche 
Donate gefiel ihm das Kioiterleden. Allein feine Freunde 
ermahnten ihn den Drden aufzugeben. Bald nothiate 
ihn dazu feine Sicherheit; denn feine Meinungen uber 
verfchiedene Fragen, die damals in Kirchenfachen be 
firittem wurden, waren unter die Leute ausgelommen, 
als wie fein Sud) uber die wahre Beichte, und andre, 
bie er fogar bald darauf bruden ließ. Auf dem Reiche» 
tag zu Worms im S. 1521, brachte ihn der Beichts 
vater des Kaifers, Johannes Glappio, Barfüßer-Ordens, 
in hohe Gefahr. Seine Mitbrüder im Klofter riethen 
ihm, fih aus dem Staube zu machen. Endlich wurs 
den ihm von feinen Gönnern Pferde zugeſchickt; feine 
Kofterbrüder gaben ihm, mebff einem Abſchied einen 
Zehrpfenning, und er verließ das Klofter, wo er nicht 
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gar zwey Jahre gewefen war. Er verfügte fid) zum 
berühmten rang von Sickingen, den Häberlin ' ) den 
Renomift bed Rheins nennt. Bey ihm überfehte er ct 
liche Bücher des Gürpfoffomi vom , griechifchen ind latei⸗ 
nifche. Allein die fchweren Kriege, in welche Diefer 
kapfere Ritter virwidelt wurde, zwangen Delolampad 





1) Neichägefchichte, Tom. X. p. 81, 256, 324, 503, 
Häberlin (agt, daß er im %. 1522 ben Churfürſt ju 
Trier befebbet babe, um, mie cinige meinten, die Lehre 
des Evangeliums zu befördern. Unſer Eartbäufer Gcorg 
begte auch die Meinung, dag feine Befähdungen wider 
die fatbofifcbe Religion gerichtet waren: |, Hic nempe 
signiferum agcre coepit contra Clerum et Religiosos 
praedandi (causa.) Quem si Deus non tulisset e me- 
dio ( 1523, 9, May,) graviora damna priucipibus fue. 
rat illaturus, quam olim Johannes Zischa regno Bo. 
hemorum. Nam sub specie separandae veritätis evan. 
gelicae Lutheranis patrocinandi, moliebat insidias Epis* 
eopis, Electoribus moguntinensi, trevirensi, et calo. 
niensi,” 


Der Carthänfer Georg, ben wir fo eben angeführt 
baben , und der in der biefinen Eartbaus lebte, bat eine 
Handſchrift über die Begebenheiten feiner Zeit hinter 
fafen. Sie murde mit den Übrigen Schriften und Bü—⸗ 
chern des Kloſters der Bibliothek übergeben. Wir nen- 
uen ihn in der Felge, bald ber Carthäuſer, bald 
lediglich Georg. 


[i 
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einen andern Sududtsort ausfindig zu machen: Er 
fud)te Baſel aus, und ber Buchdruder Andreas Cratan⸗ 
der nahm ihn auf. Er hatte aber feinen Dienft, und 
wußte nicht, wohin bie Borfehung ihn noch führen 
würde. Er fchrieb an Capito, und andre feiner Freunde, 
daß er nur an einem Orte zu ſeyn begehre, wo er dem 
Gvangelio beforderlich ſeyn koͤnnte. Indeſſen überfeste 
er beym Cratander die Bemerkungen des Chryſoſtomus 
uͤber das erſte Buch Moſis, und predigte insbeſondre 
etlichen Zuhörern. Seine Ankunft zu Baſel hatte ‚uns 
gefahr am Weihnachtstage flatt. *) Go drüdt fid) der 
Garthänfer aus: „ Anno 1522 circa Decembrem 
ejusque solemnitatem natalis Domini, Doctor 
Johannes Oecolampadius, deserto Monasterio, 
contemptoque professionis suze voto, ab ordine 
$. Brigittae, quam Salvatoris vocant, apostatans, 
sub pallatione vocationis dominice ad evangeli. 
zandum, relicto Francisco Sickingen, cum quo 
aliquantum temporis transegit, Basileam, quasi 
ad patriam suam, se contulit, Ibique susceptus, 
et a Lutheranis sustentatus, e 





T) Mit Decolampıd, ober um die aleiche Zeit, flüchtete 
auch hieher der berühmte 9tittee und Dichter Ulrich vou 
Hutten. Er warf (i aber mir Erasmus ab, unb ver- 
fic unfre Stadt. Das folgende Jahr farb er in einer 
Juſel bed Zürcherſees. 
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Im Monat September gab Luther das ins Deut: 
(die überfegte neue Teſtament Heraus. Schon im De 
cember drudte es Adam Petri Bier nach, und Hans 
Holbein zierte den Titel deilelben mit einem fchönen 
Holsfchnitt. Der Druder fdenfte den Carthäufern , 
vermuthlich Zſcheckenbuͤrlin zu lieb, einige Eremplare ba» 
von , und eines derfelben wurde zum Gebrauch der Layens 
brüder beftimmt. Auf dem erfien Blatt deſſelben ſteht 
unter anderm gefchrieben, dag manches vermutblid) von 
Luther fid) darin befände, daß aber febr wenig oder 
gar nichts Argerliches darin zu [efe ware, daß übrigens 
ein jeder biefe Dinge mit. gutem Befcheid eriefen, und 
nicht weiter darauf bauen folle, als bie gemeine chriſt⸗ 
liche Kirche lehrt und Halt, 


Eine Nonne des St. Klara Kloſters, Namens von 
Flachsland, heirathete einen ‚Studenten. Sobald der 
Vater e$ vernommen, gieng er in das Klofler, und gab 
ihr eine Ohrfeige, wurde aber zuleht befänftiget. Ders 
gleihen Ehen mehr gab. es mod) bier, die aber ver» 
beinglichet wurden. Uebrigens ffaub dieſes Klofter in 
einem übeln Ruf. Die Klofterfrauen wurden angeklagt, 
als wenn fie junge Leute ( Juvenculos ) oben zum Da- 
che an Seilern hineingelaffen hätten. Ein befferes gieng 
es mit den Nonnen im Klingenthal nicht, da man ihnen 
verbieten mußte, an öffentlichen Orten zu baden. 
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Zu Anfang diefed Jahres ruftete (id) der König 
von Franfreih zu einem neuen Feldzug nach Staliem. 
Schon am 22. Jenner war zu Bafel einer feiner Schatz⸗ 
meiffer, der im Werkhof beym Zeuahaufe diejenigen 
mufterte, bie fich angaben. Einer des Raths befam mo» 
natlih 26 Kronen, ein Sechfer 13, und einer von der 
Gemeine 3,, um daß fie, fagt die Handfchrift eines 
Steichzeitigen, um daß fie auch ihren Hals darum gd» 
ben. Der nämliche vergleicht den fransöfifchen Schatz⸗ 
meiffer mit einem Metzger, der Ochſen und Kälber 
faufte. Peter Ryf bemerkt aber, daß alle freyen Wile 
lens zogen, daß man Niemand auslegte, als wer fid) 
gern anwerben ließ, und baf man deren genug fand. 
€3 fam fo in kurzer Zeit eine Compagnie von 400 Mann 
auserlefener Burger und Landleute zu Stande. Antoni 
Dichtler, ber Schlofer und Rathsherr, war Haupt 
mann; Schölli, der Metzger, Faͤhnrich, ') und Hand 
9ppenbeder, Lieferherr. Den 7. Februar waren 
fie fhon marfchfertig, und giengen mitten im Winter 
über die Alpen nad) Gremona. Diefer Feldzug iff. durch 
die biutige Niederlage bey Bikocke bekannt geworden. 
Die Schweizer follen in die 2000 Mann eingebußt Da» 
ben. Bon den Baslern blieben Junker Meltinger, 


1) Bon Suríauben (T. IV. p. 143.) nennt ihn l'enseigne 
Grégoire Schulin, Das id cim Irrthum. 
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Sohn, des Alt-Bürgermeifterd , Junker Heinrich Stur, 
Bonaventura Bär, Leonhard David ‚ Martin Kantegief 
fer, Adam Zeller, der Sonnenwirth, Meiſter Hang 
Keigel der Scherer , und noch viel mehr, die id) nicht 
fene, fagt der Verfaſſer einer Handfchrift, mit bem 
Zuſatz: » Gott babe ihrer aller Seelen! Es ift eine 
bofe Bereinigung gewefen. Gie Dat uns um mandet 
guten Bürger gebracht. Doch Niemand ift ſchuldig ale 
die Obrigkeit und die Benfionen. Gott gebe ihnen Gnade, 
baf fie es erkennen.” Urtiſius in feinem Epitome, aus 
Anlaß der Familie Brand, ruͤhmt, daß ein Theodor 
Brand, nachheriger Buͤrgermeiſter, fid bey erwähnter 
Schlacht ausgezeichnet babe. 


Der Bifchof und der Rath fanden nuͤtzlich, fid 
über das Schloß Pfeffingen zu vergleichen. Im Heu 
monat trafen fie, auf Vermittlung der zu Bern verfams 
melten Eidsgenoffen folgende Richtung. ') Der Rath 
feit dem Bischof die Herrſchaft Pfeffingen wieder zu 
Handen; ber Bifhof und das Stift werden folche zu 
eigen Zeiten behalten; ber Bifchöfliche Landvogt wird 
der Stadt Bafel, in ihrem gefeflenen Rath, Eidespflicht 
tun, daß er fi in Kriegszeiten unparteyifch verhalten 


*) Großes Weißes Buch. 
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werde. ') Es if zu vermuthen, daß bie Schweizer be» 
forgten , es möchte Oeſtereich, nad) der Diloder Schlacht, 
Pfeffingen an fi erhandeln, um fi am denfelben zu 
rächen; denn eben in diefem Fahre batte das Haus 
Deftreich das Herzogthum Würtemberg gekauft. 


Dagegen verfprach der Bifchof, das Dorf Niehen 
der Stadt zu verkaufen. Dieß gefchah aud) und wurde 
von den Eidsgenoffen zu Bern, am Mittwoch vor St, 
Jakobs Tag, beftätiget. ^) Doch der fürmliche Kanf 
brief wurde erft fechs Fahre fpäter, unter dem Bifchof 
Philipp von Gundelsheim, errichtet. Das Eigenthum 
von Riehen zog die Abtretung der hohen Herrlichkeit zu 
Betticken nad) fid), welches Dorf der Rath im J. 1513, 
mit Ausnahme der hohen Gerichte, die dem Biſtum ge 
hörten, von den Edeln Trucſeſſen bereits gefauft hatte. 





*) Dies geſchah aud) den Frentag nach St. Francisci, Atem 
Dftober , wie die darüber ausgefertigte Urkunde zeigt, Ein 
gleiches batte Statt in den Fahren 1534, 1542, 1546, 
1553, | 


2) Großes weißes Buch» — Brudnerd Merkwürdigfeiten 
p. 746 und p. $29. 
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Zweyvtes Kapitel. 
1524 
Decolampadius, 
Vor Syofanni waren. 


Bürgermeifter, Heinrich Meltinger. - 
Oberftjunftmeifter, Syafob Meier Cum Hirſch.) 


Nach Johanni. 


Bürgermeifter , Aelderg Meier. 
Oberſtʒunftmeiſter, Zug Zeigler.“) 


Im Hornung erhielt der Rath eine Bulle des Pab⸗ 
ſtes Adrian des Vl, sub annulo piscatoris, und 
auf Pergament geſchrieben, vom 6ten des Monats, wo» 
rin er dem Abt zu Zügel, dem zu Thann und dem Probſt 
bep St. Peter zu Bafel den Auftrag ertheilte, mit if» 
ren geiftlichen Waffen, der Stadt Baſel, ihrer Lands 
fchaft,, ihren Einwohnern, Gütern. und Einkünften fräfs 
tige Hülfe wider alle Anfälle ju leiften; ^) und wo 


3) Bon der hoben Stube, 


3) Auctoritate apostolica per censuram ecclesiasticam , 
apellatione postposita compescendo, 
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nöthig, ben Beyſtand des weltlichen Armes zu benehren 
(invocato ad id, si opus foret, auxilio brachii 
secularis. ) Er nennet biefe brep geiftlichen Vorſteher 
Conservatores und Judices. Eine gleiche Vollmacht 
befamen, zu Gunft der Basler, bie Erzbifchöfe, Bifchöfe 
und andre Prälaten. Eine Stelle beweifet, daß der 
Rath fid) darum beworben hatte. ^) War es wegen 
der Anfchläge des Ritters von Sidingen, von welchem 
weiter oben Meldung gefchehen iſt, ober weil er von 
den Paͤbſten Julius dem II und Leo dem X, dergiel- 
chen Schirmbriefe bekommen hatte? Adrian war zu 
Utrecht von gemeinen eltern geboren, Der Kaifer Karl 
V, beffen Lehrer er gewefen, trug zu feiner Ernennung 
bep. Er wurde ben 9. Jenner 1522. erwahlt, und 
ſtarb den 24. September 1523. Er war feft. entfchloß 
fen, den Mißbraͤuchen abzuhelfen, wurde aber deswegen, 
und weil er kein Italiener war, bey den Römern ver» 
Daft. 


Deffen ungeachtet richtete er den 23. Merz diefes 
Jahres, eine zweyte Bulle oder Breve an den Rath. 


1) Cum autem, pro parte. prefatorum Magistri Civium 
(bed Bürgermeifterd ) et Consulum ( der Käthe) nobis 
fuit humiliter supplicatum. . . . . Webrigens zeigen die 
Wörter villagiorum (Dörfer, villages,) villagiis 
und andre, bag die Curia romana itti lateiniſchen eui 
sicht fer bewandert war, 
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Bor allem verbanfte er ein an denfelben gerichtetes Schrei 
ben, worin der Rath feine Ergebenheit gegen den pábft» 
lien Stuhl ihm zuſicherte. Dann klagte er über die 
Jutberifche Keberen, die in Deutfchland wuͤthe. „ Gr 
lobte um deftomehr die Stadt Bafel unb den Rath, 
dag fie, den Fußſtapfen (reper Männer getrew , lieber 
ber apoftolifchen Lehre ferner anbiengen, als daß fie den 
gefährlichen Ketzern beyſtimmen. Er ermabnte den Rath 
fortzufahren, und begehrte, daß man bie Werke des 
Luthers nnb feiner Anhänger zu druden verböte, und 
bie bereits aebrudten verbrennen ließe, wie aud), daß 
man den Iutherifchen Predigern alles predigen in unfrer 
Stadt unterfage, wie es im den legen Tagen gefchehen 
fep, und er nicht ohne große Freude erfahren babe," 


Diefe legte Stelle hatte vielleicht Bezug auf die 
Verweiſung des Roͤblins, oder hätte mam etwan wider 
Wiffenburger, oder irgend einen andern fo etwas vers . 
ſucht? Uebrigens mögen wohl die Worte, in ben [ete 
ten Tagen, nicht buchſtaͤblich zu verfichen ſeyn. 


Yald darauf wurde Decolampad als Verweſer 
des Predigerdienſtes zu St. Martin gegen ein Cinfom» 
men von 70 Bf. angefteht, indem der bisherige Leute 
prieſter, Antonius Zanker, wegen Alters umb Poda⸗ 
era, feine Stelle nicht verfehen fonnte. Die Bileger, 
die ibn anffeüten, waren Sans Obericb, Rathsherr 
zu Krämern, Ulrich Yfenflamm, Rathsberr ju Gaͤrt- 
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nern, Bernhard Meier, der Gewandmann, und SyafobD 
Rechberger, der Krämer. Wer weiß, ob, wenn bie 
Wahl diefer vier Pfleger nicht auf Decolampab ge 
fallen wäre, wir fagen mehr, wenn der Zanker nidf 
an Gliederſchmerzen gelitten hätte, wer we, , 9b ” 
Reformirte geworden wären ? Ä 


Aus der Handichrift bed Carthaͤuſers ergieht ſich, 
baf Decolampad anfangs vorf ichtig zu Werfe gieng: 
„ Donec tandem ex sermonibus et studiis cog- 
—— se a civibus maxime  Lutheranis impen- 
sius amari. Tum domum coepit ad Hovandas res 
in ecclesiis incitator et hortator fieri." Diefes ber 
butjame Verfahren mag folgende. Erzählung beflätigen. 
Safob Meier (gum Hirſch,) der "DSperfzunftifleifter, 
machte ihm einft Vorwürfe, bag er nit fre genug 
prebigte , und ſtellte fid) vor der Kanzel, in feinem Har⸗ 
nif), und mit der Hellepart in der :Hand. Doch (dint 
dieſe Erzaͤhlung ans einem ſiguͤrlichen Ausdruck von Lob⸗ 
verſen auf den 3atoó meler entſtanden zu ſeyn. 


"Merhotha- recetit vivaque ; : 
Jacobus Meierus, basiliensis Corisul , 
_ Oecolanipadio clypéus et hasta fuit 
In asserenda Evangelii veritate. 


Die Gehuͤlfen oder mitarbeiter deſſelben ware® 
außer dem bereits erwähnten Wiſſenburger, Marß 
V. Band. | G 
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Berfn von Roſchach, Leutpriefler des Stifte St. Leon⸗ 
Barb, Hand Suͤndli von Luzern, genannt Lüthard, 
Prediger zu Baarfuͤßern, Thomas Geierfalk, aus 
dem Gregorienthal, Prediger bey den Auguſtinern, und 
etwas fpater , Balthafar Bögeki, Helfer bey St: com 
hard, und Hieronimus Bothanus, Helfer bep. St. 
Martin. Sie predigten alle nad) der neuen Lehre, fie 
fuchten die Religion iu der Bibel, fie erflärten folche 
verſtaͤndlich, ſie pruͤften die Menſchenſatzungen nach die⸗ 
ſem Probierſtein, 7) fie. machten ben gemeinſten Mann 
zum Selbſtrichter feines Glaubens. 


. Sod) blieb es nod) diefes Jahr, wenn man einige 
einzelne Fälle ausnimmmt , lediger Dingen beym Unter. 


' T 


a) €t Her —— Menfchenfabungen. Zum, eren die, 
welche dem Inhalt des Evangeliums ſchnurſtracks gumi 
der laufen, Dann folhe, die gegen die heilige Schrift 
nicht flreiten, aber der menichlichen Geſellſchaft fchäd- 
fid) find, oder werden fünnen. Drittens folche , die 
nicht nur gegen die beilige Schrift nidt ‚reiten, fon. 
dern auch der menfchlichen. Geſellſchaft unschädlich find , 
und fogar nüglid) werden fónnen, Viertens gebietrifche 
Entfcheidungen über Stellen, die verfchiedner Auslegun- 
gen fähig find. Endiich derartige Entfcheidiingen über 
Stellen, die gegen einander im Widerfpruch find, oder 
zu ſeyn feheinen, oder gar nicht zu ciner ER 
derſtellung geboren. 
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riht, Ein Kaplan bey. St. Martin af an dem Palme 
tag öffentlich Schweinfleifch ; ein Garthäufer verließ das 
Klofter und begab fib zu feinen Aeltern. Mit Wohle 
gefallen bemerkt der Garthäufer Georg, daß jener in 
ber Folge bey Enfisheim gerábert wurde, unb letzterer, 
im S. 1526, an der Belt aeftorben (ey. ^) 


Ungeachtet des Verbotes des Pabfles Adrian, 
brudte Adam Petri, zum zweytenmale in Fol. Luthers 
deutfche Weberfegung des neuen Zeffamentà, Er verfer- 
figte aud) eine Ausgabe davon in 4. unb in 8^. Am 
gleihen Jahre brudte fie gleichfals in 5%. Thomas | 





7) Wenn fein Schreibfehler in meiner Abſchriſt der Hands 
ſchrift des Carthäuſers Georg begangen worden, fo wäre 
die Reformation in diefem Jahre fchon weiter gefoms 
men: „ Eodem Anno 1523, Doctores et Magistri Lu. 

— therani in locum praecedentium veteranorum in studio 
universitatis basiliensis subrogati sunt. Nun ift aufer 
allem Zweifel, daß erit im folgenden Sabre Oecolam⸗ 
pabiuó und Konradus Bellicanus (Kürsner ) Profſeſſoren 
in der Theologie geworden find. Was der Carthäuſer 
binzufegt, bezieht ſich mehr auf Zürich, und enthält 
ebender einen allgemeinen Umriß der Folgen der 9tefote 
mation, Denn, 3. B. die Bilder wurden in diefem 
Jahre yuverfichtlich nicht gerfiört. Imagines. denique 
sanctorum et statutae palaın, tam in sacris edibus » 
quam in compitis viarum ac caeteris locie tolli e$ 
comburi vel destrui coeperunt, 


D 
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Bolf, ein Hiefiger Sudbruder. Bon Luthers tte 
berfegung des alten Teſtaments, erfchien der erfte Teil 
ju. Wittenberg im September; und bald darauf bey 
am etri. 


Bey der Vorbereitung oder Annäherung jeder groſ⸗ 
fen Veränderung in einem Staat wird man unter den 
Burgern drey SHauptabtheilungen newahr. Die eine 
wünfcht die Veraͤnderung unb befördert fie; die andere 
Daft fie, unb trachtet fie zu entfernen; die dritte beſteht 
aus denen, die theild aus Gleid)gültigfeit, theild aus 
Vorſichtigkeit, theils aus Mißtrauen, theils aus tinae: 
wißheit über den Ausgang der Dinge, thells aus itm. 
funbe über die eigentliche Befchaffenheit der Sache, 
müßig find, unb zu einiger Theilnahme angefpornt wer⸗ 
den müffen. Auf diefe dritte Abtheilung fuchen bie zwey 
andern zu wirken Unter diefem Gefichtspunft werden 
wir, in diefem und in den folgenden Jahren, mehrere 
Gefege betrachten, ohne bod) zu entfcheiden, ob diefe 
oder jene Abtheilung wirtlich die Abſicht hatte, ſich zu 
vergroͤßern. 


Nach St. Kaiſer Heinrichs Tage 13. July, "3 
wurde erfannt : 





1) Alſo nad) der Erneuerung und Einführung des neuen 
Narbe unter bem Sürgermeifter Adelberg Meier. 
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» Benn ed um die Aufnahme von Fürften, Herren, 
Grafen, Rittern umd fremden Edelleuten zu thun wäre, 
fo foll man wohl eingedent feyn, der vielfälngen Mühe, 
Arbeit und Schadens , fo und von wegen Graf Wil—⸗ 
Belmen von Fuͤrſtenberg, desgleichen des Grafen von 
Thierftein halben, die wir zu Bürgern angenommen Date 
ten, entilanden find. Dan foll es wohl und weislich 
überlegen, damit die Stadt unb ihre Gemeinde be(fo 
beffer von Befährden, offen und Schaden verhütet 
Cbewahret) werden.” 


Dieß war ein Mittel weniger für die hohe Stube 
neue Mitglieder zu befommen; denn nur bie Sremden, 
als welche feine Zünfte Hatten, waren nicht im Falle, 
bey der Annahme der hohen Stube, i$r Vermögen zu 
verzehnten. 


Nach Michaͤli, den 29. September, ergieng folgen⸗ 
des Dekret über das Dreyer-Amt: „ Kein Haupt, 
neu und alt, foll zu Dreyerheren erfofen werden, aus 
vielerley Urſachen und Mängeln, fo bisher daraus ent, 
fanden find.” Die Wichtigkeit dieſer Erkanntniß be» 
merfte der Schreiber am Rande des Schwarzbuches ; 
mit den Worte Nota. — Da mad) der Erneuernng 
des Nathes bie Rechnungen des abgetretenen Raths uns 
terfucht wurden, hatte man einen Mangel entdedt. 
Wollte man den Buͤrgermeiſter Meltinger verdachtig 
machen, ober war nur bie Abficht, bie Käthe, durch 
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die Hoffnung zu einer Dreyerberen» Stelle, iu ge 
winnen? 


Auch nad) Michaͤli wurde nachfichendes erkannt: 
» Dan foll fünftigé die Dreyerherren jährlich, fo man 
Die Aemter befegt, zu feinen andern Aemtern erwähr 
len, damit fie ihres Dreyer » Amts befto bejer gewars 
fen mögen.” 


Died gab auch den Raͤthen Hoffnung zu Neben, 
Aemtern. 





Der König Franz verlor im Mailandiſchen Cre 
‚mona, und das Schloß zu Mailand, die ibm mod) ges 
plieben waren. Die Basler fdjidten ihm, im Augſt⸗ 
monat, vierbundert Frepwillige, ' ) unter dem Haupte 
mann Balthafar Hiltprand von ber hohen Stube. 
Martin Streif, Wirth zum Rappen, war Fähndrich, 
und Bartholome Zink, Lieferherr. Die Mühle 
baufer fihihten Hundert Dann, unter Franz age 
bach. Die Basler hatten ein neues weiß, ſchwarz und“ 
rothes Fähntein. Die vothe Farbe war die vom Lieflalers 
Amt. Wollte man feine Einwohner gewinnen? Uebri⸗ 
gend richtete man nichts aus. 





hd 


7T) In aeg Abtbeilungen vou 300 und 100, 
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Nicht begnuͤgt mit ihren entfernten Zügen wollten 
die Basler auch im ihren Dlauern das Wild derfelben 
genieffen. Die bepben Gefeufchaften der Schügen baten 
den Rath, er möchte ein allgemeines Gefelfem 
Schiefen mit ber Büchfe unb mit dem Bogen aus 
ſchreiben, welches der Nath willfahrig weit und breit 
tbat. Einen wichtigen Einfluß mußten dergleichen Luft, 
barkeiten haben. Da famen, ohne Argwohn ju erre 
gen, Leute zufammen, bie mitten unter dem Yeußerlis 
chen der Freude, bedeutende Pläne verabreden fonntem. 
Auf Montag nad) St. Margreten Tage (folglich nad) 
der Erneuerung des Raths) wurde mit dem Bogen ber 
Anfang gemacht , und acht Tage nachher mit ber Büch- 
fe. Der Zulauf war groß, unb von vielen Nationen , 
Grafen, Frepherren , Ritter und fonft ehrbare Leute. 
Viele Zelten, wie aud) Haͤuslein für allerhand Krämer, 
hatte man auffchlagen lafen. „Es war überaus Düb(d) 
gerüftet " ſchreibt Einer. Die Straßburger gewannen 
die Gabe vom Bogen, und die von Ulm die von bet 
Büchfe, deren jede vierzig Gulden werth war. Sie 
wurden ehrlich bey ihrem Ruͤckzug begleitet. 


In diefem Jahre erreichte der Kauf vom Schloß 
Ramftein und vom dazu gehörigen Dorf Bregweil feine 
voüfommene Cnofdjaft. Chriflof von Ramſtein, batte 
fon im S. 1518, feine Nechte abgetreten. Der Bir 
ſchof begab (i im. S. 1522, auf Vermittlung der 
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Schweizer, aller Lehenfchaften und Anfprachen an ger 
badte Herrfhaft; und in biefem Jahre bezahlte der 
Rath ein Drittel‘ des Kauffchillingg am den Bifchof, 
und nad) getroffener Abrechnung der auszulöfenden Ein. 
Fünfte, das üfrige dem Ehriftof von Ramflein, dev 
der lezte feines Geſchlechts gewefen (f. 





Drittes Kapitel. 


1524, 


Die SBifdbfe fommen um das letzte Zeichen einer 
‚weltlichen Hoheit. 


Bor Fohanni waren: 


Buͤrgermeiſter, Adelberg Meier, 
Oberßzunftmeiſter, Lug Zeigler. 


Nach Johanni 


Buͤrgermeiſter, Heinrich Meltinger. 
Odberſtzunftmeiſter, Jakob Meier. 


Im vorigen Jahre hatten die Zuͤrcher an den Rath 
geſchrieben: „Wie fie begierig wären, aus rechter goͤtt⸗ 
licher Schrift zu erlernen, was von den Bildern und 
etlichen Dingen, ſo in der Meſſe gebraucht werden, ohne 
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Befchwerde ihres Gewiſſens, zu halten fen. Sie hätten 
Die Prieflerfchaft ihres Gebiets und Landichaft berufen , 
und aud) von uns begehrt, unfre Borfchaft und unfre 
Belehrten zu ſchicken. Wir hätten aber weder Depu⸗ 
tierte gefchicht, mod) geantwortet.” ' ) Dieß vernimmt 
man aus einem Schreiben, fo die Zürcher den 2tem 
Jenner diefes Fahres abgehen liefen. An biefem Schrei» 
ben melden fie weiter: ,, Otid)t beffo minder find wir 
fortgefahren, und im Namen Gottes, ohne alle Ber 
achtung aller Obrigfeiten und Menſchen, Niemanden zu 
Schmach nod) Bortheil, auch nicht, daß wir und vor 
andern chriſtlichen Dienfchen erheben, fondern um. der 
Ehre Gottes und um. unferó Seelenheils willen, den 
Grund unb Wahrheit jener Artifeln, aus dem rechten 
Brunnen der wahren göttlichen Schrift, ohne Zu. obey 
Vorthun menfchlicher Weisheit und Ordnung wollen ftt 
chen, und erfunden, wie dann ihr zum Theil in dies 
ſem Büchlein, fo wir euch hiemit ſchicken, erfehen were 
det. So iff abermal an eure Liebe unfre ernflliche Bitte, 
ihr wollet folches Büchlein mit euern Gelehrten, geiſt⸗ 
lichen oder weltlichen lefen, einfehen, und demnach um 
Gotteà Ehre, hriflicher Liebe, und unſers Seelenheils 
willen, falls voir, einiger Geſtalt, wider das Wort 
Gottes (dem wir mehr al8. Menfchen» Sagungen gehor- 
fam fenn folen) Handelten, und. nach der evangelifchen 





2) Wie foll man das erffären? 


458 XIV. Periode. Zeiten der Reformation. 


Lehre nicht wandelten, fonberm irre giengen, ung fol 
ches inzwiſchen Pfingften, oder fobald das femu mag, 
Durch diefelben euere Gelehrten mit dem wahren Worte 
Gottes und rechter göttlicher Schrift beyder Teſtamen⸗ 
ten anzeigen; dag wollen wir gütlich vernehmen und 
zu hohem Danf empfangen, und und, wo ung wahrs 
licheres erfcheint wird, weifen laſen. O! daran 
tut ihr eim göttlich quted. 9Bérf ; welches wir um end), 
als frommen Chriften gesiemet, gegen Gott, unb bier 
in Zeit gurwillig zu gedienen haben wollen. Wir fa» 
ben auch gleicher Geflalt, zu Gute der Cade, unfern 
gnäadigen Herren den Bifchöfen zu Conſtanz, Chur, Ba⸗ 
fel, auch der Univerfität bafelbft, unb andern euern und 
unfern getreuen lieben Eidsgenoſſen gefchrieben, damit 
wir. in dem wahren Licht chriftlichen Wefens deſto be 
. fet zu wandeln gelehrt werden.” 


Ob und was geantwortet worden fey, ift mir um: 
bekannt. Vielleicht wurde die Antwort auf die naͤchſt 
gu eröffnende Tagſatzung ausgeftelt. 


Den 26, Jenner befuchten die Eidsgenoſſen, aus» 
genommen die Zürcher, eine in Luzern, zur Handhabung 
der Larhotifchen Religion, angefexte Tagſatzung. bre 
Befchlüfe ') waren wider alle Neuerungen in Religions» 
$9 


T) Sie finden fid gedrudt bey Hosp: Hist. Sacr. T, II. 
p, 34. 


Sachen, und namentlich gegen die des Zwinglius ges 
richtet. Sie enthielten fogar das Verbot , während ber 
Faftenzeit Eyer oder Käfe zu effem. Ein Artikel erklärte, 
daß die Geiffliden nur vor din Obrigkeisen der Sam 
tone Rechenſchaft über ihre Lehren geben folen. Falls 
der Basler Gefandte darin einwiligte, fo muß er auf 
die Mehrheit des hiefigen Raths gezahlt haben. — Gott 
berbar iſt das Verbot in den erwähnten Beſchluͤſſen, 
über diejenigen zu fpotten, weiche Reliquien vom Dcili» 
gen Geiff, von der Jungfrau, und vou dem heiligen 
Antonius tragen würden. 


Ben biefen Beſchluͤſen lie es aber die Tagſatzung 
nicht bewenden , fondern fie fihidte Abgeordnete nad) 
Zurich, um den Rath zu erfuchen, alles in ben ehevo— 
rigen Stand wieder herzuftellen, und über die Mittel, 
manche Mißbraͤuche abzuſtellen, gemeinfchaftlich mit ifj 
nen zu vathfchlagen. Die Antwort von Zurich war 
meifterhaft und gefchah fchriftlih. Allem Bermuthen 
nad) wirkte (ie auf die Mehrheit unfers Raths. 


‚Um diefe Zeit fam. Wilhelm Farellus nach Bafel, 
am eine Difoutation oder Gefpräch mit den Predigern 
der Stadt über verfchiedene Religionspunkten, bie er 
öffentlich anaab, zu halten. Er foderte fie auf, ihm 
don dem Glauben, der in denfelben lage, gegrüns 
- bete Urfache zu geben. Die Theologen der Univer⸗ 
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fitàt verboten die Difputation. Der Rath hingegen er 
laubte ihm , die Anzeige feines Vorhabens am Collegio 
felb(E anfchlagen zu laſſen, welches aud) den folgenden 
Tag verrichtet wurde. Der Weobifchof, Heinrich von 
Schönau, und die Roegenz der Lniverfität droheten mit 
dem Banne, allen Prieſtern, Studenten und Zugewand⸗ 
ten, bie ber Difputation beywohnen wurden. Der hie 
durch beleidigte Rath erwiederte den 14. Februar, durch 
ein öffentliches Mandat: „Es wölle ihm gefallen, 
daß männiglich , und vor allem bie Seelforger , Predi⸗ 
fanten, Prieſter, Studenten und Verwandte der Unt» 
verfitat in ſolcher Difputation difputiren. » - . . Cie 
fen wohlbedächtlih von ifm vergönnt worden. ... 
Wer fid) dem widerſetzen follte, dem fol künftige Mah—⸗ 
fen und Baden, und feiler Markt, durch fi oder fein 
Gefind zu gebrauchen, abgefchlagen ſeyn; desgleichen bie 
vom Rath verpfründeten oder beichnten , ihrer Pfrüns 
den und Lehen entiegt werden.” In diefem Mandat 
fagte auch der Rath: „ Das Borhaben des Karellus 
fey aus Eingieffen des Heil. Geiſtes gefchehen, und bie 
von ibm dem Rath vorgelegten Punkten babe der Nath 
nicht unziemlich, den Evangelium gemäß, und ben 
Menfchen ehender muglid) als fchadlich befunden.” Das 
Mandat wurde den 14. Februar angefchlagen , und vom 
Caſpar Schaller Protoscriba Ci:itatis basiliensis uns 
terfchrieben. Alſo wurde bie Difpntation gehalten, und 
zwar am 15. Februar, » C$ fam viel Gutes davon, 
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meldet eine gleichzeitige  $anbídorift. |—€$ nahm das 
Gottes Wort fer zu. Es entfianden davon viele chriſt⸗ 
lie Lehren auf.” j 


Den folgenden Tag wurde über die Prieſterehe eine 
Difputation eröffnet. Es fatte namlich der Lentpriefter 
von gieffal, Stephan Stör von Dieffenhofen, fif in 
den Eheſtand begeben, ") und den gegenwärtigen Ans 
laß benugt, um auf diefen Tag eine Difputation uber 
tie Briefterche aussufchreiben. Es erfchienen viele Zu 
börer. Er vertheidigte die Prieſterehe. Allein feiner 
trat auf, um Einwendungen zu machen. Da förderte 
er Oecolampad, Pellican und andre auf, ihre Meinun- 
gen zu eröffnen. Cie thaten e, und der Gieg blich 
auf der Seite der Priefierehe. Doch Deflütigte der 
Rath bíejen Sieg nicht; gab aber ſtillſchweigend zu, 
dag fie durch mehrere öffentlihe Beyſpiele sur Obfers 
vary erwüchfe, und ertheilte bald Dernad) den Kloſter⸗ 
frauen die Erlaubniß zu heirathen. Er ließ nämlich 
bald barauf die Frauenklöfter öffnen, und gab den Non⸗ 
nen das Alternativ, fid) innert Fahresfrift zu erklären, 
entweder im Kloſter zu verbleiben, oder folches gu ver 


7) Wer biefe Ehe gefegner haben möge, finde ich nidt 
aufgezeichnet, 
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laſſen, unb fid) auch zu verehelichen. ") Zugleich wurde 
Pen Mönchen ‚verboten, ihnen als Beichtväter unb Bre 
Diger zu dienen. Hingegen gab ihnen ber Rath welt 
liche Geiftliche zu Beichtvaͤtern und Predigern, wie, 
zum Denfpiel, Doktor Thelamonius, dem Steinen 
Kloſter, Magifter Stephanus Ctór von Dielenhofen , 
den Nonnen zu Gnadenthal. ». O! rief der Carthäufer 
Georg in feiner Handfchrift, wie wohl waren die Schwe- 
‚fern. verfehen. (O quam bene fuerunt illae, sorores 
provisae !) 

4 | 


T) Es waren damals zu Ctabt und Land folgende Stifte 
unb Klöſter vorhanden. Das Somflift, das Chorherren⸗ 
Stift bey St. Peter; jenes bey €t. Leonhard; die 9b. 
te) zu St. Alban, Benediftiner- Ordens; das Anguftiner- 
Klofter, unweit des Münfterplages ; die Baarfüßer , des 
SGraneisfaner- Ordens, beym Spittal; die Prediger, oder 
Dominikaner in der Ct. Johannes oder Creusvoritabt ; 
die Sartbeufer bey Ct. Theodorn , in der feinen Etadt, 
Ct, Margrethen-Thal genannt; das Varii- Magdalenä, 
oder das GSteinenklofter , in der Cteinen.Snorflabt; und 
drey andere Girauenflófler, Gnadentbal in der Spahlen⸗ 
Vorſtadt; Clara in ber Fleinen Stadt und Klingenthal, 
auch in der fleinen Stadt. Ferner aufm Lane: das 

Kloſter Schönthal, Auguftiner Ordens, oberhalb Wal. 
denburg ; die Schweſtern bed. Bernhards⸗Ordens, oder 
nach andern, bie Beginen im Engenthal, binter Mut. 

. tens; bie Beginen im rotben Haufe, am Geftate des 
Rheins, zwiſchen Augſt und der Bird, unb die Beginen 
im neuen Schauenburg oberhalb Pratteln. 
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Deeolampad gelangte zur wirklichen Pfarrſtelle bey 
St. Martin, und begehrte nur einen Helfer. Er be 
hielt fid) zugleich vor, frep lehren zu dürfen, und die 
unnüsen paͤbſtlichen Gebraͤuche abjuffellen. Der Rath 
beitätigte die Ernennung der Bileger , und wies ifm cine 
Befoldung von 130 Pf. jübrli) am, nebſt dem Genuß 
des Pfarchaufes, welches er aber im gegiemendem Bay 
und Ehren, nad) der Stadt Gewohnheit, erhalten follte 
Eine bedeutendere Debingnif war aber. diefe, baf. er, 
ohne des Rothe Vorwiſſen, Teine wichtigere Neuerung 
in Religionsfachen vornehmen fodte-. .— ..— ; 


. Dieß erklärt folgende Verordnung, die nad» Pfing 
fen ergieng: » Die Zunftknechte follen, bey. Pön. ze 
ben Schilling, auf Geler und heiligen Tagen, vor und 
. she das Amt der Frohnmeſſe geenbet. id Niemanden: " 
eſſen oder zu trinken geben.” 


Um dieſe Zeit ernannte der Rath Oecolampad zu 
einem Profeſſor der Theologie, gegen eine Beſoldung 
von fetis Pfund. Er. las über "- ) in bet 


—— N " m 


!) In medio Augusti," Opeolampadius publieam disputa. 
tionem in vulgari (.sermone ) laicis compluribus prae. 
sentibus, habuit, Prius in Isajam , similiter commen. 
tus in aula magna, 'Tnne coeptum est legi tres linguas; 
ab eodem scilicet et Pellicano, — Georgius. 


464 XIV. Beriode Zeiten der Reformation. 


ſcher Sprache, mit einem großen Zulauf von Zuhörern, - 
wie mehrere es bezeugen. Zu gleicher Zeit wurde 
Bellican Car) Brofefor in der Theologie. 


Die sftitgfiedee des alten Raths genoflen nur die 
Hälfte der: Beſoldung der neuen Raͤthe. Sie befamen 
nun, durch Erkanntniß bepber Näthe, bie ganze Ber 
foldung. Geſchah es um den Verluſt der geheimen 
Benfionen zu erfegen ? Oder war es ein Verſuch einer 
der Religionspartepen, fid -— den "TM Vor⸗ 
ſchlag Anhaͤnger zu verſchaffen? 


Seit dem Bund mit Frankreich von 1521, wur⸗ 
den zwey biefige Studenten auf Koften des Königs, anf 
ber Parifer tiniperfitàt frey gehalten. Der Rath er 
kannte, daß feiner über drey Fahre dort bleiben, und 
daß alsdann, unter denjenigen, die fid) darım angeben 
würden, der Nachfolger von ibm erwaͤhlt werden ſollte 


Im Oktobermonat (vor Galli) gelangte eine ſehr 
aͤrgerliche Geſchichte zur Kenntniß des Raths. Der 
Domherr Joſt von Rheinach hatte einem hieſigen Buͤr⸗ 
ger ſeine Tochter aus einem ehrlichen Dienſt entfuͤhrt, 
fie geſchmecht, anderthalb Jahr vor ihrem Vater 
verheimlichet, fie zu Bruck und Meltingen enthalten, 
unb fie für feine Tedige Tochter auegegeben. Der 
Stat) lie den Verfuͤhrer anhalten, und in eine Gefan 
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genfchaft Tegen. ') Donnerflag vor Galli erfchienen vor 
Beid-Räthen der Decant tnb Goabjutor Niklaus von 
Diesbach, nebft feinem Kanzler und einigen feiner Raͤ⸗ 
the: bann, im Namen des Domſtifts, der Euflos Joh. 
Rudolf von Hallwiel, nebff vier andern Domberren ; 
und endlich fieben nahe DBerwandte des Angellagten, 
Der Decant flellte vor, dag er die Obrigkeit oder Rich⸗ 
ter des Joſt von Rheinach wäre, die Domherren bes 
baupteten, daß der Rath das Recht nicht habe, einen 
Domherrn gefänglich anzunehmen, und befchwerte fid) 
über allerley Schmach mit anreisenden Cei» Liedern ) 
nachtlichem Geplärr , Gefpeien , Gelächter ; die Verwandten 
baten inftánbig, man möchte den Angeklagten auf Recht bin 
von der Befangenfchaft befrenen, im Ruͤckſicht des ver» 
trauten Willens , den fie biéfer gu und, und wir zu 
ihnen getragen hätten. Nachdem der Rath fi beratf» 
fchlagt , ließ er die Parteyen hereinkommen. Der 
Umtsbürgermeifter eröffnete ihnen, was ber eingefegte 
Domherr begangen hatte; (ding den Abgeordneten bed 
Domfifts vor, ihre Klage über Verlegung ihrer Frey» 
heiten und Gebräuche vor dem großen Rath C Rath 
und Cedfer) anzubringen, und die Antwort deſſelben 
ju empfangen, und zeigte den Berwandten an, matt 
wolle Goff von Rheinach vor bem Gtadigeriht fuͤr 


1) Oeffnungsbuch p. 203, 
Y. Band. $5 
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Recht fielen, und ergehen laſen, was das bringen 
würde. Sonnabend vor Galli erfchienen gedachte Ver⸗ 
wandte wieder vor Rath, und baten mit ganz freund 
liden Worten, den Gefangenen zu entlaflen. Gie 
erhielten es mit-dem Anhang, daß Joſt von Rheinach 
in den nächften vierzehn Tagen, von wegen obgemeldter 
fine Verhandlung, mit einem ehrfamen Rath gut 
tid) übereinfommen werde. Sollte es nicht gefchehen, 
(o follen fein S ruber und fein Better ihn wieder in feine 
Gefangenfchaft einliefern, und indeflen dafür Bürgen 
(eon; welches fie auf der Stelle dem Bürgermeifter Dtel- 
tinger vor beyden Raͤthen in die Hand verfprachen. 
Allein, Sonnabend vor Allerheiligen Tage, auf das 
dringendliche Anfuchen und Bitte des Angeklagten und 
feiner Verwandten, wurde ibm feine Verhandlung 
von benden Nähen verziehen, und gutfid) nachgegeben. 
Sonderbar fol es vorfommen, daß befohlen wurde, bie 
alles zu fünftigem Gedächtniß einzufchreiben. Ohne die: 
fen Befehl würden wir von der ärgerlichen Gefchichte 
nichts wiſſen, die indeffen den Kauf ber Reformation 
nicht anders als befördern fonnte. 


Im Herbfimonat wurde bey Adam Petri der zweyte 
Theil der Weberfegung des Luthers vom alten Tefle 
mente nachgedrudt. 
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Folgende Verordnung beyder Raͤthe ergieng ein⸗ 
heilig ") den 12. December: 


» Die Buchdruder (offen nichts drucken laſſen, oder 
felber drucken, weder latein, hebraͤiſch, griechifch, noch 
deutſch, es fep denn zuvor Durch bie Herren befichtiget 
und zugelaffen worden, welche je zu Zeiten durch einen 
ehrfomen Rath dazu verordnet worden. Was ihnen 
von denfelben zu bruden vergunftiget wird, dazu follen 
fie ihren Namen bruden. — Denn wer das überficht, 
der foll, je nad) feinem Berdienen , auf des Raths Gr» 
kanntniß ſchwerlich tarab geflraft werden.” 


Die ee wurden vor Nath — 
und ihnen offentlid) ber Befehl vorgeleſen. Die Herren, 
ſo die Exemplaria zu beſichtigen hatten, wurden ernannt. 
Es waren der AltBuͤrgermeiſter Adelberg Meier, ber 
Alt-Oberfizunftmeifter Quy Zeigler, und der Stadtfchreis 
ber Caſpar Schaller. 


Dieſer nämliche Stadtſchreiber Caſpar Schaller, 
fíaate in diefem Sabre, in verfibiebnen Briefen an den 
Stadtfchreiber Gamsharfi von Muͤuhauſen, daß das 





1) $ diefe Verfügung einhellia güt befanden wurde, fd 
find die Beweggründe dazu fchwer zu errachen, 


$52 
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Werk der Kirchenverbefferung niebt von Statten alcitae, 
umb er ermahnte ibn , fein Beſtes zu thun, daß das gott» 
liche Werk nicht wieder unterbrüdft werde. Er war am 
beften im Stande zu urtheilen, welcher Geiff im Rath 
herrſchte; ob diefer Geiſt eine beftimmte Tendenz fatte, 
oder unentfchloffen, ſchwankend, und von der zufälligen 
Abweſenheit des einen ober andern bedeutenden Mitalies 
des abhanglich war; ob diefes Wanfen von kurzer oder 
langer Dauer feyn dürfte; unb endlich, welche Antriebss 
mittel erforderlich ſeyn fünnten, um den Ausfchlag zu 
geben. 


Wir kommen aber zu einer wichtigen Begebenheit 
dieſes Jahres, die auch im höchflen Grade helfen mußte 
bie Reformation befördern, 


Die Bifchöfe bezogen, wie wir es fd)om im einer 
andern Periode bemerkt haben, jährlich um Martini — 
einen Zinspfenning von jeder Haushaltung, ober, wie 
andre melden, von jedem Haufe. Dieß war ein Zei: 
chen von Lehenspflicht gegen die Bifchofe, wie der Gt. 
Peters Pfenning in England gegen die Paͤbſte. Biel» 
leicht rührte er von den Zeiten her, wo die Kirche St. 
Martin die Stiftöfirche war; vielleicht war er mit ber 
Reichsvogtey verbunden, fo die Bifchöfe lange inne ae 
Dabr hatten. Mit dem größten Gepränge wurde er ein: 
gefordert. Der Vogt, ber Schuldheiß und die Amtleute, 
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gemeinfchaftlih mit dem Official and andern Beamten 
des bifchöflichen Hofes, ritten durch bie Stadt, und 
ließen die Abgabe durch die Stadtknechte einziehen. 
Nun erkannte der Rath, ta fie nicht mehr abgeführt 
werden folte, ohne einmal eine Entichadigungsfumme 
aussufegen. Hierauf ließ der Goabjutor, der fid) nach 
Baſel begeben Hatte, am Martinstag, 11. November , 
eine weitläufige Proteflation, im Bifchofshofe,, von drey 
gefchwornen Notarien, und in Gegenwart vieler Zeugen 
verfertigen. — mn. derfelben befchwerte er fid) auch über 
bie Schmach, daß bie bifchöflihen Beamten, brc) Stun: 
ben lang, ohne Bericht, vergebens auf die Beamten der 
Stadt gewartet hätten, nämlich auf Vogt, Schuldheiß , 
Amtlente und Stadtknechte, die dem Einzug, nad) als 
ter Hebung, beywohnen mußten. 


Bon diefem Fahre haben wir noch Kriegszuͤge nach. 
zuholen. | j 
b 


Bonivet , franz. Befehlshaber, fette den Krieg üt 
Mailand für den König fort. Henaut fagt (p. 461:) 
» Les Suisses labandonnent. Il fait la retraite 
de Rebec, oü son arriéregarde est défaite par 
le connétable de Bourbon, qui reprend ce que 
Bonivet venoit de conquérir. Le chevalier Bayard 
y est tué," Weber bíefe Berlafung der Schweizer finde 
ich folgendes in einer gleichzeitigen Handfchrift: » Auf 
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Dienftag mad) dem Sonntag Jubilate zog man wicder 
aus; zweyhundert Frege Knechte mit einem frepen Faͤhn⸗ 
fein, Hauptmann war Safob Meier (vielleicht der 
zum Hafen,) Fahudrich Oswald Holzach, Vorfähnd⸗ 
rif, Betr Schorndorf. Gie zogen nicht weit. 
Cie wurden gewendet, und famen in adt Tagen 
wieder heim.” Wer fie aber Jewendet, und warum? 
meldet die Handfchrift nicht. Allein, zum Verderben 
andrer Basler, wurde ein neuer Zug gegen Ende des 
Jahres nicht gewendet. Ter. König ram I der 
durch die Erfahrung nicht belehrt worden, und feine 
Anfprüche auf Mailand nicht fahren lafen konnte, brach 
noch mit einem Heere, im eigener Perſon, nach Stalien, 
und belagerte Bavia. Unglukliche Belagerung! Denn 
am 24. Februar des folgenden Jahres 1525, verlor 
er nicht mur eine entfcheidende Schlacht, fondern wurde 
felber gefangen genommen, und nad) Spanien geführt. 
Diefen traurigen Winter brachten auch Basler im frans 
zöfifhen Heer ju. So berichtet uns die oberwähnte 
Handſchrift; „ Qn $erb(heit zog man dem König zu, 
in Italien, vor Boſh (Pavia,) bey 400 Mann aus 
der Stadt und den 9lemterm. Gie lagen lang vor der 
Stadt, bis auf Faßnacht des folgenden Jahres. Die 
Kaiferlichen thaten einen Ausfall. Große Schlacht. 
Viele blieben auf beyden Seiten. Die Kaiferlichen 
nahmen gefangen, was fie nicht erfchlugen; Fetiche 
getten fie faff wohl; zogen fie nadenb aus, und lief 


b. 
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fen fie dann laufen. — Es famen und viele qute Bürger 
um, die durch das bofe Geld verführt wurden Gott 
verzeihe ihnen allen!” 


Sm gleichem Fahre 1524 vor Mathiaͤ (25. Fe⸗ 
bruar ). geſchah ein andrer Zug. Der Herzog Ulrich 
von Würtemberg , deſſen Herzogthum der fchwäbifche 
Bund dem öfterreichifchen Haufe verkauft hatte, führte 
ein zahlreiches Heer an, um fein Land wieder eins» 
nehmen. „Nun zogen mit ihm viele von Bafel,” fagt 
bie mehrerwähnte Haudichrift. Schwickhard von Sedin- 
gen fam auch mit hundert wohlgerüfteten Reurern hier- 
durch. Allein, fie famen alle bald wieder zuruͤck. Nun 
laßt ung Häberlin (T. 10 p. 613) anführen: „ Der 
Herzog war auf die Gedanken gebracht worden , nod, 
mals einen Berfuch zu wagen, fi feines Landes mit 
Gewalt wieder zu bemächtigen. — Er dachte alío vor 
allem darauf, wie er zu Gelbe gelangen fónnte. — Zu 
dem Ende bot er dem Kanton Baſel feine Graffchaft 
Mömpelgard und die Herrfchaften Granges, Blamont, 
Clerval und Paſſavant gegen MWiederlöfung , nnb die 
Bedingnif an, biefe Schlofer und Fleden nad) Geles 
genheit zu bewohnen, auch fein darin befindliches Ge, 
ſchuͤz nach Hohentwiel abführen zu Lönnen. ") Nun 


2) Hohentwiel batte. er im J. 1521, mit franz. Oelde, 
von Heinrich von Klingenberg, der Bürger zu Schafe 
baufen war, gekauft. | 
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fam zwar der Kauf nicht zu Stande; es erhielt aber 
bod) der Herzog von den Kantonen Solothurn und 
Safe anſehnliche Summen, 


Im gleichen Fahre Hatte ein eidgenöfifcher Fren- 
denzug flat. Bon Luzern, Uri und Schwy; fam ein 
auserlefener Trupp durch gieffal nad) Baſel hinab, der 
zu Ct. Jakob von 800 bewaffneten Bürgern empfan⸗ 
gen wurde. Schwerlich wird man glauben, ba babe» 
feine Nebenabfichten obwalteten. . 


Wir waren im Befig von Rie. Das Oeffnungs⸗ 
buch Cp. 198) fagt ausbrüdlid) , daß auf die Rechnung 
von Liel nad) Fohannis, Hans Schafner, Meifter zu 
Kanfeuten, ernannt worden fey. Der Graf Wilhelm 
von Fürftenderg hatte e$ ung im Sy. 1521 verfegt. 


Schultheiß und Rath zu Lieſtal fchrieben unferm 
Rath, Grentag vor getare 1524, . . . „ Wir vernch» 
men, daß Ew. Gnaden ingebildet, wie wir bier 
Fleiſch und Eyer effen, woeld)e8 ung bisher unwillend 
war. Nun haben wir Dierüber unfre fleifige und ges 
treue Erfahrung gehabt, und finden, daß etliche, Pod) 
wenige, ungeforlich (ohne Gefährde) auf bie Nefches 
mittwoch und Donnerfiag barnad) Zleifh, (per und 
Kutteln möchten aegeffen haben; deren ein Theil nicht 
gefkändig, amd nicht Inter. Da es nun nicht gang 
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am Tage, fo iff an Ew. Gnaden unfre bemutfiae Bitte, 
Cw. Gn. wollen in der Sache uns Befehl geben, ob 
wir der Sache weiter Bericht und der Wahrheit erfaf» 
rem, biefelbem nach ihren Thaten zu firafen. Wollen 
wir handeln, damit Ew. Gn. vernehmen, daß wir auc 
nicht Gefallen darin haben, und die Schuldigen nicht 
ungeſtraft Laffen.” 


Ein Becker, Jakob Hinling, wurde zur Verant—⸗ 
wortung gezogen. Er hatte bey einem Leichenbegaͤngniß 
gefagt, bag das Bild auf dem Kreuz, fo man vorher 
trug, ein Sog fey. Er Hatte eine Frau gefragt, was 
rum ſie eine brennende Kerze in der Hand babe, da cà 
noch Tag fep. Er Hatte gefagt, man folle die Mutter 
Gottes nicht ehren, es (ep eine Abgötteren, man thue 
damit unfrer Frau feinen Gefallen, ihr liebes Kind fen 
nnfer Gott. Er Hatte gefagt an einem Feſttag, die 
Pfaffen wurden mehr meſſen, alà die Kornmefler, ein 
jeder wurde drey Herrgott frefen, Dazu hätte ihn Pau⸗ 
Ins am eilften Kapitel bewogen u. f. vo. Wie er geflraft 
worden, fichet nicht in den Nathefchriften. Allein ders 
jenige, der ihn befprach, oder er, fhloß mit Bitte, 
ihm, als einem Dorechten, zur Bellerung gnibig zu 
feyn. 
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Viertes Kapitel. 
Das Jahr 1525, 


Aufſtand der Landleute. 
Bor Johanni waren. 


Buͤrgermeiſter, Heinrich Meltinger. | 
Oberſtzunftmeiſter, Satob Meier (gum Hirfchen.) 


Nah SYofanni waren, 


Bürgermeiffer, Adelberg Meier. 
Oberſtzunftmeiſter, Lug Zeigler. 


Folgen der Schlacht bey Pavia. 


Nach der Schlacht bey Pavia vom 25. Februar, 
unb der Gefangennehmung des Könige Gran; des I, 
befand fid) der Kaiſer Earl V. beifer in Stand, wider 
bie Neformatoren nachdruͤcklich zu eifern. Er ließ ein 
hartes Schreiben über das andre gegen die Fuͤrſten und 
Stände ergehen, bie der Lehre Luthers zugethan waren. 
(Puͤtters Neichsgefihichte. ) Die Sachen nahmen aber 
. bald eine andre Wendung. Der König von England, 
der Pabſt ſelbſt, Venedig und der Herzog von Mailand 
ffanden wider den Kaifer, deffen Gewalt allen furchtbar 
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wurde. Die Reformation gewann aud) eine mächtige 
Stüge an Albrecht, Margraf von Brandenburg, 
und Hochmeirter des dentfchen Ordens in Preuſſen, im 
dem er Preuſſen fücularifirte, und zwifchen Polen und 
feinem Haufe theilte. 


Pfruͤnden, Stifte und Klöfter. 


Den 25. Jemer eiqnete fih der Rath das Recht 
zu, die Pfruͤnden, bie in des Pabſtes Monat fallen, zu 
verleihen Die Domherren follen ſich nicht damit. befas 
den. ') Am gleichen Tage übertrug er eine Caplaney 
auf Burg im hohen Stift Bafel dem Georg Faymann, 
einem hieſigen Bürger, weil feld)e im des Pabſtes DIo- 
‚nat gefallen war. Allein, als er den Coadjutor umd 
Decant erfucben lief , den Ernannten in Beliz der Pfründe 
zu fegen, ſchickte jener feinen Bruder, Vogt zu Zwingen, 
und Urs Marſchalk, Vogt zu Pruntrut, vor den Rath, 
bie ihm die Vorſtellung machten, «8. ſey etwas nuce, 
es fireite wider des Pabſtes Ordnung und Gebrauch, 
der Handel fep dem Goadjutor eben ſchwer, er faffe 
alfo um einen Auffhlag (Aufſchub) bitten, damit er 
inzwifchen mit gemeinen Eidgenoffen, oder feiner Freunds 
fchaft fid berachen möge. Der Rath ſtand aber von 


1) Das ſchwarze Buch. p. s. 
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feinem Vorhaben nicht ab. Das Rathsbuch faat:  ,. Aus 
guter, ehrbarer, endlicher Meinung, wie dann e3 einer 
frommen Obrigfeit gebührt, hätte der Rath die erledigs 
ten Pfrunden , fo in bie Monate be8 Pabſtes gefallen , 
zu ihren Handen und Gewalt genommen.” 


Ueber das Begehren des Coadjutors, wurde be 
rathen, unb nachſtehende Grfanntni$ abgefaft: 


Erftlih, dab man Herrn Jergen Fatzmann bey der gu. 
gefagten Pfründe handhaben und fdoüpen folle und molle. 
Zu dem andern, menn künftigs, in die Ewigfeit, einige 
Pfründen in des Pabſts Monat fallen werden, daß man die 
auch zu einer Obrigkeit in der Stadt Bafel Handen und 
Gewalt nehmen, unb dis, je zu Seiten, nach ihrem Willen 
und Gefallen , verleiben und Eonferiren folle, Zu bem brit. 
ten, dab man biefe Erkanntniß befagtem Urs Marfchalf , 
foiche dem Goabjutor und dem Kapitel be Domttifts Bafel 
anzeigen, eröffnen unb babey ſagen foll: Daß der gedachte 
Coadjutor, fammt dem Kapitel, (id) Bis auf die zwölfte 
Stunde zu Mittagzeit, und ohne längern Verzug , entichlief- 
fen ſollen, ob fie $n. gagmaun Poſſeß (efi) neben 
wollen, oder nicht, unb folche ihre Antwort Herrn Bürger- 
meifter, im Namen (zu Handen) des Raths, anfagen. Oc» 
ben fie dann Poſſeß, wohl unb qut! mo das nicht, fo wer- 
ben meine Herren beyde Räthe (id) der Sache nicht weiter 
beladen, fondern die Sechs (Sechſer, Großrätbe) von 
Stund an berufen, und ihnen den Handel anzeigen. Vor 
denfelben werden der Coabjutor und das Kapitel fammetbaft 
erfcheinen, ihre Urſachen dnfelbft vortragen, auch dafelbil 
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(id) erläutern, ob fie einbellig find oder nicht, unb wer die 
find, fo Herrn Sorgen. nicht Poſſeß geben wollen, Was 
dann von den Sechſern für ein Entfcheid fallen werde, 
müffe man erwarten” (abwarten. ) 


Nach diefer Eröffnung erfchienen, auf die swente 
Stunde nad) Mittag, vor benden Raͤthen die ehrwür: 
digen, edeln Herren Johannes Rudolf von Hallwyl 
Cuſtos, und Philipp von Gundelsheim Domherr, und 
eröffneten: 


» Das Kapitel babe die ihnen mitgerheilte Antwort 
verflanden, (vernommen) Nun möchten fie, das Kapitel, 
wohl leiden, unb wäre ihnen auch gang lieb, dab Herrn 
Jergen Fatzmann, durch den Coadiutor und den von Lich“ 
tenfels, denen e8 allein. zuſtehe, Poſſeß gegeben würde. 
Deshalben fie, das Kapitel, Hr. Coadjutor, auch den von 
Zichtenfeid freundlich gebeten , auch ihnen gerarben, daß fie, 
ald denen es auftebe, Hn. C, Gagmann Poſſeß zu geben, fie 
aber , dad Kapitel, bütten das zu tbun feine Gewalt, fons 
nen und mögen Niemanden Poſſeß geben , noch nehmen , 
fondern es fiche, wie vorber gebort, dem Goabjutor und 
Lichtenfeld zu. Darum fen ihre dringende Bitte, ed wolle 
ein ehrfamer Rath fie, das Kapitel, entfchuldiget, unb bae 
rin unverdacht haben; denn, mo fie einer Stadt Bafel 
fammt den ibrigem dienen fonnem , wollen fic alwegen 
gutwillig erfunden werden. Aber wie dem allen, fo babe 
der Coabjutor ihnen in bad Kapitel einbetten, daß er 
Einen befchlen molle, der, in feinem Namen, auf bienacht 
in der Veſper, Herrn Sorgen. Fatzmann, folcher Pfründe 
halben, fo viel und er Necht dazu babe, offen geben mer 
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‚de, guter Hoffnung, er, Hr. Jerg, werde fid) auch dage⸗ 
gen, mit allen bem , wie ein andrer Prieſter zu thun fchul- 
dig ift, gehorſamlich erzeigen. 


Nah angehörtem Vortrag erfannten wieder beyd 
Käthe: 


Daß man Hr. S. Gatmann bey gedachter gelichener 
Pfründe handhaben, und auf keinerley Weg davon bringen 
[affen wolle. Zu dem andern, baf man auch folle unb molt 
alle bie Prründen, fo, binfür, in die Emigfeit in des Pab- 
fies Monate fallen werden, feine ausgefchloffen, zu unfern 
des Raths Handen und Gewalt nehmen, und die nach um 
ferm. Willen und Gefallen, auch mem ung geliebt, obne 
Verhinderung, Einrede und MWiderfprehen mengklicht 
verleihen , auch diejenigen, fo durch uns geliehen, neband. 
babt werden follen. Diefer Befchluß des Raths wurde dem 
€oabjutot und dem ganzen Kapitel angezeigt. 


Der Rath ordnete nad) und nad) den Klöftern 
und Stiften, mit Ausnahme des Domſtiftes, Pfleger 
aus feiner Mitte, unb Schafner, Am 30. Fenner be 
fam die Kirche St. Leonhard Jakob Meier, Oberſt⸗ 
zunftmeifter, und Urban von Brunn, Smeifer der 
Gerber und Schuhmacher, zu Pflegern. Am 14. Febr. 
ordneten die Raͤthe den Frauen zu Gnadenthal bre 
Pflleger, Heinrich Meltinger, Bürgermeifter , Chrifoftos 
mus Gengenbad), Meiſter zu Kramern, und arg 
Heidiy, Meifter zu Webern. Am gleichen- Tage, den 
Frauen an der Steinen, Adelderg Meier, Alt-Bürger 


- 
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meifter, Hang Oberried, Rathsherrn zu Kraͤmern, und 
Marx Werdenberg, Meifter zu Brotbeckern. Am Frey 
tag vor Lätare bekamen die Augufliner zwey Pfleger , 
Franz; Bar, Rathsberrn zu Kaufleuten, und Peter 
9tpf, Meifter zu Webern; die Frauen zu St. Clara, 
38olfgang Hutſchy, Meier zu Kaufleuten; und Iheos 
dor Brand, Rathsherrn zu Scherern; die Frauen zu 
$lingentaf, Lux Zeigler, Alt» Oberfisunfimeifter, 
und Balchafar Angelrot, Meifter zu Hausgenofen. 
Den 3. July Difamen die Franen zu Engenthal ju 
Pflegern, Hans rmp, Cede, unb Bernhard Meier, 
Sechſer. Und dann Montag nad) Ulrici, wurde diefer 
Pfleger zum roiben Haufe. 


» Da die Mönche zu Ct. Reonhard fabem, wie 
e$ zugehen wollte, ') fo übergaben fie meinen Herren 
das Kloſter, und liefen fid) ausſteuern, jedem alle Jahre 
eine Summe zu geben. ie legten den Orden ab, unb 
giengen hernach wie andere weltliche Pfaffen.” Jeder 
befam jährlich zwey unb ſechzig Goldsgulden , der Probſt 
aber, Lukas Rollenbotz, Hundert und zwanzig. Das 
übrige überliefen fie der Stadt. ^) Es wurde ver» 





!) Handfchrift. 


?) In festo purificationis beatae Mariae, Canonici Mo. 
nasterii $t, Leonhardi sui habitum erdinis selenniter 
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deponentes, ac vitam olaustralem abdicantes, se et 
sua, id est, monasterium cum omnibus attinentiis Ci. 
vitati contradederunt, amplius sumpto habitu et vita 
secularium clericorum conversaturi; accipientes sin. 
guli , excepto Priori D. Luca Rollenbotz, jam prae. 
posito, singulis annis 62 aureos a Civitate quasi pro 
Praebenda victalitii, id est, ad vitam eorundem dun. 
taxat. Porro Praeposito dabantur centum et viginti 
aurei: residuum possessionum civitati resignaverunt, 
Sic ili Religiosati novam quandam speciem Apos. 
tasiae praetendentes, multis aliis occasio ruinae haud 
dubie fuerunt. Quorum tamen admodum pauci diu 
postea supervivere, In eadem ecclesia, ab hoc tem. 
pore et deinceps, matutinus pulsus desiit, et omnis 
pene priscus ordo Parochiae; et praedicari coepit in 
hebdomada feria 2, 3, 4 et 5, ct solum una missa 
cantari, scilicet, bad Frohnamt. Porro illi novelli 
Clerici chorum providere pro eis duntaxat et illa mis. 
sa, deinde ad nihil aliud amplius tenebantur, Verum 
tamen pulsus diurnus ad vesperas penc sicut in cathe- 
drali ecclesia per aliquot annos perduravit, et pulsus 
primarum; sed longe aliter quam prius. lmo quasi 
omnia pene sunt illic inversa. Credibile est quod ad 
hoc per Lutheranos inducti sunt, nempe, suffraganeum 
Oecolampadium, Doctorem Marcum Plebanum (Berfy,) 
Magistrum Steffanum ( Ctót ) de Diessenhrfen, et 
non nullos consultores.  Assertum est denique Sena. 
tum eis diutius restitisse, ne hoc facere perscverarent: 
sed praevaluit iniquitas, | 
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ger widerflanden Hatten, wenn bie Mönche mit in 
ihrem Vorhaben beharret hätten. . Diefe Vermuthung 
it wm deſto gegrundeter, da erff im Monat Dftober 
des verwihenen Jahres, Luther die Monchskutte abge» 
feat, und fein Klofter zu Wittenberg dem Ehurfürften 
Friedrich von Sachſen übergeben hatte. ' ) 


Den 15. Brachmonat, meldet der Garthäufer , um 
2 Uhr Nachmittag, fam der Bürgermeifter, mit fünf 
oder fechs andern, worunter einige Nathsherren waren, 
in die Carthaus, und befablen, im Namen beyder Ra: 
the dem Convent, daß fie fünftig8 Niemand mehr in 
ihren Orden follten aufnehmen, aud) nicht einmal fol 
che, welche aus andern Garthaufen zu ihnen kommen 
möchten. Sie follten feit Gelb an Fremde geben, 
auch nichts von ihren Gütern verauffern, und Anderes 


dergleichen. Den folgenden Tag famen fie wieder, unb .— 


ſchrieben alles Vermögen, die Kirchenornate , Kelche 
$4. f. m. auf; und zwar um folches vor allem Raube 
zu fichern: 


(Sub intentione , uti praetenderunt, quod possent no. 
bis auxilio esse contra publicos raptores. Verum quid in. 
tenderint, meum non est judicare. Sicut fuerunt nobis, 
ita prius et postea fuerunt in aliis monasteriis, similiter in 





. T) Häberlins Reichsgeſchichte. T. X. p. 633. 
V. Band S i 
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ecclesia cathedrali , , . . ut scirent, quantum quisque pos. 
sideret , . , quod postmodum hujusmodi omnia convenienter 
in usum secularibns placitum distribui forsitan possent. Ita 
sane omnis cogitatio laici prava erat ad hoc evangelicum 
studium, Ita fortiter crescebat verbum Dei quod haeretici 
praedicabant, Heu! Heu! Heu! Domine Deus! ergo non 
judicabis nos? | 


Den 1. Dftober famen vier Rathöabgeordnete , 
und fünbetem an, gleichwie in andern Klöftern, daß 
man ihnen vier Wochen Bedentzeit gebe, innert welchen 
fie fid) entfchließen follten, in dem Kloſter lebenslang 
zu bleiben , oder hinauszugehen. Hierauf entfchloß fid) 
nur einer, bie Carthaus zu verfaffen. 


Der Rath Hatte in Erfahrung gebracht, daß die 
Herren Probſt, Sedan und gemeinen Chorherren des 
Stifts bey Ct. Peter eigenmächtige Statuten unter (id) 
gemacht Hätten, die zum Nachteil eines neuen Chor 
herrn gereichten. Er mujte ein Jahr bad corpus, 
und das andere Jahr Niefung der Praͤſenz und 
Quottidian entbehren; er mujte dem Kapitel zu 
Anfang 20 Gulden in Gold, item für das Bauweſen 
5 Gulden, dem Probſt 2 Gulden, dem Giegriften- und 
Giodner einen Gulden, und der Brüderfchaft einen Gul 
den entrichten. Dieß gefchah, wenn der Rath eine 
Pfruͤnde verlich. Dieß fdjaffte aber der Rath ab, bod) 
mit Vorbehalt ber sehen Gulden Geldes, fo ein jeder 
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Chorherr dem Kath jührlih an die Leeturen fieuerte, 
b. i. als DBeytrag zu den Beloldungen der Profefloren 
entrichtete, 


Der Abt zur Murbach” verfprah den 17, Day, 
das Dorf Häfiugen, fo Hans zu Rhyn von ihm zu 
Lehen hatte, Niemand anderm zu verkaufen als der 
Stadt Bafel. Er werde forberlid) mit feinem Convent 
darüber handeln, und bey dem Erzherzog Ferdinand 
auf feine Koften die Einwilligung dazu auswirken, Dieß 
alles aus Dankbarkeit gegen die Gutthat, ſo die Stadt 
ihm jetzund beweiſen. 


In Folge einer Erkanntniß beyder Raͤthe vom 26ten 
September, ließ der neue Rath durch gewiſſe Deputierte 
allen Kloſterleuten ſagen, daß diejenigen, ſo Willen hätten 
ihren Orden zu verlaſſen, und vermeinen wollten, ihrer See⸗ 
len Heil beffer in dem meltlichen Stande, ald in dem Orden 
zu fördern, daß fie (ido in Monarsfrift erklären, und fich 
berausthun möchten. — Man werde ihnen folgendes zufom- 
men laſſen: 1°. Feder Perſon, fo viel Gut$ als fie in dag 
Klofter gebracht, je nad) Gelegenheit unb Geflalt der Ca» 
chen nachgebender Zeit, und mit ziemlichen Zielen. 2^. Deo 
jenigen, die in das Kloſter nichts gebracht, je nach Geflaft 
der Sachen, bis in bie geben oder zwanzig Gulden (vermuthe 
lid), jährlich.) Diejenigen, die nicht in Monatsfrit aus dem 
Kloster geben würden, follten beneinander verbarren, unb 
ein gütliches, ehrſames, fricdfames , gutes Leben führen , ihres 
Kloſters Ordnung, opne einige Weigerung, geleben.... 


Sia 
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€$ follen auch die Geiftlichen binfür Niemanden in die 
Frauenklöſter geben [agen, ed werde ihnen denn durch jedes 
Kloſters Pfleger erlaubt , bey Peen 10 Pf. Alle Fahre ein, 
mal werde der Rath in bie Frauenklöſter (dien, um zu er- 
fahren , ob fie gerne bey einander find , und welche alsdanı 
Sieber das Kloßerfeben auffagen wird, bie foll binausgelaflen, 
und wie die übrigen in Anfehung des Guts gehalten werden, 
Und alfo unfren Herren , ihre Hand offen fen, je nach Ge 
legenbeit bierin zu handeln,” 


Den 18. December 1525, wurde bie Befchreibung 
bed Klofters St. Alban dem Probſt, feinem Gottshaufe, 
aud) ben Muüllern und Papieren, und andern auf ben 
Lehen geſeſſenen, zu gemeinen Handen, in das Gotteds 
haus erlegt. Erſt im Sy. 1538 feheint es, fey das Klos 
flet ganz der Obrigkeit heimgefallen. Die Pflichtleiftun: 
gen der Lehen wurden von neuem verbrieft, oder we 
nigftend bie ilebung. Zugleich wurde von Seiten des 
9tatbé , aus feiner Mitte, den Lehenleuten ein Obs 
mann gegeben, den man fortgefahren habe, Probſt zu 
nennen. Er wurde ihnen gegeben, damit fie beffo ge 
Dorfamer bleiben mögen , den Teich in Ehren zu erhal- 
ten, auch das Klofter ben feinen Rechten und Gerech—⸗ 
tigfeiten bleiben mochte, Er follte, als ihr Oberherr, 
der Lehenleute Buͤchſe helfen bewahren, ihnen zu allen 
Boten beholfen feyn, bie Lngehorfamen helfen (trafen , 
und ‚allein das thun, was zu Erhaltung des Kloſters 
Gerechtigkeit und der Lehen Nothdurft erfordert wird; 
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wozu die Pfleger , bem Obmann und den Lehenleuten die 
Hand treulid) Bieten follen. Der erfle Probſt war 
Meifter Adam Gallus. 


Su Anfehung des Domkapitel befam der Rath 
mur die Domprob(teg. Er Hatte fie im J. 1525 oder 27 
dem Doktor Andreas Stürzel von Buchheim übergeben, 
vermuthlich weil der Erledigungsfall fih in einem päbft- 
lihen Monat ereignete. Nachdem bie Domherren fid) 
nad) Freyburg im Breisgau begeben hatten, entfesten 
biefe einen der ihrigen, Sigmund von Pfirt, im S. 
1533 feines Canonikats, und diefer wendete fid) an den 
biefigen Rath. Der Rath; teöftete ihn mit einem Eins 
fommen von 100 Gulden, 15 Saum Wein, 15 Bier 
sn Haber, aus jenen Gefallen der Domprobfley , bie 
in feinem Gebiet fielen. — Es laͤßt fi) daraus fchließen, 
daß Stürzel fatbolifó geblieben war, und daß von 
Bfirt fid) zur Reformation bekannt hatte. Im. Jahr 
1537 oder 1536 (farb Stuͤrzel. Da übertrug der Rath 
die Domprobſtey dem gedachten von Pfirt, am 29. 
December 1537, cum omnibus Juribus et Perti- 
nentiis., .. .. hoc pacto ut ea quae traditione 
hujus Praepositurae Christo et suae Ecclesiae illi- 
usque Praesidibus et Nobis deceant, fideliter as- 
sequi studeas. Hingegen ernannte der Pabſt den Bir 
fchof von Wien, Kohannes Faber, zu biefer Probſtey; 
und da ein Theil ihrer Einkünfte auf Marggräfifchem , 
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und ein anderer Theil auf Oeſtreichiſchem Boden bezogen 
wurden, fo erlangte bald Faber den Befehl, daß fol» 
che dem von Pfirdt nicht verabfolget werden follten. 
Allein der Marggraf ließ feinen Antheil dem Faber aud) 
nicht verabfolgen,, fondern in fliler Gewehr ruhen. Der 
Rath befihwerte fid) beym Kaifer Ferdinand, der aber 
nntern 14. Gept, 1535 dem Marggrafen von Baden 
fein Mißfalen nicht: nur über die Behauptungen des bie 
figen Raths, fondern aud) über den vom Marggrafen 
angelegten Sequeſter fchriftlih bezeugt. Die Cade 
wurde mod) [ange betrieben. Bon Pfirt fuhr fort, die 
auf unferm Gebiet fallenden Nutzungen zu bezichen, und 
der Marggraf gab erſt im J. 1540 den Domberren 
zu Freyburg nad. Hierauf erhielt Faber, unterm 2. 
November vom Reichstammergericht eine Citation wider 
den Rath. Diefer brachte das Gefchäft bey ber eit 
genoͤſſiſchen Tagſatzung an, durch deren Sutbum weitere 
Gitationen unterblieben. Es wird erzählt, daß der ſchwei⸗ 
zerifche Lauffersbote, als er dem Neichslammergericht 
bie Antwort der Tagfakung überbrachte, er noch mine 
lid anzein.e: „ Seine Herren wollten mit dem Ga: 
dDengericht Canitatt Kammergericht) eben nichts zu 
thun haben.” Faber ffarb. Auf ibn folgte Ambrofius 
von Gumpenberg, Domberr zu Augsburg. Dieſer fehidte 
den 26, Dftober 1549 einen Brofurator bieher vor 
Rath mit einer Klagfchrift wider von Pfirt, und Cre 
kutionsbriefen, in welchen der weltliche Arm angerufen. 
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wurde. Bon Pfirt erhielt vom Rath einen Auffchub, 
um feine Antwort einzulegen. Von Gumpenberg flellte. 
fid) hierauf felber ein. Der Rath erbot (id) des Rech⸗ 
tens gegen ihn vor gemeinen Eidsgenoffen. Gumpenberg 
erwiederte, daß er in geiftlichen Sachen vor puren (Claus 
ter) Laien nicht zu Necht fichen wolle, unb da er nad 
gehends in Erfahrung brachte, daß er bey den Kantonen 
in feiner fonderlichen Gunft ffanb, und er fid) hier nicht 
mehr ficher glaubte, verreiste er von hier, umb ließ bie 
Cade ruben. Bon Bfirt blieb bis am feinen Tod im 
Beſitz, unb der Rath zog mad) feinem Abfterben 1574, 
die Einkünfte ber Domprobíten zu obrigfeitlichen Handen. 
Als eine der Lrfachen der gegen Gumpenberg gehegten 
Ungunſt der Kantone wird angegeben , daß die Worte: 
» er wolle nicht vor puren Laien zu Nechte fichen,,” 
fo ausgelegt worden wären, als wenn ee gefagt hätte: 
» er wolle nicht von Bauern Lalen, oder fogar, von 
Bauern Leitſchen Recht nehmen.” 


Konnen, Religionsunterricht, Gottesdienft. 


Den 13. Februar Tiefen beyd Raͤthe eine Verord⸗ 
nung an die Nonnen des Steinenkloſters ergeben , die 
auch für die übrigen Frauenklöfter, mit den nöthigen 
Abanderungen,, angewendet wurde - Sonderbar iff es, 
daf, wie es ſcheint, beyde Berichte der Berathung bey» 
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wohnten; denn am Schluß flehen die Worte: „Soll 
fürer nicht dann Canders ald) mit vollfommen 
bem beydalt unb neuem Rath, in Beyſeyn bey 
ber Gerichte darunter geindert oder abgethan wer» 
ben." ‚Der Stadtfchreiber nennt den Rath im Eingang: 
€. Ehrfame Obrigkeit der Stadt Bafel, als Gaffobgtt 
und Schirmherren des Klofters. Er nennt die Sonnen: 
andachtige und geifflibe Frauen, Abtifin und Comvent 
des Kloflers zu St. Maria Magdalena. 


» Der 9tatb babe auch von feiner meifen Rathsbotſchaft 
erfahren, daß fie die geiftlichen Frauen größlich befchwert 
worden, durch die Väter des Kloſters zu ben Predigern, 
wie auch durch die Beichtpäter unb Predifanten , welche diefe 
Pridiger- Mönche unb der Provincial zu Zeiten dahin geſetzt 
und geordnet haben. — Der Rath BefiebIt, baf diefe Väter, 
aus ebrbaften durch ihn genugfam erfahrenden Urſachen, (ib 
des Kloſters an der Steinen gang und gar mühigen follen; — 
fein Beichtvater noch Predikant dabin fegen; — feine Meſſe 
da Sefen — an fein Ende, Feniter, Thor . . . etwas fihrei- 
ben oder empieteu laſſen. . . . . . Der Rath molle e$ 
keineswegs dulden, fondern felbiges Klofter mit Beichtvätern, 
Predifanten und Mefbalten fslber, der Gebühr nach forgen, 
dieweil die feinen barinn zu verfeben Willens fen. — Der 
Rath erlaubt einer jeden Convent. Schweſter, fo oft unb did 
fie will, einen Beichtyater zu nehmen und gu erwäblen, nach 
eigenem Belieben, ausgenommen qu Predigern unb zu Bar- 
füßern, damit fie nicht alfo genöthiget fen, einem einzigen 
zu beichten, unb fie ihre Sünden und Anliegen beflo berg 
bafter bcflagen, unb ihr Gemiffen entlcbigen möge, — Der 
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9tatb verordnet , daß die Schweitern fren und ungebindert 
mit ihren Aeltern, Schweitern und Brüdern reden follen 

.. ohne Zuthun einiger andrer Kloiterfrauen; wie bis 
babin gefcheben . . . . und zwar im Kloiter feibit, — Andre 
Verwandte oder Freunde mögen fie auch anbören und mit 
ihnen reden, aber nicht im Kloiter, fondern nur an den 
Med. Kenitern. — Der Rath erlaubt ihnen gleichfalls unter 
(i mir einander zu reden, obne Benfenn einer Dritten. ffo» 
flerfrau. — Demnach ihnen bisher durch ihre Obern und 
VBeichtväter verboten worden, das neue unb alte Teitament, 
das die wahre, unb heilige, und göttliche Schrift iit, au 
baben und zu [efem, als wird ihnen zugelaffen, daß fie fel» 
bige pinfüro wohl haben, kaufen, beftellen und Iefen mögen. 
Doch aller anderer Neben» Büchlein, fie fenem joch (auch ) 
von Lutter oder (unft von Jemand ausgegangen, follen fie 
fid ganz müßigen, dieß noch zur Zit nicht haben pder It» 
fen.” — 


Die Beichtväter Hatten ihnen verboten , am red» 
tag unb Sonnabend , fie möchten frank feyn oder nicht, 
Eyer unb Fleifch zu effem. Sie beflagten fic deswes 
gen. Dieß fen, faate der Rath, wider die weibliche 
Natur , welche mancherley Zufällen ausgefegt fe. Der 
Rath erlaubte ihnen Eyer zu een; Fleiſch aber nicht 
anders , ale mit Nath des Arztes. 


C8 hatte der Rath vernommen, daß mehrere 
Schweftern das Klofter verlafen möchten; fo erfannte 
€: „Dieweil denn wir nicht geneigt find, jemand zu 
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einem Zoch, das ibm unmöglich zu tragen ift, zu zwin— 
gen, fondern einer jeden Perfon folches ihrem Gonscien; 
und Gewiſſen heimſtellen wollen , farumb wir einer 
jeden Perfon, jest, oder zu nachgehenden Tagen, fo 
ſie des Willens würde, heraus zu gehen gütlich verguͤn— 
figen. Doch fo foli nod) zur Zeit, aus billigen vor 
gefallenen Urſachen, Feine heraus gelafen werden , fo 
lange bis bie Pfleger, fo ev gedachtem Kloſter geordnet, 
von (bem Bermögen des) Kloſters vollfommene Rech— 
nung aller feiner Renten, Siufe und Gülten, und Aus— 
gabe, welches förderlich gefchehen foll, aenommen ha 
ben. Desgleichen alles das, fo das Kloſter hat, eigent- 
lid) von Boflen zu Poſten .......... ...... Aufgefchries 
ben werde; und fo ann hernach eine oder mehrere heraus 
fommen, bey fich ſelbſt raͤthig werden ; follen diefelbi- 
gen aber das zu aller Zeit zuvor unb che, ben Bile- 
gern, je zu Zeiten ihnen von uns geordnet, anzeigen’ 
das an uns wiffen langen zu laffen.” 


Decolampad fie durch feinen Helfer die Kinder in 
deutſcher Sprache taufem, Dit S3onwifen des Raths 
theilte er aud) das Abendmahl unter beyden Ceftalteu 
aus. Cie hielten Gebete und Vermahnungen, die nod 
in ben alten Kirchenagenden fid) befinden follem. Deco» 
[ampab lehrte, daß bie Meffe fein Opfer fir die Sun 
den der Lebendigen und der Todten, mod) für die, fo 
irgend in dem Fegfeuer nod) fühen, feyn Fünne. Er 
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wies das Volk von dem Weihwafler, von den Palmen, 
Kerzen und dergleichen Dingen a6. Nach unb nad 
ließ er im feiner Kirche die Meile, bie Kreusaänge, das 
umtragen des Saframents, und andre Gebraͤuche dieſer 
Art abgehen; und wegen des Zulaufes und der Gunſt 
eines Theils des Volks durfte man ihm nichts anthun. 


Hingegen meldet eine Handfhrift, äußerten fich 
wider ihm und feine Gehülfen die vömifchgefinnten mit 
Ungeſtuͤm, und fchalten fle eger , Schelmen , Böfewichter , 
die mam verweifen, ‚umbringen und verbrennen follte. 
Wer fid aufer der Stadt im Sundgau mit ber nenen 
Lehre merken Tief, wurde nad) Enfisheim geführt, und 
dort erhenkt, verbrannt, oder ertrünft, In der Stadt 
herrſchten Zänfereyen und Gährung , und wo mehrere 
sufammen famen, wollte jeder den andern erfchlas 
gen. Der Rath verbot zwar, den 22. April, den pres 
difanten alles Schmähen, Schelten und Laftern auf den 
Kanzeln. Sein, e8 blieb bey Schmähungen nicht fte 
ben, und in den erften Tagen des Maymonats ereignete 
fid) ein Auflauf, der in der Stadt nicht zum Ausbruch 
geriet, ') auf dem Kande aber, wie wir bald das 


1) In profesto Philippi et Jacobi, dum fieret concio in 
cathedrali ecclesia, tumultus aliqualis excitari coepit 
in eodem templo, sed statim suppressus et consopitus 
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weitere vernehmen werden, ernfihaft zu werden drobete. 
Der Rath verfammelte die Zünfte, und ließ Berordnete 
‚auf benfelbem umgehen. Jedermann war gutwillig bes 
funden. 


Bauernaufftand unb defien Folgen. 


Jedermann weiß, daß in den Jahren 1524 und 
vorzüglich 1525 die Landleute in Dentfchland fib em: 
poͤrten, dag einer ihrer erſten unb vornefmften Anführer 
Münzer hieß, ') unb daß mehr als fünfzigtaufend Men⸗ 


usc — —— 


est. Altera die, de sero, Lutheranorum factio aditio. 
nem adornare coepit, et parare se ad diripienda mo. 
nasteria, postmodum domos canonicorum ac sacerdo. 
tum, tandem et ipsum senatum minorem sibi suspec- 
tum, et clerum universum subito abruere, paratis in- 
sidiis, et clanculario tractatu cum rusticis extraneis , 
praesertim de ditione basiliensi, quibus duae portae, 
scilicet, 9fefd)emer unb St. Alban Thor, apertae ser. 
vabant, nisi praeventi fuissent, et nescio quid liber. 
tatis illi eisdem pollicebantur. 


*) Mit wenigen Worten wird folgendes ihn abfchildern. 
Bey Frankenhauſen verfprach er den Bauern, alle ftt» 
gen mit feinem Mantel aufzufangen, und da juft am 
Himmel (id) ein Regenbogen blicken [ie , entfchloffen fie 
fib zum Streit, unb empfiengen den Angriff der g üt» 
fen mit dem Gefang: Komm, heiliger Cif, Allein 
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ſchen bey’diefem Bauernkrieg das Leben einbuͤßten. Ye 
ber die Urfachen des faft allgemeinen Aufftandes berrfch- 
ten dreyerley Meinungen. Die eine fchrieb denfelben 
dem unerträglichen Zoch zu, unter welchem die Land» 
leute feufzten, und bemerkte, daß in den Niederlanden 
ſchon vor 1507 mehr ald 40,000 Bauern (id) empört 
hatten, und daß der Kaifer Marimilian, auf bem Reichs 
tag zu Conſtanz, micht verheelt , in welcher Gefahr alle 
Fürften und Herren der Mofel und des Niederrheing 
gewefen wären, hätte man jene 40,000 Rebellen nicht 
gefchlagen. Bucerus , einer der Reformatoren von Straßs 
burg, behauptete, daß der Bauernauffland von 1524 
und 1525 aus der Unmenſchlichkeit ihrer Zwingherren 
entffanden wäre. ') Die zweyte Meinung fehrieb alles 
der Reformation und der Heftigfeit gu, mit welcher ite 
tber, vorzüglich wider bie geiſtlichen Fürften, eiferte. 
Eine dritte Meinung vereinbarte die beyden andern. 
gente , bie fid) ruhmten, evangelifch zu feyn, hätten fid) 
iu den unzufriedenen Landleuten zugeſellet, und ihnen 


5000 bfieben im Treffen, oder auf der Flucht, anb Mün- 
zer wurde enthauptet. Häberlin. T. XI. 


1) Negat Bucerus, agricolarum tumultum exortum ab 
evangelio, sed haud saevitia Dominorum, Istud baud inf. 
cior. Erasmi oper, T. IX. p, 1316. 
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das Evangelium falfch erklärt. Thomas Münzer fprach 
von Eingebungen des heiligen Geiſtes, von ummittelbarer 
Cinmirfung der Gnade, von Auffagung alles Gehor- 
fams gegen die weltlichen Obrigfeiten, von Aufhebung 
der Zehnten und Bodenzinfe, von Gemeinſchaft der Gi 


ter u. f. w. 


Als nun die Bauern fih allenthalben in der Nach 
barfchaft bewaffneten, gieng am erſten May ein Ge 
murmel in der Stadt berum, ald wenn die Bürger 
den heimlichen Anfchlag gemacht hätten, die Kloͤſter, 
und wie ber Garthäufer Hinzufeßt, die Wohnungen der 
Domberren und Priefter, und fogar den Rath, der ip» 
sen verdächtig war, plöglich zu überfallen. Die zu 
Webern follten am Cteinenfloffer den Anfang machen. 
Mit den Landleuten wären fie in einigem Einverfländ» 
sif, und zwey Thore, nämlich, das Nefchemer Thor, 
und das St. Alban Thor, follten denſelben übergeben 
werden. Wenn man bem Garthäufer Glauben bepmef» 
fen fol, fo wurden die Raͤthe hierüber fo erfchroden, 
daß fie fi) nicht getrauten zufammenzutreten, und baf 
der Schultheiß der Kleinen Stadt e8 war, ber fie zur 
Haltung einer Situng beredete. ") Der Rath ließ den 


I) Cum ecce Scultetus minoris Basileae cum .,.. 
fortioris animi viris, fidelibusque, senatum jam jam 
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großen Rath zufammenberufen und fteffte Unterfuchungen 
an. ') Es ergab fi, daß die vermeinten Anfchläge 
der Bürger zwar eine nichtige Gaſſenrede gewefen, 
daß aber die über die Landfchaft ergangenen Gerüchte 





consternatum et pavidum, et non audentem se coadu. 
nare, exhortatum et animatum colligere coepit, et 
circa horam octavam aut nonam, de tractandis quae 
ad rem necessaria fuerint consiliis, indicere, Unde 
mox ad custodiam, vigilibus et armatis ubique per sin. 
gulos vicos ( Cttaftn ) deputatis, cives minoris Ba. 
sileae pontem, constanti et intrepido sunt animo con. 
tutati, pro defensione scilicet cleri sui et monasterio. 
rum, parati sanguinem fundere, si quis eis ex opposita 
civitate vellet quoquo modo resistere. Sicque divina 
gratia factum est, ut insidiae paratae paulatim solve. 
rentur, et crastino de his quae gesta fuerant, matu. 
rius deliberaretur. Der Carthäuſer erzählt uns mit 
Naiverät, wie groß auch ibr Schreden in dem Klofter 
war: Nos autem in hac domo eadem nocte matutinam 
circa horam X pulsavimus more solito, et salutationem 
angelicam hora prima, Nam festinantius solito 
cantavimus, eo quod major pars Conventus quasi 
fuerit, et in timore constituta. 


7T) Der Gartbüufer bemerkt, daß Leute, die vorher nicht 
Öffentlich reden durften, jekt vor dem ganzen Heinen 
Rath die damna et gravamina der Bürger und die Mif- 
bräuche eröffneten, civium et abutiones exponerent, 
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nicht ungegründet waren. Doch fiel einiger Verdacht 
auf den Wilhelm Stör von Dieffenhofen, und einen 
Weber , Namens Bendren , von der Zunft zu Leinwet- 
tern und Webern , der nachgehends eingefegt, und lange 
im Kerler behalten wurde, 


Hierauf ordnete der Rath etliche Rathsgeſandte in 
Die Uemter ab, um die Befchwerden des Landvolls zu 
vernehmen. Als diefe aber zu Lieſtal angefommen wa; 
ren, erhob fid) ein Aufpruch der Bauern aus den Land» 
vogtenen Farnsburg, Homburg, SSallenburg, Ramftein, 
bie bie andern bey Verbrennung der Hanfer aufmahn: 
ten, mit ihnen gu ziehen. Nach einigen Chroniten, 
follen fie fogar vorgegeben haben, es gefchähe in Folge 
eines obrigkeitlichen Befehls. Andre Chroniken verfchweis 
gen diefen Umſtand. Ale fiimmen aber darin überein, 
daß die geheime Adficht der Aufwiller war, die Auf 
hebung aller Steuern, Zinfe, Zehnten nnd Frohndienfte, 
Die Vertreibung aller Pfaffen und Ordensleute, und 
die Plunderung ihrer Häufer, welches fie dann aud) 
zu Schönthal, “) Olfperg, Solingen und andern Orta 
wirklich ausführten. 





1) Schönthal wurde geplündert, und bie Klofterleute ver» 
jagt, Der Gtiftéfellet in Lieſtal wurde geleert. 
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Den folgenden Tag liefen die Abgeordneten des 
Kathi, am frühen Morgen, Ausſchuͤſſe vor fid) in Lies 
fl berufen. Sie führten benfelben zu Gemüthe, wie 
viele Wohlthaten in Kriegszeiten, bey Theurungen, auch 
Seuerbrünften, mit Leihungen an Geld, Frucht und ans 
dern Bedürfniffen, ihnen erwiefen worden wären, und 
baten fie nad) Haufe zuruͤck zu febren, Die Gefandten 
würden ihnen nachreiten, und am Ort und Stelle ihre 
Befchwerden vernehmen, um folche dann dem Rath zu 
hinterhringen, im der Hoffnung, er würde fie mit Bil 
[iafeit anfehen. Die Ausfchüfe gaben feine Antwort, 
fondern liefen umfchlagen, geboten jedermann fi) zur 
Stunde vor; das obere Thor zu begeben, fchworen ba. 
einen Eid zufammen, ') und berietben fi) über die zu 
gebende Antwort. Als ſie wieder hinein famen, zeigten 
fie den Geſandten an, daß fie nach bem Mittageſſen ihre 
Klagpunkten eingeben. wurden, unb bann bie Folgen das 
von ruhig abwarten wollten. : G8 war aber cite Kriege 
lif. Während: des Mittageſſens liefen ſie unverfehend 
umfchlagen., und mahnten einander beym ide zum ums 
tern Thore hinaus, um nad) Baſel zu ziehen. So blie 
ben die Gefanbten. obne Antwort. 





1y Foiglich waren es feine Berufe, die AS Sup 
tolle fpielten. | 


Y Sob 7 (^| st 
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Am gleichen Tage, den 3. May hatte der 3tatb , 
die Bürger auf den Zünften zuſammenberufen laſſen. 
Mehrere Räthe wurden abgeordnet, um den Umgang 
auf benfelben zu verfehen, unb die Bürger anzufragen, 
ob eim jeder gefinnet: fep, nach Ausweiſung feiner Pflich⸗ 
ten, Lieb und Leid mit der Obrigkeit: zu tragen, unb, 
fans jemand einige Beſchwerden hätte, fold)e anzuhören. 
Alle Berichte dieſer Zeit fimmen darin überein, baf 
jedermann willig und bereit erfunden worden. ſey, oder 
wenigſtens fid) alfo ſtellte. 


Cnbeffem [angte der Bericht eim, bie Bauern zögen 
mit Macht gegen die Stadt, in Begleitung des gewe⸗ 
fenen Leutprieſters von Lieflal, Stephan Stoͤr, der, 
wie c8 zugleich ansgeſtreuet wurde, in Einverfiandnif 
mit etlichen in der Stadt fände, unb denfelben bie Zeit 
ihrer Ankunft. überfchrieben haben: folte Ohne Verzug 
ließ der Rath bie Thore zufchließen , und Sturm lauten, 
damit Yedermann im Harnifch am den ihm angewiefe: 
nen Lärmplag liefe. Die Bauern erfchienen. vor bem 
Aeſchemer Thore, beim Käppelein, im großer Anzahl, 
und in der Meinung, fie offen zu finden. Kin leichtes 
wäre es gewefen, viele unter ihnen zu erlegen. Schon 
freute fid) die Bürgerfchaft,, einen Ausfall zu (Dun, ober 
das Geſchuͤtz von den Walten herab unter die Rebellen 
fpielen zu laffen. Der Rath verbot c$ aber fehr weis 
lid), unb (didte mit etlichen wohlgerüfleten Bürgern 
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zwey Häupter hinaus , Heinrich) Meltinger nnb Adelberg 
Meyer, um die Urſache ihrer bewaffneten Ankunft zu 
vernehmen. Allein fie befamen, mad) Ryfens anb, 
fchrift, nur fchlechten Befcheid von den Bauern. Der 
Earthäufer aber fagt, ba fie einige Klagpunkte vortrus 
‚gen, worüber nashher im Mathe ernflich gerathfchlaget 
wurde, (Nonnullos querelarum articulos deposue- 
runt, de quibus postmodum seriose et prudenter 
tractabatur in utroque senatu.) Dieſe nahmen bier» 
auf ihr Nachtlager ait Muttenz, Mönchenftein unb in 
dortiger Gegend; durchliefen das Pleine Klofter Engen» 
tjal, Schauenburg oberhalb Prätteln, und das tote 
Hans ‚nahmen ‚zwar was ihnen dort beliebte, jétffortem 
aber nicht die Gebäude, wie man es in der Folge ges 
fchrieben hat. Der Rath hatte aber gleich anfangs Eil⸗ 
boten nach Zurich, unb vielleicht: auch nach andern Or» 
ten gefchift. Botfchafter von Zürich, Bern, Luzern, 
Freyburg und Solothurn erſchienen hier am folgenden 
Tag, nad der 9infunft der Rebellen vor der Stadt. 
Sie ritten fogleih zu den Bauern hinaus, nicht: ohne 
Lebensgefahr. Ste babnten‘ Unterhandlungen, und ber 
foogen fie nach Hanfe zu kehren, und nur einem Aus⸗ 
ſchuß zuruͤck zu lafen, um alle Sachen auszutragen. 
Die in den Noten angeführten Erleichterungen unb Nach⸗ 
laͤſſe verfprach der Rath; eine gänzliche Amneſtie, doch 


— 812 
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mit einigen Ausnahmen, ') Heß man ihnen zuſichern; 
und bie ganbleute leifteten wieder den Huldigungseid. 
"Sp endigte in einigen Tagen bie Klugheit ber" eibóae 
nöfifchen Boten, ^) ein Gefchäft, das unabfebbare Fol 
gen hätte haben fonnen. Erſt nad) bem geleifteten Eide, 
in den verfchiedenen Landvogtegen, wurden bie verſpro⸗ 
dienen Erleichterungen beurfundet. Die Urkunde, für 
das Amt gieffal ik vom 30. May, ?) die für Wallen⸗ 





n Die eine wurde mit den Worten bezeichnet: „ Dieie- 

— migtn , die den Brief an die Zünfte gefchrichen und an 
gegeben haben” worunter Stephan Stör vorzüglich ge- 
meint war, der fid) indeffen flüchtig gemacht hatte. 


:) Ich bedaure, daß ich ihre Namen nirgends erfunden 
babe. 


9) Urkunde für die Stade und dad Amt Lieſtal vom 
« 30. May: , Sie wollen die ermwielere Gnade, um ihre 
'. natürliche Obrigkeit , mit williger. Darſteckung des Leibes 
| anb Vermögens, als e$ getreuen und geborfamen Unter⸗ 
. »thanen gebührt , und wohl anſtehet, allezeit gutwillig vers 
dienen. — Der. jeweilige Leutpriefter foll das göttliche 
— Bort nad) Inhalt des ausgegangenen Mandats predis 
gen. Der Heine Zebenden ; den man den Etterzehen⸗ 
“den nennet , wird nachgelaffen. — Die Leibeigenfchaft 
wird aufgeboben , alfo ba6 ein jeder, oder eine jede wohl 
weiben ober mannen möge, mo fie bin wollen, obne 
eine Ungenoffamy vermirft zu baben, bod) foll e$ 





IV. fap. 1525. 9fufftanb der Saubleute. 501 


burg vom 3iten 





mit Steuern, Frohnungen, Faßnachthünern, tole bisher 
gehalten werden. — Beym Wegzieben foll ein ziemlicher 
Abzug bezahlt werden, bod) nicht wenn man von einem 
Amt in ein anderes zöge. — Der ausfchließliche Gale 
bandel bleibt bey obrigkeitlichen Handen, — Der böfe 
Gfennig auf dem Wein mirb aufgehoben, das Umgeld 
aber benbebalten: ſechs Schilling vom Saum von den 
Wirthen in Lieital und alfo an der 2aubiltafe; 1 BF. 
und 5 6$. jäbrlich von den Nebenwirtben, das iſt von 
denen, die nicht an den Landitragen finen, als zu Fran 
fendorf, Laufen, Füliſpach und Gelber(perg , nebit 5 6. 
Taffernengeld; A ß. vom Saum von denen, die Wein 
ausſchenken, welchen fie mit eigener Hand und Geſind 
erbauen, — Der Zoll von 13. Den. für jede in Bafel ate 
faufte Vierzel Korn verbleibt; gleichfalls der Schilling 
der von jeder Vierzel, bie man zu Lieſtal mablen und 
baden läßt, zum Umgeld bezahlt wird — Bon jedem 
Seſter Much , ber in Bafel zum eigenen Gebrauch ae» 
kauft wird, fot ein Bfenning bezahle werden. Kaufen 
ihn aber die Lieitaler auf Mehrfchag, zwey Pfenninge. 
— Folgt der Soll von Stodfiichen, Häringen, Platyß⸗ 
lin. — Die aeiítfiden Gerichte follen nicht mehr um 
Schulden gebrauchte werden; die Schuldner follen aber 
am eriten Gerichtstag zu Lieſtal Antwort geben. — Die 
Lieſtaler follen nicht mehr, wider ihren guten Willen, 
$cbrüngt werden, außer dem mad die Stadt Lieſtal, 
Stege und Wege betrifft, zu frobnen. — Der Nafenfang 
in der Ergolz wird der Stadt, Lieital zugeeignet. — Sole 
len die Lieflaler nicht gezwungen werden zu einem frem⸗ 
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den Fürften oder Herrn zu ziehen. Bon wegen der Haupt⸗ 
flabt aber, oder der ihrinen, oder gemeinen Eidsgenoflen, 
alío, bag und gemeinlich Noch angienge, follen die Lie, 
flaler, au Stadt und Amt, verbunden feon, ihren natür- 
lichen Herren , zu unfrer, der unfern, unb unfrer Kids. 
geno(fen Rettung, mie (id) aeborfamen Unterthanen gebührt, 
zuzuziehen, auch Leib und Gut zuzuſetzen. Wer obne 
Erlaubniß (id) in fremde Kriege nnb Herrendienite tbut, 
fot] geben Pfund zahlen. — Die Lieftaler verbleiben bey 
ihrem Brauch in 9(nfebung des agens, bed Vöglens und 
des Fiſchens. — Bon ber Amneitle werden ausgenommen 
diejenigen, die einen anfrübrifchen Brief gefchrieben und 
angegeben hatten, der an die Zünfte zu Bafel im Anfang 
der Unruhen gerichtet worden, wie auch derjenige , der 
zu gleicher Zeit den Lermen in Lieſtal fchlagen ließ.“ 


Y) Urkunde für das Amt Wallenburg vom 31. May. Cie 
iit faft gleichen Inhalts mit der vorigen, Folgen einige 
Abweichungen; Der Heuzehnden mag zu Gelde angefchla- 
gen werden , je nach Gelegenheit und Güte ber Güter. — 

Das Umgeld der Wirthe in Waldenburg. bem Stäbdtlein, 
wird auf 6 $. vom Saum geſetzt. Die Wirte qu Langen — 
brut, Höllſtein und Oberdorf bezahlen nur 4 f. vom 
Saum, außer dem Tavernenrecht. Die Nebenwirthe, bie 
nicht an den Landſtraßen firen, Bezahlen jährlich 2 qf. , 
oder 30 f, oder eine Viernzel Haber. — Wird zugelafe 

fen, daß der Vogt erlauben möge, in den verbannten 
Hölzern eine Anzahl 9tebitóde und Schindeln zu ma» 
chen, auch dem Giger zu vergönnen, eine Summe Bäume 
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die für Homburg, auch vom 31. Mai, ') die für Farıd 
burg vom 1. Sunp, ^) unb die für Mönchenftein vom 
2. Juny. ?) Uebrigens Hatte der große Rath fie bes 


zu Dielen und Latten zu fällen. — Füchſe, Wölfe, Bären: 
Dachs und dergleichen fchädliche Thiere, auch Hafen mö- 
gen fie fangen, und für (id) behalten, Das Hochgewild 
dürfen fie aber nur von ihren Gütern abtreiben. Die wil- 
den Schweine, die ihnen Schaden zufügten , mögen fie 
fangen, nicht aber fchieflen, und follen der Obrigkeit 
ihre Rechte vorbebalten feyn. — Wird den Untertbanen 
ein Bezirk von den Bächen zum eigenem Gebrauch an. 
gewiefen , mit Vorbehalt des Vogts, der in allen Bächen 
fifchen darf. — Die neuen NRütizinfe werden abgethan, 
und die Rouby⸗Zinſe beybebalten, melde man giebt » 
wenn die Rütinen tragen, — Wer einen Zug bat, tbut 
für den Vogt auf dem Schloß jährlich nur einen Fürtag- 
wen; ein jeder aber, er babe einen Zug oder nicht, 
. foil jedes Jahr mit feinem Leibe Tagwen zum Schloß 
tbun, ober (id) mit bem Vogt abfinden. Die Frohnen, 
wenn etwas auf dem Schloß zu bauen vorfiele, werden 
aber vorbehalten. 


t 7) und ?) Urfunde für dad Amt Homburg vom 3iten 
May. Urkunde für das Amt Farnsburg vom 1. Gun. 
" Urkunde für Mönchenfein und Muttenz vom 2. Juny. 
Gu allen drenen find bie Hauptartifel wie in jenen für 
das Amt ieflal oder Wallenburg abgefaßt. Weber die 
Sufipe und Abweichungen bemerfen wir nur, daß iu 
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fätiget. Was zur Beendigung des Gefchäfts aud) bey- 
getengen haben mag, iff bag im untern Elſaß, befon- 
ders bey Zaubern, wo fid die Schwärmer aufhielten , 
vor unb nad) dem 17. May, im verfchiedenen Gefech⸗ 
ten, bey 29000 niedergehauen wurden. 


Wie wenig es indeffen dem Rath Ernft war, ae 
dachte Urkunden zu Danbfaben, beweißt die Stelle des 
Rathsprotokolls vom Johanni 1525, welche jährlich, 
beo Einführung des neuen Raths, abgelefen wurde: 
» Zhr follet eingedent (enn , heißt es in berfelbem , wie 
unfreundlich eine Stadt Bafel von ihren eigenen Leuten 
unb Lnterthanen, den 3. May überzogen, und um Ver⸗ 
hutung größern Uebels, gedrungen worden iff, ihnen 
vieles .nachzulaffen, damit ein Ehrfamer Rath Diernad) 
mit ihrer Landfchaft beffo fürträglicher und ftatts 
lider zu Handeln, unb fid) ſelbſt vor Untreue zu be 
wahren wife.” Wie fönnen dergleichen geheime Pros 
teftationen mit dem Charakter der Bicderfeit befte: 
ben ? 





der Graffchaft Farnsburg ber Todtfall nachgelaffen wurde, 
“md daß der Wirch zu Mönchenitein unb der gu Muttenz 

für Tavernengeld und Umgeld, nur ein beitimmtes jäbr- 

lid), ber eine 2 Pf., und der andere 10 Bf. bezahlten. 
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Der Rath hatte zwar eine Amneſtie zugefagt , nicht 
aber den Stadtbürgern,, fondern nur den ganbíeutem. 
Daher wollte er willen , wer unter jenen mit diefen et» 
wan in Ginber(tünbnif geſtanden. So brudt (i die 
Ryſiſche Handſchrift aus; | 


» C$ wurden viele von der Zunft zn Webern gefangen, 
Männer und Weiber. ") Sie lagen beo. acht Tage gefan- 
gen, und etliche Länger, Sie wurden aber unfchuldig befun- 
ben, alío daß man fie, big auf einen, Ulrich Leyderer, 
wieder ausließ. Diefen hielt man bey einem balben Sabre 
gefangen, und giengen Meine Herren recht mit ibm um, 
mit Streden und Martern 5 worin fie ibm Gewalt und tiu 
recht tbaten. Sie hätten gern viel von ibm gewußt. Er 
bat meine Herren recht, bag man ibn vor Recht ftellte, 
Würde er fchuldig befunden, fo follte man iom feinen red» 
ten Lohn geben. Da meine Herren ed hörten, und ihn ganz 
unfchuldig befunden, und mit ihm aber unbarmberzig umge- 
gangen waren , fo wollten fie ibm , noch der Verwandtſchaft 
fein Recht halten. Denn fie fonnten benfen, daß fie 
nicht febr ehrlich daben beftanden wären, Gie wollten ihn 
auch nicht aus der Gefangenfdoaft faffen , damit die Gemeinde 
nicht inne würde, mie fie mit ibm, das ift, nicht als and» 
Dige Herren , fondern ald Tyrannen gehandelt hatten. ?) 





1) Dreyßig bis vierzig, fagt der Earthäufer, 


f "Ave 
*) Diefer Auszug zeigt, daß die Haltung be8 Stublge⸗ 
richts im Hofe des Rathhauſes, nad) ergangenem tit» 
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Bom gedachten Leyderer fpricht ber Gartbaufer 
im gleichen Sinne. ') 


Dan hatte aud) bey den obgedachten Unterhandlun⸗ 
gen den Stephanus Stör, vermittelit einer Umſchreibung, 
von ber Amniſtie ausgefchloffen, ber in einer ber erften 
Nächte des Aufftandes unfichtbar geworden war. Leber 
bie nähern Umſtaͤnde feiner Flucht find die Berichte vers 
fhieden. Einer meldet, daß er bey den Bauern gewe⸗ 
fen , und fih dann flüchtigen Fußes gemacht. Ein ame 
drer behauptet, er fen in der Stadt geweien, unb, als 
ber 9fufffanb in der Stadt fehlgefchlagen, hätte er fid 
über bie Stadtmanern herunter gelafen, und fep alfo 
der Gefahr ausgewichen. Andere fügen, dieß fep alles 
erlogen , und durch den verzweifelten Haufen der Sgfafe 





tbeil des Raths, oder das fogenannte Stühlen, mele 
ches bier durch die 9lusbrüde Recht halten, und vor 
Recht ſtellen angebeutet wird, feine eitle Formalität 
geweſen, mie man es in neuern Zeiten babe bebaupten 
wollen. 


T) Principalior autem diutius servabatur, ad minus per 
tres menses; et per torturas diligentissime examina. 
batur, et in custodia damnandorum servabatur. Qui 
cum nemincm prodere vellet, aut cogi posset, tan. 

. dem de jussu Senatus libere dimissus. 
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fen und Mönchen erdichtet worden. Ju der Folge brachte 
der Rath in Erfahrung, daß er fid) im Straßburg bes 
fände, und erhielt feine Anhaltung von. der dortigen 
Obrigkeit. Gefandte fie; man dahin abgehen, um dem 
Berhör beyzuwohnen. In einer Beſprechung fügte ev 
aus: » Daß zu der Zeit, am 1. May, wo die Nach— 
rit von den zu Olfpurg und zu Lieflal begangenen 
Unfug einfam, er fid) auf der Landftraße befunden, in 
der Abſicht, feiner Fran, die zu Liefal war, Arzney 
su bringen, und daß, als er diefe Nachricht vernom⸗ 
men, er feinen Weg fortfette, um feinen Mein zu vet» 
ten.” In der den Gefandten gegebenen Inſtruktion 
Elagte ihn der Rath verfchiedener Thatfachen am, mit 
Anführung eines von ihm unter dem 2. Day zu Lieſtal 
ausgeſtellten, und an bie Zunfte zu Baſel gerichteten 
Briefes: „ Er habe fid) den Ungehorſamen ‚zugefellet , 
und mehr alg andere vorgehabt, Mord, Zobtídlag und 
Blutvergießen zugurichten. Als eim Diener des Wortes 
Hätte er mit dem Schwert der heil. Schrift fechten, 
unb fid) nicht friegerifcher Aufruhr. annehmen ſollen. 
Sein Brief habe ganz anders gelautet, als feine öffent, 
lichen - Schmeichelworte an die Gemeinden. Er. habe 
diefen fehändlichen Morddrief, ohne Willen des Land» 
volks, dennoch im beffelllen Namen ausgefertiget, und 
in demfelben nicht mur auf eine gemeinfchaftliche Zu 
fammentretung, wo fie alle in einem Geiffe verfammelt 
feyn würden, angetragen, fondern auch der Gemeinde 
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zu Baſel zu bedenken gegeben, daß fie Gott einen Ges 
faüen thäte, wenn fie fid) wider bie Obrigkeit empoͤrte. 
Daher bate unfer Rath die Strafburger, den Stöhr 
ab feinem Leib und Leben nach feinem Berdienen viche 
ten zu [affen." 


Die Ruhe war dadurch nicht fobald in unfrer Ges 
gend wieder Deraeffellt. Solothurn, das Biſtum, Gl» 
(a$ , Breisgau und der Schwarzwald mußten noch von 
dem Aufitand der Bauern herhalten. Allin, durch die 
Bermittlung der Gibgenofen , wurden die Unruhen im 
Solothurnifhen und im Qauffentbal Cim Biftum) ohne 
Blutvergießen geſtillt. Der Rath nahm noch in diefem 
Jahre bie nächfigelegenen bifchoflichen Dörfer Rheinach, 
Oberwieler, Cermieler, Ettigen, Allſchwieler; dann, 
Stadt und Amt Lauffen, Wahlen, Roͤſchenz, Lieſperg 
sub andere Orte mehr in Schug und Bürgerrecht auf. 
Sie gaben jährlich ein beſtimmtes Schuggeld, und wa» 
ren in gewiffen Fallen verpflichtet , der Stadt zu Hulfe 
zu ziehen. In der darüber ausgeflellten Urkunde liest 
man, daß es bem Biſtum zu Gutem gefchähe, damit 
die bifchöflihen Lande bey einander bleiben möchten. 
Der Rath nannte fib auch in oenfelben, Befhirmer 
des Biftums. Diefes Bürgerrecht bewirkte fo viel, 
daß die Reformation dort eingeführt, und über ſechzig 
Jahre gehandhabt wurde Unbekannt if ed übrigen, 
06 bie neue Lehre, oder der Sauermauffanb, ober die 
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miflide Lage des ARE m Bürgerrecht vete 
anlaßt haben. 


Wegen den empörten Sundgauern in den vier Aem⸗ 
tern Pfirt, Randfer, Altkirch und Thann, bie fd)on um 
Georgit zu Felde gezogen waren, und fogar 3000 
Schweizer, wider bie obrigfeitlichen Verbote, in ihren 
Sold, zu vier Gulden monatlih, genommen hatten, 
wurde um Magdalena eine Zufammenkunft: zu Bafel 
Hehalten.") Die Regierung zu Enlisheim hatte ihre 
Barfchaft nach Bafel ‚geflüchtet. Zwolf von der Ritter 
fchaft, unb zweyhundert Bauern vom Ausſchuß erichies 
sen. Im Kloſter zu Barfüßern pflog man die Unter 
handlungen. Die Eidsgenofen brachten die Landleute 
dahin, die Waffen niederzulegen, und ſechs Gulden 
Strafe und Entfchädigungen zu entrichten Die öfter 
reichifche- Regterung zu Enfisheim , ‚hielt aber den Ber 
trag nicht. Leute wurden hingerichtet, und andere des 
Landes verwieſen. Ryf meldet, ba die Bauern unfern 
Rath um Hulfe amriefen, unb zu flüchten anfiengen, 
alfo, daß fie auf St. Bartholomaͤi Tag. alled nad 
Baſel führten, was fie führen fonnten: Wein, Fruͤch— 
te, Hausrath, Weiber, : Kinder. Es war alles fo voll 





2 Den 25ten July, nach Häbertins deutfcher Geſchichte. 
T, M. p. 8. 
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Kärren und Pferden, daß Niemand durch die Spahlen 
vorſtadt, Hoch zum Thore hinaus fonnte. 


Deffentliches Geſpraͤch mit den Wiedertäufern. 


Die Wiedertäufer follten eigentlih Spaͤthtaäufer 
heißen; denn fie werden nur in bem (all wieder getauft, | 
da fie, als. Kinder von Katholifen ober Proteſtanten 
mad) ihrer Geburt (d)on getauft worden find, Die Bir 
dertäufer Lamen aus Dentfchland in die veformirte 
Schweiz, und erhielten gegen den Anfang dieſes Jahres 
einen. fo flarfen Anhang , daß fi) die Obrigleiten ver 
fchiedner Orte genoͤthigt faben, öffentliche Unterredun⸗ 
gen anzuftellen. “Der erffe, der diefe Sekte bey uns 
einführte, war ein gewiſſer Doktor Balthafar Hubmeier, — 
gewefener Leutpriefter zu Waldshut, ber vow dort, mad 
gefchehener Belagerung der Stadt, war verjagt 
worden. Da diefe Seltirer mit der Lehre ber 
Epäthtaufe, den Glauben: an befondere Offenbarung en 
und ingebungen des heiligen. Geiſtes, wie. auch die 
buchſtaͤbliche Auslegung vieler Stellen in der heiligen 
Schrift, die augenſcheinlich in einem. figurlichen Ber, 
flante erklärt werden folle, ober die Anwendung von 
andern Stellen, bie auf unſre Zeiten nicht mehr ans 
wendbar find, vereinigten, fü fann jede Ruchloſigkeit, 
jeder Greuel, welches von ihnen erzählt wird,  wabr, 
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ſcheinlich vorlommen. . Dod) von dergleichen Thaten 
wurden bie Wiedertäufer mie bey uns wbeſchuldiet. 


Zwiſchen dem Aufſtand der Bauern und. der Aus⸗ 
fertiguag ‚der ihnen verfprochenen Urkunden, muß der 
Rath. in Erfahrung gebracht haben, daß es auf der 
Landſchaft Wiedertäufer gebe; denn et Heß eine Unter⸗ 
rebung, ant Pfingſtmontag, in der Ct, Martins Kirche 
mit. ihnen: anſtellen. Sie betraf bie: einzige. Lehre. der 
Wiedertaͤufer, imb Derüfrte nichts vonder Leiſtung bed 
Eides, uod) von bem: Gebraud) der Waffen, nod) von 
dem obrigkeitlichen und geifflid)e Stande - Die öffent 
liche Unterredung Tief frud)tíoó ab. Dennoch lie fie 
Decolampad beym Buchdruder DBalentin Curio den 1. 
September in 4°. druden Diejenigen, bie gegen die 
Wiedertaͤufer vebeten, waren Decolampad, Jakob Im⸗ 
melin, Prediger zu St. tiri) , Wolfgang Weißenbur⸗ 
ger , Leutpriefler im Spittal, und Bruder Thomas Geier: 
faif, -Prediger zu den Auguſtinern. Mißfallen muß 
jedermann ein fabler Spaß, fo Geierfall fi zu Schul. 
den kommen Tief. Ein Wiedertäufer hatte behauptet , 
daß man fid) wohl mehrere Dale taufen laſſen koͤnnte. 
Da antwortete Geierfall: „ &o wiirde Dintemad) ein 
Baden, wie Gänfe im Rhein.” Decolampad fans. man 
vorzüglich vorwerfen, daß, da alle Reformatoren von 
den Gatholifen feine Veweiſe, die nicht in der heiligen 
Schrift gegründet waͤren/ annehmen wollten, er den 
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armen Bauern. von Drigenes, Auguſtinus, Cyprianus, 
ja vom Concilium zu Cartago und von dem zu Min⸗ 
cetano vieles vorhielt. Weber folgende Stelle iff er aud 
tadelnswürdig, wenn er feinen Gegnern fagte: „ Man 
ficht wohl, daß ihr euch allein ‚für Chriften Haltet: Nun, 
fo ihr ung nicht für Chriften haltet, fo mag ld) euch 
auch nicht für Chriften halten.” In der Vorrede zur 
Auflage dieſes Geſpraͤchs, giebt er zum Beweggrunde 
an, warum. er es drucken ließ: „Damit jeder Ber 
ftändiger wife, weſſen Geifteó die def ch ichten Gefellen 
ſeyen, und wo ihnen weh iſt, und damit man gewarnet 
werde, ſich vor derſelben ——— Hefel zu Bue 
ten.“ 


Ueber das Abendmahl. 


Han hat buchſtaͤbliche ſiguͤrliche/ myſtiſche und 
ethmologiſche Auslegung. Die buchſ taͤbliche erklaͤrt 
nach dem gewoͤhnlichen Sinne der Wörter; die figür 
liche nad) der, aud) in dem gewöhnlichen Sprachge 
brauch gegründeten Uebertragung eines Wortes auf einen 
andern Gegenffanb ; ") die mpftif de Auslegung legt 


! 1) Die häufigſten ſind die Metapher ‚ bie Metonnmie, und 


die Hyperbel befonders in ben Dorgenländern. 3. 8. 
Wenn geſchrieben fiet (Matth. 49, 24:) er iſt [cid 
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den Worten eine Bedeutung ben, die gar nicht im 
Sprachgebrauch liegt, ') und iff eine unerfchopfliche - 
Duelle von Albernheiten, Träumereyen, Schwaͤrme⸗ 
renen; bie etymologifde Auslegung erklärt dag 





ter, ba ein Kamel durch ein Nadelöhr gehe, als bag 
ein Reicher in das Reich Botted fomme; fo id e$ 
eine Hyperbel, die fo viel fagen will, daß, ba der Reiche 
die Mittel zur Befriedigung ſtrafwuͤrdiger Leidenichaf« 
ten befist, er and) oft in Verfuchung geräth, dieſen 
Leidenfchaften zu fróbuen. Wenn Einer fagt, er babe 
den Klopſtock dreymal geleſen, fo bedient er (ib einer 
Metonnmie; er meint die Gedichte des Klopſtocks, er 
nennt ben. SSetfaffer flatt der Werke, die Urſache, flatt 
ber Wirkung. Wenn Einer endiich auf ein Gemälde 
weiſet, und fagt: das iff mein Vater; fo fpricht er me- 
taphoriſch, und will fagen: dieſes Gemälde ſtellt meis 
nen Vater vor. 


!) €» liest man in einer vermeinten Erklärung der 9(po^ 
calnpfid, das Wort In ſel bedeute Europa, und das 
Wort Erde bedeute das Meer. Mit Bedauern müſſen 
wir eröffnen, daß die Nachfolger von Zwingli und Os 
eolampad, wie der Antiſtes Theodor Zwinger unb ans 
bere, den Worten: „Das ift mein Leib” eine myſti— 
ffe Bedeutung beufegten, da jene anfangs nur von 
einer figürlichen fprachen. | 


V. San, — | | EMEN E 


514 XIV. Beriode. Zeiten der Reformation. 


Wort nicht nad) der jetigen Bedeutung , fondern nad 
derienigen, fo e8 urfprunglich möge gehabt haben. ') 


Zwingli und Decolampad, hegten im Grund die 
gleiche Meinung über die Worte des Heil. Abendmals: 
Dies iff mein 2eib. ^) Beyde glaubten, daß fie 
figürlich verftanben werden müfen. Nur waren fie über 
die Natur der Figur uneins. Zwingli feste die Figur 
auf das Wort if. Iſt war fürihn eine Metapher; 
unter iſt verſtand er: flelit vor, bedeutet. Deco 
lampab Hingegen feste bie Figur auf das Wort Leib, 
und nannte fie Metonymie (Namensverwechslung, ) 
und zwar von folcher Art, wo das Zeichen mit ber 
Sache verwechfelt wird. *) Ihre Feinde warfen ihnen 
diefe Verfchiedenheit der Auslegung vor. Sie antwor⸗ 
teten aber, daß Zwingli dem heil. Ambroſius, und De 
colampad dem Tertullian gefolgt wären. Der heil. Am⸗ 
broſius Habe aefagt: Diefes bedeutet mein Leib; 


1) 3. 95. Wenn aus dem Worte spiritus ( Bei, ) fo 
^ von spirare, hauchen, blafen abflammt, man ſchließen 
.. Wollte, die Seele fey ein Hauch, eine feine Luft. 


^) Hosp. histór. sacr, 0der Beausobre Hist. de la refor. 
mation. T. III. p. 231. sqq. - 


3) 3. S. Die Lilien, anflatt, bad. franzöfifche Neich. 
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and Tertullianus: Dieß if die Borflellung meines 
Leibes. 


In dieſem Jahre gab Oecolampad ſein beruͤhmtes 
Buch uͤber das Nachtmal heraus. Erasmus ſchrieb an ſeine 
Freunde: „Oecolampad hat ein mit fo vielem Scharf 
finn, mit fo vielen Grunden, mit fo vielen Zeugniffen 
gefchriebenes Büchlein herausgegeben, daß er die Auser- 
wählten felber irre führen könnte.” Der Rath verbof 
den Drud diefer Abhandlung. Decolampad ließ fie aber 
zu Straßburg in Drud ausgehen. Ein gewiffer Ludwig 
Het uͤberſetzte fie in'8 Deutfche, und die Weberfegung 
fand zu Bafel gunftigere Nichter ald das Original — Git» 
defien war der Rath auf den Gedanfen gefommen, 
Erasmus, Ludwig Baͤr, Profeſſor in der Theologie, 
und Cantiuncula, Brofeffor in den Rechten, ") über 
den Anhalt des Buches zu Mathe zu ziehen. Nur des 
Erasmus Antwort ift befannt: » Das Buch if gelehrt, 
aut aefd)riebem und ausgearbeitet; ich wurde gottfelig 
hinzufegen , wenn etwas gottfelig heißen fónnte, welches 
yoider bie Lehre der Kirche flreitet, von welcher abzuge — 
Den, nad) meinem Urtheil, gefährlich if.” *) 





7) Athenae Rauricae, Nom. Claudius Cantiuncula. 


3) S. P. Magnifici Domini, Celsitudinis vestrae hortas 
tu, perlegi librum Johannis Oecolampadii de verbis 


12 
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Es ſcheint, daß man den Erasmus gerne babin 
gebracht hätte, fid) öffentlich für eine Partey zu erklaͤ— 
ren. Im gleichen Fahre forderte der Nath von ibm 
ein Gutachten über den Buͤcherdruck, das Zaften und 
bie PBriefterehe. Geine Antwort war ein Meiſterſtuͤch, 
beleidigte Niemand, und deutete auf gegemjeitige An— 
näherungen. ') Er trägt aud) fein Bedenken, ben 9t» 





—— 


caenae Domini, mea sententia doctum, disertum ei 
elaboratum ; adderrim etiam pium, si quid pium esse 
posset, quod pugnat cum sententia sensuque ecclesiae, 
aqua dissentire periculosum esse judico. Apud Hosp. 
p. 14. p. 57. | 


1) Hier folgen einige Stellen; Tlujus negotii ( causae 
lutheranae ) natura talis est, ut non possit componi 
nisi magnorum Principum, aut multarum Civitatum ac 
Regionum consensu. — Non est metuendum pericu- 
lum, ubi spes est magni fructus quem ego nondum 
video, Neutra pars sobria est: unde si quid pronun. 
ciavero moderatum, offendam utramque; et tamen 
utramque malım offendere, quam alter utri me prorsus 
addicere, — Ut omittam orbis dissidium, vestra Hel. 
vetia quanta flagrat opinionum pugna! Et haec Civi- 
tas quam variis studiis dissecta est! Denique in ves. 
tro Senatu (quod audio ) variant sententiae. — Aliquid 
impertiam consilii, si non prudens, certe amicum et 
fidele, quantum ad hujus Reipublicae tranquillitatem 
attinet, quae vestra functio est, — Maxime movet se. 
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then zu eröffnen, daß, dem Bernehmen nach, Berfchie: 
denheit der Anfichten unter ihnen herrſche. (In vestro 
Senatu, quod audio, variant sententiae,) Daraus 
folgt der Schluß , daß es ihm nicht gebühre, den Aus⸗ 
flag geben zu wollen. 


Geſetze. 


Den 19ten July erkannten beyde Nathe: ") 
aus beſondern treffenlichen Urſachen, daß die von der 
boben Stube , fo ihren haushäblichen Sig bier haben , fo oft 
die Ordnung an fie fommt, gleichwie unfre Bürger, die andre 


| —— ⸗ ⸗ 





ditionem subito exorta novitas adversus inveteratam 
consuetudinem ae receptam nimis opinionem, Ea vero 
magis vitanda est novitas, si quod novatur magis per- 
tinet ad tumultum excitandum quam ad pietatem in. 
staurandam. Hujus generis arbitror imagines , rasuras 
et vestes Sacerdotum, ritus Missae, cantus sacros, — 
Non est probabile, sacerdotem in matrimonio fore 
contentum unica uxore , qui in caelibatu multas habuit 
concubinas : sed metuendum , ne impuro caclibatui suc. 
cedat impurius matrimonium, — Jn caeteris prudenti 
moderatione vobis utendum censeo, quemadmodum 
hactenus fecistis, donec res ipsa doceat, utrum hoc, 
quod nunc agitur, a Deo sit, an aliunde. Interim om. 
nia seditionum seminaria diligenter excludenda. 


1) Im fchwarzen Buche. 
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Zünfte haben, hüten, wachen und einen Hauptmann geben 
folfen, ) Wäre aber Sache, daß einer mit feinem Gelbsleibe, 
von Krankheiten oder fonftiger Urfachen wegen, nicht wachen 
fönnte, dem id vergönnt, daß er in feinen Köften einen 
Wächter an feiner Statt fiele, Doch fo it Daniel Zeigler 
und Heinrich Huͤgelin zugelafien, daß fie nur mit ihrem 
Gelde wachen, Item, welchem vom Adel das Bürgerrecht 
anzunehmen oder zu faufen. belieben will, der mag das mie 
andre Bürger faufen, und foll er mit hüten und machen glei« 
(ber Geflalt, wie andre der hoben Stube gehalten werden, 
Doch foll ibm nachgelaffen feyn, daß er entweder perfönlidh 
oder mit Gelbe wachen möge, je nach feiner Gelegenbeit und 
ibm gefällig, tem, fo auch jemand von ben Edeln eiu 
Hinterfäß bleiben , und ihm das Bürgerrecht zu faufen un« 
gelegen fena wollte, doch feinen haushäblichen Cip bier bütte, 
der foll jährlich der Stadt auf das Richthaus vier Gulden 
tbeinifd) geben, unb nicht befto weniger mit feinem Gelbe , 
mit denen von ber hoben Stube, ober ben Vorſtädten, fo 
er darin gefeffen , hüten und machen. Wollte er aber mit 
feinem Leibe williglich wachen, und bad Geld erfparen, fo 
läßt man c8 auch gefchehen. Item, follte man Sturm läuten, 7) 





€ 
1) Da die Stuben vor Zeiten zu Pferde dienten , und die 
Kriegsfehden aufgehört hatten, fo fcheint es, babe man 
num bie Laft der Zünfte erleichtern wollen, indem bit 
Fälle der Gegenobliegenheiten nicht mehr eintrafen, 


*) Sturmlänten mit der Rathsglocke bedeutete Feind; 
die Glocken in den Sircbfpielen, Feuer; die Pablt- 
gode, Waffernosh. Wenn Sturm geläntet wurde , 
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fo follen die von der hoben Stube, fie feyen Bürger oder 
Hinterfäßen , alle auf den Kornmarft in ihrem angethanen 
$arnifd und Handgewehren, mie andre unfre Bürger , au 
der Stadt Panner laufen, und, ohne Einwilligung der Häup⸗ 
ter, nidt davon weichen, Ftem, da Herr Hans EChriftof 
von Mörfperg , dieweil er ein Freyherr und Freygeborner 
ift, andre Edeln etwas fürtrift, fo foll er jährlich für fein 
Schirmgeld acht rbeinifche Gulden geben , und auf das Richt- 
baus liefern, und damit Hütens und Wachens freu fern, 
Da er aber, wie andre Edeln und die von der hoben Stube, 
als bievor erläutert (lebet, hüten und wachen mollte, fo foll 
er nicht mehr als fed) rheinifche Gulden Schirmgeld geben. 
Dieß foll zu feinem guten Wohlgefallen ftehen.” 


Das nächftfolgende Gabr 1526, in den Saffen, 
erkannten beyde Käthe: „ Daß Niemand einigen Hof 





gebörten unter das Rathhaus Banner, Häupter und 
Räthe. Auch mußten zum Banner laufen alle Gbefn und 
Birger (Achtbürger,) unb alle die fo auf diefe Stube 
gehörten ( fenedjte m. f, mw.) Dazu diefe vier Zünfte 
mit ihren Geerfähnlinen, 1°. Kaufleute; 2°. Schnei- 
der und Kürfchner; 3?, Simmerkute und Maurer ; 
4°, Scheerer, Maler und Sattler, fammt allen denen, 
die feine Zunft haben, Edeln ober Unedeln, perſönlich, 
mit ihren Kuechten, was über 14 Jabr alt mar, in der 
rechten Stadt aefeffen, gewaffnet mit Gewehr und $ate 
nif. Die übrinen Zünfte, die 9titbe des alten Narbe, 
die Zunftbrüder , Knechte, mußten an die Rinkmauern 
laufen. Erfanntnißbuch von 1525 und folgende, 
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oder Haus in der Stadt haben , befiken, mod durch 
andre befegem folle , es fe) denn Sache, baf er zuvor 
in der Stadt Burger fep, und nirgend anderswo Bür: 
ger fe), nod Burgrecht babe, ober fid mit bem 
Kath beſonders barum übereingelommen wäre” Der, 
Grund wird im Eingang fo angegeben: , Dennoch 
eine Stadt Bafel an Gebäuden, Häufern und Bürgern 
in merklichen Abgang gekommen. ') 


Den 10. Auguſt diefes Jahres 1525, wurde em 
fannt, daß künftige fein Fremder, der bier micht gebo: - 
ren und erjogen worden, in eine Zunft aufgenommen 
werden fol, er bringe denn zuvor fein Mannrecht , des: 
gleichen Brief und Siegel, wie er an dem Orte, mor 
ber er gekommen, fich gehalten, und gefcheiden. 
Deshalben follen Rathsherren, Meiſter und Gechfer 
der Zunft, die denn einer zu Kaufen begehrt, vor Aus 
nehinung unb geibung derfelben, ihn erfragen und er 
fordern. 


Am gleichen Tage wurde allen Geiftlihen, Dome 
herren und Mönchen ein befondrer Eid auferlegt. 


lieber das Geremoniale ergieng den 13. November 
folgende Verordnung: » Co fid) hinfuͤro begebe, daß 





1) Der Abgang an Büraern rechtfertiger das Geſetz, nicht 
aber der Abgang an Häufern, 
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ber Weihbifchof, Domherren des hohen Stifte Baſel, 
der Probſt zu St. Peter, von wegen eines Biſchofs, 
des Kapitels, oder der Univerfität, vor einem Kath ere 
(dienen, fo fol man fie dann fegen, und ihnen auffte« 
ben; falls fie aber von wegen ihrer eigenen Berfonen, 
vor einem ehrfamen Rath erfdüeinen würden, fo fell 
man fie dann, wie andre, ſtehen laffen. 


Nachträge zum Jahr 1525. 


Die Tagſatzung fandte folgenden Brief an unfern 
Rath: 4,...-... Auf diefen Tag iſt vor und ers 
fchienen der hochgelehrte und geiftliche Doktor Fohans 
nes Burdhardt, Prediger» Orbend, Bredilant auf 
Burg, unb fat uns angebracht, wie, daß er gegen 
Euch etwas verunglimpfet fep, um daß er bem alten 
chriftlichen Glauben predige, und ber neuen Iutherifchen 
Sekte nicht wolle anfangen, beffuloen Ihr ihm habet 
geheißen still fichen und nicht mehr predigen, welches 
ihm groß und (dover fep, daß er das göttliche Wort 
und den rechten, alten, chriftlichen Glauben den from» 
men Chriften » Dienfchen nicht mehr predigen, noch ver» 
fünben folle, und Dat und darauf demuthig angefw 
men, daß wir ihm unfer Fuͤrderniß an euch wol 
len mittheilen, damit Ihr ibm folches nachlafen und 
vergdnnet, feine Predikatur kuͤnftigs wie bisher zu 
verfehen. Und fo wir mum folche Gurbitte ziemlich 
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unb. billig achten, fo iff an euch, als unfre getreue fiebe 
Eidgenoſſen unfre dringendliche freundliche und ernſtliche 
Bitte, Ihr wolet um unfertwillen dem gemeldten Herren 
Doktor vergoͤnnen, und qutlid) nachlaſſen, feine Sire: 
fatur alfo laffen ju verfehben. .-. . . Datum, umb mit 
des frommen, weifen Heinrich Fledenfteind , des SRatbs 
zu Luzern, unferd Landvogts zu Baden Inſiegel, im 
Namen unfrer aller beſchloſſen. Freytag vor dem Mayen⸗ 
tage A^. 1525. Don Erüdten und Landen der Eilf 
Drte unfrer Eidsgenoſſenſchaft Rathsboten, jest zu Va—⸗ 
— ben vir(amnictt." 


Aus der beyliegenden Schrift des Johannes Burd 
hardt ergiebt fid) , bag der Stadtfchreiber Schalter für 
die Reformation fehr geneigt war; er wird darin qut 
evangelifch genannt. Es zeigt fi) dagegen, daß der 
Bürgermeifter Meltinger in einem andern Ginne ge 
fimmt mar, Ein fedt von Baſel, ber der Nefor: 
mation beypflichtete, fagte: „ Hatte er auch Chriſtum an 
feiner Seite, fo wurde e$ ihm nichts helfen. 


Den 19. May wurde eine Urfehde von zwey Buͤr— 
gern, einem Gremper und einem Schlofer beſchworen, 
bie wegen der Intberifchen Lehre und des auf 
rührifchen Handels, in's Gefingnif auf dem Rheinthor 
gelegt, umb gnaͤdiglich wieder ledig gelaffen worden. 
Unter den Artikeln, bie fie befihwören mußten, war 
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diefer, daß fie-Heling über dasjenige haften wollen, 
fo mit ihnen im Gefüngnif geredt, barum fie auch ges 
fragt, und was fie von den andern gehört haben. Die 
angedrohete Strafe war die des Schwertes. 


Folgendes Schreiben au den Rath dürfte bewei- 
fen, in wie weit die Reformation Fortfchritte auf ber Lande 
fdaft getan Hatte. Irgend ein Mitglied des Siffacher 
Kapitels verfíagte darin den Pfarrer von NRümlifen, 
Georg Stehelin, uber feine in Ruͤckſicht verſchiedner 
Glaubensartikel vorgegebenen Aeuferungen : 


» Stem, auf Dienſtag nad) Galli im 25ten Jabre, 
bat Herr Jerg Stebelin, Kirchherr zu Rumlifen , vor dem 
Eapitel, fo auf gedachtem Tage zu Siſſach gehalten worden, 
Diefe nachfolgenden Artifel angebrachte. Zum eriten des beil. 
und bochwürdigen Säframents , des beil, Frohnleichnams und 
Bluts unferd Herrn Jeſu Chriſti, daß er bisher gewähnt babe, 
| €$ feo ba im Saframent des Altars, bed Herrn Fleifch und 
Blur; fo er aber jege die Schrift gelefen babe , fo finde er 
es nicht, daß dem alfo ſey. — Zum andern, fo bat er ge 
dachtem gemeinen Gapitel vorgehalten, daß weder die Heili- 
gen, nod) die liebe Mutter Gottes für Jemand bitten mögen; 
unb infonderheit vcrgemenbet, daß er babe, am Abend in der 
Beiper , einen Será fingen müffen, in welchem begriffen if, 
daß die würdige Mutter Gottes unfers Herrn für uns bitte, 
und wird der Vers als genannt: Ora pro populo, und wei⸗ 
ter gerzdt , bafi ihm folches Singen an feinem Herzen weh 
getban babe, daß er folle fie bitten, dag (ie für ihn Bitte. 
Wie faun (ic für mich bitten? Es will mir nicht aus bem 


1 
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Herzen, unb der Groll fommt mir, nach einer Weile nicht 
darand. — Für das dritte, fo bat er vorgemenbct, des Feg- 
feners halb, alfo daß daffelbe nicht fen; unb, die [ebenbigen 
Dienfchen mögen den Todten in feinem Weg zu Troft und Hülfe 
fommen, unb unfre guten Werfe fenen Niemanden nut. — 
Weber ſämmtliche Artikel hat er ein ganzes Capitel aufaefor- 
dert: mo man ihm nicht aus der Schrift umbeweife, dag 
dem alſo fen, fo wolle er öffentlich bamiber fchrigen 
Eſchreven) und verkünden, mit viel andern unnüken Neden , 
fo unnöthig bier zu verzeichnen find, — Auf diefe zuvorge— 
fchriebenen Artikel i ibm ziemlich (gebörig ) durch den 
Dekan des Capitelá geantwortet worden: mie fic ) (id an 
der Ordnung und gemeinem Gchrauch ber Mutter, ber beit. 
hrifilichen Kirche haften, die denn ohne Zweifel in gedac- 
ten Artikeln nicht irre gebe, Derielben ftebe auch zu, weiter 
darin zu handeln. Wolle er aber damit nicht gefertiger 
ſeyn, fo möge er foiche Artikel meinen gnädigen Herren an- 
zeigen , mas diefelben ibm unb cmeifen, fey ibnen ?) mobl 
gethan. Sie möchten aber lieber, er befinne (ich eines beſſern 
ic. , mit mehr Worten.” 


Bemerkenswerth ift c8, daß man im Biſtum fchon 
weiter oorgerüdt war, als zu Bafel, wie folgender 
Auszug es beweifet : 


„Peter Scherer von Lauffen, wurde befragt, marum 
fie bic Bilder aus der Kirche gethan und verbrannt hätten, 





2) Sie , das heiß, die Mitglieder des Capitels. 
2) Ihnen, b. d. den Mitgliedern des Capitels. 
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und er antwortete: „ Sarnm, bag fie durch ihren Bredi- 
fanten aus der Schrift unterrichtet worden, bag man die 
Bilder nicht haben follte. Darauf hätten fie den Meier gebe- 
ten, eine Gemeinde zu halten ; und als er aber es nicht thun 
wollen, fenen fie zufammen gegangen, dad Mehr gemacht, 
und alle fenen gemeinlich, bis etwan an vier oder fünf Bauern, 
des Willens worden, die Gopen heraus zuthun.” 


Hier folgen Berichte, bie der Garthäufer Georg 
uns mehrentheild Hinterließ : 


Gu diefem Jahre wurde das Läuten, in einigen Stüden, 
bey den Begräbniffen der Domberren und Caplanen des Mün— 
fters eingefchränft. Auch börten die solemnes processiones 
ecclesiasticorum et Littaniae Auf, Sed om Feſttage bed 
heiligen Marfus , wurde noch die große Litanie, nach bet. 
gebrachter Mebung, begangen, außer in der Kirche St. Mar, 
tin, indem Oecolampadius es verbot. Die übrigen Greuie 
Hänge, felbit am Frohnleichnamsfeſt, giengen im Laufe bic 
(e$. und des folgenden Jahres ab, Anſtatt der Litanien in 
jeder Kirche wurde eine Predigt gehalten u. f, m. Doch hör⸗ 
ten die privatae processiones noch nicht in ben Farholifchen 
Kirchen auf. Barum die publicae processiones abgiengen, 
war unter andern Urfachen, die Furcht, Aufruhr und Auf⸗ 
lauf zu erregen. Gelehrte und ffuge Männer hatten die Ab- 
fchaffung derfelben empfohlen. Und man glaubte, daß es fo» 
gar nicht ohne Einwilligung des Bifchofd gefchah. Es mat 
übrigens der Prediger im Münſter felbit des Luthers Lehren 
jugetban. Er dieß Thelamonius Limperger, gebürtig von 
Mainz, Doktor Auguftiner-Ordens unb Weibbifchof. Zu An- 
fang November aber legte er das Predigeramt nieder (Geor⸗ 
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gius,) oder, wie Wurſteiſen, pag. 58S meldet, ward er feines 
Amtes vom Capitel entfegt. An feiner Statt fam. gegen 
Ende des Jabres Augufinus Marius, von Ulm gebürtig , 
Doktor und Weihbifchof qu Freiſingen. Georgius fagt, er fet 
beum Volk und bey der Beiftlichfeit, megen feiner PBredig- 
ten, fehr beliebt gemefen, Oecolampad fuchte ibn auf feine 
Seite zu bringen, mie e$ aud einem Schreiben abzunehmen 
it, fo er ibm fogleich nach feiner Ankunft ſchickte. Allein 
es fcheint nicht, daß er ibm Gehör gegeben ; denn das fol. 
gende Zahr Nellte er im Münfter nach dem alten Gebrauch 
bic Sachen wieder ber. (Sub anno sequenti sacros ordi. 
nes ministravit in templo eodem sub angariis prout moris 


est, ) 


Diefe 9fenberung mag folgendes Unternehmen veranlaßt 
haben. In ber Weihnachtsnacht drohete, fagt Georgius, 
die factio Lutheranorum, einige Aufruhr und Auflauf 
in der Stadt zu erregen. Gie hatten (i vorgenom⸗ 
men, mitten in der Nacht, beym erfien Kanten ber 
großen Gode, in das Münfter einzufallen, al das Cile 
ber, Gold und Kleinodien der Reliquien zu rauben , 
unb unter fid) gu vertheilen, Diejenigen zu tobtem, die 
widerftehen würden, und dann ein gleiches in bem uͤbri⸗ 
gen Kirchen umb Klöftern auszuführen. Allein der Rath 
wurde deffen zur Zeit berichtet, ordnete in bem erfotz 
derlichen Dertern Wachen, wie auch auf den öffentlichen 
Straßen. Sm Haufe des Probfles wurden 50 Mann 
zur Huth ausgefegt, unb fo wurde der Anſchlag vers 
eitelt. Georgius fehlieft al(o: Sic etiam finis anni 


IV. fap. 1525, Aufſtand der Landleute. 527 


pulchre principio suo respondit, Laus Deo su- 
per Judiciis ejus inenarrabilibus! ine fpätere und 
unbefannte Hand hat am Rande diefer Erzählung die 
Worte Mendacium pudendum hingeſchrieben. Ob 
biefer Machtipruch eines fpatev und unbekannten Eifrers 
wider den fo getreuen, beicheidenen , fanftmüthigen und 
frommen Carthaͤuſer etwas gilt, laſſe ich andre entfcheie 
beu. Es iff ein blinder und Lurzfichtiger Eifer, der 
den Gatholifen glauben machen will, als wenn alle die, 
fo die Reformation annahmen, e8 aus reinen Trieben 
und aus erflärter Ueberzeugung thaten Es gefchah bey 
der Reformation wie bey bem politischen Siepolutionen ; 
mancher ſuchte im Truͤben fein Hausweſen zu ver 
beflern. 


Pratteln und Häfingen. 


Den 21. April gelangte der Rath zum vollfoms 
menen Eigenthum des Schloſſes und Dorfes Prat— 
tein. ') 


Häfingen, ein Dorf in der Nachbarfihaft, war 
ein geben des Abts zu Murbach, unb im J. 1525 in 
den Händen des Hans zu Rhein. Den 17. May vers 


1) Bruckners Merfwürdigfeiten. pag. 226, 


528 XIV. Beriode. Zeiten der Reformation. 


forach der Abt Georg (unfer gnädiger Herr ,) baf er 
diefes Lehen niemand anderm Taufsweife zuflellen wolle, 
als allein der Stadt Safe. — Ein Serfpred)en, das 
aber Leinen Erfolg gehabt hat. ') 








Sünfte$ Kapitel. 
Das Jahr 1526. Badiſche Difputation. 
Bor Zohanni waren 


Bürgermeifter , Adelberg Meier, 
Oberſtzunftmeiſter „Lux Zeigler. 


Nach Johanni 


Buͤrgermeiſter, Heinrich Meltinger. 
Oberſtzunftmeiſter, Jalob Meier. 


Reformation der Zuͤnfte. 


Die Regierung begnuͤgte ſich nicht nur mit einer 
Kirchen⸗ und Glaubens/⸗Reformation; fie ſchritt auch 





1) Oeffnungsbuch und Schwarzbuch. pag. 8, 
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in den erfen Tagen dieſes Jahres, den 3, Feiner, gu 
einer Reformation der Zünfte, oder "vielmehr der Gils 
den,. weil feine Rüdficht auf bad Stellvertretungsrecht 
im kleinen und großen Rath, babe. genommen wurde; 
fondern darauf, zum Benfpiel, ob Einer Trintgläfer , 
oder — m baben durfte ober nicht: 


Woher fet eg auf einmal det Obrigkeit cir, eine 
folche Arbeit zu unternehmen? War es vielleicht die 
Abſicht, den gemeinen Mann für bie katholiſche ober 
für die evangelifche Bartey zu gewinnen? Einer ber 
Zwede dieſer ſogenannten Reformation gieng uͤbrigens 
dahin, daß der Verdienſt der Handthierungen unter die 
Bürger vertheilt werde, ') ein febr lobenswuͤrdiger 





L f) Davon zwey Beyſpiele in den folgenden Jabren Ein 
Weber hatte einen kleinen Ladenhandel mit Butter ,. táfe, 
: Eyern, Hünern angefangen. Der Rath. erfannte ; „Dies 
motif er ein Weber ift, und diefelbe Zunft braucht, fo foil 

er ben betfelben ble iben, nnb feiner. ‚andern. fich, bebetfen. 

,. oett aber je mit angeregtem Fürkauf umgeben wollte, 
fo fol er bie Weberzunft auffagen ‚, (id) berfelben Fünf. 
tigs müßigen, unb die Gäriner zunft , wohin auch ſolcher 
Fürkauf gehört, kaufen.” — Das andre Beyſpiel ift Fol⸗ 
gendes. Die Vorgeſetzten der Gärtnerzunft, wohin die 
Wirthe und Köche gehörten, kiagten wider die Weinſchen⸗ 
fen, fo ihnen mit Darreichung von Speifen Eintrag tha⸗ 


V. Band $9 m 


\ 
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Zweck, in fofern er ben Verdienſt nicht. ſelber hemme. 
Die Bertheilung. des Verdienſtes ift mili), ‚aber bae 
für muß Verdienſt da feyn; und bisweilen dienen bie 
Mittel der Bertheilung nur zur le des Ber: 
dienſtes ſelber. 


Der Eingang oder Vorrede des Geſetzes lautet wie 
folgt : 


» Wir Statthalter des Sürgermeiftertbuung , 1) dazu 
Klein. und Grofräthe, fo man nennt die Sechs der Stadt 
Bafel, thun Fund männiglih: Demnach in diefer Stadt 
Bafel die werbende Hand den Handwerksleuten bise 


i 


ten. Der Rath erlannte: „ Kein Weinmann, der (ey, 
wer er molle, fot Stuben unten in feinem Haufe, ba 
er Wein ausfdjenft oder ausmißt, Leute darin zu fepen, 
Eſſen und Trinfen zu geben , machen laffen ; fondern (id) 
ben dem alten Brauch, das ift, Winterszeit beym Kob- 
lenfeuer, bebelfen , damit den Wirthen und Köchen in 
ithren Hänfern fein Abbruch geichehe; unb falld Femand 
wäre, der jebt Stuben gemacht hätte , der fot (ic von 
Stund an, ben einer Strafe von 10 pf. abbrechen, und 
davon thun laſen. 


3j Der Stattbalter war Heinrich Meltinger. Warum 
|. Melberg Meier ber Sibung nicht vorſtand, wurde 
nicht paie Sie 


t L] H 
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ber eben viel Abbruch und Eintrag durch ipt Aufführen ge⸗ 
than, wodurch fid) bie Handwerksleute merklich, ald augetis 
fcheinlih am Tage if, gemindert, eine Stade Bafel an 
Bürgerfchaft abgenommen, und fürer, fo das alfo bliebe, 
und man dem nicht vorfüme, abnehmen würde, dagegen auch 
binwider die. Handwerfer der werbenden Band, aud 
ein Handwerk bem andern, weiter ald billig, und in Uebung 
und Gewohnheit gemefen, Abbruch getban, welches ba bey⸗ 
ben Zeilen, und vorab der Stadt Basel zu mertlichem 
Nachtheil; Abgang der Zölle, beg Umgeldes, Leute unb Alle 
dern !) gedient. Deshalben vielfältige Klagen an unſre 
Herren, Räthe und Meifter gelangt, die folche Beſchwerden 
billig, wie dann einer ebrbaren Obrigkeit wohl gebührt, zu 
Herzen gefaßt, uns die febrer, wie fie dann zu tbum 
ſchuldig, angebracht, und nad) wohlbetrachteter zeitlicher 
Rathſchlagung darüber nefchehen, auch damit folchen Einbrüchen 
und künftigen Einbrüchen vorzufommen , und die Zünfte, 6 e 
werbe und Handwerker. inibr Ehrenweſen wieder, wiedas 
von alter Herkommen, zu bringen , haben mir folgentes, au 
Mittwoch den 3. Jenner 1526, in veſ tiglid zu halten 
erkannt, nämlich; 


Und des ite, bid künftige fémant in der Stadt 
Bafel, et ſey Bürger oder. Hinterfäß, nicht mehr als eine 
Bunft baben , tnb. nicht mehr, wie bisher gefcheben , zwey, 
dren oder vier Zünfte kaufen folld „um daß er berfelben 
einzigen Zunft» Gewerb , fo er treibt, deſto ſtattlicher trei⸗ 


t) Mag wohl beiffen, Abgang an Leuten. und als 


ber. 
$*m2 
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ben möge, fonberu foll (id). mit einer Zunft und einem Ge, 
werbe, beffen. et. am allerbefien zu genieflen vermeint, be» 
gnügen laſſen. " 


Zweytens ſoll auch fünftigs Niemand, er fen Bürger 
oder Hinterfäß in der Stadt Baſel, öffentlich, wie dann, 
leider , bisher oft und bid geicheben , zur Unebe oder tinc» 
ren (igen, Denn, falls ein folcher affo zu Unehren oder zur 
Tinebe fipenb. gefunden würde, demfelben feine - . . . deren 
Zunft er bann .bat, die Zunft fo fang bis e£ fid) feines 
unebelichen Weſens abtbue, unb eines ehelichen Standes un. 
terziehe .. deſſen fie zu aller Zeit von uns Gewalt ohne 
allen .... haben follen, ihnen auch biemit gegeben ba« 
‚ben mollen. Lt DAMM 


Drittens: Wir haben auch , aus ebebaftem und dazu 
‚bewegenden Urſachen, erfannt, daß Fünftigs feine Gemein- 
ſchaft von zwey Zünften in ber Stadt mit Kaufmannsiwaa- 
ren und Bewerben, anderft als wie bernach, zugelaſſen und 
vergönnet werden folle, Nämlich, fo mögen Vater und Sohn, 
‚oder fonft agmen , unb nicht darüber, in einem Gewerbe: .». 
die von einer Zunft ſeyen; e8 fe) Specerey, Tuch ober an- 
deres, mit einander Theil oder Gewinn baben , und nicht in 
zwey Bewerben, bie von zwey Zünften fenem, alfo, falls 
einer wollte Bulver oder Specerey , und der andere Tuch 
‚oder anderes feil baben, Denn folches fell Niemanden gegön- 
net, oder zugelaffen feon. Doch fo mag einer, der gar fein 
Bewerb treibt, oder dat, fondern müßig gebt, fein Geld wohl 
zu einem oder zwey in Semeinfchaft legen, ") dergeftalt, baf 


* 


?) Wir, würden diefed Deut. zu Tage commandite nen⸗ 
nen. | | 


\ 
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diefelben einen und nicht zwey Gewerbe treiben oder haben. 
tem, if erfannt worden, daß alle die, fo ihre Handwerk 
mit ihrer Hand oder durch Knechte treiben, welcherlen Hand- 
werk das iit, von dießbin, allein folch ihr Handwerk, unb 
feineríey Gemerb nod) Kaufmannfchaft, es fen mit Gewand, 
Eifen, Gremperey, noch dergleichen treiben, fondern allein 
ihr Handwerf treiben follen. Hinwiederum, daß alle die, 
fo Gewerbe, Krämerey oder Kaufmannfchaft treiben, uud 
nichts deſto weniger ihr Handmwerf aud) getrieben haben , 
auch allein das Gewerb treiben, und von biefbin keinerley 
Handwerk durch (id) noch ihre Kuechte treiben fotfen, in feine 
Meife noch Wege. 


Und damit diefe Ordnung unverbrüchlich gehalten wer- 
be, fo haben unfre Herren, Rath und Meiſter erfannt: 
» Ber diefelbe in einem oder. mehr Stüden verbreche , und 
berfelben nicht nachfäme, daß der eine Marf Silber, fo oft 
das gefchieht, ohne Gnade zur Buße verbeffern folle, und 
daran Niemanden etwag gefchenft werden.” - | 


Man ließ e8 aber nicht bey biefer peinlichen Sans 
tion bewenden , fondern, unterm 11. Jenner, wurde 
folgender Eid gefchworen: ') „ Wie bic Artikel und 
. Ordnungen von wegen der Zünfte, Gewerben und 
Handwerken erkannt, und zu Aeufnung des gemeinen 





2) Die 9tubrife diefes Eides ift nachſtehende: „ Form des 
Eides , fo unfre anädigen Herren, die 9tátbe, wegen 
der neueften Zünften- Ordnung , qufammen geſchworen pae 
ben.” W°; 1526. 
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Nusens unb der Bürgerfchaft gefegt find, wollen wir 
flers und fef einander, und befonderd die vier werord 
netem Herren darin handhaben, uns getreulich zuſam⸗ 
meníegen, feiner den andern bi in den Tod nicht vers 
laſſen, fo weit unfer Vermoͤgen reicht. Desgleichen was 
eir.er ober der andre geredt, ober geratben , evoiglic zu 
beblen, und Niemanden diefer Sachen halben zu entfeben 
geftatten, es geſchehe denn mit meinen Herren den Sec 
fen; doch harinn, daß wir zu jeder Zeit, Mebrung 
oder Minderung darinn, je nad) Gelegenheit der 
Sachen thun mögen. Das fhwören wir als uns Gott 
beife und alle Helgen C Heilige.” ) 


Die obenangeführte Vorrede enthält aber nur einis 
ge allgemeine Verfügungen. Nun fommt das Einzelne 
von jeder Zunft. Hievon nur Beyſpiele. Zunft ju 
Kaufleuten: (zum Schlufel) 


| » Die Gewandfchneider oder Tuchleute follen allein 
Gewand und Tuch, da die Elle vier Schilling vier Pfenning, 
darüber , und wicht darunter, gilt, ausſchneiden, feil haben 
und verkaufen, und der andern Tücher, ba die Elle minder 
als 4f. unb 4 5. gilt, müßig Reben. Gtem: Die Gcewand« 
ſchneider fotlen auch binfüro feine Schürlitz, Manländiich, 
Ulmer , Augſpurger oder dergleichen. Sharcbet, Gallergmild), 
Scherter, Gualer, Budenfchein , gefärbt oder ungefärbt, 
gemangt, Tuchtelh , Beuttelt, Huoch, meiße Bändel unb 
Baden feil haben, noch verfaufen; fondern ſollen folche 
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Gtüdt alleinig der Zunft zum Safran, und nicht mehr ber 
Zunft zum Schlüfel feil zu haben unb zu verkaufen zuſte—⸗ 
ben. . .. . Es follen auch durch bicfelben feine mollene Cd. 
cher, weiß und gefärbt , die beffer find als die fo 
man bier macht, nicht fcil gehabt noch verfauft werden. 
rem , es follen auch die Gewandfchneider binfüro feine Lein⸗ 
watſäcke, Zwillich font Zwilch, Trilich, Federrenter, Difchlachen, ^ 
Zwechelen, Bildtücher,, oder font, wie bie auch gemacht 
möchten werden, feil baben nod) verfaufen , fondern dieſel⸗ 
ben Ctüde follen-alleinig ber Weberzunft , die dann fol. 
he wohl zu machen wiffen, und feine zu verkaufen 
zufteben und gehören. . .„. . Gemeinfchaft ber Handpfenn- 
wertben halben... . . Zwen mögen in einer Gattung oder 
Gewerb feil und Gemein baben, bod nur anciner 
Ende und nicht an zwen Orten... Welche aber 
jweierlen Gewerbe haben, follen nicht Gemein. mit einander 
darin baben, — Zunft zu den Hausgenoffen ... 
Ein jedes Mark Werkſilber foll 14 Qotb halten. Bon Moe 
sat zu Monat follen Einige mit dem Ctabtfd)reiber oder 
Ratbichreiber von Laden zu Laden geben, ein Stück Silber 
nehmen, und auf der Zunft in dem Feuer probiren. — 
Zunft zu Beinleuten. Vom Herbiten bis Weihnacht, 
follen bie Weinleute weder auf dem SSeinmarft, noch in den 
Kellern Wein kaufen, Sonft auf dem Weinmarft nur am 
Freytag, und wenn das KFähntein ab dem Marke gerban 
wird. Außer der Stadt follen fie gu Krenzach, Wylen, Weil, 
Riehen, Reinach, Häfingen, Mönchenftein , Muttenz , Brat- 
telen , vom Herbiten big Werhnacht feinen. Wein faufen. — 
Die können, aufer den Weinleuten, Wein ausfchenfen , bie 
Bürger find, unb die fo mit der Stadt hüten unb wachen, 
Lieb und Leid tragen , nämlich ihre Zinsweine, Zehnten und 
Weine die. fie erbauen, oder ben fie an ihrer. Schuld uch- 
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men. Doch foll Feiner Geld auf Wein ausleihen, und bat» 
nach fprechen: Derſelbige Wein fen Schuldwein. Ferner 
fónnen, außer ber Weinleute Zunft, die Geifllidgen , Kld- 
fet und Stifter, Wein ausfchenfen, aber nur ben, der im 
unferm Banne gebauen worden; ferner noch der Domprobit, 
der Spittal, das Domfrift, aber nur ben in unferm anne 
getallenen Zehntenwein, Die Wirthe, fo das Pfennwerth 
geben, und Wein in ihren Häufern ‚haben, follen 10 BF. 
Strafe erlegen, balb für die Zunft, und halb für ben 9tatb. 
— Zunft zu Krämern (zum Safran.) Die Bulver- 
främer follen das Loth um fieben Suppen geben. Wenn 
Kaufleute Honig bieber bringen; das foll von den Unterfäus 
fern , von Stund an, den gebfüchern von Haus zu Haufe 
umgefagt werden. "Der Kaufmann fol von der erſten Weir 
pet oder Brimgeit bis zur andern feinen Honig liegen Taf 
fen. - Zunft zu Brodbedern. Alle Herrenmwirthe, 
Köche unb Pröbfte im Collegium und in den Burſen follen 
alles das Brot, fo fie ben Gäſten und Studenten geben , 
bey den Bädern an ben Läden faufen, und nicht mehr fel- 
ber , wie es bisher gefcheben, baden laſſen. Doch foll ihnen 
pergónut feon, fo viel Brot zu baden, als fie mit ihrem 
Hausgefinde veregen unb brauchen.” — Zunft zu ben 
Schmieden: „ Es folem alle die, fo bisher mit Eifen- 
werk, ed fey mad Werk es wolle, das Eifen it, umgeben, 
und aber die Schmiede Zunft nicht haben , (id) folches Feil- 
babens müßigen, weder bey dem Sammetkauf nod) bey bem 
Pfennwerth feif haben. Cie follen alleinig die Zunft zu 
Schmieden haben. — Zunft zu Schuhmachern und 
Gerbern: „ Die Verordnung wurde (zu Guníten der 
Schuhmacher) aufgehoben, Craft melcher die Fremden , die 
nicht: zugleich Gerber waren, Fein Leder zum Verkauf in 
das Kaufhaus füpren durften." — Zunft zu denSchnei. 
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bern und Kürsnern: Die Sefellen der Schneider folle - 
in die Kundenpäufer , Sommerzeit be Morgens um 6 Uhr. 
fommen , und des Abends um 9 Uhr abgehen. Der Lobn 
if 9 Rappen. Trinfgelder werden aus freyem Willen gege⸗ 
"ben. Der Meiſter aber, menm er fommt, bezieht zwey 
Schillinge” — Zunft su ben Bärtnern, wodie Gräm—⸗ 
per, die Kerzen (eil. haben, zünftig find: „ Es mögen 
wohl die Metzger Kerzen marhen nnd verkaufen, doch nicht 
unter einem Pfund.” — Zunft zu ben Spinnmettern: 
» Bildfchneider unb Tifchler follen ein Handwerk feyn.” 
» Die St. Martins Jahrmeſſe foll, gleich allen andern Ge. 
werben , freu (eom, und Niemanden etwas bierein zu führen 
verboten werden.” Allein auf die Klagen , fo im allgemeis- 
nen wider die Klöfter über Eingriffe gethan wurden, ergieng 
folgende Erkanntniß, dag fünftigó die in ben Klöftern nichts 
außerhalb der Stadt, es feo Tuch, Stodfiih , Häringe, 
Blattislein, Bley, Specerey und Pulver, fondern allbier im 
der Meile, oder mo cd ihnen beliche , Laufen follen. Dei 
gleichen: folen fie feinen Bruder mehr haben , bet. ein Hand» 
werfsmann fey, und das Handwerk in den. Klöftern treibe , 
es ſeyen Schneider, Schuhmacher, Zimmerleute, Maurer, 
Tifchmacher , oder andere, feine ausgenommen , fondern zu 
dein allem unfere Bürger, und ibre gedingten Knechte 
- brauchen, unb bie, unb niemand anders, für (i) werfen 
faffen. Doc falls unfre Bürger alfo in den Klöftern werk⸗ 
ten, und ein Bruder darin wäre, der das Handwerk Fünnte, 
der mag zugreifen und helfen werfen, in (o fern es ein 
Meiſter zuläßt, fouft aber nicht. 


Der Cartbáufer Georg behauptet, gedachte Re 
formation der Zuͤnfte habe, mehren miffallen, unb den 
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fSepfall von wenigen erhalten. ") Daß e$ nicht ganz 
ungegründet gewefen it, beweifet die Sisung des großen 
Raths vom 11. Zenner, woraus auch abzunehmen if, 
daß bit Unzufriedenen iu der han der Hamdelslcute 
waren, 


Auf Donnerflag den 11. Jenner Ar. 1526, if 
durch Klein, und Groß Räth , fo man nennt die Sechs, 
einhellig erkannt; 


So fi) begeben, daß man von fofcben, bievorgefchrie« 
benen Sachen , Ordnungen und Crfanntniffen vor Nath oder 
den Sechſen handeln ober ratben würde , daß bann 9tatbf- 
berren, Meiſter und Sechſer von den vier Sünften , näm- 
lich, Schlüſſel, Bären, Gaffran und Gärtnern austreten 
folfen. Und haben auch auf obgenanneen Tag, Klein. und 
Groß Rath einen Erd leiblich qm Gott und den: Heiligen zu⸗ 
famen gefchiworen., einander treulich gu handhaben, alfo: 





!) In Epiphania Domini adpulsabatur (die Rathsalocke) 
et communis omnium opinio perstrepebat; quod no. 
. vàe legés et nova statuta pro civium cömmoditate et 
reformatione condendae forent, Quae tamen. post. 
modum, cum conderentur, pluribus displicere, pau. 
cissimis autem placere cocperunt, Quid his profec. 
tum sit, nescio, cum nihil ad me, quamquam non. 
sulla etiam monasteria &oncernere videbantur. Vide. 
rint hi, quibus Domus cura commissa est! 
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falls einer oder der andere gegen einen, fo in diefer Orb 
nung gehandelt , ein Lug ausſtoßen wollte , benfelbigen nicht 
fallen zu laſſen, fondern fich bis in den Tod feftiglich zufams 
menfegen, unb diefe Ordnung keinesweges brechen laſſen. 


Und als zu vermuthen it, daß in diefer Sache (id 
eben mancherley zutragen werde, damit bann die Häupter, 
fo fonft, andrer der Stadt Gefchäfte halben eben gennafam 
beladen (inb, demfelben deito fattlicher nacbfommen mögen, 
find von Klein und Groß-Rath vier Herren, nämlich Hans 
Graf, Wolfgang Harneſt unb Marg Hendelin ") (fehlt cin 
Name ,) unter welchen Hans Graf, Oberherr feun foll, 
geordnet worden, um folche Sachen zu bören, und dannet- 
bin vor E. €. Rath zu bringen, menu die 9tetpburft e et. 
fordern würde, 


Furcht vor Auflauf. 


Berfchiedene Spuren find vorhanden, daß man fid 
in diefem Sabre vor Unruhen fürchtete. Der Carthäufer 
ſchreibt: Feria quarta ante Caenam Domini pul- 
satum est , praeter solitum morem , ad Com ple- 
torium, hora tertia, ad matutinam, hora 
quinta, ita quod matutinae, clarissima adhuc 





1) Hans Graf mar 9tatbibere qu Weinleuten, Wolfgang 
Harneſt oder Harnifch, geiler zu Mepgern, und 
Marg Heydelin, Meifter qu Webern. 


Li 
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lüce, finiebantur, propter insidias Lutheranorum 
et Oecolampadianorum, qui nescio quid seditio- 
nis ac tumultus, sive confusionis in Catholicorum 
templis sub eo tempore moliri minabantur. Quod 
Senatus. praesentiens Clerum avisavit, sicque a 
periculo tali fideles avisere, Similiter factum est 
duobus diebus sequentibus! Porro in Caena Do- 
mini aliter Catholici suos, et aliter Oecolampadius 
suos communicavit , — — modicos inde fruc- 
tus consecutus est, ') | 


3n dem Oeffnungsbuch werden bedenfliche Reden 
aufgezeichnet, welche verfchiedene Reuter zu Enfisheim 
geführt Hatten: „ Wir hätten die Berräther felbft in 
der Stadt, die den Pfaffen (den Gruninger meinend ) 
verrathen haben.” Es wurde das Gignalement biefer 
Reuter befchrieben. Sie hatten weiße Syuppemn, unb 
in dem einen Grmel braun, rotf und gelb. Es 
wurde ben Häuptern aufgetragen, Erkundigungen einzu 
sichen, 


T) » Gu der gáutung der Glocken fey einine Abänderung 
gefcheben, wegen Anfchlägen, bie von Seiten ber £u. 
theraner u. f. m. in den Kirchen ausgeführt, werden 


ſollten. Der Rath habe aber die Geittichleit gewar⸗ 
"wu 


d ar" — 
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Das Erkanntnißbuch diefes Jahres enthält Abbit⸗ 
ten von zwey Bürgern, die wider den Oberftjunftmeifter 
Jakob Meier unb fünfzehn Käthe, Injurien ausgegofs 
fen Hätten. Ben offenen Thüren und zwifchen benden 
Rüthen, mußten Ulrich Leyderer, der fünfzehn Ras 
the verläumdet Hatte, und Hieronimus Jäger, der 
Schloſſer, Abbitte thun. Letzterer mußte nachfagen: 
» Daß ich einen €, Rath der Stadt. Bafel, desgleichen 
Herrn Jakob Meier , oberften Zunftmeifter, und Meiſter 
Ulrich Yſenſlamm zum Salmen, unbillig angezogen und 
daß id) geredt habe: — Es fepen wohl die Dalben im Math 
faul, und die vorgenannten Herren Jalob Meier und 
Meifter Ulrich Yſenfſlamm feyen die, fo Schelmen in 
der Stadt Bafel enthalten und man werde zu nachges 
benden Tagen, Knechte von- etlichen. Orten, fo dem Tu 
therifchen Handel widrig find, in die Stadt nufnehmen, 
und ihrer einem Theil, wie zu Enfisheim gefchehen , 
bie Köpfe abbauen «+. . . darinn (d) ihnen (ammt 
und jonders Unrecht gethan habe.” | 


Und faff um die gleiche Zeit (Herbſt) erzählte: 
im Rath Wolfgang Harnifh Folgendes: „ €8 hatten 
in feiner Gegenwart die Dorfleute. zu Muttenz ben Fuhr⸗ 
leuten, die Holz für den Rath führen mußten, bent» 
lid) gefagt, daß fie fi) recht bezahlen laſſen müßten; 
denn die Herren wohl fo viele Kronen eingenommen 
hatten, daß fie wohl lohnen Fonnten.” Durch eine bt 


s42 XIV. Periode. Zeiten der Reformation. 


fondere Crfanntmif vourbe befohlen, diefe Rede einzu⸗ 
fihreiben. | 


Die Faſtenzeit. Das Domtapitel. 


Montag nach Estomihi verboten beyde Näthe den 
Metzgern, während der nächften Faſten, Rinde. oder 
Kalbfleiſch zu verkaufen und zu fchlachten. Zwey Zälle 
"wurden ausgenommen. Zum erflen, wenn jemand ein 
Kalb einſalzen wolle, und dan, wenn franfe Leute 
und Wöchnerinen Lammesfleifh begehrten. Die Zunft: 
und Gefellfchaftsfnechte, die Wirthe, Weinfchenten und 
Köche follen feim Sleifch . » . . . foden, noch ihren 
Gaͤſten zu. e(em geben, bey Bon 5 Pf. Aber Diemit 
ſoll allen denen, die Fleifcheffend , e8 fen Alters, Krank⸗ 
beit oder Armuths falben , nothdürftig find, nichts ver 
verboten, fondern die Nothdurft erlaubt fepn. Doc, 
dag feiner den andern mit verbotenen Speiſen ärgere. 
Ein jeder, der Fleisch ift, foll es in feinem Haufe im 
fien thun. Denn wer mit folhen Speifen Muthwil- 
den treiben, andere tragen unb ärgern würde, den 
werden unfre Herren, je nach Gelegenheit, feinem Ver⸗ 
dienen gemäs ſtrafen. 


Dankbar zeigte fid) dafur das Domkapitel. Es 
ſchickte Sennabend vor Offen, Abgeordnete an ben 
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Rath, um ibm anzuzeigen, daß kuͤnftigs Basler. Bürs 
gers Kinder, die eined ehrlichen Herkommens wären, 
aufer den fünf Doktoren, aud) gu Domherren follten 
angenommen werden fónnen. Die : Abgeordneten waren 
Philipp von Gunbolsfeim , SBicc» Dedjant, von Hallwyl 
Cuſtos, unb Peter Reich von Neichenflein. Der Pno: 
feilor Ludwig Bär war auch bábep. Diefe Gefälligfeit 
fam etwas fpat. Daher, wie es (dint, flößte fie bey 
der Mehrheit des Raths fo wenig Dankbarkeit ein, daß 
unter 29. Dftober nachflehender Beſchluß genommen 
wurde: „ Alle unb jede Prieiter, bie fene Domherren, 
Chorherren, ober Caplane, allein die Seelſorger und 
Predikanten ausgenommen, ſollen, wie andre Buͤrger 
und Hinterſaͤßen, bod) nicht mit ihrer ſelbs Leiben, 
fondern mit ihrem Gelbe hüten und wachen. Cie fol. 
len fid) in tem Gefelfchaften der Vorſtaͤdte, und in der 
großen Stadt, ju einer ihnen beliebigen Zunft einſchrei⸗ 
ben laſſen.“ 


Das Geſetz wird fo motivirt: „Dieweil es die 
Billigkeit, die jede Obrigkeit allezeit vor Augen haben 
ſoll, zugibt, ja, noch mehr, erheiſchet und erfordert, 
daß diejenigen, ſo in ihren Ringmauern verſchloſſen, 
behuͤtet und beſchirmt werden, und deshalben gleichen 
Nutzen an Schirm ted Leibes und des Gutes empfan⸗ 
gen, in den Dingen, die zu ihrer aller Beſchirmung 
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dienen, aud) gemeine und gleiche Buͤrde age und 
Huͤlfe thun. 


Badiſche Diſputation. 


Die in der allgemeinen Geſchichte der Schweiz be⸗ 
kannte badiſche Diſputalion wurde auf den zwoͤlften 
May ausgeſchrieben. Unſer Rath ſchickte Oecolampad 
und mehrere Gelehrte dahin, nebſt dem Buͤrgermeiſter 
Adelberg Meier, und Urban von Brunn, Seiler 
zu Serbern. Das Gapitel Hatte aud) dort feine beſon⸗ 
dere Botfchaft. Zwingli erfchien nicht, weil es ihm 
feine Regierung nicht geflatten wollte. Die Hauptvers 
fechter des Fatholifchen Glaubens waren Doftor Zohan 
nes Cd, Profefor zu Ingolſtadt, umb Doktor Sof. 
Fabri, Rath des Crjbergog8 Ferdinand. Die Brefi- 
denten der Difputation waren Bernaba, Abt zu Engels 
‚ berg , Ludwig Bar, Profeffor zu Baſel, Satob Stapfer, 
Ritter, vom Abt St, Ballen, und Hans Honneder, 
Schuldheiß zu Bremgarten. Jede Partey gab zwey 
Schreiber, außer welchen. Niemand etwas auszeichnen 
durfte. In der Pfarrliche von Baden waren zwey 
Bühnen, die cine für bie Gatholifen, und die andre 
gegenüber für die Coangeliffjen aufgerichtet. Jene ers 
fhienen mit allem. Pruͤnk, und verfahen allein wahrend 
der Difputation, das Predigtamt. Die Kanzel des 
Eden war prädtig, die von Decolampad gemein 
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unb ſchlecht. Eck bifputirte allein; Ocolampad faft 
allein wider ihn, und hatte fid) vorbehalten, daß Got» 
tes Wort allein gelten folte, und die Menſchenlehren 
und Gebraͤuche, mur infofern fie der heiligen Schrift 
gemäß wären: Er wollte auch Feine andre Nichter er, 
fennen, als bie fo nad) Gottes Wort fprechen würden, 
Nach beendigter Difputation wurden die Gelehrten bey» 
der Parteyen aufgefordert, fi) zu erklären. Der mehs 
rere. Theil unterfchrieb des Eden Meinung; etliche 
wollten fid nicht erklären; etliche entfernten (id) ; Conrad 
Werly von Scaffhaufen fagte, er wolle Balten was 
feine Herren machen würden ” Die Basler theilten fid). 
Sur Ed flimmten Doktor Ludwig Bar, ') der Doms 
prediger Doktor Aug. Marius, Sob. Gilberber 
ger, Doktor der Arzneykunde und der Rechte, und 
Johannes Sattler, genannt Gebwiler, der heil, 
Schrift Baccalaurens. Für die neue Lehre hingegen 
Doktor Oecolampab, Zalob Smmelp, LKeutpriefler 





1) Kon ibm meldete Cráómüs in einem Schreiben ài 
den Rath: Ihr babet an Ludwig Bär einen Bürger, 
einen rechtfchaffenen , gelehrten und vorfichtigen Mann , 
bet mehr mit einem einzigen Ginger, als id) mit dem 
ganzen Körper zu leiſten vermóge. 


V. Band: sn 
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zu St. Ulrih, Weißenburger, Leutpriefter im Cipit; 
tal, £utbarb und andere. 


Die Alten diefer Difputation wurden zu Luzern 
gedrudt. Eine gleichzeitige Handſchrift druͤckt (id) al« 
fo aus: „ Aber es wurde untrenlich damit gehandelt. 
Es wurde auch nicht von den Cibgenoffen darauf geach» 
tet. Warum ed angefangen worden, wäre wohl viel 
davon zu fdreiben, Doc will ich e8 babep bleiben 
laſſen.“ Ruͤſchat ') erzählt, daß Zürich, Bern, Bafel 
und Schaffhauſen die Einficht der Driginalaften ver» 
langt, daß aber bie Fatholifchen Orte es durchaus aba» 
fchlagen hatten. Man zweifelte nicht, daß der Thomas 
Murner, ^) der den Drud beforgte, fid) Berfälfchuns 
gen und Auslafungen am verfchiedenen Stellen erlaubt - 
hatte. Inzwiſchen befchloffen neun Orte, bep ihrem 
alten Glauben zu bleiben , die Meffe, Bilder und Ge 
brauche zu behalten, und nicht zu geftatten, daß Zwingli’s 
Schriften in ihren Gebieten weder (ell. geboten, mod) 
fonft gelefen würden, \ 


Der Bürgermeifler Meltinger wurde von einem ge 
wien Claus Gefhwind von Terwieler in der Folge 





1) Hist, de la Reform, p. 380. T, I, L, 3. 
?) Er war ein Barfüßer von Luzern. 
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Defchuldiget, er dürfe nicht mehr nad) Bafel fommen $ 
er babe in der badiichen Diſputation etliche Briefe vers 
halten; er habe von dem Herzog von Lothringen im 
Bauernkrieg Geld befommenz; darum fey gefchehen , daß 
die Bauern eine boͤſe Rehtung (Vertrag) annehmen 
mußten: Diefer Gefchwind wurde das folgende Jahr, 
vor Bartholomäi, angehalten, vor beyden Raͤthen diefe 
Zulagen zu widerrufen. 


Miedertäufer: 


Die Sekte ber Wiedertäufer wurde bird) die su 
ihrer Hauptiehre hinfommenden Schwärmereyen von re 
[igibfem Wahnfinn immer gefährlicher. ") Daher er» 
fannte der Rath den 2. Brachmonat: „ Wer fid) 
fünftigs wieder täufen laffem wird, der im feiner Zus 
gend fhon getauft worden iſt, den werden unſre Herren, 
ohne Gnade, fünf Meilen Weges, fcheibensweife, von 





ij In ben Abt St. Gallifchen Landen ſchlug ein gewiſſer 
Thoman Schuder feinem Bruder Leonhard, der mi» 
[ig dazu fniete, den Kopf ab, und glaubte, dag fein 
Brudermord der Wille Gottes gewefen wäre. Er vers 
lich fid) mit Abraham, der bereit war, feinen einzi⸗ 
gen Sohn ju opfern, Er murbe hingerichtet. 
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der Stadt Bafel mit Weib und Kindern fdiden, und 
niemals mehr in die Stadt laſſen, auch hierin Niemand 
verfchonen, weder Weib mod) Mann, weder Junge 
nod) Alte, weder Reiche noch Arme” Es wurde aud) 
wiederholt erfannt, „ daß eine jede Perſon, fo einmal 
getauft worden , fid) daran fattigen [affem, und daß 
Niemand mehr an Feine WBinfelpredigt gehen follte." 
Einige Monate nachher wurde wieder alles zuhören der 
Winfelpredigten von bergeloffenen, unberufenen Bredi- 
gern, bep Strafe am Leibe und. am Gute verboten. 
Bon gedachten Predigern Fame nichts anders Der, als 
bie Sekte und Rottung ber Wiedertaufe, und das Lim 
gehorfamen gegen den Befehl göttlicher Schrift. — 
Diefe Erfanntniffe erneuerte man den 14ten Merz 
1528. 


Kirchengeſang. 


Zum erſten Male, den 10. Augſt, ſangen die Evan⸗ 
geliſchen, und zwar in der St. Martins Kirche, nach 
einer zu Straßburg gemachten Ueberſetzung, deutſche 
Pſalmen. Der Carthaͤuſer verſichert, daß ſie es wider 
ben Befehl des Raths gethan Hätten, daß fie aber nach: 
gebends bie Crlaubnif dazu erhielten. Nach Wurfteifen 
hätten fie es fon gu Oftern verſucht; der Rath hätte 
es ihnen aber damals unterfagt, 
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Cn einer Bittfchrift des Oecolampads flellte er dem 
Rath den Nuten dar, daß alle Menfchen Lobgefänge 
gegen Gott erhöben. Es würde fie von üppigen und 
teichtfertigen Liedern abziehen. Er babe diefen Gegens 
fand vor den Rath gebracht und nicht vorher auf der 
Kanzel berührt, damit fein Unwille daraus erwuͤchſe; 
in den Kirchen, wo es dem Volk nicht angenehm wäre, 
und die Klöfter einen Verdruß darin tragen wollten , 
follte Niemanden zu Leid unb Trotz gefungen werden.” 
Sn den Herbfimionaten wurde der Kirchengefang in etfi» 
hen Kirchen eingeführt. Die Wirkung davon war, 
wie leicht zu denken, verfchieden. Zwey Chroniken fpres 
chen von den Freudenthränen, welche viele vergoffen. 
Der Sarthäufer zieht aber ing lächerliche dag vehemen- 
ter unb fortiter fingen, und das bäurifhe Ge 
ſchrey, mit welchem man die andern quálte. ") 





T) In festo St. Laurentii coeperunt Lutherani vehemen. 
ter et fortiter psalmos rhythmicos in lingua ver. 
nacula, . .. laico more cantilenarum, sed satis 
incondite, in templo Sancti Martini decantare. — 
Et quidem, justo Dei judicio! cum Deus cernat, 
Clerum et religiosos .... a germano ritu , .,. 
cantum ecclesiasticum universum celebrandi defecisse: 
per laicorum ridicula conventicula, clamoremque 
rusticum, ilos vexare permisit." 
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Swenfpältige Predigten. 


Beter Ryf fihreibt: „In diefem Jahre erhob 
fid) viele Zwietracht unter der Gemeinde , wegen der 
zwenfpältigen Predigten. Ein Theil fagte: Wir 
hätten bíefen Unfall ") von ben paͤbſtlichen Pfaffen; 
der andre Theil vermeinte, wir hätten fein Gluͤck, die 
weil die Zwiefpalt währen würde. Daher fahen meine 
Herren, zwiſchen bem| 19. Sept. unb Ct. Martin 
darin.” Es ergieng in der That folgende Verordnung: 


» Bir Bürgermeifter und Ratb der Stadt Bafel, 
tbun allen und jeden Pfarrern, geutprie(tern, Seelforgern 
Predikanten und Verfündern des Wortes Gotte$, fie feren 
in Pfarren , Klöftern, in unfrer Stadt Bafel Nemtern und 
Gebieten , fund. Demnach und bisher viel Zwietracht , Zweiun⸗ 
gen, und Irrſal durch bad zwenfpältige Predigen , fo von 
den Verfündern des Wortes Gottes und heiligen Evangeliums 
auf den Kanzeln entfanden. Zudem, daß etliche Prediger 
vermeinen, das Wort Bottes und heilige Eyangelium recht 
und wohl nad) Vermögen der Lehre Gottes geprediget haben, 
und noch prebiaem, Daß aber etliche geiftliche und weltliche 
Berfonen, Predikanten, oder die ihre Predigt hören, wider 
fprechen , disfelbigen Ketzer, Schelmen und Yuben, etiva 





Y) Der Unfall des Pulverthurms, wovon nachgehends ein 
Mehreres. | 
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mit heiter ausaebrudten, etwa mit verflügten Worten nen- 
nen, doch nichts Befchwerliches aus der Lehre Gbrifti und 
beiligen Schrift darthun, dadurch das gemeine, arme und 
fchlechte Volk, fo recht nach der Lehre Gottes chriftlich be. 
gehrt zu leben, verführt möchte werden, und nicht allein un. 
ter den Geiftlichen,, fondern auch unter unfrer Gemeinde. 
Aufruhr unb Empörungen vielleicht zu beforgen. Demfelbi-. 
gen allem vor zu feon , damit chräftliche , brüderliche Einig- 
feit, und Liebe unter den unfern geäufnet und gepflanzt 
werden. 


Sarum fo haben mir wohlbedachtlich und einbellig 
erkannt, wollen auch, daß ſolches hinfüro bis zu fernerer 
Erläuterung feſtiglich gehalten und vollzogen werde. Näm⸗ 
fid, daß alle bie Pfarrer, Seelſorger, Leutprieſter ober 
Ordensleute in Pfarren und Klöſtern, fo (id) Predigens um. 
terzieben , fie fenen wer fie wollen, und in unfrer Stadt 
Bafel Aemtern und Gebieten annehmen werden, nichts an. 
ders denn allein das heilige Evangelium unb Lehre Gottes 
(ren, öffentlich und unverborgen, desgleichen was fie trauen, 
fónnen und mögen durch die wahre beiliqe Strift, !als 
nämlich durch die vier Evangeliften, den beiligen Paulum, 
Propheten und Bibel, 1) und in Summa, durch das alte 


1) Die Herzäblung der Bücher bie zur heiligen Schrift 
gebören, i(t wirflich fonderbar: bie vier Evangelilten, 
Paulus, die Propheten unb bie Bibel, Der Kanzlens 
Schreiber, der diefe Verordnung auffebte, und, wie 
ed fcheint, in der Senutni dee beiligen Schrift nicht 
beivandert war, wird die Namen aufgezeichnet haben , 
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unb neue Teftament befchirmen , beybringen und bewähren , 
und alle andre Lehren, Difpusation und GCtempanien, den 
heiligen Evangelien und Schriften (mie vor gemeldet ) um. 
gemäs, fie ſeyen vou bem Luther oder andern Doftoribus , 
wer die fenen , neichrieben oder ausgegangen, ganz und gat 
unterlaffen, die nicht predigen, allegiten , oder auf den Gan. 
zeln dem gemeinen Volk Meldung davon tbun, fondern neben 
(i fielen , und deren nicht gebenfen. 


Das auch in folchen Predigten fich niemand befleife, 
einem oder dem andern, er feo weh Standes, Mürdigfeit 
oder Weſens ez wolle, wider die Wahrbeit und Lehre Ebriiti 
mit verdedten oder offenen Worten -zu millfabren, Ruhm 
oder eigennütziges Lob zu fuchen , fonbern daß ein jeder Pre, 
bifant die bloße, lautere Wahrheit der heiligen Schrift zu 
entdeden und zu verfünden (id) übe. Dermaflen, baf die 
Bredifanten (davor gemelder) allezeit erbierig feyen, Grund 
und chriftliche Schrift ihrer Lehre einem jeden Geiftlichen 
oder Weltlichen, fo das brüderlich erfordern wird , gutwillig- 
fid) anzuzeigen; damit Zweiungen, Irrſal, Uneinigfeiten, 
fo verfebenlich unter gemeinem Wolf daraus erwachfen möch- 
ten, vermieden bleiben. Wo aber jemand wäre von weltlis 
chen Prieſtern, Ordensleuten, Laien , oder fonft von ber 6c 
meinde , der wider diefe unfre Erfannınig und Gebot ban. 





wie fie diefer oder jener Rathsherr anfübrte, Der Eine 
wird (i auf die Evangelien, der andere auf Paulus, 
ein dritter auf die Propheten, unb ein vierter überbaups 
auf die Bibel bezogen haben; uud der Schreiber befoigte 
pünktlich diefe Ordnung, 
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beíte, die fürginge und nicht bielte, einen oder den andern 
Ketzer, Buben oder Schelmen beißen würde, und das aus der 
wahren heiligen Schrift (oben angezeigt) nicht auf ihn, ober 
fid) beybrächte, Oder aber ob einer etwas auf den Kanzeln 
an feinem Bredigen, daß er aus der wahren Gottes Lehre 
und beiligen Schrift (mie lin Anfang gemeldet ) nicht bewäh— 
ren möchte, ausgöſſe, der foll. fürobin feines Predigens fill 
fieben und nichts deſtoweniger, gleichwie die andern Leber 
treter diefes Gebots, unfrer fchweren Ungnade und Strafe 
erwartend ſeyn. Hienach miffe (id) ein jeder zu richten.” 


Die Nonnen zum rothen Haufe. 


Den 29. Oktober verfügte der Rath über die Guͤ— 
ter ihres Kloſters, wie folgt: „» Dieweil unſre Herren, 
aus Kraft ihrer Obrigfeit, das Schweiterbaus zu dem 
rothen Haufe zu ihren Handen genommen, das $au$; 
und was da gewefen, verfauft, und bie Schweftern aus 
dem erlösten Gelbe, gegen. genugfame Quittung ausges 
wiefen und abgerichtet haben, und noch Geld, Kleinod 
dien, als Kelche, Monſtranzen und Meßgewand übrig 
bleiben, fo foll es bey Handen unfren Herren gelaffen, 
und nochmals berathen werden, 05 mau dieſen Vor⸗ 
ſchuß dem gemeinen Gut, oder den armen Leuten zus 
orbnen wolle.” Das iff mir bie erſte befannte Meldung 
von der Verwendung der Kloſterguͤter. 
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Oecolampads Eheftand, 


*K 


Nach ſeiner Mutter Abſterben und, wie man ſagt, 
auf Anrathen des Oberſtzunftmeiſters Jakob Meyer, 
heyr athete Oecolampad eine Wittwe Wibrandis Keller, 
(Cellarius) geborne Roſenblatt, von geringen Mitteln, 
aber von gutem Hauſe. Ihr Vater war, Johannes 
von Roſeublatt, Ritter und geweſener Hauptmann un« 
ter Kaiſer Maximilian J. Nach Oecotampads Tode, 
vermaͤhlte fie fid) mit Wolfgang Köpflein (Capito,) 
unb, nad) deflelben Ableben, mit Martin Bucer ( Bus 
cerus.) Folglich i& fie bie Gemahlin von vier Nefor- 
matoren gewefen. Urſtiſius nennt es, ein feltenes Bey 
fpiel eines fonderbaren Glüds (Raro singularis for- 
tunae exemplo, (Epitome p. 932.) Ein feltfamer 
Ausfpruch über eine viemalige Wittwe! Sie flarb 33 
Fahre nach Decolampad, und wurde in beffcíben Grab 
im Muͤnſter beygeſetzt. Sie erzeugte mit ihm einen 
Sohn (Euſebius) und zwey Töchter (Sirene und Ale 
tfda.) Die drey Namen bedeuteten Frömmigkeit, Gries 
be und Wahrheit. Der Sohn war beym Abſterben 
feines Vaters, mur brep Jahre aft, und farb im Fahr 
1542, wo aud) der Sohn von Zwingli mit Tode abs 
ging. Dom Schidfal der Töchter weiß man nichts. 
Decolampad fchrieb nach feiner Vermaͤhlung an einen 
Freund, er hätte gewünfcht, daß feine Fran etwas älter 
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gewefen wäre, bod) hätte er bis dahin, mod) feine ju 
gendliche Ausgelaffenheit an ihr wahrgenommen. 


Biel unb Benken, und Ritterlehen. 


Den 15. Oltober gelangte die Stadt zum. Eigen» 
tbum der Dörfer Biel und Denken ') im Laimenthal. 
Die Edeln Schaler von Laimen befaßen folche als Lehen 
der Grafen von Thierflein. Mit Einwilligung der 
Wittwe Margreth, Gräfin von Thierflein, die auf bie 
Lehensherr ſchaft verzichtete, verkaufte Thomman Schaler 
von Laimen gedachte Dörfer dem Rath. ^) Diefe Gri» 
fin verkaufte auch dem Rath Güter und Gefälle , (o die 
Grafen von Thierftein als Ritterlehen gewiſſen Familien 
zu Lehen gegeben hatten. Der Rath behielt die gleichen 
Bafallen bis zum Abſterben derfelben, oder bis zur Er⸗ 
loͤſchung der belehnten Abflammungen. *) 





1) Ga Benken befindet fi ein kleines Schloß mit einem 
Weier, welchen der Birſick bibet. Daber beißt das 
Schloß ein Weierhaus. Die Kirche für beyde Dörfer 
i auch in Benfen, 


*y Bruckners Merkwürdigfeiten. pag. 300 — 314, und 
pag. 2160, 


3) Die Lehenträger waren : die Edeln von Rheinach, Meich 
von Meichenftein, von Eptingen, von Mönchenflein, 


$56 XIV. Periode. Zeiten der Reformation. 
Feldzug nad) Ztalien. 


Der König von Frankreih, Franz der I, Hatte. 
fh, nad feiner Loslaffung von der Madrider Gefan⸗ 
genſchaft, mit dem Pabſt Clemens dem VIE, dem Her 
309 Franz Sforza von Mailand, unb andern italienie 
fhen Staaten, den 22. May bieftó Jahres, verbun. 
den. Dieß nannte mam die heilige Lige, bie den 28. 
Sum) publicirt wurde. Die Kaiferlichen bemachtigten 
fih den 24. Heumonat, des Schloſſes zu Mailand. 
Am gleichen Tage verbot unfer Rath, ohne feine Er» 
laubniß, in den Krieg zu geben. | 


Indeſſen verfammelte der König eine Armee, bie 
unter bem Marggraf von Saluces im September nach 
Stalien 30g. Unter derfelben waren 14000 Schweizer 
und 5—6000 Franzofen. ") Allein die Verwirrung > 
die in Italien herrſchte, und andre Urſachen , wie 
Mangel an Geld und an Lebensmitteln, machten, daß 
das Heer auseinander gieng, unb fid) verlief. 


— — — 





Löwenburg, Schaler, von Hobenfürft, von Hohenſtein, 
von Mülenen, Sürlin, Meier und Dürring. 


T) Mezeray. T, III. p. 45. 


N 
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Bon den Unfrigen waren der Krone Frankreich 
jugesogen, allein, auf Befehl des Raths gurüdgcfebrt. 
Er verzieh ihnen, erneuerte das Geíeg vom 24. July, 
wie aud) den Jahreid, daß ohne Crlaubnip des Raths, 
weder Geifid)e, nod) Weltlihhe, weder Edle noch tne 
edle, fid) keinerley Kriegen unterziehen follen. Er vers 
ſchaͤrfte aber feine Verbote: » Wer eine Hauptmanne 
ſchaft annimmt, und fid unterfieht die Unſern Dingtte 
führen , dem foll, ohne Gnade, al8 einem meineidigen, 
ehriofen Mann, auch Verbrecher bürgerlichen Friedens 
und Eintracht, fein Haupt mit dem Schwert abgefchla> 
gen werden. in gleiches von den Lentenanten, Fahns 
drichen, Schreibern und Werbern. Die übrigen follen 
an Leib und Gut hHertiglich geflraft werden.” 


Allein, aus einem Beſchluß vom 23. December 
ergibt fid, daß Basler dennoch in Dienft getreten was 
ren. Der Rath erkannte, daß die Doppel: Colbner, 
fo wider das Verbot hinzogen, fo manche schen Pfund 
zur Strafe geben follten, alg manchen Colb ein jeder 
gehabt Hatte. Doch behielt fi) der Rath die Beſtra— 
fung der Hauptleute vor, Dieß fcheint fo viel zu fa» 
gen, daß er, ben Beſtimmung der Strafe, den Aus 
gang der Dinge abwarten wollte. 


Unfälle. 


Sn diefem Jahre wuͤthete die Bell. Sie gieng 
fhon im April an, wurde. in ben bre folgenden Dior 
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naten immer flärfer, zeigte fid) aber erft im Augſt, 
September und Dftober auf eine hoͤchſt gefährliche 
Art. ') Die gewöhnlichen Mittel halfen nichte. Sie 
griff infonberbeit junge, flarfe und vollblutige Leute an, 
wenige Kinder aber flarben an beríelben. Der Gar 
thäufer bezeugt fein Befremden, daß während derfelben 
bie Lutheraner ihre Irrthuͤmer nicht abgelegt, daß in 
feinem Klofter Leine Gebete, wie vor Zeiten, von ít» 
gend jemand angeflellt worden, daß der Gedanke des 
Fegfeuers in Aller Herzen erkaltet hätte, daß endlich 
verfchiedene Klöfter faft gänzlich verlafen worden was 
ren. Bey ben Benediktinern zu St. Alban blieben nur 
einer oder zwey in dem Klofler; bey ben Sminoritem 
(Barfügern,) die bisweilen über die vierzig ſtark ge 





2) $5 das venerifche Gift fie etwan nicht gefährlicher 
machte , mag aus demjenigen geurtbeilt werden, das bet 
€artbáufer von einem erzählt, fo das Kloſter verlafien 
batte , und Caplan zu St. Peter werden follte: Inte- 
rim vero cum ancillis domi suae ludens, tres pue- 
ros generavit, in scandalum plurimorum civium et 
nostrum, Cum autem Dominus ( ott) vellet, eum 
pro suis excessibus in exemplum aliorum emendare, 
permisit, ut in scabiem gallicam, id est, bit 
böfen Blattern, caderet, quae et epiglossim, seu vo. 
calem ipsius arteriam corrodens, graviter torsit, et 
«fixit eum usque ad mortem, 
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wefen, fanden fid) mur zehen übrig; bey ben Auguſti⸗ 
nern nur vier; bey den Predigern, auch wenige. ' ) 


Den 4. Auguſt, zwifhen 3 und 4 des Nachmit- 
tags , fiel, bep einer außerordentlich tiefen Finfterniß , 
und unter Wetterleuchten und Donner , in einem Bezirk 
von 20 bie 30 Stunden um die Stadt, ein heftiger 
und fo Darter Hagel, daß man, den folgenden Tag, 
wo bod) die Sonne gefchienen, mod) des Nachmittags 
Stuͤcke der gefallenen Schloßen fand. Unſer Carthaͤu— 
fet ^) befremdet fid) hier wiederum, daß das Volk den 
Zorn Gottes nicht anerkenne, und von ben neu aufge 
fommenen Irrthuͤmern nicht abſtehen wolle. Allein, 
wie wir c8 vorher, aus einem Beyſpiel, gefehen haben, 
legten die Freunde der neuen Lehre die Sachen anders 
aus, und erklärten Peſt, Hagel und Strahl ald Sci 





3) Diefe Bertzeiten veraufagten eine obrigfeitliche Verord⸗ 
nung vom 24, July über die Errichtung von Teſtamen⸗ 
ten der Kranken, die Vergrabung der Todten, die Witte 
felpredigten , unb bie fremden Kriegsdienfte. 


#) In omnibus istis non est aversus furor Dei, sed est 
manus ejus extentata ; et populus non est reversus a 
gravitate sua, et Dominum exercituum non requisie- 
runt, 
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chen des uber bie lanafamem Zortfchritte ber Neformas 
tion entflammten göttlichen Zorns. ! 


Ein dritter Unfall fegte, den 19. September, die 
ganze Stadt in Schreden. Der Strahl (dug in einen 
Pulverthurm des aufern Grabens, den Schneider Thurm, 
zwischen dem Aeſchemer unb dem Ct. Alban Thore, 
des Abends mad) fed)8 Ubr. Die Erfchütterung war in 
beyden Städten einem Erdbeben gleich. Bis im bit 
zwenhundert Schritte weit wurden die beträchtlichen 
Duaderfteine des Thurmes bingefchleudert. Ein dicker 
Dampf verbreitete fid) aller Orte, unb von Fleinen 
Steinen, Sand und Trümmern gefchwängert, beſchaͤ⸗ 
digte er bie Fenſter und Scheiben der Kirche CL 
Theodor und andrer Gebaude. Es flürzten in der Malz⸗ 
gaſſe alle Häufer ein. Menſchen, deren Zahl von 8 
Dis auf 34, und wohl aud) auf 40 angegeben wird, 
verloren das Leben, oder wurden fihwer verwundet. ') 





1) Erfiche wurden in die Luft geſchlagen, daß mat nicht 
mehr mupte, mo fie bingefommen wären. Einem war 
der Kopf vom Leibe abgeriffen, Andern wurden bie Arme 
oder der Leib zertbeilt, andre au Tode gefchmettert, 
Der Sohn eines Metzgers, Heinrich Spielmann, der 
zwey Ochſen auf bem Felde hütete , wurde mit den zwey 
Ochſen in Stücen zerfchlagen. Aber was gefchab? Man 
that die Ctüdc von den Zeibern des Mepgers und feiner 
&biere in einen Karren, und begrub fie zu St. Eisbetben. 
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Und man fhägte den angerihteten Schaden auf 30000. 
Gulden. ') Vor wenig Tagen hatte man bey 50 Toms 
nen in den Thurm gebracht. Anſtatt aber, wie «8 bes 
fohlen worden, das Pulver in das oberffe Gemach zu 
ſtellen, Hatte man einige Tonnen in das. unterſte ge 
than, worin durch ein Schlußloch der. Strahl gefahren 
ſeyn muß: Es bemerkten Leute, daß waͤhrend des 
Schlags die Sonne geſchienen habe, und daß die Wolke, 
aus welcher der Strahl gefahren war, fid) lange unbe 
weglich am gleichen Orte verarößert hätte, und aufge 
fhwollen ware. Erasmus befand fid) im einem Garten 
des Buchdruders Fohamm. Frobenius / aufer der Stadt, 
wo er an der Weberfegung des Gbrifostomus arbeitete, 
und bemerkte aud) die Wolle; aber nur nach bent 
Schlag. Da in der Malzgaſſe ein Frauenhaus ger» 
ſprengt wurde, fagte er. fchersweife , daß es zwar vet» 
brannt wurde, daß aber die Funken von dem Feuer 
in viele Häufer geflogen wären. ob. Jak. Grynaͤus, 
erzählt in einem feiner Werke, daß, che das Wetter in 





Da in einem Winkel dieſes Kirchhofed bit bingerichteten 
Mifferhäter vergraben werden, fo wollen wir nicht hoffen, 
daß man die Gebeine des iungen Metzgers dort verfcharrte 
weil fie mit den Knochen feiner Thiere vermengt waren: 


1) Eine Handfchrift erzaͤhlt, daß man den Schaden der Stadt - 
nicht bekannt haben wollte; fagt aber nicht marum. 


Y. Band. Oo» 


562° XIV. Periode. ^ Zeiten der Reformation. 


den Thuͤrm gefhlagen hatte, Leute von verfchiedenenr — 
Stauden in ihren Weingärten geweſen wären. Auf 
einer «Seite wurden Pfalmen gefüngen, auf der Andern 
Seite wollte man eà nit leiden, und flnchte die 9tad» 
Parm, daß ber Donner fle gerfchlagen folte. Da fam 
aber der Strahl, der die Flucher neben andern auf 
eine erfchredfiche Weife wegrafte 


T ' 
apum — ———À— 





Sechstes Kapitel. 
Das Jahr 1827. 


Pe Pabſt Elemens VII. fitt gefangen anf der 
Engelsburg. 


Bor CYofanni waren. —— 


Buͤrgermeiſter, Heinrich Meltinger, unt 
d Oberſtzunftmeiſter, Jakob Meier. 


Nach Johanni waren. 


Buͤrgermeiſter, Adelberg Meier, und 
Oberfisunftmeifter,, Lux Zeigler. 
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Allgemeine Meberfihk 


Cni- Ganzen waren die Begebenheiten dieſes Jahres 
in Europa der Reformation guͤnſtig. Der Pabſt, der 
aus Furcht feine ‚weltliche Gewalt in Itallen zu ver» 
lieve, (i mit dem Kaifer abgeworfen. halte‘, 'vergaß, 
fo zu fagen , feine geiſtlichen Angelegenheiten in Deutſch⸗ 
land; ber Kaiſer blieb in Spanien und befam mit 
Frankreich und Eiigland, wegen Italien und Burgund, 
zu ſchaffen; unb Ferdinand, te Kaiſers Bruder), 
der Oeſterreich beherrſchte md nun aluch Boͤhmen und 
Hungarn behielt , mußte den Gegenkoͤnig Zapolya ; der 
ihr in langwierige "Kriege init Dei Titten verwickelte 
vertreiben. Leider aber entffanb in dieſem Fahre, zwi⸗ 
ſchen den Lutheranern und Reformirlen/ We Sereit 
über’ bad Staditniabt) * welchen” '$utfer mit einer indes 
ſchraͤblichen Heftigkeit trieb.‘ S unſker Gegend ver⸗ 
führen die Katholiken “gegen die Evangeleſchen ſehr atte 
nachbarlich. Muͤllhauſen Hatte viele Drangfalen auszus 
ſtehen. Sorgfältig unb zur Warnung wurde In umfern 
Rathsbuͤchern aufgezeichnet: » Es habe Einer geſagt, 
daß es fen Schweizer wäre, der nicht eine Kude at 
buget hättey unb er wäre bey dem Landvogt zu, Ems 
fiöheim gewefen,, der geſagt haͤtte, alle: die von Baſel 
wären Ketzer und Voͤſewichter. Auch in dieſem Sabre 


802 
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verbanden fid) die fatfolifd)en Alt» Orte mit Freyburg 
und Wallis durch einen befondern Bund. 


Tlemens VII fígt gefangen auf ber Engelsburg. 


Der Connetable von Bourbon, ein frangönicher 
Prinz von. Töniglihem Geblüt , trat, feinem Herrn ums 
teen, in des Kaiſers Dienſte, und war diefem ſchon in 
Norditalien nüplid) gewefen,. Den 30. Fenner hob er 
feinen Marfch nach Rom an, und. munterte ‚feine Voͤl⸗ 
Ie, durch bie Hofnung zu einer- großen Beute, auf. 
Sein Heer wurde mit 12000 Dentfchen verflärkt, die 
Georg von Frundeperg,. cin Tproler , ibm zufuͤhrte. 
Den 6. May wurde Rom mit Sturm erobert und 
der Pabſt in der Engelsburg eingefchloffen , wo der 
Kaiſer ihn ſechs Mongte lang ſitzen lif. Die Schwei- 
zergarde vertrug (id). heldenmaͤßig, unb vertbeibigte den 
Sgabf bis auf den legten Dann. ') — ep diefen Kriege 
vefte inen efr Angehrie auch Antheil. Denn, 


Mauren 





ee 
| 1) T garde "Buisge barricadde dans les - parvis: de St. 
Pierre, se déféndit pendant. Quélques /héures ^éontre 
2 Plusieurs. milliers. de Landskniecht,. avec une valeut 
 '"'jneroyable; mais enfin obligée de: céder au nombre, 
flle fut massagrée avec tous les officiers jusqu'au der: 
nier homme, Zurlauben und May. 
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am 22. Jenner, erkannten beyde Raͤthe einbellig , daß 
alle die von Stadt und Land, fo vergangener Tage in 
Mailand Eriegerifcher Weiſe gezogen wären, ohne Nach⸗ 
laß, su rechter Bon (gerechter Strafe) fo mande to. 
Bf. ausrichten follten, als manchen Sold ein jeder at» 
habt fátte. Den 12. unb 13ten Februar mußten eini⸗ 
ge Melchior $arneft, der $utmader, Claus Hell, 
ber Meferfhmid, Lux Grünagel, ber Schmid,) die 
wider das Verbot, ohne Erlaubniß. des Raths, gezogen. 
waren, ſchwoͤren, bie Strafe zu bezahlen, ober. fid) 
von Stadt und Land zu begeben. Endlich ergieng Wis 
der einen Wolfgang Jakob Hutfchl, der eine Haupt: 
mannfchaft in franzöfifchen Dienften angenommen hatte, 
am 16. Dftober , ber Befehl, ibn em — Meca 
fángen. ') 


| Philipp von: Gundelsheim ; wird Bifehof. : 
Der Eoadjutor Niklaus von Diesbach. batte ſich 


das vorige Jahr im bie Ruhe mad) Befancon begeben, 
voo er bis an fein Ende,. deu 21. Februar diefes Jah⸗ 





(opo 


1) Einer Namens Wolfgang Hütſchi, wurde im 3. 1523 
.- Meifter auf der Schlüffelsunft. Im S. 1509 war auch 
. ein Melchior, Hütſchi, Meiſter auf dieſer Zunft. —. 


* 
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res blieb. ") . Den 19. uͤbergab der Biſchof, Chriftof 
von Utenheim, gegen eine jährliche Penfion vor 200 
Golbégulbén, dem Domkapitel die geiftliche und weltli⸗ 
de Berwaltung des Biſtums, und farb fury darauf, 
den 16, Merz zu Delifperg, ungefähr im achtzigſten 
Sabre feines Allers. Die Briefe des Erasmus an ihn 
zeugen von . feiner Neigung zu den Gelehrten. Er 
fchien aud) anfangs’ den Schriften des Luthers gewogen 
zu ſeyn. Er war der lebte, ber zu Baſel moltis 
wurde. 2. -* | | 





(aj 

d] Diesbach pro pace sua, Civitatisque et Capituli, pru. 

/, denter $uo.ceS$&érdt officio, forte: a: suis Bernensibus 
avisatus, Der Cartbäufer. 


- 2) Nach meinen Gpisfopalien fotf nach des Diesbachs Ab- 
reife, üt December 4526 eine. Erwäblung des Nach- 
folgers vor (i gegangen ſeyn. Philipp Syafob von 
Andlo, Dom-Eantor, nachdem er in dem erfien Seru⸗ 
tion), gleich viel Stimmen "mit Jobann Rudolf von 
Naher Domcuſtoden, gehabt habe, wurde er» im dem 
‚andern Serutinium, mit-Mebrbeit der Stimmen ct» 
mábit. Es harte aber biefe Wahl feinem Beſtand. 


3) Hier verdient der Carthäuſer angehört zu werden, 
Anno 1527, nonà decimá Martii, obüt rever, Dom, 
Chriſt. de tenbeim, Basiliensis Episcopus; vir adpri. 
me .religiogus et doctus.': Tandem eum fere octoge- 
simum. attgiééet arnuni;: post diutinam podagrae vexa. 
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Nach ihm Hörte ber malte Gebrauch für immer 
auf, daß der Rath, während ber Erledigung des bi» 
fhöflihen Stuhl, das Biſtum einnehmen oder befegen 
ließ. Es wurde freylihh aud) vor feiner Erwäßlung 


tionem, vivis excessit; aetern&, ubi speratur, subin. 
trans Sepultus, ut ferunt, in civitatelTelsperg, Non 
enim Basileae voluit sepcliri, propter multas rationa. 
biles causas; et quia jam pridem, ei cum civitate basi. 
liensi non mediocris simultas: intercesserat propter 
castrum Pfeffingen &c.' Fuit 'dutem studiosis et doctis 
satis favorabilis, et inclinatus , cum quibus etiam ha. 
. buit conversationsm , sicut 6X: scriptis Erasmi Rotero- 
damensis ad eum patet: evidenter. Et Lutheri quidem 
scriptis in. principio multum favore videbatur impen- 
dens, donec tandem serpentem viridi in gramine lati- 
tantem, et se et suam metropolim ac dioecesim gravi. 
ter laesiss® deprclienderet, Sed nimis sero. Nam hac 
occasione multi postmodum sua indocta, seu verius 
haeretica dogmata impune spargere coeperunt in basi. 
Jiensi dioecesi, quae nunquam postea poterant extir- 
pari , uti supra patuit, Quod forte fieri poterat, si 
Johannes Oecolampadius non praevaluisset, qui quanta 
vafritie ( S(rgfiftigfeit) civitatem hanc suis praedicatio. 
nibus et scriptis infecerit et corruperit, partim in su. 
perioribus annis, partini in subsequentibus patere po. 
terit, Sic dormitantibus aut negligentibus Patribus fa. 


milias inimicas homo Zizania seminando fidei triticum 
suffocavit. 
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unterlaffem ; aber. der Rath Hatte wenigſtens diefe Ein 
nahme angetragem , und war nur, auf Begehren des 
Capitels, und in rRuͤchcht der Umſtaͤnde, davon abae 
ſtanden. | 


Sein Nachfolger, der bisherige Domenflos, Phi⸗ 
fipp von Gumdelsheim aus Franfen, der am 15. Merz 
zu Dellſperg erwählt worden, ritt den 23. September 
mit AO Pferden in Baſel ein. So wird feine Ankunft 
im Oeffnungsbuch (p. 226) erzaͤhlt: „Anno Domini 
1527 , quf Montag, den 23. September , if der bod» 
würdige Herr Philipp, neuerwaͤhlter Bilchof zu Baſel / 
in der Stadt Bafel eingeritten, ungefehr mit 4o Pfer⸗ 
den. Den haben, aus Befehl eines chrfamen Rathes, 
die vier Häupter ‚ fammt vier Rathefreunden, in ihrem 

C feinem ) Hof freundlich empfangen, Gluͤck gewünfcht , 
und feiner. fuͤrſtlichen Gnade einen halben Zuder Weins, 
auch S Saͤcke Haber gefd)enft, und verehrt, mit freund» 
lichem Erbieten. Darauf feine fürftliche Gnade aud) 
freundlich Dank gefagt, mit gnadigem rbieten. — €8 
Bat aud) feine fürftliche Gnade vier Aechter, bie Die. 
vor, um ihrer Miſſethat willen, die Stadt verwirkt 
hatten, mit fib hinein gefuͤhrt, für fie gebeten, imb 
ihnen zu verzeihen. begehrt. Alſo ik Ihro fuͤrſtliche 
Gnade gewährt, und den Aechtern die Stadt geöffnet 
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worden, doch. mit der Bedingniß, daß ihnen verboten 
fey , ihr Gewehr zu tragen.” | 


Der Rath Batte, wie es vorher angezeigt wor» 
ben, die Stadt Lauffen und andre Orte des iftum 
in das Diefige Bürgerrecht aufgenommen. Nun erfchie- 
nen, im Genner 1528, vor Rath Abgeordnete von. 
Lauffen, mit dem Auftrag, su begehren, daß man ib. 
nen rathen foüte, im wefen Herrn Namen fie richten 
 felften. Der Rath befahl ihnen, daß fie im Namen 
unfers guaͤdigen Herrn von Bafel das Recht bannen, 
und wie von altem her.richten follen.” Hierüber wurde 
ihnen ein fchriftlicher Abfchied gegeben. — 


Laͤuten, Feyertage, Brogeffionen. 


Um Oſtern fing man an, in einigen Kirchen und 
Klöftern, bag SBolf zu den Predigten durch das Läuten 
der Sloden zu berufen, welches bey den Katholilen 
nicht üblich war. Sonderbar iſt es, wie: unfer Gar. 
thäufer übel darüber zu fprechen war. ') 





F) Feria quinta in Coena Domini post pfändium et cir. 
citer horam quartam ad Minoritas et Augustinianos, 
| item in Parascere de mane eirciter tertiam ad Mino- 
ritas, "deinde hora óctava ad Sanctum Martinum, et 
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Ein wichtiger Schritt zur Reformation war die 
Abſchaffung verfchiedner Feſttage. Zur Rechtfertigung 
derfelben wird behauptet, baf bie Abficht der Paͤbſte, 
bey Einführung derfelben, geweſen (ep, Grleichterungs» 
tage den Bauern, den Leibeignen, zu verfhaffen, *) 
und daß der Sabbath felber feinem andern Urſprung 
gehabt Habe, indem die Juden fer Dart mit ihren 
Knechten umgtengen. Dem fen aber wie ihm wolle, fo 
wurde die Feierung von ungefähr zwanzig Fefltagen ben 
28. Map im Rath unterfagt, umd das Verbot, den 
folgenden Sonntag auf den Zünften und auf der Lands 
fchaft Fund gemacht. Hier folgt der Inhalt ber Hier- 
über ergangenen Verordnung. „ Die bepbebaltenen Feier 
tage waren alle Sonntage — die 3 unfrer Frauen 
Tage, nämlich Die Kichtmeß, die Verkündung und bie 


horä quarta apud Augustinianos, similiter in vigilia 

Sancta Paschae höra öctava ad St. Martinum . .. . 

ad sermonem pulsatum fuit cum campanis more soli. 

to, contra consuetudinem patriae et totius ecclesiae. 

Ita Lutheranis visum fuit quippiam singularitatis, in 

scandalum aut contemtum aliorum Catholicorum Christi 
,, fidelium; invehere. 


X) Cin. “andrer Grund möchte auch der geweſen ſeyn, daß 
bit Fehden des Fauſtrechts an beu Sonn⸗und sem 
verboten waren. 
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Himmelfahet — der XII Botentag — der Weihnachts⸗ 
tag — der Stephanistag — der Neuen Sabres. Tag, 
circumcisio ju Latein genannt — der: 3 König Tag, 
oder Epiphania Domini — der Oſtermontag — der 
Auffartstag — der Pingftmontag — St. Johannis des 
Taͤufers Tag — Aller Heiligen Tag — unſers Herrn 
Gottes Tag. Doch ſoll an dem Tag kein gemeiner Um⸗ 
gang, wie bisher, mit bom Sakrament geſchehen, weil 
auf eben dieſen Tag vieles qu Hoffart unb: Sum 
ben förderlid vor andern Tagen vollbracht wird; Wol⸗ 
len. aber bie von dem Stift oder ben: Pfarren‘ umge⸗ 
ben, fof ihnen zugelaffen (eon, bod) nicht weiter als im 
ihren Kirchböfen und Kreuzgaͤngen, und mit feinen 
Zunfts oder Brüderfchaft» Kerzen. . » . .. An allen an 
dern bisherigen Feiertagen vourbe erlaubt zu werten und 
gu arbeiten. Sol aber. ein jeder Predifant auf dem 
Sonntag, , ‚vor dem eines Heiligen ‚Tag (fo zu feiern 
abgeſtellt worden) fall. er.in bie Woche füllt, denfelbigen auf 
der Kanzel dem Volke ‚anzeigen, daß man das Wort 
Gottes am Horgen perfünden wolle. — Die Stiften / 
Biorren, Kloͤſter mögen die abgeſtellten Feiertage. Dal» 
ten , vder zum Gedaͤchtniß ihrer Heiligen in ihren Kir⸗ 
chen mit. ‚Berkundung bed Wortes Gottes, fingen oder 
leſen, . ».- bod), daß fie. feinen. fonderlihen Pomp 
daraus machen , oder auigen 9 , den en zu loͤ⸗ 
ſen, uad | 
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Die Beweggründe der Verordnung waren... 
der Sonntag fep allein von Gott dem Allmächtigen ans 
gefehen . » . . bem armen gemeinen Manne, der nichts 
anders als von feiner täglichen Arbeit ımd dem Schiveiß 
feines Angeſichts zu leben Dat, fepem jene Feiertage be; 
ſchwerlich aufaefest... . .. An folchen Feiertagen werden 
mehr als an andern Werktagen, alle fündliche und Ar: 
gerliche Ueppiafeit, es (ep mit.Cpielen , Saufen, Praß 
fen, $urerep, Zangen, Hoffart und anberm, fo den 
Sünden dienlih, geübt; aus dem dann Zudtfchläge und 
dergleichen Wedel erfolgt. Es möge Beiffen , dem Teufel 
gedient. E AP "m 


„In den bepbebaltenen Geiertagen foll niemand at» 
beiten oder werfen. Es fep denn Sache, daß Leibes⸗ 
oder ſonſt große Nothdurft das erfordere . .... man 
ſoll verhuͤten alles was aͤrgerlich und zu den Gies 
regem mag .... kein öffentlicher Tanz anders ais ben 
den erſten Meſſen „Hochjzeiten und Brautlaͤufen gehalten 
werden . . . bie Mannsperſonen nicht in bloßen Hoſen 
and Bamineft, wie Bisher gefchehen, fonderm niit ange 
tatem Rod ober Mantel. — Doch wurden den Sung: 
frauen "und dem jungen Wolf die Ring- und Reihen 
Fänge nicht abgeſtellt, fo die ziemlich und ehrlich ge⸗ 
ſchehen, und daran keine uͤppige nod) ſchaͤndliche Lieder 
geſungen werden. Kein Spiel, es fey mit Wurfeln, 
Karten oder Kegeln, Brett, theurer als um einen 
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Plenning Rappen ober Bierer .... unb an den 
Sonntagen ober Feiertagen nicht eher als. nad) dem 
Imbis, fo die Predigt aus if; am den Werktagen 
nicht eher, als fo die Gode Nachmittags eins gefchla» 
gen, unb Nachts über das Gloͤcklin, fo man anf die 
Wacht zu länten pflegt; aufm idi über Ws es 
neun geſchlagen am Abend. 


An . Sonne und: Feſttagen ſollen die. Pulverkraͤmer, 
Tuchleute und andre Kraͤmer ihre Gewerbslaͤden ges 
ſchloſſen und unaufgethan haben . . . es möge denn der 
Kaͤufer deſſen aus ehehafter und nothwendiger Urſache 
nicht enthehren . . . bod) mit beſchloſſenen Läden, da 
mit Niemand davon -geärgert. Hierin (ollen aber effen 
be Speife, Gewürz, Brot, Wein und ande 
res, das ber Menfch geleben muß, aud) bie 9L potb e» 
fen, fo man von wegen ber Kranken nicht entbehren 
mag, unvergriffen , fondern zugelaſſen fepn, wie es das 
mit bisher gehalten. 


Fuhrleute und Reuter ‚ denen an Geſchirr und 
Siofen, und ben Fußgängern an Schuhen: viel abge 
bet ... geflattet, wieder zu machen, beffern, Schub 
zu Faufen geben. Sobald fie. folches Bletzwerk gemacht, 
Läden und Werkflätte von Stund an wieder zu fchlief 
fen. 
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Alles, ſo oft ed geſchieht, Bf Stäbler zu red 
ter Buuß und Peen abgenommen.” — Dennoch blieb 
in den Eiden die Formel, gu. Gott unb ben $t 
Ligen immer mod. | 

Die Krenzgänge am delicti " wurden 
mur in einigen Kirchſpielen geſtattet, und fo, daß fol 
che um die Kirchen (Münfter, St. Peter, St. Theo 
bor, und :St. Alban, )' unb. ofné ^ Gepränge'vor fid) 
gehen follten: Bey dieſem Anlaß ergiengen Verbbte wi⸗ 
der bie Tänze und Trinkgelager.n Das Gerücht‘ wurde 
ansgefirent,. als wenn jene Veraͤnderungen mit des Bab- 
fies und des Kaiſers Bewilligung geſchehen wären, 
Der Carthaͤuſer — es Wa vro didis der 
——— Ps 


- . . i , nt m, VÉ 
4L 1 ] Aa 4,8 bv , 


Stofegite. ne 


Weber bie Satin der Stift⸗ und Kiofergüter 
wurde einff im Rath fehr Heftig gerathfchlaget. Wolf: 
gang Deder , Meifter zu Hausgenoffen , ſtellte mit tin» 
geflüm vor, taf der Ueberſchuß auf bie Erleisgterung 


— — — — | : UE z 
i3 24-353 pica db € Ss OU x. 
1 
) Quod an sit nec ne, mea nihil refert, Licet mágis 


crediderim, —— ex Lutheranorum commentis 
esse profecta, 
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des Öffentlichen Schates verwendet werden: folle, : und 
baf diefes Gott weit gefüfliger :wäre, "a(8' wenn, vote 
vor Zeiten, unter dem Vorwande überflüfiger. Difpenfär 
tionen und Ablafe, er auf die weltlichen Angelegenheis 
teu der Reiten "M. u DER verwendet 
würde. Hj. TM a En ; 


Cnbeffen wurde vid ule eine j, alieni Ans 
fait für bie Armen der Stadt, unter bem Stohten 91 
mofenamt, errichtet, und aus dem Vermögen der 
Stifte und Klöfter demfelben ein jährlicher Beytrag zus 
gedacht. ^) Dieß wird die Vefchuldigungen ber Katho⸗ 


Mose veo AC oo n oet mean d 





ig Jar Ro. 
' ^ 


!) Ob unb in wie weit die geiftfichen Güter zur Tilgung 
der Staatsfchulden gedient haben mögen, ift eine wich 
tige Frage, deren Auflöfung wir auf Zeiten des Frie- 
bend ausgeftellt hatten. Allein bie Stevolntion brach aus, 
und über die Quellen derartiger Unterſuchungen konnten 
mir nicht mehr, ohne große Schwierigfeisverfügen. Wenn 
je ein Freund der Gefchichte biefe güde zw ergänzen 
fuchte , fo wünfchen mir, daß er die einzelnen- und nicht 
allein die Fahrrechnungen zu Rathe siehe); daß er mit 
langſamen Schritten, und ohne übereilte Mithmaßungen 
zu Werke gebe , und bag er jedes Nefultat mis Anführung 
der Stellen beſtätige, die ibn dazu Te. 


2) Nach Pfngiten wurde erfanüt daf die Herren Probſt 
Dechan Chorherren und Cäpläne zu St. Peter fi mit 
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lifen in etwas gemäßiat haben. Doch ſchildert und bet 
Carthaͤuſer hierüber unter einem " — 
— ab. —— 


Bir Haben (don bemerkt, 3*4 bie n bey 
St. Leonhard (id) als weltliche Priefter betrugen, und 
daß die. Verwaltung ihrer. Güter bre Rüthen, als 
leen ‚ und einem Schafner anvertrauet worden war. 





den über das Allmoſen verordneten Herren vergleichen 
ſollen, was ſie unſern Herren, zu Unterhaltung der Ar⸗ 
men, für (id) ſelbſt freywillig geben wollen, Es mur. 
den ihnen nur einige Tage zu ihrer Erklärung anbe- 
raumt, damit das T NM BRARLENAER tot te 
» 6. . = 


, 1) Ad — Laici omnimodis inhiaut, quod monasterio. 
rum bona ad se devolvantür, Alias de fide et reli. 
gione non admodum curant, ‚Similiter ot. Bernenses 
omnia monasteria suae ditionis per Castaldos ( Ber- 
walter) putari et commendari fecerunt, Gie haben 
(fährt er in deutfcher Sprache fort ) fie beoógtiget mit 
Iutberifchen Bauern oder Meiern, bie (id) mit Weib 
und Kindern daraus ernähren follen, Sic fecerunt etiam 
in tigurensi ditione, O qualia tempora! liaec om. 
nia in eum finem, ut cuncta monasteria abolcantur ia 
aliis regionibus, sicut postmodum evidenter patuit. . 
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Allein, das Eigenthum gehörte noch dem Stift qu. 
Nun Hatten die auswärtigen Stifter, mit welchen jenes 
unter dem großen Kapitel zu Windesheim in Verbindung 
fand, den wohl ausgedachten Plan gefaft, den Grunde 
fag einzuführen, als wenn ein allgemeines Ober⸗Condo⸗ 
minium (Miteigenthumsrecht) unter den Gtiften und 
Klöftern unzertheilbar herrſchte, alfo ba durch bie Auf⸗ 
hebung des einen, das Eigenthum der übrigen um fo 
flärfer werden mußte. Allein der Rath, fam diefem 
Grundfag zuvor. Es wurde gu rechter Zeit abgeredt, 
daß die zu St. Leonhard ihr ganzes Eigenthum, als 
die letzten Befiger einer Sache, die bald zu den rebus 
derelictis gehören. werde, dem Rath eigenthuͤmlich, 
unter dem Titel einer immerwährenden Schenkung 
tnter Lebenden, und gegen Iebenslängliche Gehalte, übers 
geben, und gleichfam verkaufen folten. Ein formliches 
Uebergabs⸗Inſtrument wurde darüber errichtet. 


LI 


Der Prior der Dominikaner, Namens Rieher, 
. gab im September den Orden auf, und trat in die 
Ehe; ber Garthäufer fagt mit einer von Rofenberg, 
einer faft achtzigjahrigen Berfon, pene octogenariam 
vetulam. 


Aus dem Oeffnungsbuch ergiebt fid), daß zu Ans 
fang des folgenden Jahres cin Schafner den Auguſtinern 
V. Band, 9» 
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gegeben wurde. ') Nach des Garthaufers Bericht ge: 
ſchah die Mebergabe ein Jahr fpáte. In mense Ja- 
nuario Augustinenses suum Monasterium civitati 
vendiderunt, pro victalitio ad vitam, qui post- 
modum omnes ducerunt uxores. 


In ben Ratbebüchern won 1538 (14. Oftober) 
findet (id) folgendes Verzeihniß ber Kloſterfrauen an der 
Steine,. und derjenigen, mit welchen fie fid) vereheli⸗ 
(jet Hatten, unb denen Leibgedinge waren angewiefen 
worden. | | 


Sibilla Bolfrotin, vermaßlt mit Herrn Jeorg 
Müller, gewefenem Abt zu SBettingen. 


Chriſtiana Kolbin Peter Ryff. 

Elsbeth von Buſch „Jalob Zweybrucker. 
Dorothea Hutſche Seinrich Petri. 
Barbel von Sufd) ⸗Lienhard Rot. 
Mergili Kolbin s. Hand Peter. 

Dtilie Dirfun „⸗Grregorius Lotterer. 


1) Zwey Mitwerber batten (id) um diefen Dienft angege- 
ben. Cin Conrad, ber Dialer, Stieftochtermann des 
Martin Dampfriond, Rathsherrn zu Mepgern; und ein 

. Heinrich Berner, Tochtermann des Jakob von Wiſſen⸗ 
burg, Rathsherrn qu Webern. Der Eonrad wurde er- 
wählt. | 
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Nun erfihienen vor Rath. die Ehemänner an ge⸗ 
dachtem Tage: Gie erzählten, daß ihre Ehefrauen fidj 
geborfamlich aus dem Kloſter gethan, und in den Stand 
der heiligen Ehe, als welcher Gott.viel beffer als ber 
Kloſter⸗Stand gefällig fep, getreten; und daß fic mit 
‚Kindern beladen wären: Sie hielten um einen Zufchuß 
Cum ‚Reibgeding) am Der Rath ließ ihnen eim für 
allemal, und gegen Quittung, jedem Hundert Gulden 
Amífeflen. Der Lotterer. aber, der ohne bie Wittwer 
war, befam, in Anfehung feines kiederlichen Haus hal⸗ 
tens, nichts, ſondern ſeine Kinder erhielten jene hun⸗ 
dert Gulden. Allein, weil die Riffin lahm und außer 
Stande war, ihre Nahrung zu verdienen, ſo bekam ſie 
an Zuſchuß 12 sr und 3 Vierzel Korn, 


Bürgerrecht der Munche. 


Bey den allmaͤligen Fortſchritten der Reformation 
bietet eine unerwartete Erſcheinung dar, ein Geſetz vom 
1. Augſt, das die Kloſterleute vom Buͤrgerrecht aids 
ſchloß. Allein, der angegebene Beweggrund heitert die 
Sache auf. Es mar Brotneid. Man wollte zwar dad 
Vermögen ber: Klöfter; man wollte aber nicht die * 
ſterleute zu nuͤtzlichen Berufen gelatigen läffen. ss - 
Durch bepbe, neue imd alte Raͤthe wurde erkannt: + , 
Demnach viele Priefter fid) aus ihrem prieferlichen 
Start (Stand) desgleichen Mönche aus den Kloͤſtern 

Br 
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4d) verfügen , ihrem Orden und prieflerliche Würde ver 
laſſen, in den eheligen Stand ſich begeben,- etliche in 
ber Stadt Bafel fid) zu verbürgeen unberftehen 
(verſuchen,) baburd) zu beforgen, daß unfre Bürger 
und: Bürgersföhne an ihren Handwerken. unb Nahrung 
hinterſtellig gemacht, bie Fremden alfo fie vertreiben 
‚würden. : ... Dazu fo if es bisher mie gehört,’ daß 
geiſtliche Perſonen, fie feyen weltlih, oder in den Dr. 
den behaftet, fid) mit Eheweibern verheurathen ſollen 

e. . . damit bant. Niemand von ihnen (den Bürgern) 
geärgert, ober. Klagen zu führen ‚Urfache haben werde, 
fo follem folche Berfonen, die ihren priefterlichen Stand 
verlaſſen, fid) in die Ehe begeben, von und und in der 
Stadt Bafel , fie bringen ihr Mannrecht ober nicht, gu 
Bürgern nicht auf» und angenommen werden.” Man 
möchte wife, welche Partey im Rath dieſes Gefeg 
vorſchlug und durchſetzte. 


Loskauf der Bodenzinfe: | 


in anderes Gefeg, bad den Bürgern ange 
‚nehm ſeyn mußte , erging den 25ten November. 
Die Raͤthe erklärten die Vodenzinfe in der Stadt abs 
sich, ") ober Loskänflich, fie möchten Bodenzinſe, 





3) Nicht anf Rande 
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Bofung, Ringe, Ehrfchäte Deiffen, oder aus Urbarien, 
Fahrzeiten, Büchern, GStiftungen- oder langem Beſitz 
erwiefen werden fonnen.: Bon diefer Beguͤnſtigung wur 
den aber ausgenommen : 1°. Das Alment der Stadt; ") 
2°, Erblehenzinſe, die ff) auf Brief und Siegel grün 
den, es wäre denn, daß man fie den Geifffiden, nicht 
um Geld, *) fonder um Jahreszeiten und Stiftungs⸗ 
willen vergabet hätte, in welchem: Falle fie nach ber 
erfannten Tare abaelbfet. werden konnten. 3°. Diejenis 
gen, die durch Brief und Siegel darthun würden, daß 
fie ihre Bodenzinfe gekauft, und theurer als nach ber 
vorgefchriehenen Care, an ſich — Wie. 


zu der Lo 


H 


1 ff. Weiſung mitt Bf. Hanptgit. 5) 
4 Ring Brot mit 1 f. s. Dn. 


1) Schr Eng, damit das Dominium-Direcium des Staats 
immer vorbebalten bliebe, | — 


*y Das heißt, nicht genen eine Capitalſumme verſchrieben 
hätte. Denn in dieſem Falle wäre es eine Anlage ac 
weſen. 


un ER 


3) Folglich qu 5 vt, Gent berechnet. 


u ^ . 
ws e£HM um as e 1 3 
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en, Ehrſchatz mit 5 6. 
LI BE Pfeffer mit 7 Pf. 
4 Sefler Salz mit 8 Pf. 
41 -Zinehun mit 1 Bf. 
f: Faßnachthun mit 1 Pf. 10. & 
— 4 $appaum mit 2^qf. - , 
"i Güiünr Weii mit 10 Pf. 
4 Sack Kernen mit 10 Bf. 
4-Biernzel Korn mit 40 Pf. 
4: Biernzel Haber mit 10 Bf. 
1 Sad Roggen mit s Bf. 
4 Becher Bohnen mit 10 f. 
1 Seſter Erbsmues mit 2 Pf. 
4 Sefer Rinfy- Gerflen mit 1 Pf. 5 f. 
4 Homwentagwon mit 1 Bf. ') 
1 Medertagwon mit.2. Bf. 10 f. °) 
1 Maas Honig ober Oebl mit 2 gf. 


Die meiffem dieſer Rubriken bentem auf die 
Zeiten, wo die Sorffábte, gleichwie bie Flur aufer 


!) Ein Tagmwerf zum Hauen.in den Neben, fürs Hol 
&. f: | " . 3 
2) Ein Tagwerf zum Mäben. Bermutblich war demjeni⸗ 


gen geſtattet, der dieſe Frohndienſte i leien patte , 
einen Taglöhner für (id) anzuſtellen. 
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denfelben , Gärten, Aecker, Wiefen imb Rebgelaͤnde 
waren. 


Wiederiaͤufer. 


Dieſes Jahr wurde durch die Wiedertaͤufer ſehr 
beunruhiget. Zu Zuͤrich, den 5. Jenner, ließ man 
Einen ertraͤnken, der den Tod als Maͤrterer ausſtand. 
Einige von Baſel, als Johann Seckler und andre aic 
gen nach Bern, und ſuchten da Proſelyten zu machen. 
Den 10. Sun) hielt Oecolampad, nebſt Jakob nme: 
lin, Prediger zu Pratteln, in der Martins Kirche cin 
öffentliches Gefprach mit diefen Leuten, unb zwar über 
‚die Kindertaufe, den Eidſchwur und den obrigkeitlichen 
Stand. Wenige Tage hernach klagte man uͤber neue 
unruhen, welche durch etliche von Straßburg verjagte 
Irrlehrer waren verurſacht worden. Am 6. Julh wurde 
durch ein obrigkeitliches Mandat die Kindertaufe gebo⸗ 
ten, bie Wiedertaufe unterſagt, und die Beſuchung der 
Berfammlungen in Wäldern und Einöden gleichfalls vers 
boten. Die Rädelsführer flvafte man mit Karrenarbeit 
und Berweifung. Andre wurden der Gefangenfchaft 
entlaſſen, und fie fireuten aus, daß ein Engel fie, wie 
den heiligen Petrum, aus bem Kerker erlöfet hätte. 
Die Verweigerung des VBürgereides, wie alle Eide 
überhaupt, bewog ben Rath, unterm 3. Augſt, zu er 


554 XIV. Berjode. Zeiten der Reformation. 


femen: » Weil bie Wiedertäufer,, und die, fo nicht, 
wie fid) gebührt, mit dem Eide, der Stadt Bafel Hul⸗ 
digung thun, unb fchwören wollen . . . daß man fie 
mit Weib und Kindern fortfchiden . . . und wenn fie 
ohne Vorwifen und Erlaubniß des Raths wieder fom 
men würden, bag man fie dann ohne Gnade, an if» 
rem Leibe und Leben, auch am. ni bärtiglich be 
pum ſtrafen wolle.” ^) 


Uneinigkeit im Rath, unter den Bürgern und 
auf den Kanzeln, 


Der Mefiftreit vermehrte die bisherige Zwietracht. 
Decolampad Hatte fdom im vorigen Fahr dem Dom: 
prediger Auguſtinus Marius angetragen, fi mit ihm 
über Ddiefen wichtigen Gegenftand im Unterfuchung eim 
zulafen. Marius verwarf den Antrag, als einen Fre 
be des Hochmuths, unb foll ſogar klagend beym Rath 





B . 


7) Nequitia hujus sectae, paulatim reyelari coepit, et 
deterior apparere, quam illius sectae Bohemiae, quz 
vulgariter der Grubenheimer appellatur, licet adhuc 
occulte in multis locis, et in hac civitate (uti fide 


digni retulerunt) vigeat, Der Earthänfer. 
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eingefommen (ey ') Dagegen erklärten fih ‚gegen ihn 
in einem Schreiben vom 4. December 1526, die evan⸗ 
gelifchen Prediger, daß fie entfchlofen wären, ohne Ans 
fehen der PBerfon, fre zu lehren, was zu Chriſti Ehre 
dienen wurde, Der Rath faßte den 16. May einen 
Beſchluß, Eraft deffen jede Partey, innert Monatsfrift, 
ein Gutachten hierüber eingeben folte, mit dem aud- 
druͤcklichen Befehl, alle ihre Grunde aus dem neuen und 
alten Teftament ausfchließlih zu entlehnen. Indeſſen 
folten fie in ihren Predigten den Gegenftand der Mieffe 
nicht berühren, und weder fihelten noch loben, alles bey 
angedrohter ſchwerer Strafe. Diefer Veſchluß wurde 
ihnen am 21. May, wo fie auf das Rathhaus befchie- 
in worden, erofuet. Die Gatholifen wurden, wie 
Oecolampad ſchrieb, Hieruber fehr erfchroden,, und fie 
fen täglich zufammen.: Der Biſchof und das Kapitel 
fagten, dieſes Gefchäft gehöre vor fie allein. Oecolam⸗ 
pad mit feinem Helfer. Hieronimus Bothanus, bann 
Marx Berfi oder Berſchi, Prediger bey St. Leonhard, 
Balthafar Bögeli, Helfer daſelbſt, Wolfgang Weiſſen⸗ 
burger, Prediger im Spittal, Thomas. Gieperfalf , Pre» 





T) Dev neuerwählte Bifchof batte ibn zu feinem Vicarius 
in geiftlicher Verwaltung ernannt, und ihm dabey Die 
Domprediger » Stelle gelaſſen. 
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diger bey den Auguflinern, und Johannes Luͤthard, 
Prediger bey den Barfuͤßern uͤberreichten dem Rath ihr 
Gutachten, und zwar in deutſcher Sprache, wider das 
Meßopfer, welches fie, wie fie ſchon mehrere Male auf 
den Kanzeln gethan, einen Gräuel falten. Marius 
übergab. gleichfalls, aber mit des Domkapiteld Erlaub: 
nig , eine Schutzſchrift für das SXefopfer. Allein, er 
legte zugleich eine PBroteftation ein, ba mur der Bifchof 
und das Kapitel über ifm, und bie übrigen Prediger 
richten foßten. Es gefchah im Augfimonat. Der Rath 
ließ bie eingelegten Schriften ablefen. Der Spruch 
aber wurde einige Dale ausgeſtellt. Endlich erkannte 
et, den 2. ober 3. September , daß er über dieſes 
ſchwere und zweifelhafte Gefchäft nichts entfcheiden, fot 
bern bag naͤchſte allgemeine Goncilium abwarten wolle. 
Indeſſen follten einige Beguͤnſtigungen für diejenigen , 
die wider die Meſſe waren, flatt haben, voie wir es 
weiter unten, aus der Verordnung vom 23. September, 
vernehmen werden. Die Gatboliten behaupteten, die 
Zucht vor Unruhen unb. Yuffland babe zu biefen Bes 
gunftigungen bewogen. : c 


Die wechfelfeitige Erbitterung flieg aus folgendem 
Anlaß um ein mehreres. Sm eben diefem Monat Datte 
Decolampad ,: ol. er den Propheten Daniel zu erklären 
anfieng , etliche Lehrfäge , nad) der Profefforen damali⸗ 
ger Gewohnheit, zu einer Öffentlichen Difputation am 
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ſchlagen laſen. Nun erkühnte fid) ein vorbengehender 
Mefpriefter , dieſes Programma zu jerteifen. Hieruͤber 
machte ihm ein anmwefender Auguſtiner⸗Moͤnch, Namens 
Soma, Vorwürfe, mit der Bemerkung, daß wenn 
etwas unwahrhaftes in demſelben enthalten waͤre, er ſol⸗ 
ches bey der Diſputation darthun ſollte. Darauf zuckte 
der Prieſter einen Dolch oder Meſſer, und ob man ſchon 
beyden Stadtfrieden gebot, und er anfangs bey dem 
entſtandenen Schlaghandel den kuͤrzern zog, verwundete 
er dennoch den a 


- Den 23. Sentember 1) ergieng. folgendes Mandat 
über die Meſſe- „ Daß Niemard, geiftlicher. oder welt» 
licher Prieſter gezwungen werden ſolle, die Meſſe zu 
halten; ned) andre, die Meſſee zu hoͤren, oder nicht zu 
hören, .... ſondern darin einem jeden ſein freyer 
Wille gelaſſen, und dieſes ſeinem Gewiſſen anheimge⸗ 
ſtellt fep. *) — Doch wer eine Pfruͤnde hat, der foll, 


2) Erkanntnißbuch, wo auch die sbefiütiging deſelben vom 
21. Oktober fid) befindet. 


1) Bit dahin lautet's febr befriedigend, aber wegen der 


folgenden Werte , Wat e$ nur verfanglich und bloßes 
See 
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bey Verluſt der. Bfründe, Meſſe Halten : bod) mit Aus- 
nahme ber Pfarrer , Predikanten und eutpriefícr , des» 
leiden der- Kaplane zu St. Martin, der Gonventherren 
zu den Auguſtinern, und derjenigen zu. St. Leonhard , 
die vor Diefer .Erfanntniß nicht Meſſe gehalten. — Und 
dieweil folches um. Friedens und Einigkeit willen gemei- 
ner unſrer Vürgerfchaft , burd) einen E. Rath angefehen 
4f, fo. if ferner erfannt worden: Daß alle Predikan⸗ 
ten unb Verkuͤnder des Worts Gottes, bie Meffe weder 
uf(mutben, loben noch fchelten . - . . fondern fie, 
um Friedens willen, unangezogen, beruhen laffen folls 
en. — Falls jemand, der eine Pfruͤnde, oder anders 
geffiftet Hätte, (id) befchweren würde, daß bie Meſſen, 
Ober anders, fo geftiftet worden iff, nicht gehalten mer» 
den, bem foll feine Anſprache vorbehalten ſeyn, und 
su allen Zeiten , durch unſre Hn. nach aura bierin 
gehandelt werden.” 


Als nun nach Michaelid dem Rath angezeigt wurde, 
daß etliche Priefter in den 9femtern die Meffe nicht 
hielten, und die Unterthanen blos mit dem Worte Gottes 
zu vern ügen vermeinten , wurde erlannt, daß man ihnen 
ihre Pfruͤnde ſammt deren Nutzung und Niefung nehmen 
m: ") 


get 





à 02 60 BE A ae Et YXAU o4 0 2 
p — ſagt in feiner Kirchengeſchichte (DT. May. 871:) 
„Die Widerpart ſcheute fid) nicht, an die Fremden 
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Den 15, Oktober ſchrieb Oecolampad an feinen 
Bruder , oder-an fonff jemand, im Mathe gehe es ziem⸗ 
fid) — her. a senatu res satia Pip au: 


In der That ergieng, als Ausſohnungemittet, den 
21. Oktober, folgender Beſchluß: „Um Frieden und 
Einigkeit unter fi) zu pflanzen, haben neue unb alte 
Käthe: -einbellig erkannt, daß funítigà unter :.benden , 





zu fchreiben: der Stat babe erkannt, melche Prieſter 
nidt Meſſe babe wollen, follen die Stadt räumen.“ 
-Diefe Widerpart hatte doch nicht fo ganz nnrecht, wenn 
man bier für Stadt, Gebier liest. Auf der’ Landfchaft 
hatten die Briefter , da ble meiften Fremde waren, feine 
andre Ausficht als bie Räumung des Landes, umb in 
der Stadt durften nur die verpfründeren Briefter feine 
Meſſe leſen, welche bis dahin feine gefefen hatten. Es 
fcheint , daß der Streit liber das Meßopfer die Partey 
der Catholiken im Rath verſtärkte, um ſo viel mehr, da 
Luther mit ſeiner leiblichen Gegenwart im Nachtmahl 
(consubstantiatio,) ohne Verwandlung (transubstantia- 
tio ,) und der daraus gefolgerten Ubiquitas. (Allgegen⸗ 
wart des Leibes,) mic auch mit feiner ungeftümen Ver⸗ 
dammung unfrer Lehre, Verwirrung in. manchen Kö⸗ 
pfen veránfafte, Wozu noch Fam, baf man aller Orte 
vom Kaifer, Earl V, erzählte: Gefallen Taffe er fid) 
manche Abänderungen, nur nicht an der Meſſe; die 
Meile fey fein Herz. 
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neuen und ‚alten Rathen;; Feiner: dem andern feine Rede 
oder Rathfchlag, zu argem oder ungutem, auffallen , 
darin reden, fondern einem jeden feinem freyen Rath» 
fchlag laſſen fole. Dazu foll ein jeder feines Glaubens 
frey fepm, niemand gedrungen noch geswungen werben, 
Mieffe oder nicht, diefe ober jene Predigt zu Hören; fom 
dern foll das eines jeden Gonscieng heimgeftellt feyn,” 


Die -Austrittöfrage ") vermehrte aud) ‚oft die Ber- 
wirrung. Am 7. Jenner biefeó Fahres, hatte miam den 
Austritt folgendermaßen beffimmt: Der Valer, in Co: 
hen, die den Sohn angehen ; der Sohn für ben Bas 
ter: der Schwäher für den Tochtermunn; der Tochter⸗ 
mann fuͤr den Schwaͤher; Bruder gegen Bruder; Schwa⸗ 
ger gegen Schwager , wenn beyde zwey Schweflern gi» 
henrathet haben, oder Einer des andern Schwefler hat; 
zwey Brüder Söhne, und zwey Schwefter Söhne. Die 
andern, wie fie aud) einander verwandt feyn möchten, 
ſollen figen bleiben,” Alein, bie Reformation veranlaßte 
verworrne Faͤlle, und am 21. Oktober wurde erfannt: 
» Go man fünftigé von Reformation der Priefterfchaft, 





sy Austritt oder Ausſtand id was mir Abtritt 
nennen. Die Abtrittd- Stube ift b $$. die Stube, 
wo fid) die aufhalten , fo im Salle des Ausſtandet find. 
Die Aberirts-Tafel enthält das Verzeichniß ber 
VBermandsichaftsgrade , 100 der Austritt Blap haben folle. 
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wie bie fi) Halten foll, rathen oder reden wird, daß 
denn Niemand austreten folle, e8 wäre bern, ba Gi» 
ner einen Sohn ober einen Bruder hätte, oder ein 
Briefter in der Stadt Bafel wäre. Die, und fonft 
Niemand, wie nahe er. auch mit ben Prieſtern verwandt, 
follen fürtreten (austreten) Die übrigen aber fol 
len figen bleiben, und das befte und wegerfe der 
Stadt Bafel und das nuͤtzlichſte ihrer Gemeinde helfen 
raten." Auch wurde das ifluforifche Diandat vom 23. 
September erneuert und beftätiget, 


Den folgenden Tag, 22. Dftober , bey früher Tas 
geözeit, verfammelten (id) ungefähr 400 Bürger, doch 
unbewaffnet, in dem Klofter der Auguſtiner, um uber 
die obwaltende Lneinigleit einen Entſchluß zu fallen, 
Sie entwarfen eine Bittfchrift an den: Rath, welche 30 
alte ehrbare Männer vorlegen follten. — Sn derfelben - 
gaben fie deutlich zu ver(lefen , daß ihr Glauben allein 
herrſchen follte. » Die Bürgerfchaft, fagten fie, ſollte 
als ein Leib feyn; die Prediger follten zufammenhalten, 
damit fie in Gottes Sachen eines würden; ein jeder 
wolle 6efer denn als der andre; ein jeder wolle feine 
Lehre für chriftlih dargen.” Allein, ehe fie ausein⸗ 
ander gegangen waren , erfihienen fdjon, im Namen des 
Raths, Jakob Meier, ber Oberfljunftmeifter, Jakob 
G5, Salzherr (Meifter zu Weinleuten,) und Peter 
Roff (Meiſter zu Webern,) nebſt dem Oberfladifnecht, 
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am fid) ihres Vorhabens zu erkundigen. Der Ausfchuf 
antwortete , fie wollten es felbft dem Rath ſchriftlich 
vortragen. : Weil aber diefe Herren ernftlich anbielten , 
es ihnen. zw eröffnen, fo entbedten fie ihr Anliegen, 
und. fügten ben, es follte uber ife Enthalten Niemand 
etwas Arges beforgen, indem ſie fi Dierim alfo betra» 
gen wollten, taf eine Obrigkeit deſen wohl alle 
fon würde. | 

Die Räthe, nad) ernfilid)er Beratung dieſes De 
gehrens, liefen den 27. Oftober, an dem folgenden 
Sonntag, bie Zunfte verfammeln und durch etliche Vers 
ordnete den Bürgern anzeigen, fie hätten ein. treffenliches 
Mißfallen daran gehabt, daß fie ſich dermaſſen gerottet 
haften, indem man. ihnen folches im. viel Weg ausle 
gen, unb Für. aufrührifch Halten koͤnnte. Damit fi 
aber kuͤnftigs gemeine Bürger zu richten wuͤßten, hätten 
bie Raͤthe erfannt ; unb wollten auch Diemit geboten 
haben, ba mäanniglich der Religion halben 
frey ſeyn folle; ein jeder das glauben, weſſen er in 
feinem Gewiſſen überzeugt fep ; ein jeder den andern 
unangetaftet [affem, und jeder Theil in feinen Predigten 
(rey ſeyn. Künftigs aber follte fid) männiglich. vor fol» 
dn Nottirungen und Verfammlungen hüten: Denn, 
falls es weiters gefchahe, würde man es, nad) Größe 
vd en , nicht — laffen." i 

Dieß 
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Die verhinderte nicht, daß die Neformierten fih, 
gegen Ende des Jahres, unter einem andern Borwande 
verfammelten. Auf einigen Zünften ſtellten fie Dahl 
zeiten an, bald von 50, bald von 100 und mehr Gd. 
fen, wie gu Ehre unb Achtungsbezengung gegen ihre 
Prediger Decolampad, Bertſchi, Keßler den Auguftiner, 
Wolfgang Weiſſenburger, tnb Fohannes fütbarb den 
Barfuͤßer, welche zu ihnen eingeladen wurden , „ gleich 
als wenn, fagt der Carthaͤuſer, quasi hi soli essent ; 
per quos Christi veritas eis innotuisset.” !) Sie 
luden niemand ein, der nicht von ihrem Glauben war, 
Darüber erzürnten ihre übrigen Mitbürger anti:luthe- 
rani, und achteten e8 als eine Verachtung. Daher 
ſtellten fie aud) befondere Mahlzeiten "an, und kamen 
auf der Zunft zu Mebgern zufammen. Da mun der 
Rath beforyte , e8 möchten aus. diefem Anlaß Aufläufe 
und Tumult entfiehen, fo verbot er beyden Theilen ders 
gleichen Mahlzeiten, die nicht ohne Wiſſen und Willen 
des Raths wären angefet worden. Der Garthäufer 
macht, bep Anlaß diefer Mahlzeiten, folgende Bemers 
kung: Dieß if, fagt ev, was jene evangelifchen Maͤn⸗ 
ner fid) zu befördern beſtreben; gewiß nicht die Diem 





) Gleich als wären fie die einzigen, welchen fie die 


$enntnig der Wahrheit der chrifilichen Lehren zu ver^ 
banfen hätten, Be 


V. Band. £i q 
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fchentiebe und die Eintracht unter den Bürgern, fondern 
Aufruhr und Aergerniß. Gott gebe, daß Ddiefe Uebel 
nicht einft aushrechen, indem wir umnvorfichtiger Weiſe 
hoffen, daß alles befriediget fe. ') I 


Catechismus. 


Zur Geſchichte dieſes Jahres gehört als Nachtrag, 
daß beym Buchdrucker Thomman Wolf, ein kleiner Ga; 
techismus gebrudt wurde, den man auch in Straßburg 
gebrauchte. Der Titel iſt: „ Kinder Bericht ^) mb 
Sragftüde von gemeinen Punkten chriftlichen Glaubens.” 
Der Eingang lautet wie folat : 


Srage. Liebes Kind, bi(t bu auch ein Chriſt? 
Antw. Ya, id bin einer, 
*« 





2) Ecce quid evangelici viri illi promovere student, 
non certe caritatem aut concordiam inter cives, sed 
seditiones et scandala, Quae utinam aliquando non 
contingant, dum incaute pacata speramus omnia. 


2) Diefe Benennung iſt febr. (ange, beionders aufm Lan« 
de, für Catechismus üblich geweien. Daranf folgte das 
Nachtmal-Büchlein, 
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Sr. — 

Antw. Darum, daß ich mich erkenne aus den 
Geboten Gottes für einen Sünder, und aus der Zufage 
Gottes, burd) Gfrifum Jeſum für ein Kind Gottes, 
des himmlifchen Vaters. Denn Chriſtus iff um meiner 
Sünde willen aefforben. 

Fr. Worin fleht chriftliches Leben ? 

Antw. Gegen Gott, allein im Glauben, und ge 
gen den Nächften in Uebung ungefärbter Liebe. ' | 

Fr. Wozu dient dem geiftlichen Chriſten der leid» 
liche Gebrauch des Heil, Nachtmahls? 

Antw. Zu Erneuerung und Vezeugung des Olaus 
bens und ber Kiebe gegen den Nächften. 


. Alſo effen wir fein Leib und trinken fein Blut 
tbabrti ; aber geiftlich, wie ev geff en uns allein nuͤtz 
if, u. f. w. 


Decolampad ließ im Sabre 1527, Merzmonat, 
beym Andreas Cratanber, eine Fleine Schrift über das 
Nachtmahl druden, ') worin er 18 Artikel angiebt , 





1) Ste befindet (id) in einer Sammlung von verfchiede- 
nen Traftaten,, bie bem Amerbach gehörten, und num 
auf der öffentlichen Bibliothek einzufeben find. 
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und mit den Worten fchließt: „ er fehe nicht ein , voie er 
fonnte einen Finger breit davon abweichen.” ') 


4.) Intolerabilem sermonem dico, panem substantive 
esse corpus Christi. 


2.) Naturale corpus Christi credo in uno duntaxat 
loco esse, nempe in caelo: alioqui non esset verum 
corpus. 


3.) Corpus adesse pani, libenter fatebor. co modo 
quo adest ipsi verbo, per quod panis fit sacramentum, et 
visibile verbum, ?) | 





T) Habes, mi N. simpliciter et aperte confessionem meam, 
àqua non video ut possim,velad transver- 
sum digitum abscedere. Tu, ut facis, curasedulo 
ea qua ad pacem ecclcesiz , et Deus pacis erit tecum, 
Amen. 


3) Wir überfcpen diefe Artikel nicht, weil einige und ganz 
‚saverfländfich vorfommen, 3. 9. ber dritte: „ Gerne 
werde ich befennen, daß der Leib dem Brot gegenwärtig 
(ty, auf gleiche Weiſe, mie er bem Worte felber gegen- 
wärtig ift, durch welches dad Brot ein Saframent wird, 
und das Wort fichibar.” — „Wären die Saframente nicht 
‚von Chriſto eingefekt, und durch das Wort des Glaubens 
gebeiliget, fo würden fie weder erbabeuer noch würdiger 
als die Bildfänle des einäugigen Horatius Coles feu." 


VI. fap. Das Syabr 1527. 597 


4.) Sacramenta, nisi essent à Christo instituta , ver. 
boque fidei sanctificata, non essent statua Coclitis supe. 
riora vel digniora. Et statua et sacramenta aliud sunt se. 
cundum substantiam 5; et aliud signant quam secundum suam 
substantiam sunt, 


5.) Sermo promissionis non excidit, etiam si pa- 
nis non sit substantive corpus Christi; hoc enim non pro- 
misit futurum, Nam si haec promissio posset probari, 
equidem ultrà non contenderem. 


6.) Verba caenae hanc promissionem habent, nobis 
datum corpus Christi, quatenus pro nobis mortuum est, 
et sua morte nostram abolevit; et sanguinem nobis datum, 
quatenus pro nobis effusus est in remissionem peccatorum, 


7,) Hoc verbum fidei sanctificat sacramenta. 


$.) Veritatem mysterii non negat, imo maxime pu. 
rissimeque confitetur, qui hatce promissiones amplectitur: 
Is enim solus vere spiritualiter manducat carnem, et bibit 
sanguinem, 


9.) Verbum efficit omnia quae Deus vult, placet: 
sed subde, quod Deus vult externo verbo, vel symbolo, 
vel scripturis , hoc tantum tribuere ut admoneant, reliquum 
spiritu suo operatur. 


10.) Pani per verbum corpus datur, sicut verbum 
habet in se corpus. 


11.) Per fidem absentissimum corpus Christi, auimo 
praesentissimum est, 
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12,) Per fidem mens fidelis in verbo yisibili et audi- 
bili corpus Christi, ut in verbo cognoscit tale, quale est, 
ut tu dicis, vere, et secundum substantiam, licet in mys. 
terio per speculum in aenigmate ;: sed hoc non faoit panem 
substantive esse corpus , neque naturale corpus ponit in 
diversis locis, sicut nec facies hominis in diversis locis est, 
quia in diversis speculis videtur, 


13.) Qui Spiritum Christi sortiti sunt per fidem, non 
solum in animis praesentem carnem Christi habent, ut ii 
qui fidissimorum amicorum oblectantur memoria, amicos 
habent animis insidentes, sed etiam GavexOoyixiog, quia 
vere Christum juxta spiritum ejus, in ipsis, tanquam tem. 
plo ejus habent: habent et corpus ejus vere, licet in caelo 
sit, a quo divinitas non est sejuncta. 


14.) Christus in caelo carnem nostram gestat, et nos 
interra carnem Christi juxta speciem. 


15.) Omnis illa praesentia carnis valde utilis est! in 
utilis autem , et absque eleucho fidei , si panem substanti- 
ve corpus dicamus, aut corpus Christi in multis locis si. 
mul esse asseramus. 


16,) Qui tropum sermonis in verbis caenae rejiciunt, 
contentiosos sc declarant, et praeter analogiam fidei scrip- 
turam interpretantur, 


% 


17.) Bene et religiose loquuntur, qui se dicuut acce- 
dere ad corpus Domini, vel manducare corpus: prophane 
et contemptim , qui tantum panem, et signum suscipere se 
dicunt; declarant enim infidelitatem suam,  Injuria fide. 
lis se affectum, et pro proditore haberi putat, si solum 
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‚ Sacramentum, et non etiam rem, quam sacramentum si. 
guat, manducasse dicatur, tametsi illud ore, hane animo. 
Hinc appare: mos loquendi veterum. | 


18.) Observandum nobis docentibus, in quantis tene- 
bris caliget populus, ut.quam apertissime, et absque sub. 
tilitate verborum cognoscat mysterium , ne in graviores cae- 
citates ruat, 
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Siebentes Kapitel. 
Das Jahr 1528. 
Berner, Difputation. Erſter Bilderfturm. 
Bor Zohanni waren: 


Bürgermeifter, Adelberg Dieier, unb 
Dberftjunftmeifter , Zug Zeigler. 


Nah Syobanni 


Birgermeifter , Heinrich Meltinger, und 
Oberſtzunftmeiſter, Jakob Meier. 


Seit der badiſchen Diſputation hatten fi) die Ges 
ſinnungen der Regierung zu Bern ſo ſehr geaͤndert, daß 
fie ſich nach Martini 1527 einhellig entſchloß, eine all⸗ 
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gemeine Difputation zu Anfang des nächfifolgenden Jah—⸗ 
res in Bern faltem zu lam. Der Carthäufer fchreibt 
e$ ben S ànfem der Zwinglianer und Decolampadianer 
zu. ') Die katholifhen Orte, die Bifchöfe in der 
Schweiz, unb felbft der Faiferliche Statthalter fuchten 
das Vorhaben zu vereiteln. Die heftigſten Catholiken 
fanden fid) bafelbft nicht ein, Dennoch wurde die Sis 
putation den 7. Jenner eröffnet, unb währte, aufer den 
Sonntagen, achtzehn volle Tage. Jedermann würde 
acffattet frey zu reden, welches der Garthäufer ins là: 
cherlich aiebet , mit der Semerfung , daß die Weibsbil: 
der ausgenommen wurden. ^) Die vornehmfen Refor— 
matoren waren da, als Zwingli, Decolampad , Haller 





7) Revera disputatio haec per Oecolampadianos et Zwing- 
lianos fieri, dudum practicata est. Nam cum vide. 
rent Oecolampadiani , quod Basileae non possent cx. 
perire locum aptum sui propositi, diu laboraverunt . 
quatenus saltem alibi libere de hujusmodi rebus dispu- 
tare et definire posscnt. Quod et tandem factum est 
Bernae, prout ctiam Zwinglius dudum duos ante an. 
nos desideraverat. | 


*) Ommuibus libera facultas disputandi concessa fuit, tam 
doctis quam indoctis, clericis quam laicis, exceptis 
mulieribus ; quibus hoc non licet, scilicet in ecclesia 
loqui. 
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von Bern, und Gapito, wie aud) Bucerus, Depbe von 
Straßburg. Diefe zwey predigten zu Bafel, wurden 
von den evangelischen ehrenvoll behandelt, und begleites 
ten Decolampad nad) Bern. Unſer Rath fchicte dahin 
eine angefehene Botfchaft, und außer Decolampad , 
Marx Beriy, Wolfgang SSeiffenburger , und Nikolaus 
Briefer, Delanus des St. Peter Stifts zu Bafel ' ) 
Einer der vier PBräfidenten war eben diefer Briefer , 
und nach Hottinger CT. III. p. 402. ) wäre es Ludwig 
Bar auch gewefen, wenn er fid) in Bern eingefunden 
hätte. Der Garthäufer behauptet, es Hätten auch bie 
von Frenburg einen gelehrten Doktor Auguftiner-Ordeng 
nad) Bern gefendet. Kaum Hätte er aber angefangen , 
bie Gegenpartey anzugreifen (convellere et corripere ) 
als er zuruͤckgeſtoßen wurde, und den Befehl erhielt, ſi ch 
ſchleunig zu den Seinigen zu begeben. 





') Oecolampad predigte zu Bern über die Gottesliebe. 
Schaffhauſen, die Bündten, Stadt St. Ballen, Müll⸗ 
baufen, Ulm, Augsburg, Lindau und Conflanz hatten 
auch ihre Kbgeordneten in Bern. Nach der Difputation 
folgten bald die Eonftanzer dem Benfpiel von Bern. 
Allein, zu ihrem Unglück. Die fatbolifd)en Kantone 
fchlugen e$ ab, fie in den Schweizerbund aufzunehmen; 
fie litten im Cy. 1548 alle Gräuel einer Belagerung, muß- 
ten wieder fatpefiíd) werden, und verloren ihre Frey⸗ 
beit. 
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Die Difputation betraf zehn Schlußreden, welche 
Franz Kolb und Berchtold Haller, Prediger zu Bern, 
vertheidigen follten. Die erſte war, daß Chrifius das 
einzige Haupt der Kirche fep, und der Glaube fi) auf 
Gottes Wort gründe. Von dem übrigen Artikeln waren 
die, fo Oecolampad vertfeibigte, ber vierte wider die 
wirkliche Gegenwart des Leibes Chriſti im Abendmahl, 
der fünfte wider das Meßopfer, der fechöte wider bie 
Anrufung der Heiligen, und der fiebente wider das 
Segfeuer und den Todtendienf. Die andern fünf eb 
ren hatten zu Gegen(fanben die Menfchenfagungen , die 
Genugthuung des Heilandes für des Menfchen Sünden, 
den Bilderdienfi, die Prieſterehe, und bie unveine Ehe 
[ofíafeil. — Uebrigens wurden die Alten durch den Drud 
befannt gemacht. Wünfchenswerth wäre c8, wenn man - 
e$ bey biefem geben Hauptpunkten der Berner hätte De 
wenden laſſen, und jedem reformirten Kanton anheim⸗ 
geftellt hätte, mehrere Glaubensartikel anzunehmen, ober 
nicht. Man Hatte in der Folge nicht fagen können: 
» Drey evangelifche Stände flritten um das Necht der 
Fnitiativ. Zürich, weil e8 der Vorort fey; Bern we 
gen feiner Webermacht oder zahlreicher Bevölkerung, und 
Bafel in Stud ft feiner Univerſitaͤt und ihrer theologis 
ſchen Fakultät.” 


Nachdem die: Befchlüfe der Difputation von bem 
meiften Abgeordneten der Stadt und Landfchaft Bern 


! 
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waren unterfchrieben worden, ' beriethen fid) die Seit 
und Grofivathe mit den anweſenden Fremden des griff: 
lide und weltlihen Standes uber die Frage: „Was 
in einer fo wichtigen und burd) Gottes Gnade aus der 
heiligen Schrift erörterten Sache, zu thun wäre.” Der 
Dekanus Briefer von Bafel fand, daß die Veränderung 
mit Weile, Bedacht und gründlich gefchehen (ollte. Es 
erkannten aber die Klein: und Groß-Raͤthe zu Bern, 
daß bie Meſſe innert ihrer Stadt und aufer dem Spis 
tal eingeteilt werden folte. Den 7. Februar hießen fie 
die sehn Schlußpunkten ber Difputation gut, und fum 
bete den vier Bifchöfen, deren Diöcefen fi) in ihren 





) Hierüber drüdt (id) der Carthäuſer alfo aud: „ Pra. 
valuit pars major, id ut, numeri Lutheranorum Ca. 
tholicis , quorum minor pars ibidem adfuit, hoc est, 
simplices et indocti plebani curati et sacerdotes, «qui 
se subscripserant hactenus ecclesiae catholicae, tan. 
dem importunitate et vexationibus Lutheranorum vic. 
ti, etiam ipsi cum ceteris se dediderunt, paucis ex. 
ceptis. &t nennt diejenigen Beiftlichen, die unterfihrie- 
ben hatten, einfältige unb unmiffenbe Leute, die 
ber Gmportunitdt unb den VBeratlonen ber Lu— 

"^ fberaner nachgegeben bätten. Folglich erfennt er, daß 
.. bit Bischöfe größtentheils einfältige, unwiffende 
“amd feigberzige Gefchöpfe zu Seelforgern ermamat , 

beftätigt, oder gelitten hatten. 
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Kanton erfiredten, alle Gewalt in Religionsſachen 
ab. 


Dbfchon der Rath bey uns fid nach biefer Difpu» 
tation nicht zur allgemeinen Einfuhrung der Reformation 
entfchloß, fo bemerkte man damals bald, aus einer 
Verordnung vom 18. Februar, daß ber Grundfag ber 
vollfommenen Gleichdeit zwifchen den Barteyen obgefiegt 
batte. 


Cm einiger Verbindung mit ber Reformation fcheint 
ein Gefeg vom 11. Merz über das Bürgerrecht unb 
die Hinterfüßen zu fepn. Denn bie Partey, die ed vor 
fhlug , konnte Hoffen, ihren Anhang dadurch zu vers 
mehren. 


» Die Rathsberren und Meifter follen ihren Zunft 
brüdern fagen : wer die fenen, die nicht Bürger wären, daß 
diefelben zum fürderfichiten das Bürgerrecht Faufen follten , 
um willen, ba wir defto glicher beo einander fiken. Doch 
fol eine ebrfame Zunft zu Mebleuten , wie von Alter ber, 
Fug haben, ihre Hinterfäßen zu bebalten und anzunchmen. 
Die Fünftigen Hinterfäßen follen, gleich mie bie Bürger , ihr 
Mannrecht erweifen und ihren Abfchied vorlegen. Damit 
eine Stadt Bafel defto mehr Bürger, und defto minder Dit 
terfäßen befomme, fo follen alle Hinterfäßen den Pfund. 
400 geben, unb dem Schreiber im Kaufhaus beiohlen wer. 


ES 
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ben, folchen Pfundzoll einzuziehen. ') Neue Bürger, bie 
aus Armuth, ober Entlegenheit des Orts, feinen Abfchied 
von ihrer Obrigfeit befommen könnten, und doch fonft Kund- 
fchafte hätten, daß fie fromme, biedere und ehrlich abaes 
fchiedne Leute wären . . . fo molle der Rath fid) vorbehal⸗ 
ten haben, je nach Geftalt der Sachen, darin zu tbun, was 
einer Stadt Bafel Nutz und Ehre fenn werden.’ 


Hingegen fuchte man forafaltig bie. Wiedertäufer 
und Winfelprediger zu entfernen. Es fam (cbr darauf 
an, daß die Katholifen nicht Anlaß befümen, durch die 
Dermengung der Irrlehrer mit den Evangelifchen die 
Reformation verhaßt zu machen, und die noch Unfchlüfe 
figen auf ihre Seite zu bringen. — G8 wurde alfo burd) 
den Drud eine Verordnung den 14. fund gemacht, in 
welcher die Deffefenben Verfügungen erneuert und vers 
fhärfet wurden. , Zur Pflanzung brüderlicher Liebe 





3) Dieß ift faſt unverfländlich ; dann unmöglich wird man 
glauben, daß hierin die Hinterfäßen einen Vorzug vor 
den Bürgern gehabt haben möchten. Go erfläre ich 
mir die Sache. Die Hinterfäßen, die eine Zunft bat» 
ten, werden nicht, entweder aus Mißbrauch, oder aus 
alter Mebung , als Fremde angefeben worden ſeyn; denn 
die Hinterfäßen, die auf eine Zunft angenommen mure 
ben, trichen den Beruf der Zunft, wie. die Bürger, 
Es war fo viele Perfonen mehr für bie Wacht, die 
Hüte, die Feldzüge, und andre Perſonaldienſte. 
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und aus chriftlichem Gemutfe ergebe das Mandat... .. 
Etliche, die das Zeichen chriffficher Wiedergeburt in (D; 
rer Syugenb angenommen, fid) beffen nicht füttigen, fon» 
dern jetzt aud) in ihrem Alter aus bored)tem Bon 
Cthörichten Wahn) wiederum taufen lafen « . . follen 
geftraft werden. Niemand mehr (off, weder in noch vor 
der Stadt, zu Holz nod) zu Felde, an keinem Winkel 
 vrebigen gehen.” . . . Die Sanktion war Gefángnif , 
unb haͤrtigliche Beſtrafung am Leib und Gut. . 
Wer fie behauste, ober ihnen Unterfchleif gab, mußte 
jedesmal 5 Bf. bezahlen 


Erfter Bilderſturm. 


| Am Charfreytag ') wurden bie Bilder in der 
Martins Kirche durch fünf Bürger von Ort und Stelle 
verrüdt. ^) Am Offer Montag, nach der 9ibenbpre 





1!) Ein andrer Bericht will, dag fchon den 14ten des 
vorigen Monats, Bilder in der Martins Kirche unb 
ben den Anguftinern von felbft gefallen wären, doch auf- 
recht geftanden hätten, welches, wie zugleich gemeldet wird, 
einigen unerträglich vorfam. 


2) Dieß fol obne Vorwiſſen des Oecolampad geſchehen 
(eon. 
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bigt Cden 13. April) gingen 24 Bürger in die Yuan 
ſtiner Kirche, nahmen die Bilder weg, umd brachen 
etliche weg. ^) Es waren Angehörige der Zunft zu 
Zimmerleuten und Maurern. Den folgenden Tag lief 
ber Rath vier von den erſten einfegen. Die übrigen 
Zunftbrüder famen , am gleichen Tage oder Tags bar» 
auf, auf ihr Zunfthaus, und flellten eine Bittſchrift, 
zu Gunft ihrer gefangenen Zunfthrüder, die, wie fie fid) 
darin ausdrücten , nichts anders gethan hätten , als et» 
liche Bilder abzuthun, und nad) Gottes Wort gu han 
dein, indem die abgöttifchen Bilder ein Graͤuel für alle 
Chriſten wären. *) Mittlerweile hatten fid) bey zwey⸗ 
hundert Bürger, vieleicht aus bloßer Neugierde, auf 
dem Kornmarkt vor dem Rathhaufe verfammelt. Dann 
famen die gu Webern und gu Gärtnern, "alle mit den 
zu Spinnwettern, auf das Rathhaus, bey drenhundert 
an der Zahl, ?) ohne die zweyhundert auf dem Korn⸗ 
markt , die dort blieben. Sie hatten vier und brepfig 





*) Die Kirche wurde gereiniget, fagt obiger Bericht, 

3) Die fonnten am beiten mifen, nach welchen Grund⸗ 
fügen man fie erzogen hatte. Saber die ftarfen Aus 
btüde abgüttifd) unb Gräuel. 


3) Bermutblich nur im Hofe. 
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Ausfchüfle abgeordnet. ) Nach einer ziemlich langen 
Berathung: fchidte der Rath zu den Ausſchuͤſſen 
den Dberfisunftmeifter Lux Zeigler und einige: Räthe, 
um ihr Vorhaben zu vernehmen. Gie baten: „ €3 
wolle bod) eine weile Obrigkeit, durch ein kraͤftiges Mit 
tel, die immerwährende Zwiefpalt unter den Bredigern , 
woraus fo große Widermärtigfeit erfolge,.; einmal a6» 
ſchaffen. Man möchte die abgethanen Goͤtzen nicht fo 
hoch achten, daß etliche Bürger ihrenthalben eingelegt 
werden. Aus Gottes Wort wären fie berichtet. worden, 
baf die Bilder, welche bisher durch manchen einfältis 
gen: Menfch. geehrt unb augebetet worden ſind, wider 
Gottes Ehre wären. Sie baten folglich, die Gefanae 
nen ohne Entgeld zu entíaffen, und feine Bürger, mm 
folche liederliche Dinge gefänglich anzunehmen ,.; ober. zu 
firafen. Endlich erfchten fie den Rath, das Schmä. 
ben und das Schänzeln des paͤbſtlichen Denon abzu⸗ 
ſtellen. 


Auf das Ermahnen einiger der abgeordneten Raͤthe 
fieffen bie verfammelten Bürger jene Ausfchuffe auf dem 
Rathhaufe, um die Antwort des Raths zu erwarten , 
und begaben fid auf bie Spinnwetter- Zunft. Da 


1) Vermuthlich — ſie die Barker, und die Bünge 
des erfien Stockwerks. | 


VIL fap. Das Jahre 1528. ^^ 609 


fonnten fie jeden Einfall der Klein» Basler in die große 
Stadt fperren. Erſt um fünf Uhr des Nachmittags 
famen bie Ausfchufe, fammt den Rathsherren und 
Meiftern der Zunft zu ihnen, und brachten ben Rathes 
ſchluß: ,, Die Gefangenen follen unverzüglich und uns 
entgeldlich der Haft entlaffen, und den übrigen verziehen 
werden, fo nod) dieſer Cade Halben, in Ungnade und 
in Verdacht fanden, daß fie Kirchen Ornate und am 
deres auf die Seite gebracht hatten.” 


Den folgenden Tag, 15. April, raͤumte der Rath 
den Reformirten einige Kirchen ein, und ließ durch dag 
Bau⸗Amt die Bilder abthun, ') und bie Kirchen gum 
Gebete und zum Bredigen einrichten ; doch in einigen 
derfelben wurde ein befondrer Theil zur Haltung der 
Meſſe für bie Katholiken vorbehalten. ") 


1) Nämlich zu Ct. Martin, ju St. Leonhard, ju den 
Auguflinern , zn den Barfüßern, und im Spittal. 


3) Das Cbor zu Ct. Leonhard und das ju Barfüßern, 
fammt den Gapellen , wie fie jept gegiert waren, damit 
bic, fo nod) Mefle haben, an folchen Orten ihre A, 
dacht verbringen mögen. Doch, dag, wenn gepredige 
wird, fie nicht aufgetban werden. 


V. Band: $ r 
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Das Mandat iſt vom 15. April 1528 datirt, und 
von Heinrich Ryhiner, Rathſchreiber, unterfchrieben. 
Sn demfelben wird Fund gemacht, „daß jedermann des 
Glaubens frey feyn, und mad) dem ihm von Gottes 
Gnade verliehen worden, glauben (olle. Dann wixd 
erzählt , daß man aus mehrern Kirchen die Bilder Dim 
weg thun lafen, weil fie den Bürgern und Hinterfäfen, 
die das göttliche Wort dort hören, ärgerlich, ihrem 
Glauben unleidentlih, und deshalben zu behalten be 
ſchwerlich wären. In den Kirchen, wo das Wort Got 
tes verkündet, unb Meffe gehalten wird, follen die Bils 
der und Kirchenzierathe bleiben. Alles Nottiren und 
aufrührifches Zufammenlaufen fol an Leib und Gut, 
aud) am eben geftraft werden. Man ſoll einander 
nicht papiftifch, lutheriſch, Tegerifch, newsoder altal&ubig 
nennen , fondern einen jeden bey feinem Glauben unge: 
trozt und ungefchmähet frey fafen. Niemand, in und 
vor der Stadt, fol einigerlev Büchfen, heimlich, um: 
ter den Roͤcken, noch im den Ermeln tragen, noch des 
Fremden hergeloffenen SBolfà, zu Aufruhr und Unglüd 
reisen und fliften, fid) annehmen, noch fid) unter fol: 
ches mifchen.” 


Doktor Hans Fubrl. 


Eine Folge diefes alles mag die fouderbare Ants 
wort gewefen ſeyn, mit welcher der Rath, unterm 26. 
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Day , bie Ueberſendung eines Buches bed Doktor Fabri 
erwiederte: So wird die Sache in ben Rathsbuͤchern 
angeführt: „» Nachdem Doktor Hans Qabri, von Prag 
aus Boͤheim, ein Mifiv vom 28. April 1528 an und 
überfdjidt, und ausgehen laſſen, darin er den hochge⸗ 
lefrten Herrn Johann Decolampadius, Doktor und 
Bredifant zu St. Martin, einen ausgelofenen Mönch 
nennet ; und daß ihm, um feine erfchredliche, unerhörte 
Ketzerey, fein chrifllicher Lehrer, nad) ber Lehre Pauli, 
Antwort geben folle; jedoch für bie alten, frommett 
Chriſten, bie Gott (id) noch zu Bafel vorbehalten, habe 
er ein Büchlein ausgehen faffen, und uns folches juges 
fidt; und dieweil derfelbige Oecolampadius, Gbriftunt 
im Saframent vertreibt, die Schrift nicht allein ger» 
reißt, fondern in viele Wege verfälfcht,, habe er wider 
ihn und andre Saframent Stürmer ein andres in Drud 
gegeben, das er uns machher auch zufchiden wolle. 
An welchem Schreiben aber, fahrt das Rathsbuch 
fort, wir fein Gefallen haben. Dieweil er aber (o 
weit in Landen if, und man ihm, nicht mit Kleinen 
Koften, wieder Schriften ſchicken kann, foll man es 
ausſtellen, bis derfelbe Doktor (abri etman hieher, 
oder in die Nahe fomme, und ibm bann lauter und 
heiter (agen: daß wir ab foldhem feinem Schreiben , 
und uͤberſchicktem Büchlein gar feinem Gefallen gehabt, 
und Daß er uns weiter mit folchen Begehren und Schrei 
98:2 
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ben unangefucht laffe; denn wir das Teineswegs von 
ibm für gut halten.” ') 


Bürgerrecht mit Zurich und Bern abgefihlagen. 


Zurich und Bern vereinigten (i, den 25. Sum, 
mit einander, fid) bep ihren Landleuten und Freyheiten 
wechfelfeitig zu fihirmen, aud) bie Obrigkeit in jeder 
Stadt, rüdfichtlich des Glaubens , handeln zu laffen, 
wie fie folches aus Heiliger Schrift zu verantworten ae 
traue, und hiemit einander hierin weder zu hindern, 
noch andern zu geſtatten, ſolches zu thun. Was aufer» 
liche Dinge beträfe, wollten fie guten Frieden, Einigs 
feit und Buͤnde gegen übrige Eidsgenoflen halten. 


Beyde Stadte hatten fi auch, einige Zeit zuvor , 
mit der Stadt Conſtanz verbunden. Ein gleiches vers 





1) Diefer Auszug ſtimmt mit dem Bericht von Wurfteifen 
nicht überein, Er fpricht zwar aud) von einem Bud, 
fo ein Doftor Zabri und ein Doftor Joh. Ed, nach der 
Oifputation von Bern in den Druck ausgegeben hätten, 
worin fie bie Reformatoren und bie Regierung zu Bern 

 fpottifd) anzogen. Er fagt aber, ba diefes Buch in 
Bafel bey einem Hand Faber, von Cölln gebürtig, ger 
brudt worden wäre, 
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fucbten fie mit Bafel. Dergleichen Verbindungen nannte 
man bamaló Bürgerrechte oder Burgrechte. 


Die von Zurich ſchickten hieher zwey Gefanbte , 
Hans Sluwler und Safob ven. Der Auftrag 
war, aufer dem Antrag eines Verſtandes und Surg; 
rechte, Ermahnungen zur Einmüthigkeit in Anfehung 
der Religion, welche allein aus Gottes Wort gepredigt 
werden follte, und bann Befchwerden über Die zugelaf- 
fee Druͤckung einiger wider die bernifche Difputation 
gerichteten Bücher. Die Gefandten waren aber unter: 
richtet, daß der große Rath für die allgemeine Ein» 
führung ber Reformation geneigter war, als ber Kleine 
Rath. Daher begehrten fie vor dem großen Rath ans 
gehört zu werden, 


Allein, der Tieine Rath fchlug ihnen bie Zufam- 
menberufung des großen Raths Dofli ab. Denn die 
Bornehmflen im Rath waren der fatholifchen Religion 
beygetban, unb fie fürchteten, fchrieb ein damaliger 
Sechfer , wir würden hiezu eins, und daß dem pfäffis 
fhen Haufen fein Reich zergehen dürfte. So ſchrie— 
ben bie Reformirten. Sie ſprachen von Gewiffensfrey: 
beit, und verfolgten bie altern Beſitzer ihrer Kirchen. 
Ihr Haß wider Menſchen Satzungen war, in vielen 
Ruͤckſichten, nur ein Vorwand. Wenn Menfchen Satzun⸗ 
gen nicht da wären, woher wüßten wir, was Gottes 
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Wort fen? Wer hat die verfchiedenen Theile der Schrift 
aufbewahrt und gefammelt, wenn nicht Menſchen? 
Wer Dat die Frage entfchieden, was Fanonifche Bucher 
find oder nicht, wenn nicht Dienfchen? Bon wem Dat 
ten fie num die neuem Auslegungen empfangen, wenn 
nicht von Dienfchen? Hatte ihr Lehrer nicht ſelbſt of» 
fentlich anfchlagen laffen, daß in sacris scripturis 
plurima indagabilia sint? ') Wer war ihnen dafür 
Bürge, daß er ber Dann war, der ihnen beflimmen 
würde, was indagabile unb nicht indagabile fep? 
Das einzige, was fie rechtfertigen kann, ift die Betracht: 
sna der Notwehr. Ueberzeugt Fonnten die Reformirs 
ten feyn, daß ohne einen ummiderruflichen Sieg, fie alle 
hätten untergehen — muͤſſen. Unduldſame Lönnen nicht 
lange geduldet werden. 


Zweyter Auflauf. 


Die in dem Berner » Gebiet, und infonderheit im 
Hasler: und Siebenthal, wegen der Abſtellung ber Meſſe, 
entflandenen Empörungen, zogen aler Aufmerkfamteit 
bis in den Decemder Monat auf fib, wo die Hinrich. 
tung einiger der Aufwidier, unb bie Einziehung der 





Lo 


1) 8n der heiligen Schrift gebe es mehrere Sachen , bie 
nicht ergruͤndet werden können. 
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Güter ber Entflohenen ,. die Ruhe wieder herftellten. Bafel 
hatte, nebſt andern Städten, Raͤthe als Mittler abge: 
ordnet. Indeſſen blieb es bep uns ziemlich vubig, ver 
muthlih in Erwartung des Ausganges jener Empoͤrun⸗ 
gen. Da er nun zu Gunſten der Reformation ausges 
fallen war, jo boben die Evangelifchen ben uns das 
Haupt wieder empor. 


Doch Hatten die Neformatoren eine ziemlich fcharfe 
Schrift, unter dem Namen eined Schreibend an den 
Dompredigerr Marius, ausgehen lafen. Er Hatte fid) 
z. 8. geruhmt, daß auf das obrigkeitlihe Mandat, 
er von der Behandlung verfchiedener Gegenſtaͤnde abge 
fanden Hätte. Da antworteten fie! , Du giebft bid 
ſelber fchuldig an; das Mandat heißt bid) nicht von ir» 
gend einem Gut ab(teben." Er hatte feine Zuhörer ae» 
beten, bey der Mutter der chrifllihen Kirche zu blei⸗ 
ben. Sie antworteten: „ Er bedurfe Feines folchen 
Bittens vor Rath. Der Rath erkenne wohl, welches 
die chriflliche Kirche fep, und weife Niemand von bere 
felben ab. Die Scäflein Chriſti werden wohl erfen- 
nen, daß Deine Stimme nicht des Hirten Stimme 
fe. Du proteſtirſt ober proteffirt nicht, fo wird dieſer 
dein Grund für unchriſtlich geurtheilt werden, daß bie 
Meſſe ein Opfer zur Abtilgung der Sünden fe." Die 
fer Federfrieg führte aber zu ernfllichern Anftritten. 
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Den 23. December verfammelten fid) auf der 
Gärtner Zunft über 300 Bürger von allen Zünften , 
und ſtellten eine weitläufige Bitrfchrift mit der Unter⸗ 
fchrift:  , Ewrer ehrfamen Weisheit willige Bürger 
und Zunfte” Daß man fid) fdon zur Ergreifung der 
Waffen gefaßt machte, beweifet ein Brief des Decolam» 
pabé an Zwingli vom gleichen Datum, worin fich die 
von Geiten eines Geiftlichen befremdende Stelle befins 
det: , Bir beftreben uns bier, Bilder und Meſſe ab» 
zufchaffen, aber zu groß iff der Zorn Gottes, als daß 
wir mit Worten etwas ausrichten fonnten.” ') Der 
Hauptinhalt der cinzugebenden Bittfihrift gieng dahin, 
ba die Meſſe in der ganzen Stadt eingeflellt werden 
follte, bis die Meßprieſter fie aus der heiligen Schrift 
würden verantwortet haben. 


Als fie vor Mittag des gemeldten Tages fihon 
bepfammen waren, und fid) mit Abfaffung ober Ber- 
befferung und Annahme der Bittſchrift befchäftigten , ^) fo 





T) Conamur hic abolere imagines & missas, sed major 
est ira Dei, quam ut verbo cffciamus aliquid. Wo 
fand gefchrieben, daß dieſer Zorn nachlaſſen dürfte, 
wenn man (id anderer Mittel bedienen würde ? 


*) Sie mar fo weitläufig, daß vermurhlich der 9(uffat bete 
ſelben fchon vorher verfertige gewefen. Hier folgen 
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waren inzwifchen die Kleinbasler, die noch Belenner 





einige Auszüge. „ Sie hätten beu Meiftern ihrer Zinfte 
befoblen, ihre Angelegenheiten dem Rath vorzutragen, 
Entweder hätten biefe ihre Supplifation nicht angenom- 
men, oder dafür gehalten, ed wäre uns wenig daran 
gelegen. Es betrifft die Ehre Gotteó, Chriſti und be 
Glaubens, von welches megen wir auch fchuldig wären, 
fer Lchen daran zu ftreden. Ed berührt den Frieden 
unb die Einigkeit der ganzen Stadt Bafel. Iſt die Meſſe 
nicht gerecht , und ein Gräuel vor Gott, was wollen wir 
uns ale ziehen und allen zuzichen, daß wir um der 
Pfaffen willen den Zorn Gottes über und bewegen , bet 
und und unfern Kindern zu fchwer würde? Warum 
wollen wir wider bie Wahrheit fechten und wider ben 
heiligen Geiſt? — Die Eoneilien haben oft wider die 
Wahrheit erfeunt und geirret , und find wider einander 
geweien. ... Gore Gegner bitten ben ihrem alten Brauch 
zu bleiben, der doch weder Gott zu Ehren noch zum Frie- 
den der Stadt gereiche, Wir aber bitten um das fo 
Bott ehrlich, und ihnen und und nützlich iſt. Wenn aber 
jene Sprechen, man fol Niemand zum Glauben zwingen, 
fo int unfre Meinung nicht, foíd)e$ unmögliches vorzu- 
ncbmen, Denn Gott. giebt allein den Glauben. Nicht 
befto weniger follen die falfchen Propheten und andere 
Mergerniß von feiner chriitlichen Obrigkeit verhänget wer- 
ben , fo wenig als eine Murter nicht entfdjulbiget if, wenn 
fie ihren Töchtern die Gefpielfchaft unehrlicher Weiber 
vergönnte, und fagen wollte, Gott müffe fie sieben. Da- 
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der Fatholifchen Religion blieben, in Harnifch und be: 





zu will ed nicht zu Frieden reichen, unb was mag man 
fid Treue gegeneinander verfepen, in Wachen, Hüten, 
Reifen u. f. m., da größer Neid ift, als zwiſchen Chri- 
fien und Türken. Den Juden wird von etlichen mehr 
vertrauet als und, welche fie für abgefallene Chriſten hal⸗ 
ten. Wenn fie aud) fagen, es feyen fchwere Händel, 
die Gelehrten feyen felber darüber uncinó, warum moll. 
ten wir und deren beladen? Das molle Gott nimmer , 
bag unfer Glaube, unb Chriſtus, unfer Lehrer, fo ac. 
läftere werden, als hätte er und gegeben, ein Gefes 
bad mir halten follten, oder verdammt werden müßten, 
und follte fi) aber daneben Niemand oder doch Fein Ley 
daraus mögen verrichten. Wer zwingt jemanden, einen 
Weg zu geben, und will, bag ibm der Weg verborgen 
fey. Was vermögen wir feyn, daß etliche Hochgelebrte 
vor großem Beiz, Neid und Hoffart bie Wahrbeit nicht 
annchmen wollen? Wir vernehmen auch, daß etliche aus 
der andern Partey (id) in Harnifch gerüftet haben. Wir 
bitten , daß e$ ihnen unterfagt werde. Wenn fie fich be- 
maffnen, fo geben fie und Urfache, daß mit andy nicht 
wehrlos erfunden werden. — Cie werden fo [ange bit. 
ten, bid ihnen bewiefen werde, daß ihr Verlangen Gott 
unehrlich und der Stadt fchädlich fey. 


€. C. 39. willige Bürger 
unb Zünfte. 
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waffnet, zufammengelaufen. in gleiches hatten aud) 
die an der Spahle gethan. ') Entweder war ihre 
Abſicht, die Verſammlung der Gärtner Zunft zu tren» 
nen, oder auf den Ausgang ihres Anfıhlagd zu wars 
ten. Der Rath ließ aber die Kleinbasler mit guten 
Worten bie Wafen niederlegen, welches vermuthlich 
auch von Seiten der Spahlemer gefchah. . 


Als nun ein Ausſchuß der Neformirten die ober- 
waͤhnte Bittfchrift dem Buͤrgermeiſter Meltinger über 





1) €$ wohnten am Heuberg, im Spablen- Quartier, 
viele Metzger, die wegen ihres Vichbandels bald in ben 
katholiſchen Kantonen, bald im Sundgau, bald auf dem 
Schwarzwalde (id) aufhielten. Sie börten beitändig mi^ 
der die Ketzer fluchen , oder wie meine Handfchrift mel- 
det, fie hatten wenige Zeit den Predigten der Reforma⸗ 
toren nachzulaufen, und blieben daher dem alten 
Glauben Tänger getreu. Wenn dieß gegründet war, fo 
fónute e$ auch auf die kleine Stadt, die ihre eigenen 
Metzger und Fleifchbänfe bat, angewendet werden. Die 
Weinfchenfen, bey melchen die katholiſchen Nachbarn 
einfebrten, mögen aud) dazu beygetragen haben, da bin. 
gegen in den Ct. Alban und Aefchemer SBorftábten, die 
Weinfchenken von den Basler. und Biſtumer Dorfleuten 
befucht wurden , bey welchen die Reformation ſchon (cit 
mebrern Fahren Anhänger batte. 
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reichen wollte, um fie dem Rath felber vorlegen gu bir: 
fen, ſchlug er ihnen den Zutritt ab, und gebot ihnen, 
bey ihren Eiden , wieder nach Haufe zu fefven, Allein 
die Bürger auf der Zunft entichloffen fid) beyſammen 
zu bleiben, bis man fie angehört haben würde. Es 
wurden ihnen hierauf Adelberg Meier, Alt Bürgermei: 
fier, und Jakob Meier, neuer Oberſtzunftmeiſter, ge 
fanbt, um die Bittfchrift zu empfangen, und zugleich 
zu verfchaffen, daß cin jeder fih mad) Haufe begebe. 
Dieß gefhah auch, aber mit der Bedingnif, daß der 
Rath ihr Anliegen in Berathung ziehen, und in zwey 
Tagen eine befriedigende Antwort ertheilen würde. Die 
Bittfhrift wurde dem Rath übergeben, aber bis nad) 
Weihnachten nichts fchliefliches verhandelt. 


Inzwiſchen trieben die Katholiken, Tag und Nacht, 
bald im Harniſch, bald mit boͤſen Worten, vielen 
Muthwillen. 


Allein in der Nacht vom 25. big auf den 26ten, 
liefen die Kleinbasler, unter welchen Briefler des Dun: 
ſters (id) auch bewaffnet einfanden, im Harnifch zufams 
men. Ein gleiches thaten bie an der Spahle und aud 
an der Steine. ') 





T) Eine Seite der Spahlen SBorftabt gehört zum Kirch- 
ſprengel des Stifte St. Peter, und die andere Seite ge⸗ 
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Bald famen die Reformirten, bey achthundert an 
der. Zahl, auf der Gärtner Zunft bepfammen. Gie 
bewaffneten ihre Bedienten und Knechte, und vermehrs 
ten fid) alfo bis auf dreptaufend, 


‚Wahrend deflen hatte fi) im der gleichen Nacht 
der Rath verfammelt, und er fchidte beyden Parteyen 
Rathsglieder, um fie gutlich aus einander zu bringen; 
aber fruchtlos. Nun fam Meltinger felber mit einigen 9à 
then zu ben Reformirten; niemand wollte ihn aber nur 
anhören. » Sie werden, fagten fie, fie werden (id) 
niht trennen Hafen, fo lange die Gegenpartey in 
Harnifch fey.” Vergeblich fiel auch bie Abfendung von 
Adelberg Meier und Jakob Meier ad. Endlih be 
gehrte ber Rath, daß jede Partey Ausfchufe ernennen 
follte,, die vor dem Rath ihre Angelegenheiten verfech- 
ten, und ohne Wiffen ber übrigen nichts befchlieffen foll» 
ten. Diefes Mittel fand Gehör. Die Neformirten ers 
wählten brepfig namhaftige unb ehrfame Bürger, 
wie fie genannt werden, die auf der Gärtner Zunft 
warteten. Die Katholiten fchoffen auch einige von ben 
ihrigen aus, die fíd) auf der Fiſcher Zunft aufbielten. 
Die übrigen kehrten alle nach Haufe zuruͤck. Vorher 
gaben fie aud) eine Bittfchrift ein, in welcher fie drin 


-— 


bort zur Kirche Ct. Leonhard, morunter ein Theil ber 
Steinen Vorſtadt ſtehet. 
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‚gend baten, fie bey der verfprochenen Gewiffensfrepbeit, 
und, in den ihnen gelaffenen Kirchen, bey der Meile, 
und bey den bisherigen Gebräuchen zu ſchuͤtzen. 


Täglich wurde Rath gehalten. Ein Mitglied bed; 
ſelben fagte einft: er wolle feiner Berathfchlagung mehr 
beymwohnen, man ftelle denn zuvor das zwenfpältige Pre 
bigen ab. Indeſſen blieben nur zwey Stadtthore offen, 
die nod) mit guten Wachten verfehen waren. 


Bald erfchienen die Gefandten von Zurich unb - 
Bern, dann von Luzern, Ury, Schwyz und Zug, wie 
auch von Straßburg und Muͤllhauſen. Sie trugen ihre 
Vermittlung an, und der Rath willigte im diefelbe ein, 
Ben ben Berathungen ließ man die Berwandten der 
Prieſter abtreten. Unter denfelben war Andreas Bifchof, 
Rathsherr zum Bären, und Qabenferr. Als er diefes 
hörte, gab er die Schlüffel der Lade von fid), vitt zur 
Stadt hinaus, unb fünbete fein Bürgerrecht auf. „ Weiß 
nicht, fchreibt Peter Ryf, Meifter zu Webern, was 
ihn dabey bedudte.” 


Nah etlihen Tagen febte man eine Gommiffion 
nieder , vier von Raͤthen, unb fo viel von der Gemeinde, 
Die von Räthen waren Adelberg Meier, Altı Bürger 
meiffer, Marx Heidelin, Meifter zu Webern (ber mád» 
fien Johanni Oberftzunftmeifter wurde,) Theodor Brand, 
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Rathsherr zu Scherern, und Wolfgang Harnifh, Meis 
fer zu Mebgern. Bon der Gemeinde waren Balthafar 
Hiltprand, Jakob Hebdenring , Bernhard Meier und 
Martin Köfin. Diefe acht follten Mittel fuchen , beyde 
Barteyen zu befanftigen. Die Folgen davon gehören 
sum nächftfünftigen Jahre. 


Nachträge zum J. 1528. 


In diefem Zahre wurde bey Balentin Curio ein 
Schreiben des Decolampad an Landgeiflliche gedrudt. 
Das Schreiben führt den Titel: Joannis Oecolam- - 
padiü ad Fratres qui evangelium Christi in agro 
Basiliensi annunciant, epistola paraenetica, ') ut 
vitae, doctri naeque ac ceremoniarum puritatem 
in omnibus sectentur. In ber Anrede werden nur 
13 Geiſtliche der Landfchaft genannt, ') dagegen 4 des 





1 ) Vermahnend. 


?) Dilectis fratribus Ambrosio Syragrio in Riha 
(9tieben;) Sobanni Grel in Kilchberg; Burckhardo 
Rotples in Läufelfingen; Gobauni Studi in Roten 
fiue ;Mattheo Merk in Buza (Bunf;)Fridolino Brom. 
bach in Meystbach (Mayſprach;) 9etro Beck in 
Dltingen; Sobanni Vick in 9tumfiden (Rümmlingen;) 
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Biſtums.) Das Schreiben ſelbſt füllt 13 Seiten tlei» 
ner Schrift aus.” Der Eingang iſt eine freundfchaftliche, 
aufmunternde  Crmabmung. Damm folgt ein Abfchnitt 
über den gebenómanbel; ^) der zweyte betrifft das Pre- 
bigtamt; ?) der dritte die Ceremonien. Das ganze 


— — — — — — 


Michæli Capitario in Bretzwil; Lienhardo Strubin 
in Zyffen; Micheli Scheffer in Riegerſchwir (Rei⸗ 
goldsweil;) Petro Widmer in Wallenburg; Johanni 
Ruhlnacker in 2anga (vielleicht Laufen.) Aus die- 
fer unvollftändigen Herzäblung foll man fchließen, das 
die übrigen Landgeiftlichen noch fatboli(d), oder, daß 
die fehlenden Pfarreyen nod) unbefegt geblieben ma» 
ren? 


t) Johanni Not, in Derwiler; Georgio Battenhei— 
mer in 2oufíen; Jacobo Eflamp in Oberwiler; Jaſ⸗ 
pato Bigel in Rinach, 


2) Gratias agentes spiritualiter reficimur, vereque man- 
ducamus carnem Christi. 


, 3) Sic fidem, quz per charitatem vere bona opera pro- 
ducit, plantamus, Neque enim ita Christum pro pec- 
catis mortuum annunciamus, ut libera peccandi licen. 
tia nobis concessa sit, sed multo magis ut redempti, 
in servitutem ne nos iterum dedamus, quin potius 
moriamur peccato, imdutique novum hominem viva. 
mus. ., Neque vel Mosaicis vel pharisaieis constitu. 
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fhließen Bemerkungen wider bie Wiedertäufer, Luthe 
taner ^) und Katholifen. 


Die Junker S9petermtann , Mathaͤus und Puliant 
von Eptingen trugen dem Rath das Dorf Neuwieler, 
in der Gegend von Biel-Benten, gum Kauf an, Uns 
terhandlungen wurden in diefem und im folgenden Fahre 
darüber gepflogen, aber ohne Erfolg; welches man 
Marx Heidelin, der eben im folgenden Fahre Oberſi⸗ 
junftmeiftee wurde , auffveibt, ^— ^ - 





tionibus captivam conscientiam abduci sinimus, Et 
tanta nobis bona parat Evangelium, si fideli mente 
eapiatur, 


! ) Omnia ad 2dificationem fieri.dportet in ecclesiis, . : ; 
Damnosz ceremoniz recte omittuntur, per quás nulla 
utilitas, damni vero plurimum. , . , Illa quz a Christo 
praescripta sacrosancta susito. In ceteris spectemus ad 
utilitatem proximi. . . « Exosi sumus Catabaptistis, 
Lutheranis et Papistis. . ; . Fleri'potes$t; quod pleri- 
que etiam ex eis pure sentiant, sed libellis sui$ ‚con. 

— tra nos declarant ; quod de sacramentis nequaquam ut 
éportet sentiant: 


V. Baub (ov Be d. 
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Achtes Kapitel. 
Dos Yahr 1529. 


Zweyter Bilderfturm. Die Reformation wird 
ausſchlieslich herrfchend. 


Vor Johanni waren. 


Bürgermeifter, Heinrich Meltinger, und ') 
Oberſtzunftmeiſter, Jakob Meier. 


9tad) Johanni waren. 


Bürgermeifer, Adelberg Meier, unb 
Okefantniter Marx Heidelin. ?) 
| — Sant Monat. 


Die niebergefehte Gommifion gab dem stet ihre 
-Vorfchläge ein: » Das Evangelium folte kuͤnftigs in 


1) Aber nur für furge Zeit. 


2) Meiſter zu Webern, der flatt Eur. Zeigler ernannt 
wurde,» ^ 
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allen Kirchen einhellig geprediget werden 5^ die fatbolt» 
fhen Prediger follten wöchentlich, wenigftens einmal , 
gu den evangelifchen PBredigern gehen, und einander 
unterweifen, worin je eine Partey darin gefehlt, und 
wider die heilige Schrift geprediget Hätte; wer bam 
predigen würde, was er burd) bie- heilige Schrift bed 
neuen unb alten Teſtaments nicht bewähren. koͤnnte, der 
follte von Stund an feines Predigens (til (teen, und 
feiner Pfründe entfegt werden. - Sn. Anfehung der Meife 
und Kirchenornaten, ſollte Niemand frevelhafter SBeife 
der Obrigkeit eingreifen, fondern dieß alles unberührt 
lagen. Keiner follte endlich den andern zur Meſſe, 
noch davon drängen, fondern einem jeden fein Gewiſſen 
frey laſſen.“ Als nun dieſe Borfchläge den Barteyen 
eröffnet werden follten, lief der Rath auf den Zünften 
und Gefelfchaften fagen, welches aud) dann von Haufe 
zu Haufe geſchah, daß die Evangelifchen su Barfüfern, 
und die Katholiten zu Predigern zufommen treten fol- 
ten. Zu Barfüßern verfammelten fid). 2500, oder mad) 
einigen Berichten 3000 Mann; unb zu Predigern 600, 
Es gab auch neutrale Gbriffen, die forgfältio zu Haufe 
blieben") Wo ich nicht irre, bedient fich dieſes Aus⸗ 





.. 3) Bey allen wird es aber nicht ang Seigbeit, Vorficht, 
Unentſchloſſenheit geweſen ſeyn. Es fonnten Artilel ge⸗ 
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druds Fridolin Ryf. Die Evangelifchen aber waren mit 
biefen Borfchlägen unzufrieden, und ermahnten die reformirs 
ten Gibgenoffen, bey den Bünden- ihnen beyzuſtehen, unb 
das Mehr zu machen. Dan verfprach ihnen, bie Sache 
noch; in Berathung zu ziehen, unb bat fie indeſſen, ſtill 
zu bleiben. Dieß geſchah (mad Ruf) Montag früh 
vor ber drey Könige Tage, den 4. Renner. 


Am gleichen Taae hatte dev: Bifchof, Philipp von 
Gundelöheim; Gefandte nad) Bafel aefcbidt, um in den 
fireitigen ' Neligionsfachen mit der Stadt freundlich zu 
handeln. ^) Es if zu vermuthen, daß der Bifchof 
ſchon wußte, was die Latholifchen Fürften und Stände, 





. ben, denen fie beupflichteten,, unb andre, die ihre Ue. 

 beryeugung vermarf. Ja, über einen und denfelben 
Artikel Fonnte mancher dieß glauben und jenes nicht. 
3. 8. in der Lehre des Fegfeners liegen. drey Fragen. 
Giebt e$. ein Fegfeuer? Können Fürbitien und Opfer 
die Zeitdauer abfürgen ? Iſt das Meßopfer ein Erlö- 
ſungsmittel? Und iu ber zweyten Frage liegen auch 
fogar bre» verfchiedene Umſtände cinbegriffen, Fürbit 
ten der Heiligen; Fürbitten der Ueberlebenden; Opfer, 
Almofen und andre Werke diefer Ueberlebenden. 


2) S1 einer Lade 154, Biſtum Bafel, fotiten 9(ften bier» 
über Tiegen, bie fid) aber nicht mehr dort befinden. 
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auf bem für den 2. Februar angefetem Reichstag zu 
Speier, durchzufegen vorhatten. Oecolampad fchrich 
deswegen an Melanchton, und diefer antwortete aber 
auf eine etwas beleidigende Weiſe. ) „ Er nennet 
den Streit über das Nachtmahl eine abfchenliche Zwie⸗ 
fpalt (horibilis dissensio ;) er fep bisher mehr Zus 
fchauer als Theilhaber des Handeld geweſen; er fen 
nicht Willens, irgend eine andre Lehre als die alte 
porzutragen, einzuführen, obec gu vertheidigen; er forach 
von Cpicureerm , bie in wichtigen Sachen des Glaubens 
ein Wohlgefallen tragen, jedermann zu befriegen; wollte 
er nach Gunff voglen Cftreben, si aucuparer,) fo 
fen ihm nicht verborgen, wie viele vornehme unb gelehrte 
Leute der Faktion anhingen; er finde, daß die Meis - 
nung, der Leib des abwefenden Gbri(fi werde im Nacht— 
mahl vepráfentict, einer Tragodie ähnlich fep; unwuͤr⸗ 
dig eines Chriften fen die Bebauptung, daß Chriſtus 
an einem Drt des Himmels, wie in einem Kerker, 
verfchloffen fen; aus dem Worte Gottes, unb nicht aus 
der Geometrie folle geurtheilt merden; mehrere Stellen 
in den alten Schriftſtellern beuge und bezwinge Decos 
lompad, nach feinem Sinne, auf eine zu liftiqe Weife 
(nimis callide); folte das Nachtmahl eine bloße Re⸗ 





T) Beausobre histoire de la réformation T. IV, p. 91. 
Die deutfche Ueberſetzung liegt in unferm Archiv. 
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präfentation des Leibes Chrifti feyn, fo würde ed bit 
Auferfiehung nicht beffer beweifen, als in bem Zabeln, 
Daß Hektor gelebt habe.” Deffen ungeachtet eröffnete 
Melanchton den Wunfch, es möchten etliche von beyden 
Barteyen über diefes Gefchäft in ein freundfchaftliches Ge 
forach zuſammentreten. Nachgehende wurde namlich 
auf biefem Reichstag, der übrigens erff den 15. Merz 
eröffnet wurde, verabfchiedet: Wo bisher das Worm- 
ferevift gehalten worden, ba foll ferner Niemand Lu- 
thers Lehre annehmen; wo fie aber. (dom eingeführt 
wäre, und ohne Aufruhr nicht Fönnte abgewendet wer- 
den, foli man fid doch Fünftigs aller weitern Neuerun 
gen enthalten, und die Meile nicht verbieten.” Kin 
Reichefchluß, wider welchen zwar Die evangelifchen 
Stände den 25. April ein förmlicher Proteflations 
Inſtrument einlegten, und welchen Straßburg, Stadt 
St. Gallen und andre Neichsftadte beytraten, der bod 
die evangelifchen Orte in eine gefährliche Lage verſetzte. 
Die Hoffnungen der Katholifen zu Speyer waren fo 
groß, dab der Churfürft von Eachien adt Tage (don 
in Speyer gewefen, ohne daß irgend ein Fatholifcher 
Fuͤrſt ibm die übliche Aufwartung gethan hätte. 


Wir haben weiter oben gefchen, daß der Rath 
verfprochen hatte, bie verworfenen Borfchläge naher zu 
erwägen. — C8 geſchah. Die abgeanderten Borfchläge 
wurden aber ald Mandat Fund gemacht, jew beyder 
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Barteyen zur Annahme übergeben. ,, Die PBredilanten. 
follen nichts anders ald das pure, Klare Evangelium, 
das heilige, göttliche, (m der biblifden Schrift begrif⸗ 
fete Wort predigen, ohne Zuſatz andrer Lehren und 
Denfchenfagungen. Zweytens, fie follen wöchentlich, 
wenigftens einmal, gütlih und freundlich zufammentre« 
ten, und fid) be8 Predigens halben vereinbaren, damit 
e$ einmüthig gefchehe, mur mit der Schrift fid) unter» 
richten laffen . , . - wo nicht von Stund an (fille (te 
ben. Drittens, in Anfehung der Meſſe, wolle ^ der 
Rath vierzehn Tage nad) Pfingſten, in einer öffentlichen 
Difputation unb Geſpraͤch, in der Barfuͤßer Kirche, 
und in aller Gegenwart, die Bredifanten: und die Dießr 
priefter vernehmen, und erörtern laffen, o6 die Meſſe 
in der Heiligen, göttlichen Schrift gegründet fey, ober 
nidt. Dann follen alle Bürger, und die fo zünftig 
fnb, von Zunft zu Zunft zufammen berufen werden, 
das Urtheil der Gonscieny (Gewiſſen) eines jeden heim» 
geftellt, unb dann ein Mehr mit ihnen gemacht wer: 
den, ob man die Diele Depbefalten , ober gar abthun 
wole. Bas alsdann durd den Rath, gemeine Sus 
gerfchaft, unb Zunftbruder das Mehr feyn wird, foll 
im Namen Gottes an die Hand genommen, und dem 
Mehr nachgelebt werden; fi auch der mindere Theil 
nicht. dawider fegen. Indeſſen ſoll viertens täglich nur 
ein Amt im Münfter , eines bey St. Peter, unb eines 
bey St. Theodorn gehalten werden, alles was verdach- 
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tiges mit Schreiben, Rathen , Reden, Aufwickeln, oder 
andern vorgefallen wäre, nimmermehr foll man beffen 
gedenken, und es aufrupfen.” 


Die Austellung des Entfcheides bis nad) Pfingfien 
fann wohl nur dem Einfluß der bifchöflihen Gefandten 
zugefchrieben werden, die auf den Ausgang des Speyrer 
Reichstages warten wollten. Es ergibt fi) aber, aus 
einem Schreiben des Decolampad, vom 17. Fenner, 
an Zwingli, daß bie Gefandten port Zi rich und Bern 
. bem bengepflichtet hatten: Profecto ni Legati vestri 
(Tigurini) et Bernenses plebem ad conditiones 
illas suscipiendas induxissent amicis persuasioni- 
bus, longe aliter hodie res haberet. 


Nun Fehren wir zu der katholiſchen PBarten wieder 
zuruͤck. Sie weigerte fi), die Vorfchläge der Commifs 
fion und das Mandat anzunehmen. Der abgefegte Buͤr⸗ 
germeifter, Syafob Meier, zum Hafen, war ihr Wort 
führer. „ Er ffellte vor, daß, wenn fie fid) vorher 
bewaffnet hätten, fo fen es wegen der rumorifchen 
Berfammlungen dev Gegenparten gefchehen , um zu fe 
ben, wer fid) wider die Raͤthe fegen wollte, und mit 
dem Vorhaben, als getrene Unterthanen Leib und Les 
ben für fie darzufiveden. Ihre Prediger hätten fie big 
dahin recht gelehrt. Eher wollten fie ben Tod leiden, 
als taf ihre Weiber und Kinder mit mehr, mad) 
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der Ordnung ihrer Vordern, lernen follten. Ihre Geg: 
ner follten fid) mit den geftatteten fünf Kirchen begnuͤ⸗ 
gen, und fie bep ihrem alten Serfommen lajen. Er 
proteffire wider den vorgefchlagenen Vertrag, und fie 
wollten ihres Theils für den Ausgang deſſelben entſchul⸗ 
biget fep. Sie beten-die Herren, den fehweren und 

& wichtigen Handel wohl zu bedenken. Ihre Sachen wi 
ven nicht wie zu Zurich und Bern befchaffen, welche 
Städte ihre Zinfe, Einkommen und Gültem in ihren 
eigenen Gebieten beſaͤßen, indem die ihrigen in den aue 
fofenben Landen des Fuͤrſtenthums Oeſtreich und ber 
Marggrafichaft Baden lagen, wo der neue Glaube bis 
in den Tod verfolgt werde. Daraus fonne ein jeder 
vorfehen, was erfolgen dürfte Man follte fie doch 
nicht zu verderblihem Schaden weifen." „ Diefe Ant 
wort nahm der Oberſtzunftmeiſter Jakob Meier (zum 
Hirfchen,) zu Handen des Raths, an, und bewog fie 
angeinander zu gehen. Die eidsgenöfifchen Gefandten 
verreifeten dann von hier weg. — 


Den folgenden Tag (den 6, Kenner) forgte der 
Rath dafür, daß diejenigen, bie nach der angekündeten 
Difputation unterliegen ſollten, nicht um Hab unb Gut 
fámen, wie e8 an andern Orten gefchehen war. Beyde 
Rathe erkannten einhellig: „.... Falls, mad) ger 
dachter Difputation, fid) zutragen follte, daß abgemehrt 
würde, die Meſſe feo ungerecht, und folle abgeſtellt wer 
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den, unb fid dann ergeben würde, daß dem Einten 
oder Andern ungelegen fepm wollte, feinen haushaͤblichen 
Sig und bürgerliche Wohnung fernerhin hier zu haben; 
daß dann der, ober diefelbigen, Niemand hievon aug- 
genommen, (dieweil bod) eine Stadt Bafel beffen bod) 
befrept iſt,) laut derfelben Freyheit, und daß bie Bür- 
ger eidsfrenzügig find, ihr Bürgerrecht und Eid. 
auffagen , (welches man auch von einem jeden aufneb» 
men fol,) fid) aus der Stadt tbum, und am andre 
Orte, Enden und Gewahrfame (unverbindert männig- 
lichs) mit dem Ihrigen ziehen mögen.” 


Den T. Kenner bekräftigte der Rath diefe Art 
Stillſtand durch ein Friedensmandat auf allen Sünften: 
» Keiner foll den andern , er wäre geiflich ober welt- 
lich, er gehöre zum mehrern oder zum mindern Haus 
fen, weder mit Worten noch mit Werten, fpeyen und 
trotzen, verachten, aufrübrifche, abgefallene Chriſten ober 
Kerner fchelten, bey Strafe fünf Pfund. Wenn bie 
Scheltworte mit Werfen begleitet find, foll die Strafe 
“je nah Größe der Schuld fern. Wenn Liner die 
Geldftrafe nicht bezahlen fann, fo foll er fo viel Tage 
und Nächte im Gefängniß auf Waller und Brot büßen, 
als er hätte Pfunde bezahlen müfen.” Ryf, Bullinger 
und Wurfteifen melden, man habe auch verboten, bets 
(e Bfalmen in jenen Kirchen zu fingen, wo noch feine 
waren geſungen worden, woraus bald ein neues Unglud 
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entfianden ware. Sf fagt: » Die Gemeinde meinte, 
wo einhellig geprediget werde, koͤnnte man auch Pſalmen 
fingen. Aber es wurde nicht nachgelaffen ; denn das 
Gift fonnte ſich in allweg nicht verbergen. Es muß 
bod) feinen Schall erzeigen. Doch ließ es jedermann 
dabey bleiben;  benm man begehrte nichts als Frie 
den.” 


Ein Artikel des Vertrages war, daß die Prediger 
einander belehren follten. Dahin waren aber die Ka- 
tüolifen , wie leicht zu denken, hoͤchſt ungeneigt. 


Der Domprediger Aug Marius verließ feine 
Kirche und begab fid) im'$ Baierland; Ambrofius Pe 
[argus (Storch ,) Prediger bey den Dominikanern , 
der uber das Meßopfer wider Oecolampad gefchrieben 
hatte, verließ aud) die Stadt; Ludwig Bär gab feine 
Probſtey bey St. Beter, unb fein Ganonicat im Mün- 
fer, gegen 300 Kronen auf, die fein Nachfolger ihm 
entrichtete. Es fam fo weit, daß bey 14 Tage lang, 
unb mehr, in den Latholifhen Kirchen nicht gepredigt 
wurde; zweifelsohne, weil die Beiftlichen bey Verluſt 
ihrer Pfründen, mad) Inhalt der Bibel predigen foll. 
ten. Ihre Pfarrgenoffen befchwerten fid) darüber ben 
ihren Ausfchüffen, bie vom Rath das BVerfprechen er- 
hielten, ev werde beffere Zürfehung tnm. Die Schmäs 
bungen von Ketzer und abgefallene Chriſten erbitterten 
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immer mehr die Gemüther. Die Katholiken droheten , 
es mü(e bis Pfingſten beffer gehen. ') Vermuthlich 
bofften fie auf den Reichstag zu Speyer. 


Februar. 


Einer der Prediger bey St. Peter, Sebaftian 
Münfter, beſtieg, mit Erlaubniß, oder auf Zureden des 
Bürgermeifters Meltinger, die Kanzel wieder; prebiate 
aber, nach feiner vorigen Weife, wider die neue Lehre; 
und da Reformierte Hingiengen, um ibn anzuhören, 
wollten die Katholifen fie aus der Kirche weagfchlagen. 
Auch wurde, wider den Vertrag, am befondern Orten 
Meſſe gelefen. 


Die Neformierten liefen durch ihre Ausſchuͤſſe Kla— 
gen über die Mebertretung des Vertrags berm Rath 
anbringen, und auf die Beſtrafung der Lebertreter 
dringen. Der Bürgermeifter Meltinger fand im Rath 
auf, und bekannte, daß er dem Prediger zu St. Peter 
erlaubt Hatte, bie Kanzel zu Deffeigen; man möchte es 
ihm verzeihen ; es wäre ihm leid, falls der SBertraq 
übertreten worden wäre; ferner müffe es nicht gefches 





| Y) Stettler 14. 21. 6. 
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den; alle Sufaqungen follten gehalten werden. Hierauf 
ließ der Rath die Reformierten zum Frieden mahnen , 
und eine befriedigende Antwort verfprechen. In diefer 
Erwartung verliefen fie die Gartner Zunft, wo fie ver» 
fammelt waren, und begab fich eim jeder nad) Haufe. 


Diefe befriedigende Antwort fam aber nicht, und 
bep vierzehn Tage warteten jene vergeblich barauf. So 
flart war der Einfluß der Fatholifchen Dligarchie auf 
die übrigen Mitglieder Gender Raͤthe. Daher fchrieh 
Decolampad an Zwingli: „ Wir wünfchten, daß Gbriffi 
Reich zur Bolkommenheit gekommen wäre. Es Dat 
uns aber an Jehoſuis gemangelt.” 


Auf diefes Stillſchweigen des Raths, und da bie 
Katholiken die verabredeten Punkten je länger je öffente 
licher übertraten, verfammelten fid) 30 Ausfchufe der 
Reformierten an ded Herrn Faßnacht, 7. Februar, 
auf der Gärtner Zunft, und nachdem fie ben gam 
zen Tag bey einander gefeffen, famen fie überein, 
taf fie ihre Zunftbruͤder zu den Barfufern heim⸗ 
lih berufen wollten, — Se einer fagte es dann dem 
andern, und den folgenden Morgen, Montag den Ste 
Februar, um ſechs Uhr, waren fie bey achthundert, am 
bezeichneten Orte. zufammen. Sie thaten ein Gebet gu 
Gott, um Hülfe und Gnade, damit fie die Ehre Gottes 
fördern und handhaben möchten, Einer ber Ansfchüfe, 
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Irmy, Sechfer zum Schlüffel, führte bad Wort, und 
begehrte von der verfammelten Gemeinde einen Rath ; 
fie, Ausfchufe wollten, ohne der Gemeinde Wiſſen und 
Willen, nichts unternehmen ; man fühe doch wohl, daß 
von Seiten ihrer Gegner nichts gehalten werde; viele 
unb mancherley Praktiken werden gefpielt; große Ge. 
fahren fländen bevor; die Anweſenden folten bic 
Sache mad) ihrem Gutdünfen erwägen; was ihnen wei⸗ 
ter gefällig wäre, und fie den: Ausſchuͤſſen empfehlen 
würden, nachdem wollte diefe handeln. 


Kaum hatte Irmy feinen Vortrag geendigt, als 
ein vom Rath gefchidter Stadtfnecht herein trat, und 
die Ausfchufe Die auf das Rathhaus kommen, indem 
der Rath ihnen die verlangte Antwort geben wolle. 
Allein, die Gemeinde weigerte fl), es zu geffatten: 
Han Habe vier Wochen Zeit gehabt, diefe Antwort 
ausfertigen zu laffen; der Vertrag fey gebrochen wot» 
ten; die Gemeinde ſey nicht mehr ſchuldig bey demfel- 
ben zu bleiben. Sodann trugen die verfammelten Bir: 
ger ihren Ausſchuͤſſen auf, brep Punkten zu verlans 
gen. 


Der afe war, daß etliche Mitglieder des Raths 
nicht mehr in demſelben ſitzen, ſondern austreten ſollten. 
Sie hieſſen: Junker Heinrich Meltinger, neuer 
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Buͤrgermeiſter; Junker Lug Zeigler, Alt» Oberfizunft- 
meifter; Junker Hand Bernhard Meier von Balders 
forf, Rathsherr der Hohen Stube; unter Eglin 
Offenburg, aud) Rathsherr der hohen Stube; Franz 
Bär, Rathsherr zu Kaufleuten, und Bruder des ge 
weſenen Domherrn Ludwig Bär; Hand Schafner, 
Meiſter zu Kaufleuten; ') Andreas Bifhof, Statbé 
herr zu Hausgenoſſen, von der Bärifchen Familie; Hand 
Maurer, genannt Silberberg, Meifter zu Haus 
genoffen; Hans Stolz, Rathsherr zu Weinleuten; 
Sand Oberried, Rathsherr zu Kraͤmern, Bruder 
des Probſtes im Münfter; Qup Pſelin Meifter zu 
Krämern, und Schwager des Ludwig Bar; und Caſpar 
Turneyſen, Rathsherr zu Schmieden. 


Oecolampad nennt fie: alle ausgemachte Gegner, 
omnes insignes adversari. Ryf fagt: Diefe war 
ren alle unter einander befreundet Cverwandt,) und 
‚große Anhänger der Pfaffen. Sie waren treflich- wider 





T) So mird er in der Rathsbeſatzung, mie auch in der 
Erkanntniß der Entlaffung genannt. Wurfteifen nennt 
ibn Hans von Brunn; Decolampad nennt ibn Hand 
sum Brunnen; und Ayf nenne ihn Hand Schaf. 
Aer, beu man nennt von Brunn. 
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das Wort Gottes, ') barum fie allweg Cauf alle 
Weife) mit den Pfaffen prafticirten, wie fie ihe Pab⸗ 
ftum erhalten fónnten. Da half feine Bitte noch Be 
gebren. Sie waren ganz in einer ſolchen Verſtaͤrkung, 
daß es nichts am ihnen verfangen fonnte, bis man dieß 
vor die Hand nahm, unb fie vom Rath gethan wur: 
den.” 


Ein ungerechteres Begehren von Entlafiungen läßt 
fich nicht erbenfen. Mit gleichem Zug Nechtens hatten 
die Kleinbasler und die Spahlemer auf bie Entlaflung 
der reformierten Häupter und Näthe dringen Lönnen. 
Dieß, fdint e$, faben bie Ausfchüffe wohl ein; bent 
fie ermahnten die Gemeine, nicht fo raub sw fab 
ren; ſchimpflich wäre für fie, den Rath zu enfegen; es 
fónnte ihnen auch zum großen Nachtheil gereichen.” 
Diefe SBorftellungen halfen aber nid)t4. Es var götk 
Lich, fagt eine meiner Handfchriften: 


Ein zwenter Auftrag, den die Ausfchuffe bekamen, 
Deffanb darin, daß man die Deffebenben Kanzeln mit 
Predigern verfeben follte, bie nad) der Heiligen Schrift 
predigen wuͤrden. 


. 1 Wie kann man fo bie Gefchichte fchreiben. Der näm⸗ 
liche Ruf it es, der aufs Häglichite über bie Schimpf- 
worte der Satbolifen iammert, 
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Der: dritte und legte Auftrag für bie Ausſchuͤſe 
war, daß Fein Sechfer mod) Meifter anf den Zunften 
fohte anderſt erwäahlt werden, als mit ber ganzen Ges 
meinde, b. i. mit Zuziehnng ber Zunftbrüder der bes 
treffenden Zunft; umd zwentens, daß fein Rath, b. i. 
fein Rathsherr ohne die Sechfer ernannt werden folite. 
Sie begehrten es, fagten fie, weil fie aus der Erfah⸗ 
rung vernommen haͤtten, wie ſo wenige im Rath, ſo 
vieles hindurch zu drucken vermochten. ') Decolampad. 
ſcheint auch einer ſolchen Abänderung febr gewogen getoefen ju 
feyn, wie ed aus einem fpatern Schreiben an feinen 
Bruder, vom 13. Februar beutlid) erhellet: , Eccle: 
sia nóstra collecta in &ede Franciscanorum , *) 
expendens quid postea periculi si aristocratia in 
paucorum tyrannidem degeneraret , memorque 
secum sude libertatis, et cogitans quid gloriae 
Christi, quid justitiaé püblicae, quidque posteri 
tati suae deberet, jam non, ut morem habuit ; 


1) Zu beyden Abtheilungen des f(einen Raths ſaßen: die 
vier Haͤupter, zwey Rai sherren von der hoben Stube, 
dreyßig Mathöberren ».... drenfig Meifer, in 
anfangs biefe$ Jahres, fedt und. ſechzig. 


) Zu Barfüßern, wie wir es (o eben geſehen nia. 
V. Band iU 0 
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obsecrare et precari, sed postulare et senatum 
sui officii admonere. ') Mit diefer Sprache iſt feine 
Regierung vor irgend einer Sekte ficher. 


Hierauf Degabem fid) bie Ausſchuͤſe auf das Rath: 
haus, umd die übrigen Bürger vertheilten fid) theils auf 
einige Zunfthäufer, tbeilà auf den Kornmarkt, vor dem 
Rathhauſe, um den Ausgang des Geſchaͤfts abzu⸗ 
warten. | 


Als jene num den erfien Auftrag auegerichtet bat. 
ten, begehrten bie 9Rátfe zu willen: aus welcher Ur⸗ 
fache die angegebenen Mitglieder untauglih wären in 
dem Rath zu fige. Zugleich erboten fie den Ausfchuf 
fen und der ganzen Gemeinde das Recht. Die Ant 
wort war: ,, C$ fen ihnen von ber. Gemeinde anbefoh⸗ 





2, Die unfet$ Glaubens erwogen , was für Gefahren ib. 
nen bevorfiehen dürften, menn die Ariftofratie im die 
Tyranney einiger ausarten ſollte; fie erinnerten fid) ib» 
tet Freyheit; fie dachten noch, mas (ie der Verberrli⸗ 
dung Chriſti, was fie "ber öffentlichen Gerechtigfeit , 
was fie der Nachwelt fchuldig wären, unb börten auf, 
wie bisher gebräuchlich, zu bitten und zu ergeben, 
fondern fie verlangten, und warnten den Rath feiner 
Pflichten. 
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len worden. Was Urſache, wollten fie ibneti gerne ati» 
zeigen ,: einem jeden nach feinem Vermögen. ') Sie bb 
ten ihnen -auch - bas Recht an, von wegen der ganzen 
Gemeinde, abet gen Zurich, Bern oder Straßburg; 
bod) auf ber angegebenen Rathsglieder Koften und Sedel. 
Indeſſen fol ed an ihren Ehren :ungefchänder und 
ungefhmäht feu. G8- könnte ſich jeder dermaßen 
béfebren , mit ſeinem SBefen - und: Wandel , daß er zu 
den verlaffenen Stellen wieder kommen, und vielleicht 
zu Le Ehren vn werden andate ^ 


I; 


Hierauf traten die - sitjegiite dis, ^) * 
man befahl den Ausſchuͤſſen, auf die Antwort zu wars 
ten. Die Raͤthe faßen - uber diefe Sache von Morgen 
fieben Uhr Bis auf fünf Uhr des Abends, wo e$ fchon 
Nacht war , und ohne: Effen. Sie giengen dann aus⸗ 
einander, und ſtellten die Antwort auf dem folgenden 
Tag aus: Während‘ der Seratbung hatten die Dads 





| 1) Vermuthlich, nach feinem Verdienen. 


1) O5 fie durch ben. Hanfen der Ausſchuſe auf dem gRath⸗ 
hauſe, und den der Bürger aufm Kornmarkt wegzogen, 
oder fid) durch den bintern Hof, die Wendel. Treppe 
hinauf und über die Fallbrücke nach St, Martin bins 
aus begaben, wird nicht gemeldet. 2 


Tt2 
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ſchuͤſſe allen Fleiß. angewendet, um die Gemeinde vor 
. allem übereilten Schritt abzuwenden. Des Abende aber 
erſchienen fie ziemlich muthlos vor ber. Gemeinde , bit 
fi inbefen, im der Nachbarſchaft, auf: der: Zunft zu 
‚Krämern, zuſammengezogen hatte Die Ausfchäfe bes 
‚dienten fid) eines fonderbaren Weges, um. bic Bürger 
‚nicht. gar außer aller Faſſung au ‚bringen. Sie sthaten 
-besgleichen , al$. wenn die Antwort fion ergangen, aber 
zu weitläufig wäre, um auswendig und: mündlich eroͤff⸗ 
net werden zu können: „ Morgen, fagten fie, wird 
man cud) die Antwort fehriftlih geben 5 denn zu viel 
‚wäre e$ einem, fie im Kopfe zu behalten.” à 


Allein, darüber waren die achthundert nicht wohl 
sufrieden. | Cie meinten, es gienge nicht recht zu. Cs 
— flefe ein Buy dahinter, fo die Ausſchuͤſſe ihnen nidt 
offenbaren wollten. . Snbem. mun diefe um 6 Uhr zu 
Mittag affen , verabredeten die; achthundert mit einan 
der, die Sache felber auszumachen, und nicht bis auf 
den folgenden Tag zu warten. Sogleich gieng ein je 
der mad) Haufe, legte feinen Harnifh an, nahm fein 
Gewehr, und begab (i auf den Kornmarkt. Dort 
vereiniget, führten fie das Gefchüg des Rathhauſes, 
nämlich ſechs Feldftüde, auf den Play, und fegtem 
Wachten unter den Thoren aus, gleihiwie im Werks 
hofe beym Zeughaufe, unb aud) in den Hauptſtraßen. 
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Weder bie Ausfchäfe, noch die Räthe, hatten fid) 
diefes bewaffneten Auflaufs verfehen, Ob es von allen 
gefagt. werden Tann, wird man. fchwer glauben. ir 
lenbé wurde der Rath; zufammenberufen, und da die: 
Ausſchuͤſſe fid) vergebens bemüht atten, die. Bürger aud» 
einander zu bringen, ſo famen fie um neun Uhr bed 
Abende vom Rathhauſe zu ihnen, unb brachten bie 
Antwort: ,, Es werden bie zwölfe fünftig8 des Raths 
ftillffeben , und bie zwey andern Artifel , wegen 33er 
fehung der Kanzeln, und neuer Einrichtung der Polizey 
(Regierungsform) werden nach ihrem Gefallen vollzogen. 
werden. u | 

Deſſen ungeachtet Hatte man alle Mühe, fie zum 
Frieden zu mahnen. Cie verfprachen war, ruhig bie 
zum Diorgen zu ſeyn, blieben aber bewaffnet, und vers 
theilter fid) auf verfchiedene Sünfte, wie aud) auf das 
Rathhaus, mad) dem Abzug der Nähe. Lichter wur 
den im allen Straßen angezuͤndet, und große Wacht 
gehalten. In eben dieſer Nacht vom 8, zum gten 
Februar fuhren heimlich in einem Nachen auf dem 
Rhein hinweg, der Buͤrgermeiſter Meltinger und fein 
Tochtermann Eglof (ober Eglin) Offenburg, Niemand 
wußte wohin. Die Sage war, fie waren, mit am 
dern mehr, nad) Enfisheim gefommen, wo bie offtel 
chiſche Regierung ihren Sig batte. PO 
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Am folgenden Morgen, Dienflag den 19. Februar, 
fun der Rath wieder zufammen, unb jog bie brep er» 
wöhnten Bunkte wieder in Beratung. Indeſſen wa: 
rem die Bürger auf zweytauſend fact, in Harnifch unb 
mit Gewehren und Handrohren angewachen, und ber 
Verdacht geheimer Anfchläge wider fie hatte ea aller 
Gemuͤther bemachtia. 


J Endlich ergieng über den erſten Artikel folgender 
Beſchluß, wie er im Crfanntnif » Sud) eingetragen ik: 


» Demnach fih, in diefen fchweren Läufen, ein 
Unwille zwiſchen Einem Erfamen Rath der Stadt 
Bafel und ihrer Gemeinde zugetragen; darunter dann 
eine Gemeinde von biefet hernachgefchriebenen Herren 
und. gerfonen, fo einen E. Rath Defeffem, etwas Ab⸗ 
fhues (ober Abſchiches) Haben möchte, deshalben 
Bepbe, neu⸗ und alte Raͤthe, guter und ehrbarer Mei⸗ 
mung, damit beffo forderlicher Friede und Einigkeit iu 
der Stadt Bafel-geäufnet und gepflanzt werde, auf Bes 
gehren der Gemeinde, baf folche nachgenannte Herren 
und Verſonen „durch die Gemeinde ernannt, kuͤnftige 
des Raths, doch ganz unverletzlich und unnachtheilich 
ihrer Ehren, ſtillſtehen ſollen, erfannt.. 


Altum, Dienſtags den 9. Februar 1529. 
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Herr Heinrich Meltinger , Sürgermeiffer. 
Herr Zur Zeigler, Alt⸗Oberſtzunftmeiſter. 
Hans Bernhard Meier: 
Eglin Offenburg. 
Franz Beer. 
Hans Schafner. 
Andres Bifchef. 
Hans Murer. _ 
Hand Stolz. 
Hand DOberiet, 
— fur Dielin- - 
Caſpar Zburnpfen. 


Am gleichen Tage ergieng über den zweyten Punkt 
der Beſchluß, daß weil etliche Kanzeln unbefegt, und 
bie Unterthanen felbiger Kirchen mit dem göttlichen 
Worte nicht verfehen find, daß biefe Kanzeln forderlichft 
mit PBredifanten . verfehen werden follen, bie nad) In⸗ 
Dalt der ansgegangenen Mandaten, das göttliche Wort 
diät 


Es war nun um den dritten Punkt, die Abaͤn⸗ 
derung in der Regierungsform , su thun. Die Sera» 
thung währte hierüber von 5 Uhr des Morgens Dis nad) 
den fünfen des Nachmittags, Zu bedauern if e$, daß 
 wnbcfannt geblichen fep, ob die dawider gemachten Eins 
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wendungen auf NRüdfichten bed gemeinen Beften, ober 
auf ber Wunfh, ferner die Aemter zu bekleiden, fid) 
gründeten. Allem Vermuthen nach fahen die Räthe, 
ba fie mum alle reformirt waren, das Begehren der 
Bürger , fo feinem Bezug auf die Religion hatte, als 
eine Empörung am, unb liefen fid) bie Einwilligung 
dazu mit Fleiß abswingen. Daher mag es kommen, 
daB bie darüber abgedrungene Erkanntniß nicht in das 
Erfanntnißbuch eingetragen wurde, da die Befchluffe 
über die zwey andern Punkten richtig darin flehen. 
Auch iff zu bemerken, ba bie zwey übriggebliebenen 
Häupter und andere Räthe, die, bey Volkswahlen , 
ihre Wiedererwählung weniger bezweifeln fonnten , als 
bie andern, fid) diefe zu Feinden gemacht Hätten, vod; 
ven fie zu geneigt geweſen den Bürgern zu will 
faire. 


Indeſſen ereignete fid) der Anfang des dießjährigen 
Bilderſturms. Die Bürgerfchaft, bie unter dem Gewehre 
eine fhlaflofe Nacht zugebracht Hatte, war zu erbibt, 
daß fie in ruhiger Unthatigkeit auf die Antwort de 
Raths warten fonnte. Vierzig Mann wurden abgeords 
net, um im ber Stadt herum zu geben, die Wachten 
unter den Thoren, und die Huten auf den Thürmen zu 
befihiigen, und darauf Acht zu haben, daß nichts vere 
dächtiges unbemerkt, und ungerügt bliebe, Die Bürger 
beforgten Verrätheren, oder fogar einen fremden Webers 
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(all. Als mum biefe Patronille, bey ihrem Umgang, 
auf den Sotut(ferplag gekommen war, gieng fie auch in 
das Muͤnſter. Da eröffnete Einer von ihnen, mit feiner 
Hallepart, eined von den Bilder » Behältern, und es fiel 
ein Bild darans auf die Erde, unb gerbrad). Der 
Thäter gieng damit fort. Einige anwefende Katholiken 
festen, um diefer That willen, heiß an bie übrigen, 
Dod vermieden diefe allen Wortwechfel, und wollten 
pad) dem Kornmarkt zuruͤckkehren. Am Rheinſprung 
aber ') famen ihnen 300 Mann vom Sormnarft ent«- 
gegen, bie mam ihnen gue Hulfe ſchickte, indem das 
Gerücht, als wären fie angegriffen worden, fid) (don 
verbreitet batte, Ob fie (d)on des Gegentheils num bes 
richtet wurden, sogen fie dennoch mit jenen 40, die 
umkehrten, gegen dag Muͤnſter. 


Inzwiſchen Hatten die Prieſter, olei nach dem 
Abzug der 40, alle Thuͤren verriegeln laffen, und (id) 
unfihtbar gemacht. ine Thüre fließen die 340 ein, 
und ſchlugen die Bilder, Altäre und Gemälde darnieder ; 
ſchonten aber der Sakriſteyen, in welchen die Kleino» 
dien aufhehalten vourben. Diefer timffanb beweifet , 
bof fie nicht auf Raub giengen, unb nur durch ihren 


5 





-.) Vielleicht false e$. am Schlüfielberg. beiffen, 
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übertriebenen und voreiligen Eifer geleitet waren. Ein 
andrer Umſtand muß bemerkt werden. Weder die flei- 
nernen Bilder von St. Martin, St. Georg und am 
dern am Muͤnſter, nod) die auf den Brunnen von Ci. 
Urban und fonft wo, wurden zerflört, vermuthlich weil 
fie nicht amgebetet wurden. Doch verdient eine Auss 
nahme gemacht zu werden. Am Spahlen Thor, unb 
an der äußern Seite findet fld) über bem Thore felber 
ein Marienbild, fo wahrſcheinlich verehrt, und bod 
nicht weanefchafft wurde, Täglich nod) fiebt man be 
nachbarte Satbolifen vor demfelben mit ihrem Stofem 
franz fnien. Diefes Bild fol bie Gebete für Kranke 
günfig aufnehmen, und die Mähre im Lande berrfcht 
nod), daß zur Zeit der Reformation die Bilderflürmer 
es vergeblich verfuchten, das mit göttlicher Kraft wis 
derfiehende Wunderbild abgubved)em, Allem Vermuthen 
nach wurde folches vergeſſen, oder fürchteten fic die 
Bilderffürmer vor den Spahlemern. Vielleicht auch 
wurde e8 damals fo wenig verehrt, ald bie Bilder von 
Heinrich dem Heiligen, St. Martin, &t. Georg, St. 
Urbanus u. f, v. So aufrichtig war wenigſtens bey 
den meiften, der Eifer wider den Bilderdienft, daß 
Herbfter oder Oporinus , Vater eines Profefford, und 
Kunftmaler feines Berufs, die Treibung der Kunft auf» 
gab, unb mit feinen Töchtern dem Sohn und Bruder 
zur Laft fiel. Er wird im firenaften buchſtaͤblichen Ver⸗ 
flande, dieraus dem Zufanımenhang mit dem vorberges 
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henden und mit dem nachgehenden Vers, abgeriffenen 
Worte der. gehen Gebote, fid) erflart Haben: „ Du 
ſollſt bir fein Bildniß machen , mod) irgend ein Gleich, 
nif, weder deffen, das oben im Himmel, noch deſſen, 
das unten auf Erden, ober diia das im Waſſer un» 
. ter Erde if." 


„ww 


Als nun die Auftritte im Münffer dem Rath eim 
berichtet wurden, ließ er den 340 befehlen, den eigen» 
mächtigen Bilderfiurm adzuflelen. Aber: umſonſt. Zu 
tief hatte man bep. ihnen den Gedanken eingeprägt, baf 
tie Katholifen Abgötteren trieben, wie fie e$ auch aus 
eigner Erfohrung am beſten wiffen tonnten; zu über 
zeugt waren fie, daß die Rettung der Ehre Gottes if» 
nen oblag, und baf man ehender Gott ald den Men: 
ſchen gehorchen müffe, als daß fie dem’ ergangenen Ver⸗ 
bot haͤtten Folge giri 


Yus bem Muͤnſter zogen ſie in die St. Ulrichs, 
St. Albans und andre Kirchen und Kloͤſter, und uͤbten 
aller Orten gleichen Frevel aus. Da die Kleinbasler 
es vernahmen, und aͤhnliche Ausſchweifungen bey ihnen 
vorſahen, ſchickten ſie zu den Bürgern aufm Korns 
markt, und baten, man möchte ihnen zulaſſen, die Kir 
henzierden ihrer Kirchen. und Klöfter felber wegsuthun. 
Died Dowilligte man (Buen, mit der Debingnif, daß 
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es obue Verzug gefchähe. Doch erſt den folgenden Tag 
thaten fie ed, und zwar mit der Vorſorge, daß fie alles 
auf die Kirchbuͤhnen in Verwahrung brachten, um fol» 
ches mit der Zeit wieder aufrid)ten zu koͤnnen. 


Es war ungefähr fünf Uhr des Nachmittags, als 


die Bilderflürmer , nach vollgogenem Umgang in der 


großen Stadt, fid) wieder zu ben übrigen Bürgern auf 
dem Kornmarft fchlugen. Nun galt c6 um die Ant 
wort des Raths auf die begehrte Abanderung in ber 
Regierungsform. tliche Hizige Köpfe meinten, fie 
mußten auf das Rathhaus felbft ziehen, und fehen, wie 
die Raͤthe (id vor ihnen betragen würden: „ Man 
hätte , fagten fie, lange genug wmaetvieben, Go ſchwer 
wäre fonft die Sache micht gu entſcheiden, ed wäre 
denn, daß der Rath nicht gerne die bisherige Gewalt 
fohren ließe.” Sobald der Rath bíe(e Reden vernabit, 


(ie er bie Ausfhüfe bitten, folche ab;uffellem. Sie 


waren aber nicht davon abzuhalten. Alle fchrieen mit 
einander: „Sie wollen eine Antwort; Fa ober Nein; 
das wnb micht anders.” Nach einer Stunde brachten 
ihnen bie Yusfchufe eine Antwort, die fie befriedigte. 


Da bie Antwort, wie oben bemerkt worden, im 
Erkanntniß⸗Buch nicht (teet, fo muͤſſen wir andre 
Quellen zu Rathe ziehen, ob fie ſchon mit einander nicht 
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durchaus übereinftimmen. Oecolampad fchrieb an feinen 
Bruder: „ Decretum est, ut posthac communibus 
suffragiis creant scabinos, ') quos vocant Gd 
fer, singuli in suis Curiis, *) *) Ef posthac Dioe- 
cesium *) suffragio eligatur magistratus summus , 





1!) Scabinus iff ein Wort des Latein des Mittelalters. 
Die Frangofen fagen échevin. Die scabini waren Be Ye 
ſitzer eines Gerichts, 


2) Caria war ben den Römern eine der dreyßig Abthei⸗ 
lungen des Volks. Sie hatten aber auch Tribus, die 
wir ſonſt durch Zünfte überſetzen. 


I) Darin lauten alle gleichzeitige Quellen einförmig, daß 
die Zunfibrüder ihre Sechfer erwäblen follten 5 allein 
fie fagen aud) beitimmt, ba. die  Zunfebrüder ihre 
Meifter ermáblen würden, welches Decolampad ver 
gaß. 


4) Dioeceses. Warum der große Rath Dioeceses ge⸗ 
nannt wird, it unbegreiflich. Man könnte unter dies 
fem Worte, in einem eingefchränften Sinne, die Kirch 
fprengel verfteben; allein, in feinem Bericht diefer Zeit 
finder (id) einige Spur davon, daß die fitcb(prengel 
das Recht befommen hätten, die Häupter, oder wenige 
fiend den Bürgermeiſter, magistratus supremus , ju €t» 
nennen, und die Rathsherren au befätigen. 
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et senatores ejus. anni confirmentur.. Decretum , 
ut, eo ipso die, in civitate et agro basiliensi tol- 


lantur idola, abrogataque sit prorsus, misssa in. 


omnibus templis ac domibus. ') Denique, quae 
vel ad gloriam Dei, vel ad pacem reipublicae 
pertinent, cum Dioecesiis, *) et ex plebe assum- 
tis circiter sexaginta optimatibus disponenda sint, 
absque ulteriori cunctatione. ?) 


Einen umfländlichern Bericht über die bewilligten 
Abanderungen in der Regierungsform liefert und eine 
gleichzeitige Handfchrift: „Daß nun hinfüro fein Rath *) 


!) Der Befehl, alle Gópenbilber und die Meſſe zu Stadt 
unb Land in allen Kirchen unb Häuſern abzuſchaffen, 
wurde zweifelsohne durch bie Auftritte des Tas ver⸗ 
anlaßt. | 


2) Diefes Wort fann wiederum nur den großen Rath be- 
beuten , wie die Folge es zeigen wird. 


3) Gn der That, 60 Zunftbrüder von den großen Zünf- 
ten, vier von jeder unter der Benennung von Suboten 
oder Sugemanbten , wurden dem großen Rath zugeord⸗ 
net, um bie gefeßgebende Gewalt über die vielen noch 
zu berichtigenden Gegenflände auszuüben. 


3) Sol beißen Rathsherr. Die Käthe beftehen bald 
aus Rathsherren, und halb aus Meiftern, 
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„ mehr folle erwählt werden, ohne ben großen Rath; 
» desgleihen fein Sechſer noch Meiſter folle in den 
» Zünften erwählt werden, ohne Mehrung der ganzen 
» Gemeinde der Zunft; desgleichen, feiner mehr in Rath 
» genommen werden, der verfreundet iſt im Rath, 
» Brüder oder Vater, oder folchen Anhang hätte; des 
» gleichen foll fürohin eine Gemeinde Macht Haben, 
» fole Meifter und GSechfer zu fegen, und wieder ju 
» entfegen; und desgleichen mag auch ein großer Rath 
» Macht haben, ſolche Rathsherren aud) gu ſetzen, 
, unb iu entfegen. Doch fo haben meine Herren Ge» 
» Walt, aus denjenigen, fo von einem großen Kath 
» zum fleinem Rath erwählt werden, diejenigen zu nehs 
» men, fo ihnen gelieben, und Häupter daraus zu ma» 
» hen, al Bürgermeifter und Zunftmeifter; desgleichen 
» foll auch eine jede Zunft nun Dinfüro zwolf Sechſer 
» haben, fo, von der Gemeinde wegen, in großen 
s Rath follen geben." 


Als der Rath feine Antwort befchlofen, und ben 
Ausfchüfen Hatte zuſtellen laſſen, flanb er auf, und 
gieng auseinander. Die Ausſchuͤſſe beriefen bie Gemeinde 
zufammen, und fagten, was verhandelt worden wäre, 
und wie die in Schrift colligirte Antwort lautete. 


Hiemit wurde die reformirte Gemeinde zu Frieden 
und Ruhe gebracht, fehreibt Ryf. Jedermann jog wie 
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der heim. Doch Hielt mam unter den Thoren unb in 
der Stadt gute Wacht durch die Bürger. Oecolampad 
drücte fid) über den Schluß diefes Tages fo aus: ') 
e Mit diefen Bedingnifen z0g der gemeine Mann (plebs) 
fröplich nach Haufe, bey Abenddämmerung. Hier Were 
den Zweifels oue Viele ben Unſrigen verfchiedene Ver⸗ 
brechen beymeſſen, aber falfchlich. Nicht ein Rappen 
wurde geflohlen. Nur in ben Kirchen rächten fie ge 
wife Beleidigungen, al(o nämlich, mad dem Willen 
Gottes. Unſre Gegner nennen mich die Quelle von dies 
fer ganzen Sache” Kurs darauf fchrichen die Geſand⸗ 
ten von Bern am ihren Rath, » Es fep micht eines 
Haares groß, weder aus Kirchen noch Kloͤſtern genoms 
men, auch Niemand verlegt worden. Denn diejenigen, 
die vormals bie Meſſe begehrten, und bis in den Tod 
Leib und Leben dazu zu fegem droheten, ruͤhrten fid) 
nicht , fondern fahen ganz friedlich u.” 
Der 


3) Atque sic his conditionibus plebs: laeta dómum re. 
dit, sub ipsum noctis crepusculum, Hic multi, for- 
tassis, mi frater, nostris varia crimina imponunt haud 
dubie; sed falso, Nulli nec obolum abstulerunt. Tan. 
tum in templis ulti sunt injurias quasdant , ita nimi. 
rum volente domino, Adversarii me fontem om; 
his hujus rei voearit. | 
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Der folgende Tag, 10, Februar, war der Aefches 
mer Mittwoch, welchen die Basler bon langem ber 
duch Kurzweilen, Vermummungen und Mahlzeiten 
feyerten. Diefer Tag zeichnete fi) diefmal alfo aus: ') 
» Nachmittägs tüdte ein wohlgerüfteter Ausſchuß von 
400 Wann auf Burg in das Muünfter hinein. Vor 
ihnen allen zog der Henker Cwie. tief herabwuͤrdiget 
fib oft der Menſch, wenn ev fiegt!) Da zerichlugen 
fie. alle noch übrigbleibende Bilder ,. Gemälde ^) und 
Altaͤre; trugen Alles zur Kirche hinaus auf die Pfalz, 
und machten bey fünf Feuer, ?) und verbrannten alles 
ba. Wurfleifen fovit von 12 Haufen, und daß 28 
auch. auf andern: Kirchhöfen geſchah. Anfangs wollte 
‚man das abgebauene Holzwerk, in Folge einer Raths⸗ 
Erfanntniß , uuter bie: Armen zum Verbrennen verthei⸗ 
jen. Allein, weil Sanf und Schlägereyen darüber eni» 
ffanben, gebot der Rath es zu brennen. Da, ſchreibt 





5» Du dete et Beinfeinirgen — 


| $ Wie manches fchöned Gemälde — siad nicht 


damals ein Raub der Flammen. €$ war religisſer 
Vandalismus, 


3) Ryf. à | 
Y. Band. ! un 
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ein Unbenannter, da war nichts zu ubfch, nichts zu 
koͤſtlich: e8 wurde verbrannt unb hingerichtet. Ryf fagt: 
» &8 wurde auch in atem Aemtern Fund gethan, daß 
man dort ein gleiches thun follte. Alle Kanzeln wurden 
mit Predilanten verfehen. Da fat die Abgoͤtterey zu 
Bafel.und in ihrem Gebiet ein Ende genommen — in 
den Kirchen, ich weiß aber nicht wie in den Herzen.” 
In einigen Handfchriften finde id) auch, daß das große 
Cruciſix im Münfter durch bewaffnete Bürger in Bro» 
ceſſion auf ben Sormmarft vor dem Rathhaufe geführt, 
und dort in Sraub-geffeft wurde. Ueberaus groß, für 
gen fie Hinzu, war die Freude. Decolampad erzählt 
ber diefen Aeſchen⸗Mittwoch folgende: ') In. die 
Cinerum, cum. idola secta distribui inciperent 
-pauperibus, quidam importunius illa petebant, 
ita "ut :vulnerarint se mutuo; ex propter visum 





!) Da die zerfchlagenen Götzenbilder unter die Armen 
vertheilt wurden, fiengen etliche an, fie mit Ungeſtüm 
zu fordern, ſo, daß fie (id einander verwundet en. Da⸗ 
ber nefiel e$ den linfrigen, baf am Tage der Aiche alle 

-. Bögenbilder auch in Afche gelegt wurden, Neun Hau- 
fen brannten auf'm Sünflerplag, Ben Hercules, aller- 
traurigſtes Schaufpiel für die Abernläubigen, Gie hät 

ten Blut meinen mögen. So wurde gegen die Götzen⸗ 
bilder gemütbet, nnb bie Meſſe Hard aus. O Some 
mer”! 
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est nostris, ut idola omnia in cirieres redigantur 
eo ipso die Cinerum, Accensae sunt igitur pyraed 
novem in campo monasteri. Tristissimum, me 
hercule; ') superstitiosis spectaculum! Sie hätten 
Blut weinen mögen. ^) Et ita saevitumt est in ido- 
la ;. ac missa expiravit, proh dolore! ?) 


Was aber am Schluß des Briefes, wo Oecolam⸗ 
Pad diefes an feinen Bruder ſchreibt, nicht weniger. be» 
fremden (off, iff der falte Ton, mit welchem er von 
feinem todtfranfen Sohn fpricht : 


Eusebius meus non tam valentulus est quam 
procerulus, catharro pene enecatur ac tussi. For- 


2) Me hercule. Wenn ein Römer bey $etculed (doof , 
tat es nicht fo viel, al$ menn wir bey Gott, oder, 
bey meiner Treue fagen? 


2) Diefe ironifche Einfchaltung wider Leute, die ihren 
taufenbjübrigen Gottesdienft verloren , mar fie im Geifie 
des wahren Gbriftentbums ? 


2) Das ironiſche proh dolore; O Jammer 1. verdient die 
nämliche Bemerfung. 


ifa 
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sitan Dominus illum puerum adhuc ad se vocabit. 
Saluta et uxorem. ') 


Die Abſchaffung der Bilder und der Dieffe wurden 
auch auf der Landfchaft befohlen, unb bie Unterthanen 
wurden alle Reformirte, weil ein Theil der Bürger 
fchaft der Hauptfiadt e$ nun fo haben wollte; gleichwie 
einige Jahre vorher fie alle Meile anhören mußten, weil 
es. damals einem Theil des Raths alfo gefiel. - 


Go war Decolampad, ein fremder geifflicher Fluͤcht⸗ 
ling , obne habende Gewalt, nod) Gerichtöswang, fon» 
dern vermittelft der freywilligen Annahme feiner erften 
Zuhörer , dahin gekommen, daß er feine Mitarbeiter, 
eine große Mehrheit im Rath, unb einen guten Theil 
der Bürgerfchaft überzeugte, das Pabſtthum fep in der 
heiligen Schrift nicht gegründet, die richtige Ausle⸗ 
gung derfelben habe er getroffen, und feine Katholiken 
Fonnten bier geduldet werden, ohne (id) der Abgötterey 
tbeilbaftig zu machen. 





9) , Mein Eufebius it nicht fo ſtark als groß, Der 

Cathar und der Huften machen ihn faſt erftiden. Bie. 

leicht wird der Herr bicfen Snaben noch zu fid) berufen. 
Grüße auch deine Grau." 
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Diefe legte Betrachtung mag die Art und Weile 
veranlaßt haben, wie ber Nathfchreiber Ryhiner, im 
ſchwarzen Buche (pag. 16) folgende Anzeige eigenhän- 
dig niederſchrieb, und mit Unterfchrift und Handzug 
Deffatígte: „ Zu willen, daß in dem 28ten und fols 
gends im 29tem Fahre, von wegen der freitigen 
Religion, viele und mancherley Erkanntniſſe gefches 
ben, auch etlihe Rathsfreunde, auf Anrufen der Buͤr⸗ 
ger, des Ehren Raths: Pod) ihrer Ehren halb ohne 
Nachtheil, flillgeitellt u. (- v. Wer die Dinge zu 
lefen Luft bat, der beficbe das nee Mandaten⸗ 
Bud. Darin wird man alle Dinge eigentlich finden: 
Denn, ich e$, um Surge willen, bieher nicht fchreiben 
wollen.” 


Indeſſen, oder bald darauf verließen viele umfre 
Stadt: die Fatholifchen Prediger, Meßprieſter, Doms» 
berren, Kaplane, die meiſten Profeſſoren, Gelehrte , 
Schuͤler, Bürger u. f w. Die vom Domflift ließen 
ih zu Freyburg nieder, und der Bifchof verlegte fein 
Gonfiftorium und fein geiſtliches Gericht nach Altkirch. 
Entlaffene Rathsglieder gaben ihr Bürgerrecht auf. 
Calig Offenburg, den 19. Merz, fchriftlih; Hans 
Schafner, der Gewandmann, um bie(e Zeit; Hang 
Bar, den 9. Sunp; Lux Zeigler, den 12. July, mund 
lid) vor Rath; Andres Bilchof, ben 7. Augſt. Lange 
vorher Hatte e$ Hans Oberriet vor Rath gethan, und 
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dabey gefchworen , ewiglich zu belen, was er vou der 
Stadt Sachen jm Rath erlernet hätte, und es Nies 
manden zu öffnen, auch um alle Gegenflände, die fid 
von ihm, unb gegen ihn, während er unfer Bürger 
gewefen, bier verlaufen, vor unfern Schuldheißen Ge 
richten, und nirgends anders wo Recht zu geben und 
zu nehmen, 


Inter den ansgewanderten Profefforen finden wir 
den Glareanus , über welchen Decolampad übel zu fore 
chen war. ') Er nannte ihn einen für übeles Nachre⸗ 
den und.einfältige Schnurren gebornen Menfchen. Ein 
andres Urtheil fat über. ihn der Verfaſſer der Athenae 
. rauricae. *) 





*) Su einem Brief vom 13ten Februar fagte er: Sunt 
aliqui abitionem parantes , ex quibus est Glareanus, 
homo ad maledicentiam, et inepta scommata natus. 
Proficiscitur cum suis discipulis Friburgum. 


?) Pag. 247. In ommis generis artibus diligentissime 
incubuit. — Eruditioni eximiae accessit vitae integri. 
tas, et singularis modestia . « , bonis litteris unice 
se natum existimans. . : Temperantissimus fuit in 
yictu , , . . Erasmo, Budaco atque Zasio familiaris. 
gimus evasit, ———— 0000 


VIII. fap. Das Syabr 1529, 663 


Auch verreiste Erasmus. Als er in das Schiff 
fleg, fagte er feinem Freund Amerbach, und andern, 
die ihn begleiteten: 


Jam Basilea vale, qua non urbs altera multis 
Annis exhibuit gratius hospitium ; 

Hinc precor omnia laeta tibi , simul illud , Erasmo 
Hospes tibi ne unquam tristior adveniat, 


Wie ſchlau er Ausreden, wenn ed nöthig war, 
erfinden konnte, beweifet folgende Stelle aus einem fet. 
ner Briefe, bie handſchriftlich auf unfrer öffentlichen 
Bibliothef aufbewahrt werden. Diefe Stelle betrifft 
das Meßopfer: „Geſetzt, fagt er darin, bie Subflanz 
des Leibes des Herrn fande fi) nicht im Abendmahl , 
fo könnte Gott den Irrthum Niemanden beymeflen. 
Wenn wir ihn im Abendmahl anbeten , fb wird (til; 
fchweigend verfianden, falls er dort wirklich fep 
Denn erwiefen ift es uns nicht, ob ber nem ordnungs⸗ 
mäßig einfegnete. ') 





1) Finge, in Eucharistià non esse substantiam corpo. 
ris dominici, tamen Deus illum errorem nulli poterit 
imputare. Quum eum adoramus in Eücharistià, sem. 
per sub est tacita exceptio, si illic vere est. No. 
bis enim non constat, an Sacerdos rite consecraverit. 
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Ben diefen Auswanderumgen ift die Annahme von 
drey Edellenten zu Bürgern in eben diefem Monate ete 
wos befremdend ') Es waren Herr Ludwig von Ruͤ⸗ 
fad, Sunfer Hand von Utenheim, und Sunfer Hein: 
rid) von Oftheim, Grbfdenf. Das Bürgerrecht wurde 
ihnen verlichen,, meldet das Rathsbuch, wie es ihnen 
vor langem war zugefagt worden. Ob fie fid) aber 
zur Reformation bekannten , und ob das Bürgerrecht 
ein wirkliches Bürgerrecht, ober ein bloßes Ausburger⸗ 
recht gemefen if, wird nicht gefagt. 


Die Auswanderung ber meiften Profefforen und 
Studenten bewog den Rath, am erfien Sradimonat, 
die Siegel und den Stab oder Scepter der Univerfität 
nebf ihren Büchern, Schriften und Geldern gu obrig 
feitlihen Handen zu ziehen. Der damalige Rektor war 
Oswald Bar, Brofefor in der Arzneykunde; und da 
er, in ber Folge, bey der Wiedergeburt der Univerſi⸗ 
tät, aud) wieder Rektor wurde, fo Dat man ihn den 
Janus der Academie genannt. ^) 


T) Oeffnungsbuch. p. 236 — et juraverunt, prout moria 
est et styli. 


 *) Janus, Abgott der Griechen und Römer, wurde 
mit zwey Gefichtern vorgeftellt , weil er die Babe be» 
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Wegen des Abzugs fo vieler Bürger unb andrer, 
fragte der Rath den großen Rath an (ben 18ten. Ge 
bruar,) wie man (id) derenthalben verhalten, ob man 
ihnen Weib und Kinder nachfchiden, und ihnen bie 
Haͤuſer befchließen, obey ihnen noch einmal fchreiben 
follte. Durch das Mehr wurde befohlen, den Ausge⸗ 
wanderten zu fchreiben: „ Ale Dinge würden ihnen 
verziehen werden, infofern e8 nichts malefisifches wäre ; 
folglich fónntem fie fid) wieder Diefer begeben, um das 
ijvige zu verhandeln, ober das Bürgerrecht aufzugeben.” 
Nach oftmaligen Einladungen und geflattetem Auffchub , 
wurde, im biefem Jahre, den 16tem November , er» 
fannt: » Daß alle bie, fo wegen der. Reformation 
ausgezogen wären, und bier Verwandte, Haufer unb 
Güter Hätten, wenn fie fid) nad) Verfluß eines Donate 
wieder einfänden, einzig unb allein in ein Wirthshaus 
nebff ihrem Geſinde einfeDren, und Fein Feuer noch 
Rauch bey uns haben folten. Auch folte feiner von 
denfelben , ohne Willen und Willen beyder SRátbe unb 
der Sechſer, zum Bürger angenommen werden koͤn⸗ 
fen." 


In einer ber Sitzungen des qrofen Raths, bes 
fchafftigte er.fid) aud) mit ben fchweren "Reden, die 





faß » in die Vergangenheit, unb in bie Zufunft zu 
blicken. 
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bin und Der zu Stadt unb Land giengen. Der eine 
fagte, man werde bald weder Zins noch Zehnten, nod) 
Steuern, nod) Umgeld, noch dergleichen geben; der 
andere, man werde die Hande über den Kopf zufams 
menfchlagen, u. f. wo. Dergleichen Sachen würden, 
meldet das Protokoll , die Ehre Gottes und den gemei« 
nen Nuten niederdruden. Der Kleine Rath befam den 
Auftrag, diejenigen, die dergleichen ungeſchickte Reden 
trieben , ernfllich zu ſtrafen. Zum voraus hatte 
diefer einen befondern Auffag über diefen Gegenſtand vers 
fertigen lafem, ber auch jegt im großen Rath verlefen 
wurde. In demfelben zeigte er erſtens, daß bie ferner 
Entrichtung diefer Abgaben fi) auf das neue Zeffament 
gründe. Dann eröffnete er den Sechfern, in Heling% 
weife, daß bie Stadt mit Schulden beladen und ver 
fest wäre. Diefe Schulden feyen theild vor Menſchen 
Gedanken entífanben , tbeild Folgen vom Gellens Krieg, 
vom Rheinfelder »Krig, vom Burgunder : Krieg, vom 
Adel» Krieg , und dergleichen geweien. Zudem wäre bit 
Stadt innerhalb zwanzig Jahren, für mehr als viet 
zig taufenb Gulden am Hauptaut, um Land, Leute 
und Zinfe gefommen. Endlich warnte der Rath die 
Sechfer von denjenigen, die unfre Stadt, durch Auf 
Debung ober Verminderung der Abgaben, fo viel am 
ihnen fände, mur gu verderblichem Schaden richten, 
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und bie mit ihrem böfen Bornehmen * der Stadt ein 
Dorf machen modten, ' ) 


Auf die erfte Nachricht der erzählten Begebenhei⸗ 
ten, fandten Zürich, Bern, Solothurn, Schaffhanfen , 
Muͤllhauſen und Eonftanz Gefandte Dieber, welche, wie 
aus einigen Umſtaͤnden gefchloßen werden koͤnnte, (on 
alle den 12. Februar hier gegenwärtig waren. 


Am Tage mad) dem Aeſchemer Mittwoch waren 
bie Zünfte verfammelt, um die Aemter nad) der neuen 
Berfafung zu befielen. Sie erwählten, oder beffütigtem 
die Sechfer, Vermuthlich ernannten fie aud) die vier 





1) In der That, jede Regierung, die nicht auf einigen 
Ueberfluß an Einfünften fußen Tann, ift, obne Anfeben 
bey der Menge, muthlos, brepfad) geplagt bey jedem 
Unglücksfall, in fleter Beforgnif , das vorhandene Gute 
fahren laſſen zu müffen, im beftändigen Unterhandlun⸗ 
gen mit bem Furzfichtigen Cigennup, und aufer Stan⸗ 
be, in die Zufunft zu denken; einen Plan auszufüh- 
ren, und auf Fortfchritte abzugielen. Eine folde Re⸗ 
gierung gleicht dem Taglöhner, der fümmerli vou 
der Hand in den Mund [ebt, Eine folche Regierung 
iff feine Regierung. 
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Zugewandten oder Zuboten, die von jeder Zunft, bij 
zur gänslichen Berichtigung der Hauptgefchäfte, den 
Cigungen des großen Raths beywohnen follten. — £95 
aber die Meiſter aud) damals erwaͤhlt oder Deffátiaet 
wurden, bleibt, wegen den mwideriprechenden Nachrich- 
ten jener Zeit, zweifelhaft. Eine Stelle aus dem Def 
wungébude, bie wir unterm 26, Februar mittbeilen 
werden, diee vermuthen, das am obgedachten Tage 
zur Erwählung der Meiſter nicht gefchrittten wurde; 
wenn micht oft in den alten Zeiten das Wort Rath 
doppelfinnig gewefen wäre. Bald bezeichnete es mur bie 
Rathsherren, ofne die Meiſter, bald bezeichnete es die 
Bereinigung beyder Claſſen. Sagen wir nicht beutzw 
tage nod): „ Der Schwörtag des Raths auf dem 
Betersplag;” obfchon bie Rathsherren und Häupter 
allein dort ſchwoͤren. Dieß rührt von den Zeiten ber, 
wo die Meiſter noch nicht Mitglieder des Raths 
waren. 


Am naͤchſten Sonntag wurden in allen Kirchen 
deutfche Pſalmen gefungen,, und auf einigen leergeſtan⸗ 
denen Kanzeln predigten zum erfien Dale, nach der 
neuen Lehre reformirte Geiflliche , wie zum Benfpiel im 
Muͤnſter. Dort beffieg die Kanzel Telamonius Limper⸗ 
ger, den das. Domkapitel vor einigen Jahren abgeſetzt 
batte, um den Auguflinus Marius an feiner Statt ans 
zuffellen. Mit Heiterer Stirne ſchrieb Einer, fonnte 
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dieſes Opfer feines gelaͤuterten Glaubens die Sieges⸗ 
Stimme erſchallen laſſen. Eine kurze Zeit muß er aber 
dieſen Kirchendienſt verſehen haben, denn noch in die⸗ 
ſem Jahre wurde Oecolampad Pfarrer im Munſter. 
Uebrigens finde (d) nirgends ben Tag angegeben, wo 
letterer von der St. Martins Kirche zum Muͤnſter ber 
fördert wurde. — 


Den Nachmittag des obgedachten Sonntags ent 
flond, in der Kleinen Stadt, aus Anlaß ber Bilder, 
ein Auflauf. Etlihe Großbasler, die vernommen Date 
ten, daß die Bilder zu St. Theodorn nicht zerſtoͤrt 
wären, fondern auf der Kirchenbühne verwahrt lägen, 
begaben fld) jenfeits in bie Kirche, um fid) der Wahr- 
beit beffen zu verfichern. Sobald die Meiſter ( Borge 
fette ) der Geſellſchaft gue. Haren es erfuhren, verfüatei 
fie fi nebſt etlichen Gehulfen in die Kirche, und ges 
riethen mit Ungeſtuͤm und Streichen an jene Großs 
basler. Beyde Theile zudten gegen einander, und ein 
Goldfchmidsgefen wurde Dart verwundet. Hierauf liefen 
mehrere Kleinbasier im Harnifh an die Rheinbruͤcke, 
um den dreyhundert Dann ans der großen Stadt ente 
gegen zu gehen, die den Befehl bekommen hatten, bit» 
jenigen beyzufaͤngen, die im der Theodorsfirche die 9e 
formirten angegriffen Hätten, Man verzeigte ihnen ete 
lihe, bie in einem Haufe am Rhein mit einander. aed) 
ten. Diefe aber entwichen durch Das heimliche Gemach 
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in den Rhein, fehwammen längs der Stadt hinunter , 
snb entrannen der Gefahr. Hieranf folgte das Gebot, 
alle Bilder zu zerhauen , und fie den folgenden Morgen 
zu verbrennen, welches auch vollzogen wurde Die 
Kleinbasler belamen einen veformirten Prediger; die 
Entwichenen Tehrten, nach verfprochener Sicherheit, 
bald wieder; die übrigen Kleinbasier getrauten fich 
nicht, Unwillen von fib bliden zu lafem. Die bier 
anweſenden eidgenöfifchen Gefandten thaten eine Für, 
bitte zu Gunften der Thäter. Allein , der große Rath 
antwortete, daß der Cade ein Aufichub von adt Tas 
gen gegeben werden follte, auf daß mittler Zeit erfannt 
würde, ob der Beſchaͤdigte bey Leben bleiben , ober 
deshalb Hinfcheiden würde. Nachdem fid) dann bi 
Sachen zutrügen , werde man der Bitte fo viel möglich 
eingedent (enn. 


Den 14, Februar ließ der Rath dem großen Rath 
und Zuboten einen Rathſchlag vorlegen. 


„Sie ſeyen zuſammenberufen worden, um ju tath- 
ſchlagen, mit was Fugen man fid) in den Handel fchicken 
wolle, damit bie Ehre Gottes geäufnet, dazu gutes, fried- 
fameó unb bürgerliches Weſen gepflanzt werde... . Zu 
Eingang diefer Sache möchte ein ehrfamer Rath diefe Mei- 
nung für gut achten, nämlich: Dieweil die Obrigkeit von 
Gott eingefegt, barum fie ein Werkzeug und Dienerin Got, 
teö, und deshalben zuförderſt fchuldig feo, qu handeln, maf 
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zu Aeufnung der Ehre Gottes dienlih, babeg auch eine 
Obrigkeit ihren Unterthanen zu dienen, fie, Vorgeſetzte, 
nicht vergefien, fonbern. ſich befleißen mit hohem Ernit zu 
handeln , was zu Erhaltung gemeinen Nutzens, bürgerlichen 
Friedens und Einigkeit dienen möge. Nun achtet man, «8 
ſey Niemand unter meinem: Serre den Räthen, Scchfern 
und Zugewandien , der nicht beſtnnet fen zu verbelfen, 
damit was zur Neufnung der Ehre Gottes’ unb bürgerlichen 
Sriedens bienfid) (eg, gehandelt werde. Dieweil und aber 
gemeine Bürgerfchaft, nach Anzeige allerley verlaufender 
Sachen , etas Fürforge tragen (möchte;) daß vieleicht nicht 
eben dermaßen gehandelt werden dürfte, fo wäre gut, daß 
zu Austöichung folchen Argwohns, und damit deſto ernfli 
cher gehandelt werde, zu Eingang diefer Sachen, als für 
das erfte, meine Herren beide Raͤthe, sufammt den Sechfern 
umd Zugewandten, (id in dem Namen Gottes vereinten , 
daß fie, als frommer Obrigkeit wohl gebührt und anftebt, 
nunmehr zufammenfigen, und was zu Aeufnung göttlicher 
Lehren, auch zu Nus und Wohlfahrt gemeiner Bürgerfchaft 
zu Stadt und Land dienen möge, getreulich und ernitlich 
verhandeln molle, und damit folde Dinge beflo freier und 
ernftlicher one Argwohn gehandelt werden möchten, daß man 
fid hierzu mit gebührender Eidespflicht verbinden, unb ba» 
mit allen Argmohn gegen gemeine Bürgerfchaft hinlegen, 
und fonit deito fruchtbarer gehandelt werden möchte,” 


Als nun diefer Vorfchlag des Kleinen Raths 
angenommen worden, : legten alle die Mitglieder der - 
Berfammlung folgenden Eid ab: 
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» Ihe werdet fchwören, daß ihr den Bürgern gemein. 
fid) armen und reichen der Stadt Bafel, und aller denen, 
die zu end) gehören, nach eurem Vermögen berathen und be 
bolfen fenn , jeglichem zu feinen Rechten; aud) bag ibt der 
Stadt Bafel Ehre und Lob fördern, den gemeinen Nuten 
treulich handhaben , und in bem allen zum höchſten die Ehre 
Gotte$ dnfnen, auch zu Handhabung der Dinge, falls mit 
daran follten, von mem es aud) gefcheben möchte; verbia. 
bert oder befümmert werden. Ehre, Leib und Gut treulich 
zuſammenſetzen follet und tollet, nach eurer beiten Verſtänd⸗ 
nif, — und a (ohne Orfübre. ) 


| Als nun folher Eid gefchworen — ſchlug 
der Rath vor, die Buͤrgerſchaft gleichfalls zu beeidigen, 
welches einhellig angenommen, und auf den folgenden 
Tag angeſetzt wurde. 


Nun ruͤckte der Rath mit einem dritten Vorſchlag 
Pevaus. „Es ſollten nämlich, nad) der Eidesleiſtung 
der Buͤrgerſchaft, die Kleins und Grofratbe, ſammt 
den Zugewandten, wieder sufammenfigen, und alitlid) 
rathſchlagen, wie man kuͤnftigs bie Häupter , einen Rat, 
Meifter und Sechfer erkiefen, und was man font, in 
biefer Handlung unb allem was dazu gehört, zu Lob 
und Ehre Gottes, unb zum Nuten eines chriftlichen 


. „bürgerlichen Weſens, ſerver an die Ben nehmen wol 


fe.” 
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Man fieót aus diefem Vorſchlag, daß der Rath 
von weitem fehon die Abſtellung der in ber erſten Hitze 
abgedrungenen Negierungsform vorbereitete. Die Era 
wählungsart jener Behörden foll wieder in Berathung 
gezogen werden. Alfo war alles, fo bie Burgerfchaft 
erswungen hatte, nichtd ; alfo wurde. die Gewalt beseichs 
get, welche: in der Folge, über Hauptgefege der Ver⸗ 
fafung , werde verfügen fónnen. 


Den folgenden Tag wären die Zünfte verſammelt. 
Drey Räthe und drey Sechſer giengen mit den eidsge⸗ 
nöffifchen Gefanbten auf jede berfelben ; und alle ſchwo⸗ 
ren den angetragenen Eid ab. „ Git verfprachen näms 
Uch, Buͤrgermeiſter, Oberſtzunftmeiſter, Klein: und 
Grof.9tátben ') gehorſam zu ſeyn; den Nutzen der 
Stadt zu erwerben; ihren Schaden abzuwenden; die 
Obrigkeit bey allem zu handhaben, was ſich zur Pflan⸗ 


"Am " * . i - - * os "we 


1) Das if das einige Mal, wo bie Bürger fich gegen 
die Groß⸗Rathe verpflichteten. Es betraf aber nur 
die Vollendung der religiöfen und pofitijsen Revolu— 
tion. Daß der Zuboten nicht gedacht wurde, iit Teicht 
zu begreifen. Sie waren eine blos vorübergehende qud 
gezogene Behörde, 


V. Band £s 
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zung des göttlichen Wortes, des chriſtlichen Weſens, 
des bürgerlichen Friedens und der Einigkeit erkennen 
würde, und wider alle, bie fie daran hindern follten , 
Leid, Ehre und Gut trenlich zu ihr zu fegen.” 


Sn dem Bortrag , der vor der Cibeéleiffung ver 
lefen wurde, verdienen zwey Stellen angeführt zu 
werden. 


Die eine behält den Buͤrgereid vor, der jährlich 
nach Johanni befchworen wird: „ Doc bem Bürger 
eid unverleglih.” Daher if, zum Unterſchied, jener 
außerordentliche Eid, der Bacififations- Eid genannt 
worden. Die andre Stelle enthält eine Amneſtie über 
bie vorgegangenen Auftritte, welche bier ohne Um— 
fchweif, ein Auflauf genannt werden: „ Dem Auflauf, 
fo fid) dieſe Woche, ') von gemeiner unfrer. Buͤrger⸗ 
fchaft, Unterthanen und Hinterfüßen zugetragen , fammt 
dem Handel, den man mit Zerflörung der Bilder ber 
gangen, und was (i darunter mit Worten, Rathen 
snb Gethaten verlaufen. . . . wolle man .. - gnà 
diglich verzeihen . . . und Niemanden fünftigs gm um: 
gutem gedenken.” Dabey wurde aber vorbedungen , 


| —————————  —Ó PU" 


1) D. i, mo ber Rath bie alles aufſetzen Tie , nicht aber 
ivo es auf den Zünften verlefen wurde, | 
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daß wer am feinem Leibe , oder Ehre, Schaden gelitten 
hätte, folches vor Gericht anbringen fonne. 44 


In dem Vortrag, der nach der Eidesleiſtung ver⸗ 
leſen wurde, ſtand der Befehl, ſich aller Empoͤrungen, 
Aufläufe und Aufſtiftungen zu enthalten, bie bisherigen 
Ausſchuͤſe zu entlafen, und den Klein: und Grofrathen, 
fammt den Zuboten, anzuvertrauen , und heimzuftellen , 
alles was im biefer. angefangenen Cade, und deren 
Anhang zu handeln, gut und nöthig ſeyn werde. 


Montag den 15. Februar begehrten die Geſandten 
von Zürih nnb Bern; vor dem. Großen Rath ange 
hört zu werden. Dort trugen‘ fie einen Bund an, ber 
Ehrifliher Berfland und Burgreht genannt 
wird; Unterhandlungen wurden fogleich mit ihnen ge 
pflogen, und nachgehends ein Tag auf den 1. Merz 
nad) Bern angefeßt, wohin der Große Rath brep Käthe 
und drey Sechſer abovbnete, Die drey Raͤthe waren 
Wolfgang Harneſt, Marx Heidlin und ber Rathſchrei⸗ 
ber; und die Sechſer hießen Bernhard Meier, Ludwig 
Zürcher (bet 3te Name fehlt.) 


Im Rathsbuch wurde die Annahme des Bundes, 
oder chriſtlichen Buͤrgerrechts, alfo aufgezeichnet : 
» Mittwoch nad) Lätare, haben Klein und Groß Räthe 
fammt den Zugewandten von gemeiner unfrer Buͤrger⸗ 


£2 
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fchaft, unfern treuen lieben Eidsgenoffen, und chriſtli⸗ 
chen Mithürgern von Zürich umb von Bern, das drift: 
lihe Buͤrgerrecht gefchworen, und treulich. erffattet." 
Am 25tem ernannte der Rath Gefandte nach Zürich 
and Bern, um diefes Bürgerrecht, im Namen der Stadt 
amd der ganzen Gemeinde, anzunehmen. C8 wurde 
ihnen gefchworen, und fie fehwuren und. Ale fünf 
Zahre follte der Bund erneuert werden. Diefem traten 
Konſtanz unb Mülhaufen bey. "Im November nahm 
man auch Scaffhaufen und Biel in daſſelbe auf. 


Um fo nothwendiger waren folche engere Verbin⸗ 
dungen, da verfchiedene Kantone Luzern, Schw, 
Unterwalden und Zug mit einem. fremden Fürfien, des 
Kaiſers Bruder, Erzherzog Ferdinand, am 14. Februar, 
zu Feldkirch, einen Bund errichtet hatten. Es iff alfo 
fen Wunder, daß fchon am A3ten Decolampad ver 
traulid) am feinen Bruder ſchrieb, er befürchte mehr 
Sorgen als jemals. ') 


Es Hatte der große Rath mit dem Zuboten , am 
17. Februar, eine Gommiffion von zehn Rüthen und 





T) Ipse tamen nescio, an magis quieti simus futuri, 
Ni fallor, plus laboris, plusque curarum nobis incum. 
bet quam nunquam. 
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sehn Sechfern niedergeſetzt. Die zehn -Räthe waren 
Jakob Meier, Oberſtzunftmeiſter, Adelberg Meier, Alte 
bürgermeifter, Wolfgang Ober, Jakob G6, Diebold 
Wiſſach, Wolfgang Harnafch, Anthoni Schmid, Zodor 
Brand, Anton Grünenwald und Marx Haidelin. Die 
sehn Sechfer waren: Bernhard Meier, Stubolf Frey, 
Balthafar Vifcher, Ludwig Zürcher, Hans Irmi, Sorg 
Goldſchmid, Heinrich Grüble, Hans Schorndorf, Bern: 
hard Fritfhin und Friedlin Riff. Der Auftrag diefer 
zwanzig war, bie anszumachenden Gefchäfte, die von 
der Reformation Dervüfvten, zu berathen; denn, fagte 
die Erkanntniß, folche ſchwere Händel mögen mit fo 
viel Volk nicht wohl zu gebüßrlihem Ende gezogen 
werden.” Ihre erſten Arbeiten hatten zum Gegenſtand 
politifhe Angelegenheiten, und bie übrigen die Nefors 
mation felber. estere werden wir im folgenden Kapitel 
mittheilen. 


, 


Der erfte Rathſchlag wurde den 20. Februar ' ) 
nicht mur eingegeben, fondern aud) einmütfig vom grof 
fen Rath und den Zuboten zu Kräften erkannt. Ex 
— — — — 


Im Rathsbuch ſtehet Donnerſtag - invocavit; ift 
Rathſchlag felber Dienſtag. 
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betraf die am Aiten bed Monats vom Kleinen Rath 
fo ungern bewilligten Abänderungen in der Verfaſſung, 
enthielt aber einige Milderung. Hievon das Weſent⸗ 
lichſte: 


1*5. „ Der neue Bürgermeiſter und der neue Oberſt⸗ 
zunftmeitter follen jedes Jahr erfofen merben, durch beide 
9tátbe fammt den Sechſern, bie von gemeinen Bür- 
gern ') auf nachgefchriebeng eife jährlich erwählt met. 
den.” 


2°. „ Am Abend vor der Aemter⸗Beſatzung foll. auf 
jeder Zunft der Meitter derfelben alle feine Zunftbrü- 
bet fammt ?) Ratböberren, Meiſter und Sechſern zufam- 
menberufen, um durch Rathsherren, Meifter unb 


*) Die Worte, die von gemeinen Bürgern, mut 
den durchgeftrichen. Uebrigens ift das Geſetz nie ge⸗ 
druckt worden: fo wenig war der Math Willens, es zu 
handhaben. 


2) die Worte, alle feine Zunftbrüder fammt, 
wurden durchgeftrichen , gleich mie die Worte, durch 
Rathsberren, Meifter und Sechſer, und ge 
meine Zunftbrüder. Vermuthlich weil bic erften 
übernüfig marem , und dos legten nicht angenommen 
wurden. 
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Sechſer, unb gemeine Sun(tbrüber, vier Sechſer 
zu der morndrigen Chur zu verorbnen." 


3% » Die Meifter der drey Gefellfchaften der Fleinen 
Stadt, follen ibre Gemeinden verfammeln, und von jeder 
Gefellfchaft zwey Meifter zur erwähnten Chur oder Aemter⸗ 
Beſatzung verorbnen." | 


4°, Am Tage der Nemter-Befapung follen beide 9tátbe , 
mit Zuziehung der Tags vorber dazu verordneten vier Sechfer 
von jeder Zunft, unb zwey Gefellfchaftsmeifter von feder 
©efellichaft der Fleinen Stadt, nad) abgelegtem Eide, ben 
Bürgermeifter, den Oberſtzunftmeiſter unb die Rathsherren 
erkiefen.” 9 


5°, „ Die Meifter der Zünfte follen anf den Zünften, 
am Nachmittag des Tages der Verkündung der Häupter und 
Rathsherren aufm Petersplatz erfofen werden. Die vier 
Hänpter der Zumft und die wolf Sechfer fchlagen dren vor, 
unter welchen. der alte Meifter gewöhnlich einer ift. Diele 
drey treten ab, unb follem dreyzehn ſitzen bieiben. Falls 
aber wegen Verwandtſchaft mit einem von ben dreyen , oder 
‚wegen Abweſenheit, dreyzehn nicht vorhanden wären, fo foll 
diefe Zahl , durch bie übrigbleibenden Rathsherren, Meifter 





1) Diefe Art, die Hänpter und Rathsherren zu erwäh- 
len, wurde nur ein einziges Mal vollzogen. Die 
folgenden Fahre blieb có, wie vorher, beim Wahl- 
recht beg Kleinen Rache, 
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und: Sechfer , ans der Sunftbrüber Mittel ergänzt werben, 
Zu diefen dreyzehn follen dann gemeine Zunfebrüder vier 
Mann aus der Gemeinde zuordnen, damit die Meifterwahl 
durch (icbengepn Perfonen vorgenommen werde.” ^) 


6°. „ Hierauf werden gedachte fiebenzehn Kiefer, mit 
dem neuen Meifter und den mit ibm im Ausſtand gemefenen 
Sechſern, folglich zwanzig an der Zabl die ſechs neuen 
Sechſer erfiefen, und vor jeder Wahl einen der alten Ced 
fer , nad) feinem Rang abtreten [affen , um entweder ibn zu 
einem neuen Sechfer zu beftlätigen , oder einen andern an 
feiner Statt zu ernennen.” ') 





3) Das Volk hatte am 11. Februar verlangt, und aud 
augenblicklich erhalten, bag die Zunftbrüder ihre Mei, 
fler erwäblen würden. Nun behielten fie nur das Recht. 
von 17 Wahlmännern, vier zu ernennen; und bieft 

>» Wahlmänner mußten unter drey Vorgefchlagenen, beu 
Meitter nehmen. Ka, ber alte Dieifter mußte gewoͤhn⸗ 
lid) von den bren Vorgefchlagenen ſeyn. Diefer geringe 
Anteil an der Meifterwahl wurde im S. 1533 beu 
Zunftbrüdern entzogen, 


*) Das Volf batte auch den 11. Februar erbalten: ba$ 
die Zunftbrüder ihre Sechfer ermählen würden. Der 
Heine Antheil, fo dieſes Geſetz ihnen zuließ, wurde auch 
in 3. 1533 abgeſtellt. 
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7°. C$ (oflen künftigs auf jeder Zunft (ganzen Zunft) 
zwölf Sechfer ſeyn.“ 1) 


S*. » Keiner foll Meifter werden, er fe denn zuvor 
sehn Fahre Bürger gemefen. Keiner foll Sechfer werden, 
er fen denn zuvor fünf Fahre Bürger geweſen. Die Fälle 
wurden aber vorbehalten, wo man fonft feine geſchickte und 
 tauglidje Perfonen betáme-" 


Nicht nur, wie bereits aefaat , beftátigte ber Große 
Rath dieſe Gefeges.» VBorfchläge der Gommifion ber 
XXger, fondern er verfchärfte fie auch mit — 
Zuſatz; 


» Falls fi zutrüge, daß im einer oder der andern 
Zunft, Jemand (id) diefer Ordnung miberfegte, und fid) 
deren nicht erfättigen laſſen wollte, den follen Rathsherren 
und Meiſter in jeder Zunft gütlich davon mweifen, unb im 
. Weigerungsfalle (trafen, Sollten fie aber dazu nicht mächtig 
fenn, fo wollen meine Herren , als die Obrigkeit, einander 
bebolfen ſeyn, damit die Ungehorſamen geſtraft, und gehor- 
- fam gemacht werden. 


En 


1) Bisher wurden (cd) neue, und ſechs alte Sechſer 
genannt. Wenn der große Rath. verfammelt war, fo 
ſaßen immer in demſelben neue und alte Sechſer. 
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Den 28. Februar wurde erſt die Erfegung der im 
neuen Rath eriedigten Stelen vorgenommen, bod) mit 
Ausnahme des Buͤrgermeiſterthums. So lautete bie Gr» 
kanntniß des Großen Raths vom Domnerfiag nach Re 
miniscere. „Dieweil etliche Herren, bod) ihren Ehren 
unverleglih, des Raths neben fi) gefegt worden find, 
daß man dann auf Freptag, den 28. Februar, den 
neuen Rath wieder befegen, und ben Buͤrgermeiſter, 
desgleichen den alten Rath bis Johannis naͤchſtkuͤnftig 
anſtehen laffen folle." Adelberg Meier blieb alfo Statt. 
halter des Buͤrgermeiſterthums, indem Meltinger neuer 
Bürgermeifter gewefen wäre: Cr fomnte folglich wm 
Johannis neuer Bürgermeifter wieder werden. 


Mergmonat. 


Außer den Angelegenheiten des chriflichen Bürger: 
rechts oder Bundes, befchäfftigten vorzüglich im biefem 
Monat die Berathfchlagungen der Gommiffion der Zwans 
siger , und die Behandlung ihrer Borfchläge im Großen 
Rath. ') 





^x, 


|. Y) Ga Folge des Geſetzes über ibre 9tieberfegung, follen 
fie von Sag zu Tage ohne Unterlaß über den Handel 
fien, unb berasbfchlagen, unb wenn zwey oder drey 


Ll 
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Am erfien April ergieng endlich die Verordnung , 
oder vielmehr bie Sammlung von Geſetzen, welche ben 
Gegenffanb des folgenden Kapiteld ausmachen werden. 
In ber Woche mad) Lätare verfügte mam auch über dag 
Schidfal der Klofterleute. 


Alle Klöſter follen geöffner werden. Die Drdensleute 
von beidem Gefchlecht , follen ihre Kleidung und Statuten 
aufgeben , und menn man Gotted Wort verfünbet, daffelbe 
zu beſuchen herausgeben. Sie follen (id) in fchwargem Ge⸗ 
wande nad) ihrem Stand und Alter chrbarlich ffeiden, 
Doch fol Niemand gezwungen werden, aus dem Klofter zu 
geben, fondern wer ed wolle, kann darin bleiben, dafelbft 
wohnen, eſſen unb trinken, jedoch (ib ehrbarlich, unarg- 
wöhnlich, und der Religion gemäß betragen, Wer aud dem 
Kloſter treten unb fid) Deiratben will, wird man ausſteuern, 
oder mit einem hinreichenden ) Leihgedinge verfehen. 


Solches wollten etliche nicht annehmen. Der Ua 





Artifel beratbfchlager find , derfelben Meinungen, vor 
Klein und Groß Käthe, fammt ben Suboten , bringen , 
und mit denfelben , was das befte feo, befchließen faf» 
fen, und was dergeflalt mit dem Mehr befchloffen wird, 
treulich vollziehen, 


*) So erlläre id) ziemlich. 
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ter in der Carthaus, ") fchreibt ein Linbenannter , unb 
der Oberſte im Prediger» Ktofter wollten ihre Kleidung 
nicht abthun, unb (id) ebenber alles begeben, welches 
fie anfprechen fónnten. Berfchiedene befchloffen ihr ge 
ben im offer , der größere Theil aber begab fid) in 
den Stand der Ehe. Was fonft für Briefter in der 
Stadt blieben, mußten ihre Kellerinnen ( Kebsweiber ) 
von fif weafchaffen, oder heirathen. Endlich mußten 
alle geifflihe Mannsperſonen den Buͤrgereid ſchwoͤren, 
oder fortziehen. Man fprad) aud) von fünf Moͤnchen 
der Dominikaner, die vor Ihrem Wegzug ihr Kloſter 
ausplündern wollten, und gefänglich eingezogen wurden. 
Da ließ der Rath aller Orten die Kelche umd Fofbare 
Ornaten, unter der Verwaltung der Pfleger und Schaf 
ner; verfchließen. 


2) Vermuthlich Tſcheckebürlin, beffen in der vorigen 
Periode gedacht worden if, ober der Carthäuſer, be 
unter dem Namen Georg, eine von uns oft Bent 
emit serfertigte, 
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Neuntes Kapitel: 
Allgemeine Verordnung uber die Reformation, 
1, tici $529. — 


Den 1. April wurde eine Sammlung von verſchie⸗ 
denen, die Reformation betreffenden, von ber Gommif» 
fion ber XXger vorgefchlagenen, und vom Großen Rath 
angenommenen Gefegen burd) ben Druck fund gemacht. 
Einige fremde Schrififteler Haben fie erſte Glaubens 
Delenntnif der Basler genannt. Und in ber That vet» 
dient fie wohl biefe Benennung, indem fie die Anführung 
der Hauptartikel des Glaubens, Verfügungen über ben 
Gottesdienst unb die Hierarchie, und Beftimmungen der 
Kirchfprengel enthält. Doch iff e$ Dep uns angenoms 
men, daß wir den Namen bafelifches Glaubens: Bekennt- 
niß nur den Artifeln geben, die im Sy. 1534 erkannt, 
und feitdem jährlich Dep und von der Kanzel herab ge: 
lefen wurden, Im Leutfchen Lexicon wird diefe die erffe 
genannt, weil zwey Fahre fpäter eine andere von eini⸗ 
gen Geiſtlichen und Weltlichen (ol Hier entworfen wors 
ben feyn, die ber nachherigen helvetifchen Confefion zur 
Grundlage diente. 


. fie felten gewordene Sammlung von welcher jept 
bie Rede ift, diefe wichtige Urkunde, die und das ba» 
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malige Spftem der Reformation in unferm Kanton bar» 
ficüt, führte zum Titel: 


» Ordnung, fo eine ebrfame Stadt Bafel, den er. 
» ten Tag Aprilis, in ihrer Stadt unb Landfchaft fünftias 
„ zu halten erfannt babe, darinn wir die verworfenen Miß— 
» bräuche mit wahrem Gottesdienft erſetzt, auch tvie bie La- 
„fer, fo hriftlicher Tapferkeit ") unträglich , Gott zu 
, &obe, abgeſtellt und geftraft werden follen; vergriffen 
» (enthalten) if. Als man zählt nach der Geburt Chriſti 
5 MDXXIX,” 


Dann folgt ein Holsfchnitt, ber einen Altar vor 
feit, mit dem Bafelftab im einem doppelten Schilde, 
und von einer cirfelartigen Einfafung umgeben, worin 
zu defen iff: » S befchäme mich des Evangelii von 
Chriſto nicht, denn es iff. eine Kraft Gottes, die ba 
felig macht, alle die dem glauben” 


Die Ordnung Debt mit folgender Sorrebe an: 


» Wir Adelberg Meyer, Altburgermeiſter, diefer Zeit 
Statthalter des Bürgermeiftertbums, Kleine und Große 9ütbe, 
fo man nennet die Sechs, fammt den ven und und gemeiner 





7) Tapferkeit if die Weberfegung des in einer feiner 
Bedeutungen bier genommenen, Iateinifchen Wortes 


virtus 
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unfrer Bürgerfchaft der Stadt Bafel fonderlich hierzu beru⸗ 
fenen Berordneten, ") wünfchen und bietben allen und jedem 
unfrer Bürger , Hinterfäßen ) Amtleuten, Bönten, auch allen 
andern, geiftlichen und weltlichen in unfrer Stadt unb Land» 
fchaft Bafel, dazu allen Gläubigen, won Gott, unferm himm⸗ 
lifchen Vater Friede, Grade und Erkenntniß Jeſu Chriſti, 
unfers einzigen Heilandes,” — — 


„Ihr Geliebten im Heren! Dieweil Gott, der Vater 
aller Barmberzigfeit , und, feine armen Creaturen, ganz nicht 
aud unferm Verdienen, fondern nach ber Richtung feiner 
Güte, aus Fauter Gnade, mit Sendung und Offenbarung 
feines heiligen Wortes , gnädiglich heimgefucht ^) (ibm ſey 
Lob unb Danf in Ewigkeit ,) uns damit feinen göttlichen 
Willen, fammt der Mrbeitfelinkeit, 3) darinn mit gar 
sabe die ganze Welt , und wie zu beforgen, nicht obne 
Verderbung der Seele, elendiglich gefangen gemefen , zu er. 
fennen gegeben. Davon nun erwachfen iſt, bag wir, durch 
feine Gnade, etliche Mißbräuche von dem Flaren Gotte$ Worte 
verworfen, indem Namen Jeſu Chrifti geändert; die andern 
gar abgeſtellt; und ben verwähnten (vermeinten) unge 
gründeten Gottesdienſt, fo mehrentheils von eigenem G e 
fucb (Selbſtſucht) und Gutes CHabfucht) megen, ber 
geiſtlich Genannten , eine weitere Gleißnerey gewefen, auf. 
gehoben: haben mir, von deffelbigen Gnade, meiter bedacht 
unb zu Herzen genommen, daß es mit Abflattung der Gere, 


— — 





1) Das waren die Zuboten von jeder Zunft. 


2) Heutzutage würde man einen andern Ausdruck gehrams 
chen , weil er zweydeutig tit. 


3) Arbeitfeligfeit bedeutete im Oberdeutfchland, Müb⸗ 
ſeligkeit, Elend, Gram, Verdruß, Schmerz. 
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monien unb Mißbräuche nicht genug fen, fondern ganz hoch 
von nötben feyn will, andere chriftliche Dinge, anftatt der 
abgeftellten Mißbräuche, nach Anleitung des göttlichen Wor- 
tt, zu Pflanzen, damit durch gute Ordnung unfer. Leben 
( mie wir mit der Gnade Gottes herzlich begebren ) Fünftigs 
chriſtlich, dem nächſten unärgerlich, angerichtet werde, ? ) 
unb miram firengen Urtheil Gottes, über unfre empfangene 
Gewalt, biefelbe zu Aeufnung göttlicher Ehre und Pflanzung 
eines friedfamen chriftlichen Wefens gebraucht zu haben, Re⸗ 
chenfchaft geben mögen. Harumb, fo haben wir,.in dem 
Namen der heiligen Oreyfaltigfeit, de 8 wahren Gottes. 
bienftes, *) zur Pflonzung eines chriflichen , ehrbaren, 
friedfamen Lebens , unangefeben , daß folche Dinge ben geiſt 
lichen Oberen, mo ihnen unfrer Seelen Heil angelegen , billi. 
ger zu fördern zuftände, Gott gu Lobe, und unb den Unſri⸗ 
gen zu Gute, diefe folgende Ordnung gemacht, und die fünf 
tigs feftiglich au halten, erfannt, bem ift alfo. 


I Wie das — verkündet werden 
| olle, 


Dieweil das beilige göttliche Wort die wahre Speife 
der Seelen, unb das Nichtfcheit eines chriftlichen geben iit, 
fo will und gefallen, ja wir wollen es gehabt haben, daß 





T) Eingerichtet werde. 


2) Diefer verftümmelte abgefonderte Sag , im Genitiv, bete 
tet auf eine Auslaſſung. Er kann nicht dag Gomple, 
. mentum von Namen feyn. Vielleicht if eine Fnver 
fiot begangen worden : „zur Pflanzung des wahren Got, 
tesdienſtes, eines chriftlichen . . . . . Lebens” follte cà 
beißen. Und da [dge in der ganzen Stelle ein erbabener 


Gedanke, das iſt: „Ein tugendhafter Lebenswandel , it 
der wahre Bottesdienf,” 
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fünftía$ alle, fo in unſrer Stadt und Landfchaft, die Buße 
und. das Evangelium Corifti zu predigen, von uns ordentlich 
erwäblt, berufen und verordnet find, ‚oder. fünftigs. berufen 
werden, nichts anders a(3 allein das heilige göttliche Wort, 
das er Jeſu Chriſti, die fröhliche Botſchaft der Gläu⸗ 
bigen, pub, flat und heiter, zu der Ehre Gottes und Pflan⸗ 
gung brüderlicher Liebe , treulid) verfündet , dergeilalten, daß. 
bie Zuhörer des göttlichen. Wortes, mit —— demü. 
thigen Herzen lehren glauben, daß Gott, unſer bimmliſcher 
Vater, dus lauter Gnade, ald wir hoc) feine Feinde waren, 
feinen eingebornen Sohn, Chriſtum Jeſum und zugefandt, 
unb baf Epriius, der Sohn Gottes, vou unſettwegen geflor- 
ben unb auferkanden, eim ganzer Etlöſer und Seliamacher 
fen , aller derjenigen, die in ihn vertrauen; bag er mit ſei⸗ 
nen Sterben unfre Sünde bezahlt, und den Water ber Barmher⸗ 
zigkeit verföhner babe ; daß er auch fen der einzige Mittler , und 
Weg, durch den wir Gott ‚ als: unfern. Vater anrufen, da- 
mit wir durch feine Gnade dem fündigen. Leben. abſterben, 
und in einem neuen, fricbíamen, gottesfurchtſamen, chrift« 
fien Leben wandeln, wie denn die abre Bredigt der nd 1) 
vermag unb anzeigt 


: Bendiefer Verkündung ſollen die gaftef. — Anfeben 
reicher oder armer, boben..oder niedern Standes - Berfonen, 
mit bem Wort Gottes erntlich geftraft , bod) neidiſche Schmach, 
tnb Scheltworte, wodurch ebrbare Birfönen verläumder und 
verargmohnt würden , unterlaffen werden ; «8 wäre denn’, daß 
einer in öffentlichen 2aftern, nach evangelifcher Warnung un, - 
verfchämt eerbartte, oder ein Feind bes. göttlichen Wortes und 
der Kirche wäre, alfo daß man ibn verbanmen , unb die Gori» 
ſten vor ibm warnen müßte, banu mag ‚die. Rügung folcher 
Berfonen , bod) nicht aus. Neid, fondern von lee der 
Sünde wegen, wohl aefdocben. 





1) Die Bergpredigt, Er | s : : u 
V. Band. co set. n 
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. . Genf wat das göttliche Wort verbietet , follen bie Pre⸗ 
difanten damit verbieten; mad aber das göttliche Wort erlaubt, 
fett unverboten bleiben. 


Damit aber das göttliche Wort klar unb rein geprediget 
- werde, follen bie Diener des Wortes fid) allein der biblifchen 
Bücher, das if des neuen und alten Teftaments , bedienen, 
Und falls (id) (welches Gott gnábialid) verbüte) mit der 
Zeit etwas Irrſal zutrüge ^ das foll allein mit biblifcher Schrift 
(welche alle Ehriften zu glauben ‚verbunden find) verworfen 
werden. 


... 8o aber Siiefpalt , der Schrift halber , von wegen, 
baf fie etwas dunfel wäre, entfpringen würde, ba foll man die 
Schrift, nad) Anmweifung des Glaubens ') und der Liebe aus. 
— 2) und ein Chriſt dem andern brüderlich Unterrichtung 
geben, 


Hiebey fell in allweg durch die Predilanten verbütet 
werden, wenn fie mit dem Worte Gottes zu Ansräutung der 
Saft, Pflanzung der Tugenden, und Erbauung einez 


1) Und wenn der Glaube bey einem anders ausweifcet, als 
‚Bey einem andern ? Die Antwort folgt indem Wort Liebe: 
. gicbe zum Nächiten, Liebe zur menfchlichen Gefellichaft- 
Doch iſt Hebertreibung auch bier gefährlich, Wenn die über- 
tricbene Liebe des Nächiten fein Heil , durchaus nach ihrer 
Weife, beherziget, ſo entſtehet Teicht Gewiſſenszwang, 
und was allmählig, immer unter bem Vorwande der Ehre 
" ‚Gottes, and demfelben ‚entfpeingt : Verfekerung, Ber 
folgung , Inquifition. 
3) Ben dunfeln oder widerfprechenden Stellen » läßt (id aus 
* den bimmlifchen Eigenfchaften der Gottheit leicht beiweifen. 
ba mit in theoretifchen Fällen unfer: Urtheil aufhalten , 
oder wenigſtens Niemanden aufdringen fotlen; daß binge” 
gen in praftifchen Fällen bie Nechte des Menſchen und 
dad allgemeine Wohl ben Ausſchlag au geben haben. 
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diritfiden Lebens eine Meynung zu predigen haben, ba fie 
darin ganz fein Wortitreir führen. Denn, von ſolchem Ge⸗ 
zänf, nicht nur feine Erbauung , fondern Zerrrennung brüder, 
licher Liebe febr Leicht erfolgen man. Doch mögen die Brär 
dikanten Gleichniſſe, Hiftorien, ') natürliche Urfachen, at» 
meine Sprichwörter, *) und dergleichen bemábrlide Dinge, 
ob die fchon nicht buchſtäblich in der Schrift gelefen werden, 
mit den Fügen (init der Vorſorge) wohl aebrauchen , baf 
fie der Reiniafeit des Glaubens, der Liebe unb der chriſtli, 
chen Tapferkeit nicht zumider fenen; dann auch in Betrach- 
tung, bag Chriſtus, die Bropbeten unb bie Apoftel fid ber» 
felben mit Mäßigung bedient haben. Aber Menſchenſatzungen, 
wodurh das Gewiffen verüridet wird, 3) wie durch 
Nerbot der Ehe und gewiffer Speifen, Auswahl der Tage, 
und dergleichen, follen die Predikanten nicht nur nicht leh⸗ 
ren , fondern die auflöfen, das darunter verborgene Fal- 
fche mit göttlicher Schrift anzeigen , nnb daben in alle Wege 
arbeiten, baf die Gbriften ibre Frenbeit nicht zur Geilbeit 
des Fleiſches, fondern zur Ehre Gotted, und zur Pflanzung 
brüderlicher Liebe gchrauchen. And falls (id) au Zeiten zu 
trüge, daß man das Bedächtnif der gebenedenten Yunafrau 
Mariä, der Mutter Jeſu Gorifti, oder anderer auserwählter 





T) Benfpiele aus der profanen Gefchichte, 
=) Allgemeine Sprüche, Sentenzen. 


3) Wenn dem Menſchen, befonders dem Ungebildeten, 
Sachen, die an (id: felbit feine Sünden (inb, verboten, 
und Enthaltungen, die an fid) felbit feine Tugenden 
find, vorgefchrieben werden, fo iff zu erwarten, daß, 
fobald er es mabrnimmt und einfiebt , er die ganze Blicht- 
lehre verwerfen wird. Eine nleiche Bewandniß bat e$ 
mit den vielen Glanbensartifeln. Zerbricht an der Kette 
des Glaubens irgend ein Ring, fo läuft fie Gefahr gang 
auseinander au fallen. 

9) " 2 
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Gottes - Heiligen, die jest in ewiger Seligfeit find, feyerte, 
da follen die Sprebifanten folche Feſte dermaßen halten, daß 
Gott in feinen Heiligen gepreifet, bie göttliche Ehre nicht 
den Greaturen, *) auch die Gnade Gottes, fo er feinen aus- 
erwählten Heiligen bewicfen, den Heiligen Gottes nicht ent- 
zogen, fondern alle Dinge zu der Ehre Gottes und zur Beſ— 
ferung unfrer Nächften verhandelt werden. Damit aber diefe 
Drdnung mit großem Ernft gehalten, bamiber nichts gethan 
werde, fo wollen wir drey oder vier Herren verordnen, fo 
auf bie Srebifanten acht haben, daß fie das göttliche Wort in 
vorerläuterter Weife treulich verkünden, bie Uebertreter fira« 
fen , ?) oder und zur Strafe anzeigen, dazu den Uebertretern ganz 
nichts überfehen, noch ihrer fdjonem. (Das find die fo gt 
beiffenen Deputaten, Deputati ad Eeclesiam, Scholam. ) 


ll Wie die Diener bes Wortes und der Kirche, 
ihrer Lehre unb ihres eben? balben, vor bem. 
fie gefandt, 3) bewährt werden follen, und 
von dem Amt Eramianten.*) 


Es ift niemand verborgen , dab, nleichwie durch from. 
me, gelehrte, ebrbate Männer, das göttliche Wort Bd» 
fict Frucht, *) verfünder wird, alfo hingegen durch utt. 
ger m nm 

1) Gebít bier ein Wort, mie z. B. bemiefeu. Weil 
aber fur barauf diefes Wort vorkommt, fo wird der Re 
Paftor geglaubt baben , obgleich unrichtig , cá könne im 
diefem Satz ansgelaffen werden, 

2) Strafen bedeutete auch im jenen Zeiten, nur mit 
Worten ſtrafen, rügen, züchtigen, abnden, ver 

weiſen. 

2) Ehe ſie angeſtellt werden. 

^) €gamianten für Examinanten, Druckfehler. 


*) Höchſt fruchtbar. | 
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gelehrte , Teichtfertige Pfaffen, mit ihren predigen , nicht nur 
fein. Nutzen geſchafft, fondern aud) das göttliche Wort ge, 
ſchmähet, verbagt gemacht, und verachtet wird. Desbalben 
ift bod) vonnöthen, bie Diener des Wortes, ebe fie gefandr 
werden, der Lehre und Lebens halben, ernitlich zu bewähren- 
(prüfen, egaminiren.) Damit aber folhe Erfahrung, 
zuerft was die Lehre berührt, durch Fromme der heiligen 
Schrift gelehrte Männer , und mas das Leben antrift, von 
tapfern Crugenbbaften ) aus der Obrigkeit verorbneten Per⸗ 
fonen , gefcheben muß, wollen wir zwey oder brey der heili- 
gen Schrift gelehrte, unb einen oder zwey von unfern Raths⸗ 
freunden, die verfänglichiten verordnen, fo bie Diener 
der Kirche, ihrer Lehre und Lebens halben 1 Wohl bewähren 
follen. 


Die Craminatoted ſollen im rinfaug, wenn ſie it 
Verbörern geordnet worden, „zu Bott ſchwören, daß fie bie. 
feá Amt, nach Anmeifung des göttlichen Wortes , zuvörderſt 
zu Aeufnung ber Ehre Gottes, ibred Vermögens zum treu 
lichſten, ohne 9(nfeben der Perſon, verwalten werden, 


Auch daß fie id) Hierin ) ganz feine Gunft, Mieth, Gabe 
noch Geſchenke, folche gar nicht nehmen, fich feinerley We⸗ 
ges irren faffen, fondern das firenge Urtheil Gottes allezeit 
vor Augen haben, und ihred Amts Sachen: zum treulichſten 
bebandelu wollen , dergeftalt, daß fie alle die, fo dag gött. 
fide Wort zu verfünden gefandt werden follen. Crückſichtlich) 
der Lehre Gbrifti, ob (ie ſolche dem chrifllichen Volk mit 
Frucht vorgutragen , tauglich fiub oder nicht; bargu Cin An, 
fehung ) ihres Lebens, baf folches unſträflich, unb dem aldu. 
bigen Volk nicht ärgerlich fen, ernſtlich egaminiren, unb bare 
unter gar niemand verfchonen, welche fie dann in der Lehre 
und Leben taualich finden, bie follen fie. uns, als der O6. 
rigfeit , präfentiren, damit wir fie der Kirche vorftellen, fie 
ihres Amts ernſtlich vermahnen, und nach gepflogenem Ge⸗ 
bet zu den Gemeinden, welchen fie vorfében Cfollen) im 
Namen Gottes fenden mögen. - Und falls es fd zutrüge, daß 
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in unfrer Stadt und Land Baſel, einem oder dem andern 
Preditanten und Geelforger , von was Geiſtern das geiche- 
ben möchte, Sachen , den chriftlichen Glauben beíaugenb , 
vor ſielen, in weichen fie ihren Widerfächern aus bibliſcher 
Schrift Beſcheid qu geben, nicht genugfam berichtet (wären 2 
dann follen erfigemeldte Seelſorger, fammt iren Wider ſã⸗ 
dtm alhar vor die vorbeſtimmten Examinatoren kebren, 
und vor denſelben die ſpänigen (beſtrittenen) Sachen, 
allein mit bibliſcher Schrift freundlich und tugendlich erör⸗ 
sern und binlegen. Zr ja 

Die gedachten Eraminatores follen bie geutpriciter und 
Diener, wenn fie in pffuem after *) beariften find, alfo, 
daß fie feine Gnade ober Sunft zu Ichren *) bätten, Gottes. 
fäfrer, Outer, Ehebrecher, Wucher , Gwnoniaci, Todtfchli- 
gtt, Tennkenbolde, Falfchkundfchaftgeber , verlogene Män- 
ger, oder die ibre Weiber und Kinder fchändlich unb Ärger- 
fic) zögen und nicht frafen: um folcher und dergleichen £a» 
fter willen, von ihren Aemtern beißen ſtillſteben; denn ſolche 
fhmäben die Gemeinde Gottes, und find nicht gu dulden. 
Hiebey wollen mir gar nicht geflatten., daß unfre Untertba- 
nen zu Stadt ober Land, 3) ihre vorgefebten Priefter , ober bie 





,J) Niemand wird glauben fónnen; dag eine bloße Still» 
ſtellung die Strafe folcher Verbrecher war. Allem Set» 
mutben nach, batte die bloße Stillſtellung nur für fo 
.. [ange Statt, big die richterliche Unterfuchung gezeigt 
hdatte, ob der angeflagte Brediger ſtraffällig oder unſchul⸗ 
. dig mar. In diefem Falle würde das Wort offen nur 
ruchtbar, oder öffentlichen Argmwohn erregend 
bedeuten. | | 
;2) Keine &ung qu lehren haben, des Lehramts ua 
fähig fent, ^ — | 
3) Ei mill nicht ſagen, bag die Bürger der Damptilabt 
es bitten tbun können. Unt erthanen bedeutet bier Un⸗ 
tergebene. nog | | 
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nicht in vorerhannten oder dergleichen Male ſitz Laſtern 9 
begriffen, ibrer Aemter eigenen Gewalts entſetzen, oder ver⸗ 
treiben; ſondern wenn jemand dergeſtalten Klage zu haben 
vermeint , da fell biefelbige Klage: vor den beftimmten Era» 
minatoribus erörtert, mb nach Anhörung der Antwort des 
Beklagten, ergeben mas billig it. Das gefchiebt aus der 
Urfache , bag Niemand aus Neid, oder mit unwahrbafter 
Verfchwörung verfürgt werde, 


Dieſe ‚Eraminatores follen jährlich zwey Synodos, 
nähmlich den einen acht Tage nach Oſtern, und den andern 
anf Martini bier zu Baſel halten, in welchen alle Leutprie⸗ 
flet und Diacone zu Stadt und Land, bey chriſtlicher Liebe 
und Picht erſcheinen, ermahnt, ja ‚auch. fchuldig ſeyn fol» 
Ien, alles das, fo ein jeder an dem andern, (irafmürbig, und 
ärgerlich zu ſeyn weiß, ohne allen Neid: zu. .eröffnen ‚damit 
was chriftlicher Tapferkeit nicht erträglich it, abgefteUt., 
unb Aergerniß verhütet werde. 


Falls dieſe Craminatoreó" mit Gefaͤhrden einen oder 
mehrere an den Dienſt Gottes entweder fördern, oder, ſo er 
oder ſie jetzt daran miren; — m würden , da is 


"3 Malefib fommt vom Tateinifchen male, ua, i 
facere, thun, machen, alfo follte es nur Hebeltbat 
bebenten. Allein, nad dem hieſigen Kanzleyſtyl, und 
,q,, A80) anderswo, bedeutet folches, cin Verbrechen, das 
auf Leben und Tod gebet. Daber fagen auch noch die 
* — Strütbe menn es um. ſchwere Verbrechen zu tbun if; 
» Meine Gnädigen Herren die Alträrbe, feben es als 
Malefiz an.“ Im franzöſiſchen bedeutet malefice, 
Br Satibeten. So if bet Gang der Sprachen beídjaffen. 
.. Sit perfidotia fol man folglich, bey Auslegung alter 
Schriftſteller, befonders in fremden , ín tobten Spra⸗ 
a feyn, menn die Etymologie L Rathe gezogen 
wird. 
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dor uns, oder vor anderer Ehrbarkeit ( Bebörde) mit guter 
Kundſchaft befinden würde, daß. ſolche au ben Aemtern, bie 
fie verwalten, untauglich find; bann ſollen angeregte Exa⸗ 
minatores von einem ehrſamen Rath, je nach Gelegenheit 
ihren. Verſchuldenz, gefiraít werden. 


liL Bon denen fo die Heilige Schrift Inn 
leſen werden... 


: Damit aber befto geſchicktere Diener des Wortes und 
dir Kirche Góridi befunden werden, wollen wir zwey Ordi- 
wários ') verordnen, um bie beifige Schrift qu leſen, der 
eine im nenen , unb der andere im alten Teſtament, ein hs 
viti ben ditch: weiche Lectiones alle Prieſter und Ordens. 
leute; Mannsperfönen‘, bey und von: (m$ verpfrünbete, in 
unſrer Stadt zuhören verbunden ſeyn ſollen, bey einer 
Veen fo mir darauf ſetzen werden; damit wir jederzeit, 
wein Mangel an Dienern des fente befunden wird, fot. 
Key Qon ihnen erſetzen kögnen.. 

Und falls (id) fügte, daß —— — zu Cea. 
mbaforen ; oder auch: zu: Verhörern der Ehehändel verordnen 
würden, fellen fie ſich darin gehorſamlich finden. laſſen. 


Iv, fer, Firgen in beyden fna Safer zu 
se Bförgen verordnet find. . 


og P in den óifteriis ; daß die aderſchuengliche 
Menge der Kirchen, erſt nachdem die Klöſter a efatgen, 
aufgerichtet worden , bie aber nirgends zu mebt Nutzen ge 
weten (inb , ald daB die gemeinen Cpriften von einander gt 
tbeilt , bie Kirchengebäude, fommt deren Müfiggängern, mit 
ſchweren 'Koften ünterbalten ronrben ; wozu nod) fam, daß 
tnter ben Freditanten leicht tincinigteit und euis (te 





| £j Bewöhnliche kebrer oder Vrofeſoren. 
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wuchfen. Darum fand es viel beſſer, da nicht fo viele Kies 
chen, aber viele fromme Chriften waren, Damit. wir dann 
unſer Volk, fo viel Gott Gnade verleibet , deito mehr aue. 
fummen zieben, dazu die Verfündung des göttlichen Wortes 
bello reiner und einiger behalten mögen, baben wir geord» 
net, bag nun fünftigs in der mehrern ‚Stadt Balel, nicht. 
mehr als drey Pfarren (Kirchfprengel, paroisses) feun fof»: 
len, in welchen man, faut der nachfolgenden Ordnung, das 
göttliche Wort verfünden, unb. die heiligen. Saframente der 
Taufe und des Heren Nachtmabls handreichen. (adminiſtri⸗ 
ven) wird, naͤhmlich, unfrer lieben Frau Münſter, St. 
Leonhard unb Ct. Peters Kirchen. Und dennoch das Mün— 
flet, fo bievor die Mutter Kirche genannt worden, den Kirch. 
genofien , die qu. St. Martin, Ot. Alban nib St. Ulrich 
geordnet geweſen, trefilich wohl gelegen ift, fo baben wir 
die erfigchannten St. Martins, St. Albans ımd €t. Ulrichs 
Pfarren in bas. Münſter gelegt Darum follen biefe Kirch- 
genioffen Fünftigepin bas. Milntter als ihre Pfarre erkennen, 
Und werden aber nicht befto minder St, Martins, Ct. Als 
bans unb Ct. Ulrichs Pfarren, jede ihren eigenen Diacon, 
fo am Fyrtag das frühe Gebeth halte, und die Kranken, 
wie nachfolgt. , beimfuche, haben, Sonſt was zu St. Leon- 
bard verordnet ift, desgleichen zn Git. Peter, daben foll cà 
kleiben , doch dad Gt. Johannes Kirchſpiel ſoll künftigs auch 
in St. Peters Pfarre gebören. Die kleine Stadt hat ſeine 
Pfarre qu Cr. Theodoren, wobey mir es bleiben laſſen. 


, Amb ba wir durch die Erfahrung erlernet baben, daß 
nicht wenig Schaden desbalben erwachſen, daß fid) die Pfarr⸗ 
finder entweder ihbreg Pfarrer ſchämen, ober fie aus Bös— 
williglkeit verächtlich verlaſſen, und (id der Winfel- und 
Feldpredigten annehmen momit fie in neue erfchreckliche 
Sekten, auch vielerlen Irrungen eingeführt worden; fo mill 
ung. gefallen, dem mit Gottes Hülfe vorzufenn, daß (id) die 
Kirchgenofien zum wenigften am Sonntag, jeder. in feiner 
Pfarre, das göttliche Wort qu hören (id ſchicken und für. 
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dern, damit die Pfarrgenoffen unter fig ſelbſt, auch ihrem 
Hirten befaunt , evangeliiche Strafe und Bann. beflo ficherer 
gehalten werden mögen. Dabey wollen wir Niemanden fein 
Conscienz verſtrickt, noch chrifiliche Frenheit genommen , 
fondern unabgefchlagen haben, falls (ic) fügen follte, dag ein 
anderer Pfarrer mehr Gnade hätte, das adttliche Wort vot. 
zutragen, daß man. denfelben, im öffentlichen Kirchen‘, aber 
fonft ganz feine Winkelpredigte, wohl bören möge. Doc, 
daß bie Kirchgenoffen , um der 2iebe willen, um Aergernif 
zu vermeiben, fid) bene(t zu Seiten, und fie Gnade haben, 
in ihren Pfarren, in Empfapung der Saframente mit 
gemeiner Kirche vereinbaren. | 


V. Bon den Dienern der Kite 


Gn die obgenannten Pfarren, fanmt ben $irdi 
einen auf bem Lande, werden mir, je nad) Gelegenbeit, 
Leutpriefter „ Bredifanten, SDiacone, und Sakriſten, | fo ber 
Kirche dienen follen , verordnen. 


dE d Des Leutprieſters Amt”) 
Es ſollen dle Leutprießer bier zu Stadt das geißliche 
Wort, zu bieniden beſtimmter Zeit, aber die Laudpfarrer 


1) Das Wort Leutpriefter kommt, nad) verderbter Aus—- 
ſprache, von locum tenens presbyter, Prieſter bet 
eine Stelle vertritt. Sie find aber mit den Sapfauen 
darin verfchieden, daß fie die ganze Seelforge verfaben, 
Die Stifte, Abten , Klöſter, welchen Pfarreyen einver. 
leiber wurden, gleichwie gemiffe weltliche Fürſten und 
Herren, die Sebntew beſaßen, mußten dagegen Prieſter 
anftellen, die das Predigtamit, die Austheilung bet Sa- 
framente, die Beichte, bie Seelforge, in Folge der Or⸗ 
bination, verfehen fonntem, Go war im Münfter cim 
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, alle Wochen imn wenigſten zweymal m" yetiont verbunden 
ſeyn. 





Leutprieſter, der die Stelle des Kapitels, wo nicht des 
Biſchofs, vertrat. Go zu Ct. Peter, flatt des Prob⸗ 
ſtes oder Chorſtifts; ſo zu St. Leonhard, ſtatt des Priors 
unb Chorſtifts; ſo gu Ct. Theodor für das Domkapitel, 
‚oder eigentlicher für den Domprobftz fo zu St. Alban’, 
für das dortige Kloſter. Ebenfo finden wir aufm Lande 
Lentpriefter zu Benten , Kilchberg, Läufelfingen , Lieſtal, 
Maifprach , Rieben, Rotbenfiube, Rümlingen, Siffach, 
Winterfingen. Fa, in der Stadt wurde fogar bet Price 
fier bey St. Uri, und der ben Ct, Martin; auch 
Lentpriefter genannt: erfterer , wegen bed Domkapitels 
"nb letzterer weil die Kirche zu St. Martin: mit dent 
$lofter €t. Alban einſt einverleiber wurde, Nun wird 
man fragen, marum ber einzige Pfarrer zu Lieſtal bei 
Tirel eines Leutprieſterg beybehalten habe, Cs mar 
Nachahmung von Seiten der Lieftaler. Da die Haupt“ 
flabt. alle Pfarrgenoſſen unter vier Bfarrer, bie Lent- 
prieher hießen, unb noch dazu Helfer hatten, wie bet 
ihrige , gebracht batte, fo ſahen fie biefe Benennung 
als ebrenbaft an, In der Folge wurden zwar, die der 
Stadt nicht mehr Leutpriefter ſondern Pastores , Pfarr⸗ 
berren , Hauptpfarrer der Gemeinde genannt. Diefe 
forgren aber wohl dafür, baf der Geiſtliche eint Städte 
eben$ fi nicht zu einem böhern Titel hinauf fchwänge. — 
Seit dem dieſes gefchrieben worden, erfchien die Ge⸗ 
fchichte der Abten St. Gallen von Hn. von Are. Man 
finder im eren Theil ( p: 469) fofaenbed. „So fam 
ed, ba die beffern Pfründen immer in den Händen vore 
nehmer Herren blieben, und daß oft einer viele Pfarr. 
pfründen zugleich befaß , aber feitie verfab, fondern felbe 
durch Vikarien beforgen Tie, denen er zu torem Inter 
balte ein gewiſſes auswarf. Rudolf von Riſchach war 
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tem, e$ E bic Zeutpriefter qu Stadt unb Land 
allezeit bereit ſeyn, ihre Lehre und Lebenswandel mit dem 
göttlichen Worte, allen denen, die es mit chriſtlicher Zucht 
begehren, Beſcheid und Rath zu geben. 


Die Leutprieſter ſollen, ob etwan Mangel an den Dia- 
conibus, die Sakramente handreichen, die Kranken heim⸗ 
ſuchen, ſie mit dem göttlichen Worte tröſten, und ſonderlich 
auf alle ihre Heerde, damit Niemand in öffentlichen Laſtern 
geduldet, aud) daß nicht. neue Irrſale einreißen, ein treues 
Anffeben baben , bagu.ber Jugend nicht vergeflen, ſondern 
diefelbe in Gottesfurcht unb chriſtlicher Zucht auferzichen. 
Deshalb fruchtbar ſeyn, bag bie Leutprieſter bie jungen Kin- 
ber, fo von ficben Jahren bib iu das vierzehnte Jahr un, 
gefähr alt find, alte CXabre viermal vor fid und ihren Dia- 
eon in die Kirche Öffentlich berufen und befragen, ob fie 
betben fónnen, auch ob fie die Gebote des Herrn wiflen , und 
demnach fie im Glauben und in ber Liebe qu Gott tugenblid) 
untermweifen.: Dabey follen die Zungen , fo vorbin die Ca. 
framente nie empfangen, und jetzt be$ Heren Nachtmahl 
nehmen mollem durch. die 2eutpriefier oder Diacone, in der 
Öffentlichen Kirche qunm werden, was (ic von den Co 
framenten ‚halten. : 

inb Fand fi nach iar Gefallen Gotik‘, zutragen 
follte, daß etwan ein chriſtlicher Bruder oder Schweſter ans 
dieſem Jammerthal berufen würde, und man deren Gedächt⸗ 
tif zu haben begehrte, da foll ein Zeutpriefter bereit feum, 


zu gleicher Zeit. an fünf Orten Pfarrer, Dielen Sita, 
rien gab man darum den Namen Lütpriefier. Da 
— fid Bingegen die adelichen Pfarrer Kilhberren, 
Rectores, oder gar Kirchmeyer zu nennen aufiengen, 
Das Beitellen folcher Vikarien fonnte fein Aufſehen er- 
. regen, weil die Stifter und Sloder fou lange.ibre 
‚einverleibten Bfarreyen durch folche beforgen ließen.r — 
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folches Gedächtniß, an flatt der Folge, ") umter der tage 
predigt, mit einer göttlichen tröfllichen VBermahnung zu bes 
geben. 


Es follen auch die Leutpriefter zu Stadt unb Land 
des Herrn Nachtmahl halten, wie nachfolgende befchei- 
den iff. 


VII. Bas die Diacone pflichtig. 


Den Diaconen wird zugebören das frühe Gebeth zu 

balten. Dazu einen Seutpricter, falls er franf, ober in 
brüderlichen nothwendigen Befchäften begriffen wäre, mit 
dem predigen zu verfeben, die Kinder zu taufen, bie Ehe 
feute eingufegnen, die Kranken beimgufuchen, mit bem Wort 
Gottes. zu tröften, unb in des Herrn Nedtwadi dem Leut⸗ 

prieſter behülflich zu ſeyn. 


VIII. Wie ſich die Subdiacon, das find Garcte 
fien ». baíten ſollen. v. 


Die Gubbiacone follen, nach Befehl, der Leutprieſter 
läuten, was zu des Herrn Nachtmahl gehört verſchaffen, dem 
Leutprieſter und Diacon, in den Kirchengeſchäften beholfen 
und gehorſam ſeyn. Dazu die Kirchen fiubern, öffnen und 
befchließen. 


Es follen aud) bie Leutpriefter,, — und Sub⸗ 
diacone der chriſtlichen Gemeinde, mit Handreichung der 
Sakramente, Einſegnung der Ehen, Heimſuchung der Kran⸗ 
ken, und auf die Tage des Gedächtniſſes der Abgeſtorbenen, 
gutwillig dienen, und ganz keine Belohnung von ihnen (Ge⸗ 





3) Folge, Leichenbegängniß. 
2) Jetzt Siegriften, ſonſt in Deutſchland Küſter. 
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meindsgenofien)  begehren noch nehmen. Dagegen mollen 
wir, ihrer jedem nach Gelegenheit feines Amts, mit ziemli+ 
cher Kompetenz Vorſehung tbun, damit fie ihrer Aemter 
auswarten mögen. 


| IX. Bon gemeiner Vrieſterſchaft. ") 


Die übrige Brieterfchaft in unfrer Stadt Baſel, foll 
(ib ebrfamlich unb unärgerlich halten , die Tagpredigten im 
Münſter, fammt den Legen (Lectionen) in der heiligen 
Schrift fleißig hören. Und falls wir etliche von tbnen , zur 
9(usfpenbung des Almofens verorbnen würden, follen fie fij 
gutwillig dazu finden laffen, Auch font mit und und gemei- 
ner Bürgerfchaft, (id) bürgerlich und freundlich halten. ^ Sar» 
zu. den Unwillen, ber fid zwifchen ibnen vornaber zua« 
tragen , gänzlich abftellen, vergeben und nachlaffen, unb fid 
feiner andern Sachen annehmen, als folcher die ibnen be- 
fobíen werden; unb infonderheit der abgeitellten Geremonien 
unb Mißbräuche, ber Meſſen, des Kirchengepränges m. f. m. 
Denn, wer unfre Unterthanen, heimlich ober öffentlich von 
tem abführen würde, fo mir, nach Anmeifung göttlicher 
Schrift, aus hriftlichem Eifer, Gott zu Lob nnb Ehre, ung 
unb unfern Untertbanen zu Gutem , und zur Wohlfahrt un. 
fter Seelen, angefeben baben; auf die alten Gemobn- 
heiten, Geremonien , Meſſe und dergleichen, als wenn fol- 
che wieder aufgerichter werden follten, (welches doch, fo 
lang uns Gott feine Gnade und das Leben verleibet, nicht 
geichehen wird) verwöhnen, unterrichten, und (id) damit 


Ben 


1) Diefer Artikel betrifft bie fatbolifdben Prieſter und die 
Klofterlente, bie bier geblieben waren, unb theils die 


neue Lehre angenommen hatten, tbeilo nicht, tbeils vete 
dächtig waren. | , 
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unfrer chriftlichen Religion zu widern Croiberfegen ) aufs 
fiftete; oder auch die abgeitellten Meilen, beimlich ig 
Häufern halten, unb die Saframente nach pähfllicher Ord⸗ 
nung austbeilen würde: die alle wollen wir ihrer Pfründen ') 
entfegen, und dazu, fie nach Geftalt der Sachen, firafen. 
Des wiffe fi menffid) ju halten, und vor Schaden 
zu bewahren. | 


X. Bom Brauch der Sakramente, und erſtlich von 
der Taufe. 


Demnach das Saframent ber Taufe vornaber bey 
uns Deutfchen, in Tateinifcher Sprache gebandreicht, auch 
nach menfchlicher Cinfatung Salz, Speichel, Kerzen, Oehl 
und anderes baben gebraucht worden, welches aber von Cori(lo 
nicht befohlen worden, will uns gefallen, die fremde Spra. 
che, barab der unverftändige ?) Zubörer in nichts et 
bauer wird, fammt vorgemeldten menfchlichen Zufägen, in 
Handreichung der Taufe abzuftellen. Desbalben wollen wir, 
Daß diefe Bezeugung in unfrer Stade unb Landfchaft , 
in verfttändiger deutfcher Sprache geſchehe, mic es denn 
eine gute Zeit ber bey und gebräuchlich i, unb die ausge 
gangene Verordnung  ausmeifet, die alle FUR unb 
Diasone baden follen. 


XI. Bas von der Taufe und Kindertanfe zu 
halten ſey. 


Die Tauſe iſt ein Geheimniß, von wegen, daß uns 
darin die gnadenreiche Wirkung des Leidens Chriſti vornehm- 


2) Darunter wurden die Leibrenten verflanben, mit tel, 
fen man fie ausgemiefen batte, 


2) Der diefe Sprache nicht verſtehet. 
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fid) bedeutet wird. Denn, gleichwie bie Teibliche Unreinig⸗ 
fcit durch das Waſſer abaewafchen wird, alfo find alle See- 
fen, tic durch die gnadenreiche Erwählung Gottes, des 
bartmberzigen Vaters , in das Buch der Lebendigen eingefchrie- 
ben find, ") allein um des Verdienſtes Chriſti willen, durch 
den heiligen Geift innerlich von aller Unreinigkeit erlediget 
und abgewafchen. Und fo es denn eine Wahrheit it, baf 
die jungen Kindlein, wiewohl nicht von ihrer ſelbſt Gerech⸗ 
tigkeit , noch Unfchuld wegen, biemeil fie alle in der Leber. 
tretung Ade (Adam, ) Kinder des Zorns geboren worden, 
fondern von megen des vergoffenen Bluts Chriſti, unfers 
einzigen Heilandes, welches. gleichwie für die Alten, alfo 
aud) für bie Kindlein gefcheben if, des Neiches Gottes , 
wie und bie Schrift Kundfchaft gibt, fähig find. Go ii es 
billiger als billig , daß gleichwie die Alten, alſo auch dic 
jungen Kinder, zur Bedeutung der innerlichen Abwafchung , 
mit der äußerlichen Taufe, in die Zahl der Chriſten einge 
fchrieben , unb ihnen das Zeichen ihrer Erlöſung nicht vet» 
fagt werde, 


.  €$ war den Kindern Iſraels von Gott geboten, dag 
fie ihre achttägige Kindlein beichneiden follten. Nun fann 
e$ Niemand Iáugnen, bag an Statt ber Befchneidung die 
Taufe eingefegt worden, wiewohl bie Zeit der Taufe, vou 
€brifto, mit ausgedrüdten Worten, nicht beitimmt if, fon- 
dern chriftlicher Frenbeit und Liebe ergäben Cüberlaffen) 
wird. Dieweil nun die Taufe unb die Befchneidung Bundes. 





2).Die Folgen des Falls Adams, werden bier in aller ih⸗ 
rer Strenge ausgebrudt, Doch fchrieb Smingli nidt 
(0: „ Die Erbfünde fen eigentlich feine Sünde , fon. 
dern eine erbliche Verderbniß, eine erbliche Krankheit.” 
Beausobre, Hist. de la réformation. T. III. p. 261, 
beruft (i auf ein Wort des Zwingli, vom 15, Noven- 
ber 1523, . 
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(tide der Gnade Gottes (inb; mit wad Fugen (Fug 
Rechtens) mollen denn bie irrigen Geifter., die man Wie 
bertäufer aennet, den Ebriften Kindern das Zeichen drift? 
licher Wiedergeburt verfagen? Sollen denn der Chriſten 
Kinder Gott nicht fo angenehm ſeyn, daß ihnen, wie die 
Beſchneidung den Kindern Abrahams, die Taufe nicht ges 
gönner feyn foüte, : Ach nein '), fie haben fid) des chriftli- 
chen Zeichens, micht minder als bie. Kinder Abrahams der 
Befchneidung , zu gebrauchen. *) Und irrer nicht, was 
bie Wiedertäufer fprechen, daß mam auf biefe Weife, die 
Knäblein allein, und nicht bie Töchterlein taufem müßte, 
weil jene allein befchnitten wurden. Denn, es iſt beo den 
Gbriften nicht, mie im alten Gefeg der Unterfchied des Weir 
bed und des Mannes, (onbertt find wir alle Chriften , indem 
Weib und Mann, Herr und Knecht ein Ding, und deshal⸗ 
ben die Töchterlein die Taufe anzunehmen, nicht ausge» 
flogen; 3) 


Aus dem Allen id unfer. ernftlicher Befehl, Wille 
und Dieinung, dag alle junge Kinder, in unfrer Stadt und 





!) Zweifelsohne wird bie Commiſſion der Xxger ein 
Gutachten von den 9teformatoren über verfchiedene Glau⸗ 
bensartitel beaebrt haben, welches die Weitläufigfeit 
dieſes Abichnitts, und ber Ausruf Ach, nein; au bir 
ftätigen fcheinen, 


3) Sid eiher Sache gebrauchen, flát, don ti 
ner Sache Gebrauch machen, oder, fid) derfel. 
ben bedienen, mar damals eine fehr gewöhnliche 
Wortfügung. Im Grunde id fie dort unſchicklich: die 
Kinder find bey der Taufe paffiv, | 


. 8$) Diefe Widerlegung der Ginmenbüng bet Wiedertäufer 
könnte deutlicher ſeyn. Wir verfteben fie nicht, — 


706 XIV. Periode. Zeiten der Neformation. . 


Landfchaft fünftigá, wie bisher gefcheben, um Erbaltung 
chriftlicher Liebe und Einigkeit, obne einen mit Gefábrben 
verfnüpften Verzug, getauft, unb durch das duferlicbe Bad 
der Wiedergeburt, an die chräftliche Religion ergeben mere 
den (aemeibet werden,) damit der Verzug der Taufe, 
unfern Nächten nicht ärgerlich werde, unb zur Verlegung 
brüderlicher Liebe nnb Einigkeit, die uns Chriſtus fo Dod) 
empfohlen Dat, dienen möchte. 


Wir wollen auch, daß alle die fo im ihrer Jugend 
getauft worden (inb, fid) defien fättinen, und fid weiter 
nicht mehr taufen (affen, aber mit allem Ernit darnach ſtre⸗ 
ben, daß fie in Erneuerung des Lebens, die innerliche Taufe 
erlangen , fo da gefchiebt im Geift und vor göttlicher Liebe 
(vor Liebe zu Gott) durch die Barmherzigkeit Gottes. 


X1I. Vom Bruch (Gebrauch) des Herrn Nahe 
| mahls. 


Des Herrn Nachtmabl iſt von Chriſto eingeſetzt mote 
den, ſein heiliges Leiden mit Dankbarkeit zu betrachten und 
zu verkünden, auch chriſtliche Liebe und Einigkeit, wie es 
Gliedern eines Leibes gebührt, zu bezeugen. ) 





1) Da ſieht man die Lehre unſrer Bürger über das bia 
lige Nachtmapl, in feiner urfprünglichen Einfachbeit. 
Noch nichts vom einem myſtiſchen Sinn, wie Theodor 

. Zwinger und andere (id) auóbruden; nichts von einer 
geiftigen Gegenwart des Leibes; nichts von einem mitt, 
lichen Kauen oder Effen (manducatio) mit dem Munde 
bet Seele ; nichts von der Behauptung , dag diefer Mund 
der Seele der Ofaube (ey. 
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Dieſes Nachtmahl ift fchwerlich gemißbraucht worden, 
in dem, daß man das Gedächtniß des großen Geſchenkt 
des Leidens Chriſti für ein Opfer, und die gemeine Dank, 
fagung, ein Werk der Genugtbung für die Sünde, 
wider die Wahrheit göttlicher Schrift, ausgegeben; ein Meß⸗ 
opfer darand gemacht; die Gutthat des Leidens Chriſti, nicht 
nur meil fie in fremder Sprache behandelt, verfchwiegen, 
fonbern iff das Verdienft des Leidens Chriſti, fo viel es an 
den Meßprieſtern geweſen, größlich gefchmälert worden. 
Denn, falls fie mit ihren eigenen Werfen, wie fie ausgeben, 
für die Sünde genng tbun fünnten, fo wäre Chriftus nicht 
das Lämmlein Gottes , das ba binnimmt die Sünde der Welt; 
er wäre fein. ganzer Erlöfer, und, wie die Schrift ſagt, 
er wäre vergeblich geftorben. So ift er einmal geopfert vor. 
ben, und ſtirbt künftigshin nicht mehr, Als menn die Schrift 
fagte: Da Chriftus das Werf feiner Sendung, indem , daß 
er Gott, unferm bimmlifchen Vater, zu einem brennenden , 
immer. und ewig mábrenben Opfer, am Stamm des Kreuzes, 
zur Bezahlung unfree Sünden, einmal aufgeopfert worden, 
vollbracht batte, ba iff er aeftorben ; da er aber nun aufer- 
ftanden, gen Himmel gefahren, zu ber Rechten des Vaters 
fiset, fo ftitbt er nicht mehr; barum wird er auch weiter nicht 
mebr geopfert: Und mangelt und armen Gündern dennoch 
nichts , denn fein einziges Opfer währt in bem Angeficht Gottes 
in Cmigfeit, O lieben Freunde; welch chriftliches Herz mag 
bod) (eben, ! ) dag Chriſtus fein Herr und einziger Heiland - 
fo hoch geſchmäht werde, bag er nicht ein ganzer Erlöfer ſey, 
fondern erft die Meßprieſter, mit. dem Unluſt ihrer Werke, 
fid) an die Statt Chriſti fegen, den bimmlifchen Vater für 
die Sünde der Welt zu verfübnen vermeinen, welches doch 


t) Hier gilt bie nämfiche Bemerkung die weiter oben, beym 
Ausruf Ach nein gemacht worden if. 


312 
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eine große Läſterung und Verführung ift. So ift Chriſtus ein- 
mal (fagt die Schrift) in die Hände der Sünder gegeben, 
aber fünftigshin wird er den Sündern nicht mebr übergeben 
werden, fondern er wird die Sünder richten und firafen. 


Es ift mit diefen ſchrecklichen Sachen nicht genug ge- 
weſen, fondern auch durch bas Meßopfer, womit die Einfagun, 
gen Ehrifii, in alle Wege verkehrt, bie Gemeinidjaft ber bei» 
tigen Saframente be. Leibes und Blutes Chriſti, fo bie Prie⸗ 
fter mit ihren chriftlichen Mitbrüdern gebrochen und ausge- 
theilt haben follten , abgeftellt, bie Bezeugung chrifllicher 
$iebe verachtet. Und fo aber das gefcheben, damit der Dich 
fen , und darnach der Stiftungen , unb Nießungen viele wür- 
den, ift es beílo erfchredlicher , bag um des Geizes willen, 
die heilige Einfegung Chriſti, fogar verfebrt und mißbraucht 

worden. | 


$a mir uam, bie unb dergleichen Gräuel in der Meile 
erfunden, und baf die, wie fie eine gute zeitber gebraucht, 
mit Gott nicht beftehen fónnem , aus beiliger Schrift erlernt, 
fo haben wir, in dem Namen unfers Herrn Jeſu Chriſti, hic 
abgörtifchen Mißbräuche der Meſſe, womit bie Einfegung und 
ba$ Leiden Chrifti geſchmähet wird, in unfrer Stadt und 
Landfchaft abgetban , und verordnet, daß nun künftigs, in 
unfrer Stadt und Landfchaft des Herrn Nachtmahl nad) der 
Cinfegung Chriſti, zum Gedächtniß feines heiligen Leidens, 
mt großer Danffagung , und Vereinbarung in chriftlicher 
Liebe, wie es Gliedern eines Leibes gebührt, in verftändli 
cher deutfcher Sprache, gehalten werde, Damit aber bicít 
Dinge, wie billig gefchieht, mit großem Ernit behandelt, 
ſollen fic die Mitgenoffen des Herrn Nachtmahls, ebe (it 
zum Tiſch des Herrn geben, wohl bewähren (prüfen) unb 
mit ?!) ... Pſalmen, allgemeinem Geberh für alles Anliegen 





1) Stehet, „unnd mit vorgonderDffenen fdulb, 
Palmen.’ Vermuthlich fol e$ bedeuten: „und mit vor» 
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der Kirche, mit einer Lection ( Borlefung ) aus der beili« 
gen Schrift von dem Leiden Chriſti dazu bereiten; unb dem- 
nad) mit furger Bermahnung und VBerfündung der Worte des 
Herren Nachtmabls, fo man das heilige Bater unfer gebe- 
tbet, ) mit andächtiger und züchtiger Empfahung ber beis 
Ligen Saframente 7?) des Herrn Nachtmahls in großer Dank. 
fagung vollenden. 


Hier iu biefem Nachtmahl if nótbig , dazu unfer Wille 
und ernfiliche Meinung, daß der Bann nach dridlidóer Ord- 
nung gebraucht werde. Aber, anderer Sachen halben 3) 
Niemand freventlich geurtheilt , und allein die verbannt met 





bergebender S5efenntnif der Sünden, mit Pfalmen , 
u. f. m.” Allein, es fann die Meinung nicht haben, daß 
diefe Bekenntniß weder heimlich im Beichtſtuhl, noch 
Öffentlich von Seiten des Sünders in der Kirche geſchah, 

 fonbern , bag der Prediger, im Namen aller Sommuni- 
kanten, eine allgemeine Bekenntniß ihres fündenhaften 
Zuſtandes ablegte- 


1) Dan fagte folglich nod) Bater unfer, und nicht In. 
fer Bater. O6 nachber bie Veränderung gefcheben ift, 
weil Unfer Vater beffer beut(d) fen, ald Vater 
unfer, oder weil man jeden Anlaß gern ergriff, um fich 
von den Lutheranern qu nnterfcheiden,, finde ich nicht 
aufgezeichnet. 


2) m Plural, um auf die beuden Oeftalten zu deuten. 
Das Brod iff das Sakrament oder Erinnerungszeichen 
des Leibes, unb der Wein, das Caframent oder rin» 
nerungszeichen des Blutes. . 


3) Dentung auf die Crfommunifationen , oder Bannftralen 
der Päbſte und Bifchöfe, 
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den , die durch das Wort Gottes verbannt (inb; denn biefcL 
ben fchmäben den Leib Ehrifti, al8 ungefunde unb dürre 
Blieder. Es mögen in biefem Nachtmahl Gemeinfchaft nicht 
baben die öffentlichen Abgötter, ') Zauberer , Gottesläfterer, 
Durchächter des Wortes Gotteó, und der heiligen Saframente 
der Taufe und des Herrn Nachtmahls ; Auch die fo Vater und 
Mutter fchmäben ; die ungeborfam find meltlider Obrigkeit, 
Aufrühriſche, und bie, welche fid) freventlich weigern , zu ge⸗ 
ben 3ebnben, Zinfe, Zölle und fo weiter; bie fid) in den 
Sachen des Glaubens mit dem Worte Gottes nicht wollen 
berichten Laffen , und bie ihren Neid nicht abitellen; ?) alle 
die fo aus Muthwillen Friegen; 3) die Outer, die Ehebre- 
cher, die Säufer und Praffer , bie Diebe, Räuber, Wuche- 
rer, unb die fo unzgiemlichen Gewinn, Handtbierungen 
und Gewerbe treiben, bie nicht zu geben nod) zu nehmen 
find; ^) dazu gefunde, Harfe Bettler die mit ihrer Faul— 
beit eine Ueberbürde dem Nächſten (inb, fammt allen fat, 
fchen Zungen, und Unterdrüdern der Gercchtigfeit. *) °) 


a1) Zweifelsohne werden bier die Katholiken veritanden. 

2) Schwer mußte ed ſeyn zu beweiſen, daß einer öffent 
lich feinen Neid nicht abgeftellt hätte, 

3) Siehe weiter unten am Ende. 

5) Diefer ganze Sag mag wohl bedeuten: „ diejenigen, welche 
bic Leute übermachen oder übervortbeilen , ſowohl als die- 
jenigen , welche Handthierungen und Gewerbe treiben , die 
weder aufgetragen , noch angenommen werden follen. 

*) Ein böchkt unbeftimmter Artifel. Wenn bie Päbſte, Fürs 

^0 fen Berbannten und die Völker des intertbanen-Fides ente 
liefen, fo war gemeiniglich ter Borwand, baf jene Füriten, 
als Unterdrücker der Gerechtigkeit, die 9techte des pábíls 
Yichen Hofes, der Kirche, ber andern Füriten oder ber 
Völker felber verlegt hätten. | 

$) Eine wichtigere allgemeine Bemerkung ift diefe- Da der 
Bann nur gegen Öffentliche Gieblbare vollzogen werbeg 
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Es follen die Lentpriefter und Diacone ein getrene$ 
Aufſehen auf alle ihre Heerde haben, nnb fo fie vernehmen, 
daß jemand in diefen Laftern veridumbet *). und. ber 
griffen fey, ?) die follen fie anfangs brüderlich warnen 
und trafen. 3) Und fo aber jemand nach der erften und 
andern brüderlichen Warnung nicht davon abitehen , fondern 
in den Laftern öffentlich verharren, und bie Gemeinde Gottes 
ärgern würde, den unb die foll man verbannen, und von 





durfte, wie konnten gewiſſe after fo öffentlich begangen 
werden, daß feine Polizey, fein Richter, fein Rath fie 
geftraft hätte, ebe und bevor der Bann ausgefprochen 
worden wäre. Man löſet die Frage alfo auf. Es gab 
Verbrecher , die der Richter nicht mit der Todesftrafe 
verurtbeilt batte, bie bod) durch das richterliche Urtheil, 
als offenbare Verbrecher, erflärt worden waren. Die 
mußten, außer der weltlichen Strafe, noch vom Abend- 
mahl ausgefchloffen werden, 


1) Verläumder für in Verdacht eben, ein Oe 
genfttand des Gerüchts feyn. 


2) begriffen Tann bier nicht fo viel bedeuten als auf 
frifcher That ergriffen, denn font wären War- 
nungen, obne Anzeige an bie weltliche Behörde , in ben 
meiften Fällen, viel zu wenig. Sn einem Qafter begriffen 
ſeyn, bedeutet, beffelben fchuldig feyn. Der Sinn des 
ganzen Sapes il: „ Falls fie vernehmen follten, daß 
bas Öffentliche Gerücht über Femanden ergebe, ald wenn 
er eines Laſters fehuldig wäre.” 


3) Mir haben fihon weiter oben bemerft, ba damals 
ftrafen oft nur fo viel fagen wollte , als Vorwürfe 
machen, ahnden, verweiſen. “ 
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des Herrn Nachtmahl fo (auae ausſchlieſſen, bis fie ibr e 
ben gebeffert, und bie& mit neuer Unſchuld Fund gemacht 
baden. “) Und mer in einer Kirche. von öffentlicher aft 
wegen , verbannet worden, foll aud) in den andern Kirchen 
von des Herrn Nachtmahl abgetrieben werden, 


Des Herrn Nachtmahl foll. in unfrer Stadt und Land. 
fchaft Baſel, zum Jahre aemeintid) in allen Pfarren, drey- 
mal, nämlich qu Oftern , Pfinsiten und auf Weihnacht, und 
bier in der Stadt, alle Sonntage von einer Pfarre zu der 
andern, auf baf mom alle Sonntage das Nachtmabl finde, 
unb ein jeder bic Liebe auch in andern Pfarren bezeugen, 
und Corio der großen Burthat Dank fagen möge ^ gehalten 
werden. 


€$ follen auch die Pfarrer aufm Lande, au ben ob 
genannten drey Feſten, alle drey, vier oder fünf Wochen 
zum wenigften einmal, mo fie Communifanten haben, de 
Herrn Nachtmahl mit großer Andacht un Dankbarkeit halten. 


XII Bon Seinfuchung der Kranfen, 


Diefe Barmherzigkeit iff von Gott befonders geboten, 
darum Sollen bie Leutpriefter und Diacone die Kraufen mit 
großem Ernft und Gedult beimfuchen, die Kranken mit dem 
ort Gottes treulich tröften. Und mo. die firanfeg des Herrn 
Nachımal begebeien thnen das $ mietheilen— Wenn aud Se 


— — — — 


1) Mit neuer Unſchuld Fund machen, verſtehet fid 
. dm allgemeinen, aber nicht beſtimmt: Durch Zeugnift 

beweiſen, daß matt mie neu geboren, und ohne Schuld 
wieder geworden ſey. 
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mand ans biefer Zeit dieſes Jammerthals ") zu den Freuden 


2) Diefe Art (id) das irrdifche Leben als ein Jammerthal 
vorsuftellen, berrfchte bey vielen in den vorigen Sabre 
hunderten. Sie ift aber im allgemeinen ungegründet , 
ſchaͤdlich unb pflichtwidrig gegen Gott, — Ungegrün- 
bet foll fie jedermanu vorfommen, der die zahlloſen 
Wunder unb Schäge der Natur am Himmel und auf 
Erden, die mannigfaltigen Erfindungen :der Künite, den 

reichen Vorrath an wiffenfchaftlichen Kenntniffen, und 

die Smpfänglichfeit der Sinne, des Geiſtes unb des 
Herzens für taufenb und taufenb Gattungen von Genuß, 
in Betrachtung zieht. Viele Klagen entiteben über Sa- 
chen die nur verdiente Folgen der Unmäßigkeit find; - 
andere über unbefriedigte Habfucht , Eitelkeit, Stoll. — 
Rene Lehre iſt zweytens fchädlich. Sie erzeugt Un, 
zufriedenheit, Mißmuth, Furchtfamfeit, Schwermuth 
und Schwärmerey,. Sie lähmt die phyſiſchen Kräfte, 
und dadurch nad) unb mach die Kraft des Widerſtandes, 
oder aud) der Geduld. — Endlich i fie pRichtwidig 
gegen Gott, der ftatt ‚Dankbarkeit für alles was er 
zur Berfchönerung des Lebeus fchuf, nur Seufzer, Mur- 
ten, Webflagen, Kammer und böchitend eine ergmun- 
gene Ergebung empfängt. Der Schöpfer beſtreuete, 
aus der Fülle feiner Güte, die irrdifche Laufbahn mit - 
Blumen; unb wir mollem ín denfelben nur Dornen, 
Stacheln und verborgenes Bift erbliden. — Das einzige, 
fo man zugeben fünnte, betrift dad Leid über das Ab- 
fierben geltebter Berfonen. Allein, wenn die Thränen 
der Trauer einige Zeit ihren freuen Lauf gehabt haben, 
fo linbert fid) allmählich im betrübten Herzen, nach der 
mweifen Anordnung der Vorſehung, der Schmerz; und 
der Gebanfe an die Unfterblichkeit gewährt Troſt, unb. 
heilet früh ober (pit die gefchlagene Wunde. 
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der Seligkeit berufen wird, deffen Leib fol mit Zucht, und 
ebrlih an Orten, fo wie bernach für gut anfehen, beftattet 
werden. 


XIV. Zu welchen Stunden das göttliche Wort in 
der Stadt Bafel verfünder werden foll. 


Weil die chriftliche Seele fo wenig, obne das Wort 
Bottes, als der Leib, ohne die natürliche Speiſe, leben 
kann, haben wir. verordnet, daß alle Sonntage am Morgen 
früb ben St. Peter, bey St. Martin, bey St. Alban und 
zu St. Elsbethen, und jenfeit Rheins zu Ct. Elara, für 
bie Wandelnden (Neifenden) und für das Gefind frühes Gc. 
betb gebalten werde. Und darnach um die achte im Mün- 
fler, bey St. Beter, bey St. Leonhard und bey St. Theos 
dor die gewöhnlichen Tagpredigten ' ) ihren Fortgang baben. 
Nachmittag um die Zwölfe foll man im Muͤnſier und zu den 
Barfünern ‚ und auf den Abend um die vier wiederum im 
Münſter prebigen. An Werktagen foll. bad Frühgebeth in der 
mebrern Stadt Baſel, alle Tage wie bisher, bey den Bar- 
füßern und zu €t Peter gehalten werden , aber jenfeit 
Rbeins zu St. Clara. Dazu , fobald man das erfte Zeichen 
in den Rath verläutet, foll eine Predigt tür bie Räthe und 
Gerichtöberren ungefähr eine halbe Stunde im Münſter täg« 
lig *) nebalten werden. Die Tagpredigten, fo man bisher 
an ben Werftagen in den Pfarren, wenn ed achte gefchla- 
gem, gehabt, follen Fünftigs alle Werktage im Münfter, 





.1) Das it Sonntagpredigten, im Gegenſatz des 
frühern Gotteddienſtes. 


2) Das iſt beruht, wenn Rath oder Gericht gebat, 
tet wurde, | 
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wenn es neune fchlägt, gebalten werden. Ben diefer Bre- 
digt follen alle Briefter, die bier verpfrünbet find, bey einer 
Von zugegen ſeyn, und ohne ebchafte ") Urfachen nicht aut» 
bleiben, Wir baben auch geordnet, bag alle Werktage um 
die breo nad) Mittag, in dem Münfter, eine Stunde unge- 
fibt, in der heiligen Schrift ordinaire geleien, und baf 
nach Endigung der Letzgen C Borlefungen ) die orbi. 
nari Lectores, dem gemeinen Bolt, fobald das dazu ver- 
ordnete Giod(ein verläutet , ungefähr auf ein Viertel einer 
Stunde , dasjenige fo gelefen worden, mit kurzer tröftlicher 
VBermahnung vortragen, babey auch die Vrieſter verbleiben, 
und bey einer Strafe, bis alle Dinge volleuder, nicht ab» 
fheiden follen, 


X V. om cbeliden Stande und wie man in die 
Ehe kommen folle. 


Wie Gott, unfer himmlifcher Vater, den ebelichen 
Stand felber aufgefent, gebenedeyet, und würdig zu balten 
geboten bat, haben wir geordnet, bag die Eheleute, fo ot» 
dentlich in die Ehe greiffen, *) es (eo an Fever» oder 





1) Das Wort ebebaft, welches fo oft in unfern alten 
Schriften vorkommt, bat keinen Bezug auf eheliche 
Verpflichtungen, und bedeutet nur fo viel als gültig, 
geſetzlich. | 


/'9) Woher die Redensart in die Ehe greifen, fatt, 
in den Stand der Ehe treten enttanben iit, kann 
daber kommen , daß die Verlobten vor dem Altar ein, 
ander die Hände geben. So (lebt. in der Apoſtel Ge- 
fhichte (3, 7,) Petrus griff den Lahmen bey der 
rechten Hand. In diefer Bedeutung bedeutet greife 
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Werktagen , zu der Zeit als man das göttliche Wort verfün. 
det, öffentlich eingefegnet ‚auch durch die Pfarrer oder Dia. 
cone , fo (ic einfennen , in ein befonderes Buch ordentlich ein 
getrieben werden follen. 


Wir wollen aud), dab bie, fo (i in die Ehe Prat. 
ben, öffentlich in Beyſein bieder Leute, ald zum meuigften 
in Gegenwart amener. frommer Männer, handeln, unb den 
Stand der Ehe zufagen. Denn mo Perſonen in Winfeln (id 
mit einander verfprächen, und darnach der eine Theil [dug 
nen würde, mo feine Kundichaft bargctban , nicht gelten, 
Darum wife Federmann fich zu beforgen, vor Schaden und 
Schande zu bewahren. * Es (off aber Niemand dem Andern 
die Seinen, noch auch die Kinder, unter nachbeitimmten 
Fahren, nicht fid felber, ohne Gunſt, Willen und Willen 
Väter, Mütter und Vögte, oder falls fie weder Vater nod 
Mutter haben , aber ihre Großväter unb Broßmütter noch [cb. 
ten, auch derfelbigen Grofväter und Großmütter willen, in 
die Ehe verpflichten vermäblen, oder Diugeben, denn, wer 
dort übergienge, fol alfo geitraft werden, daß die Kinder, 
fo (i felber , obne Willen ihrer Väter oder Mütter, Groß- 
väter oder Grofmütter , unter nachbenannten Jahren, in 
die Ehe vorordnen würden, dadurch ihre Väter und Mütter 
lichgroßväter und grosmürterliche Erbgerechtigfeir verloren . 
baben follen. (Có wäre denn, dab Vater und Mutter, Groß- 
vater.und Großmutter ihren ungeborfamen Kindern verzei— 
ben, und fie zu Erben beitimmen würden: bad foll den El. 
tern unbenommen feyn. Aber die Vogtkinder, die fid) ohne 
Willen ihrer Vögte, unter den aacbbeflimmten Gabren ſel⸗ 
ber verbeiratben,, die werden wir, je nach Gelegenbeit unb 
Geſtalt der Sachen, an ihrem Gut, oder font Dart fito» 





fen weiter nichts als anfaffen, berühren , mit der Hand 
fühlen. 
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fen. ! ) Die aber, die zur Vermählung der Kinder oder 
WVogtkinder verhelfen, die Sachen brittien, die Parteyen 
zufammen fügen, Hülfe, Steuer, Rath und Unterfchleif 
dazu geben , die alle, eà fenen Weiber oder Männer, wollen 
wir gefänalich annehmen, in den Waſſerthurm legen Tagen , 
unb je nach Geftalt der Sache, mit einer weltlichen Schande, 
ober mit Verbietung des Zandes ohne Gnade hart frafen, 


Cà follen auch bie Neltern und die Vögte, zu ihren 
Kindern Acht haben, unb fie nicht verfäumen; denn, mo 
baà nicht gefchieht und fid die Kinder um Säumniß ihrer 
Aeltern ober Vögte, nämlich die Kraben, wenn (ic vier und 
zwanzig Jahre alt, und die Töchter, fo das zwanzigiie Jahr 
erreicht, (id) felber in die Ehe verbeiratben und beforgen 
würden, das foll den Kindern nicht fchädfich, nod) verweis— 
lich ſeyn. 


Es follen auch bie Aeltern unb Vögte, fo viel möglich 
verbüten , daß fie ihre Kinder , wider derfelben Willen , nicht 
in die Ehe zwingen, indem die geswungenen Eben viel Un. 
raths bringen, Cbebrud) gebären, unb viel Schaden davon - 
erwachien machen. 


Gn. Annebmung aufrichtiger Ebe fol führobin niche 
hindern, dazu die angenommene Ebe nicht zertrennen , weder 
Grad, Sibfchaft, noch andre Sachen, außer denen, die in 





1) Hieher gepört folgende allgemeine Bemerkung. Wenn 
in einem vom Großen Rath beitätigten Gefep ein Strafs 
recht vorbehalten wird, fo bat es nicht die Meinung, 
daß der große Rath dieſes Strafrecht ausüben werde. 
Bey 9(bfaffung des Aufſatzes batte bie Kanzley nur den 
Kleinen Rath im Auge. Ein auffallendes Benfpiel bie- 
tbet und noch bie Ehegerichtsordnung des gegenwärtigen 
XVIllten Jahrhunderts dar. 
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görtlicher Schrift klärlich ausgebrudt find. Und was bisher 
mit Dispenfiren und um Geld erlangt worden ift, foll alles 
aus feyn, unb nicht mehr irren, 


Und fans fi) einft zufügen follte, daß ein Jüngling, 
der [ebig und freu ift, eine Tochter, die davor nicht ver. 
mäblet unb die ibm zur Buberen keine Anreizung gegeben , 
verführifcherweife bintergangen, ihrer Blume und Ehren 
verfälte und geſchmäht hätte, der foll bie Tochter zu der 
Ehe haben, und ihr eine Morgengabe geben. Es wäre denn, 
daß der Tochter Vater, Sutter oder Vogt dem Knaben die 
Tochter nicht Taffen wollten, und die Ehe zwifchen diefen 
Barteyen nicht zugefagt wäre; dann foll der Jüngling die 
Tochter ausfteuern, nad) der Obrigkeit Crfanntnig. 


Kenn aber die Tochter dem Jüngling mit Boten, 
Briefen, oder ſelbſt eigenem Befcheid ihr anzubangen und 
fie zu befchlafen, vieleicht der Urfachen, Gunſt, Willen und 
9(nreigung gegeben hätte, damit fie ben Füngling binterae- 
ben , bebemmen unb fallen fónnte, und das erfunden wurde, 
dann fol der Füngling der Tochter für ihre Blume nicht 
mebr als fünf Schilling bezahlen, aber fie beyde uns folcher 
Bubereyen halb zu firafen vorbehalten ſeyn. Gleichergeitalt 
fol es gehalten werden, wenn ein Ebemann eine Tochter 
ihrer Blume verfällt, daß der Ehemann der Tochter aud) 
nicht mehr als fünf Schilling für die Blume geben fol, 
Denn, wenn eine Tochter fi an einen Ehemann bängt, 
bat (ic wohl zu gedenken, daß fie da nichts ald Schante 
und Lafter erreichen möge. Uber den Ehemann wollen wir 
von folchen Ehebruchs wegen, wie nadjfoígt, bart firafen, 
nd die Töchter biemit genuafam gewarnet haben , damit (ic 
ihre Ehre wohl empfohlen, und nidt um einen folchen Syott 
and große Schande laſſen feil ſeyn. 
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Wir haben Zeugniß in der heiligen Schrift, daß von 
€bebrud)ó wegen die Eheleute gefchieden werden mögen. 
Dieweil nun aber bierunter viele Gefährden gebraucht wer- 
den fünnten , baben wir geordnet, daß fein Gbegemabf, aud) 
von öffentlichen Ehebruchd wegen, den andern feinen Ebege- 
mahl eigenen Gewalts verlaffen, ober von (id) fchlagen möge, 
Weil bod) in eigener Sache niemand fein Selbftrichter fenn 
folle, fonberm foll angeregte Scheidung von Ehebruchd wegen 
zuvor von den Eherichtern, bie wir verordnen werden , ot. 
bentlid) aefdoebem , und dem unfchuldigen Theil, mas er 
weiter zu tbun Zug babe, mit Recht ertheilt werden. Denn, 
falls einer oder eine vor folder Scheidung eigenen Gewalts 
einem andern künftige Ehe verfprochen ober gegenwärtige Ehe 
zufagen, und Teibliche Benfchlafung darauf folgen würde, 
das fell gans nicht für eine Ehe, fondern für einen Ehebruch 
gerechnet, unb ald ein Ehebruch bart geitraft werden. Wir 
adten unb nennen einen offentlicben Ehebruch, barum die 
Scheidung geichehen mag, den fo an offener That ergriffen, 
oder vor dem Ehegericht, mit öffentlicher genngfamer Kund« 
fchaft, mie recht ift, erfunden und ermiefen würde. Und, 
fo aber dem ebebrecheriichen Theil von feiner Webelthat nicht 
allein feine Lirfache zu neuer Ehe zu kommen vergönnet , fone 
dern vielmehr die fchwere Sünde hart geftraft werden fol, 
wollen wir bier unten die Strafen, fo die Ehebrecher tragen 
follen, anzeigen. Was Sachen (i font in Scheidung der 
Ehe dergeftalten zutragen, daß der eine Theil von Natur zu 
ebelichen Werfen untüchtig ; item, fo einer das Leben vete 
würfte, fie nicht ficher vor einander wären, Würbende, Un- 
finnige , ober, falls einer den andern unerfaubt verlaffen mit 
burytratzen; item, ausfípig würden, und derglei— 
chen , darin Niemand von Ungleichheit der Sachen fein ge- 
wiſſes Gefen machen kann, mögen bie Eherichter erfahren, 
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und handeln , wie fie Gott und die Geflalt der Sachen me 
terweiſen. | 


XVII. Bon beu Eherichterm, 


Und fo aber der Ebefachen (id) viele unb viele zutra- 
gen, wollen wir fieben gelehrte , fromme und ehrbare Män- 
ner, nämlich zwey von den Leutprieftern in unferer Stadt, 
die des göttlichen Wortes berichtet (inb, item, drey aus bem 
fleinen unb zwey aus unferm grogen Rath zu Richtern ver. 
ordnen ; unter denen foll allmegen ein alter Sunftmeiiter, 
Obmann oder Richter fenn, die Parteyen berufen, gebieten, 
verfammeln anfragen und folche Gerichtshändel, mie die 
Nothdurft ed erfordert, ohne Verzug ausrichten, mic wir 
der Dinge förderlich. eine weitere Ordnung mit der Hülfe 
Gotteá anfehen werden. Die Berichtstage follen fern am 
Montag unb am Donnerftag, und das ein Nachmittag, an 
den Orten, wobin wir fold)ed Gericht verordnen werden, 


Diefe Eherichter follen ein ernftliches Muffehen baben 
auf bie Eheleute, alfo, wo zwifchen Eheleuten , wie denu 
zum öfteren gefchieht, Gezänfe, Spänne und Uneinigfeit cr» 
wachfen, oder fo ein ftarf Leumden wäre, auf Eheleute von 
Öffentlichen oder heimlichen, bod) verärgerlichen, argwöhni⸗ 
gen Zugangs wegen, barab die Nachbaren und andere fromme 
Menfchen verärgert, unb folche Verleumdung mit mabrer 
Kundfchaft genugfam erfunden würde, daß bann die breo von 
dem fleinen Rath verordneren Eberichter einen aus ibuca 
beimlich mit diefen Berfonen zu handeln, (ie freundlich , 
doch mit Ernft zu dem erften und andern Mal von folchem 
ihrem Gegünf , Spännen und Widermillen oder argwöhniſchem 
ärgerlichem Weſen abzuſtehen warnen laſſen. Geſchieht das, 
fo iff der Sache geholfen. Wo nicht, dann follen bie bemeld⸗ 
ten drey Herren folche Perſonen zum.Weberfluß, vor fid) beru- 
fen, gütlich, aber doch mit Ernft mit ihnen handeln, daß fie 
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ihren Unmillen , ber (id oft um Fleinfügige Sachen begibt , 
fallen laſſen, tugendlich mit einander (eben; ober, fo fie 
von Argwohns wegen beſchickt, von ihrem ärgerlichen Weſen 
abfieben, noch einmal warnen. Und (o diefe Unterbandlung 
und Warnung auch nichts belfen würde, dann follen die Ehe⸗ 
richter gemeinfamlich fold)e Perſonen vor fid berufen, bie 
Irrthum der Eheleute mit Recht enticheiden. Und nachdem 
der ärgerlich ftarfe Leumden genugfam erfunden if, dann 
follen die Eherichter die argmöhnigen Perſonen frafen, bae 
mit größere Uebelthat vermieden bíeibe. 


X VIII, Bon Bildern 


Wir babes in unfern Kirchen zu Stadt und Land feine 
Bilder, weil fie vormals viele Anreizung zur Abgötterey ges 
geben, barum fie aud) Gott fo hoch verboten, unb alle die 
verflucht bat, fo Bilder machen. Deßhalben wir künftigshin 
mit Gottes Hülfe feine Bilder aufrichten laſſen, aber ernft- 
Hid) nachdenfen werden, tie wir die armen Dürftigen, fo 
bie wahren und lebendigen Bilder Gottes nid tröſtlich vere 
ſehen mögen. 


XIX. Bon Fevertagen. 


Wiewohl alle Chriſten mit höchſtem Fleiß bearbeiten 
ſollen, daß fie in Meidung der Laſter, Gott, ihren himm⸗ 
liſchen Vater täglich feyern, der Sünde abſterben, und in 
Tugenden zunehmen; ſo will doch nichts deſto weniger etliche 
Feyertage, auf die man ſich in den Kirchen zu Hörung des 
göttlichen Worts und gemeinen Gebetes, um Bezeugung 
chriſtlicher Liebe, mit Unterlaſſung anderer Handarbeit ver⸗ 
ſammeln, zu halten vonnöthen ſeyn. Und ſo aber die Viele 
der Feyertage nicht zu loben iſt, ſo wollen wir fuͤrohin alle 
die Sonntage, ſammt den Faſten der Geburt Chriſti, der 
Oſtern, der Auffahrt Chriſti und der Pfingſten zu feyern an⸗ 


V. Band Yan 
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genommen baben, alfo daB auf folche Tage männiglich in 
unfrer Stadt und Landſchaft, fich aller ärgerlicher Leichtfer⸗ 
tigfeiten abtbun, allein Gott und nicht der Welt dienen, 
Auch Väter und Mütter, Herren und Meifter, ihre Kinder, 
Snedte und Dienfiboten dazu anhalten follen, daß fie (id) 
auf die beftimmten Tage, in vorbemelbten Werken, bey at 
dern Gläubigen, Ehriften ſeyn, erfennen, Aber die Ver 
dienfte, boben Tugenden und Geligkeit der heiligen emi» 
gen!) Zungfrau Mariä, ber beiligen Apoſteln, St. So. 
banfen des Täufers, unb der lieben Märterer Chrifti, meil 
man täglich Frübgeber und Sagprebigt haben wird, follen 
mit ernflichem Gedächtniß (mie davon in Verfündung des 
görtlichen Wortes befoblen i) begangen werden, und die 
Tage ihres Gedächtniffes im Galenber unverrüdt bleiben, 


XX. Son der Schule. 


Dieweil wir zu SOerfünbung des göttlichen Wortes, 
und Pflanzung eines friedfamen, chriftlichen , bürgerlichen 
Weſens, gelehrter Leute, notbbürftig (nb, wollen wir . mit 
göttlicher Hülfe, die Schulen für die Jugend, auch unſre 
Univerfität, mit guten gelehrten Schulmeiftern und Profef- 
foribus, nicht allein in Inteinifcher, fondern auch in grie⸗ 
chifcher und bebräifher Sprache dermaßen, gefchidlich 
anrichten, bag dDiegungen und Betagten dadurch Funfreich, 
zu - chrifilichen Tugenden und zu Vorſtehern der Gemeinde 

— und gezogen werden "ien. 





/3) Das Wort ewig, ift bemenfenfioerth. 
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XXI. Wie bie Lafer verboten und die Uebertre— 
ter berfelben gefitaft werden ſollen. J 


Es gibt die Schrift Zeugniß, dab die Oemalt 
(autoritas,) eine Dienerin Gottes, zur Rache der Mebeltbde 
ter und zum Lobe der Wohlthäter *) von Gott eingeſetzt fey. 
So nun Gott, unfer bimmlifcher Vater, uns in folchen 
Dienft berufen , das Gute zu Pflanzen, und das Uebel zu 
firafen, geboten hat. Damit wir denn ünferó Amts treulich 
wahrnehmen, haben wit folgende Lafer, bey den babey ger 
meldten Pönen verboten, und uns cinbellig entfchloffen und 
vereinbart, bie Mebettreter , obne alle Gnade zu (trafen, 
Darum wollen wir männiglich fid) vor Schaden miffen zu 
verhüten, väterlich gewarner haben, 


KXIL Bon ben Läſterern Gottes, des Glaubens, 
und der Saframente. ! 


Welcher oder welche etwas glauben lehren, oder prt» 
digen, das den zwölf Artikeln unfers heiligen, ungesweifel- 
ten, chriftlichen Glaubens widrig, oder welche die Gottheit 
oder Menfchbeit Chriſti Jeſu, unfers einzigen Heilandes , 
verlaͤugnen, ſchmaͤhen ober das hohe Verdienſt feines beilio — 
gen, bittern Sterbens und Leidens vernichten oder fchmälern, 
und (id) mit dem göttlichen Wort von ihrem Irrthum nicht 





1) Die Hebertrerer der Latter hat feinen Gin, 
Iſt zweifelsohne ein Schreib, oder Srudfebler. 


2) Woblthäter ift analogifch der Gegenfag von 116» 
beitbäter, Dat aber feit langem. eine eingefchränftere 
Bedeutung. 


Aaa2 
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abweifen Lafien , die wollen wir an ihrem Leibe, Leben und 
ent ſtrafen. 


Welche das heilige Wort Gottes in bibliſcher Schrift 
begriffen, die heiligen Sakramente der Taufe und des Herru 
Nachtmahls verachten ober. verfpotten, wollen wir alfo ftra» 
fen, daß mir die Verſpötter des göttlichen Worts gefänglich 
annehmen und des Landes verbieten werden. 


Welche aber das Saframent der Taufe alfo fchmähen, 
daß bie ſolche den jungen Kindern mitzurheilen , wider corift, 
Tiche Liebe und Freybeit verbieten , verhindern, oder welche, 
bie in ihrer Jugend getauft, (i) im Alter (als die Rotten⸗ 
geifter die man Wiedertäufer nennt, aus thorrechtigem Wahn 
wider die Wahrheit göttlicher Schrift tbun) wiederum tat 
fen laſſen, oder das zu thun predigen, lehren, unb die ſolche 
Predigt in -Hölzern, Wäldern, Winfelhänfern hören, at 
nehmen, und fich diefer Sekte anhängig machen würden , 
die alie, nämlich bie Wiedertäufer, fo (id) im Alter wieder- 
um baben taufen laſſen, oder die, fo bie Wiedertauf lebten, 
unb Kindertaufe verbieten, fammt denen, fo ihre Kinder 
ungetauft au behalten vermeinen, unb bie, fo dieſe verfüh- 
reriſche Lehre hören, annehmen, ober folche Lehrer unb 
Täufer bebaufen , beböfen, und Unterfchleif geben, mollen 
wir, als die nicht ihres Bluts, fondern ihres Heild und 
Seelen Seligkeit begierig, ") von Stund au gefänglich annehmen, 
und fie in der Gefangenfchaft fo lange mit Muß unb Brod 
fpeifen , dazu nach Gelegenheit peinlich mit ihnen handeln 
faffen, bis fie ihren Irrthum befennen, den öffentlich mi» 
derrufen , davon abfiehen, und zu chriftlicher Einigkeit wie⸗ 





1) Das will fagen: Die Räthe feuen nicht nad "o 
Blut, fondern nach ihrem Heil begierig. 
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der befebren Caurüdfebren.) Und menn fie folches gethau', 
dann mollen mir fie mit einer Urfehde, bie fie mit erhabe⸗ 
nen Fingern unb gelehrten Worten qu. Bott fdmóren, ba» 
mit ihnen , folcher , als verführifcher Geften ifünftigó müßig 
zu geben, deren ganz nicht zu beladen ‚, fondern (i mit uns 
in göttlichem Wort und Dienſt gleichförmig qu halten bey 
fpón des Schwertes eingebunden werden fol, der Gefan- 
genfchaft Tedig Taffen, und fie für chriftliche Nitbrüder oder 
Schweſtern erfennen.  ) 


Die aber in ihrem Irrthum verharren, unb davon _ 
nicht abüeben würden, wollen wir, damit fie niemand wei⸗ 
ter verführen, bis zu Ende ihrer Wyl ( Lebens) in Oc. 
fängniß behalten, und darin erfterben laſſen. Und falls fich 
einft zutragen follte | ba folche Täufer ihren Irrthum befene 
nen, und obgemeldten Eid erftatten, aber darnach an | (id) 
felbh fo unthür, daß fie, wider getbane Urfehde, von 
chrifilicher Einigkeit zum andern Mal abfallen, ihren vort^ 
gen Irrthum annehmen, ihre Ehre und Eid überfehen tolite 
ben; bans wollen wir folche Uebertreter als ehrloſe, mel» 
neidige Leute und abtrünnige Chriften ohne alle Gnade mit 
dem Schwert vom Leben zum Tode richten laſſen. Deſſen 


vi fid mánnigíid) qu richten, und vet Schaden zu vete 
hüten. 


) Und dieweil man biefe Wicdertäufer gemeinlich babey 
erlennet, daß fie (id) in Hörung des göttlichen Wortes und 





1) Bemerkenswerth ift es, bag weder über die Verſa—⸗ 
gung des Eides, des Waffentragend, der Anerkennung 
einer Obrigfeit, noch über die vorgeblichen Eingebun—⸗ 
gen , aus weichen anderer Gräuel entftanben, ihnen iu 
diefer Verordnung nichts zur Laft gelegt wird, Die 

. fite. Taufe konnte dem Staat nicht fehaden. 
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Gemeinschaft be$ Herren Nachtmahls von andern chrilichen 
Gemeinden abfónbern, in die Winkel, Wälder und auf die 
Felder ſich aufammentbun , ihren Irthum lehren, unb die 
Einfältigen verführen: fo wollen wir uns biemit erläutert 
baben , bafí mit alle bie, fo in unferer Stadt und Land das 
heilige Wort Gottes beu. andern Gläubigen , im öffentlichen 
Kirchen nicht bóren, nod) des Herrn Nachtmabl beu andern 
Gbriten zu gelegenen Zeiten nicht nehmen, fondern der 
Wiedertäufer Winfel- Wald » oder Gelbprebigte bóren, bie 
Saframente mit ihnen nehmen, ob fie gleichwohl nicht an 
ders getauft, nicht deſto minder für Wiedertäufer achten, 
" die alle, mie von ben Wiedertäufern obſteht, firafen 
wollen. 


Welche die heiligen hochwürdigen Gaframente des 
£eibe$ und Blutes Chriſti, wenn die in des Herren Nachtmapl 
chriſtlich gebandelt, wie andern fchlechten Wein und 
Brod, ober.nod) verächtlicher, cim Beckerbrod, Rübſchnitz 
und dergleichen, fpöttlich nennen, die wollen mit, als 
Durchächter der heiligen Caframente, an ihrem Leib und 
Leben ürafem. Denn wir nicht leiden mögen, noch wollen, 
daß die heiligen Zeichen, babeo toit der gnadenreichen Gc. 
fchente und Leidens Gorifti , unfers einzigen Heilandes , tt^ 
innert , fo jämmerlich petfpottet werden. 


Welche die ewine, reine ausermählte Königin, die 
gebenedeute Zungfrau Mariam, oder andere geliebte Gotteé- 
beiligen, fo jept bem Gbrifto in ewiger Geligfeit eben, 
verachten , fchänden oder ſchmähen, alfo bag fie fagten , die 
Mutter Gottes wäre ein Weib, gleichwie ein anderes Weib 
bier auf Erden gewefen; bag fie mehr Kinder als Chriſtum, 
den Sohn Gottet, gehabt; vor unb nach ber Geburt , nicht 
eine ewige Jungfrau geblieben ; oder baf die auserwählten 
Gottesbeiligen, fo aus biefem Jammerthal berufen, nicht 
bey Córifie in der Seligkeit wären: die alle wollen wir, 


IX, Kap. Allg. Verord. über die Reformation. 727 


je nach Geftalt ber. Sachen, an ihrem Leib, Leben und Gut 
Rrafen, 


Und als durch die unmenſchlichen Schwüre, deren 
bisher leider viele geſchehen, bie göttliche Majeſtät größlich 
zum Zorn bewegt, das chriſtliche Volk merklich verärgert 
wurde, wollen wir alle die, ſo mit verdachtem Gemüth, 
aus lauter Muthwillen, bey Gottes Allmachtigkeit, Barm⸗ 
berzigkeit, Krankheit, Taufe, Sakrament, Marter, Leiden, 
Wunden und dergleichen ſchwören, an ve und Leben firafen. 


Weiche aber aus Zorn oder böfer Gewohnheit, wie 
obgemeldet, ſchwoͤren werden, die ſollen für jeden Schwur, 
fo oft e8 bergefta(ten gefchiebt, fünf Schilling obne Gnade 
verbeffern. Doc fo möchte jemand aus Zorn oder böfer 
Gewohnheit fid) mit dem Schwören fo ungebührlich halten, 
nd würden ibn seid) mic obflebt, an Leib unb eben 
firafen. 


Diefe Ordnung und Strafe fot. zu Stadt und Land 
gleich. gebaften , und die Läſterer von jedermann bey ae» 
fchworenen Eiden angegeben, und darin niemand verfchonet 
werden, 


XXIII. Bon Webertretung der Feyertage, 


Welche an obgemeldten Feyertagen, obue redliche Ur⸗ 
fache, das Wort Gottes bey andern Gläubigen, in offenen 
Kirchen , aus Sabridgigfeit, oder Widerwillen , nicht bören, 
fondern anbeimfch bfeiben, und (id) dennoch der Täufer. 
ſammlungen nicht beladen, ober vot Ende ber Tagpredigt 
(e$ wollte denn Einer über Gelb. ziehen) in offenen Wein. 
Zunft. Wirth. oder Kochhäufern praffen , oder auf den Werk⸗ 
und Feyertagen tbeuer als um einen Rappen, bod) ohne 
alle Verbote, fpielen unb kurzweilen, oder öffentlich tanzen 
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würden, deren wollen wir einen jeden, er fey Wirth, Gafl, 
Koch oder Zunftfnecht, heimfch oder fremder, fo oft das ge⸗ 
ſchieht, um ein Pfund Pfenning obne Gnade firafen. C$ 
follen aber bie, fo mic obftebt , um einen Rappen knrzwei⸗ 
fen molten, folche Spiele tbun, erit von dem Einen nad 
Mittag, bid bie Glocke vier fchlägt, unb nicht eber, mod 
Jänger, Denn met folche Kurzweil früher oder fpäter triebe, 
foll jedesmal, wie obftebt, um ein Pfund Pfenning gebüßt 
werden. Hiebey mollem wir einer jeden Zunft heimgeſtellt 
baben, daß fie aus chriftlichem Eifer das Spiel wohl ganz 
abftellen, und die Uebertreter bey einer Pön (trafen mögen , 
wie fie der Ehre Gottes und brüderlicher Liebe förderlich ſeyn 
gedenfen, 


XXIV, Von allerley Male fisftrafen. 


Die, fo ihre Obrigfeiten und Aeltern ſchmähen, à» 
ftern, und ungeborfamlich verachten , Todtfchläger , Mörder 
Diebe, falfche Kundfchaftgeber und dergleichen! Mafefisbändel 
wollen wir nach Faiferlichen ') unb unfern Ctabtrediten 
ohne Gnade firafen. | 





+) Seitdem bat man hierdurch die Caroline, Nemeſis, 
oder Halsgerichtd - Ordnung des Kaifers Earl des Vien 
verfanden. Sie wurde im J. 1532 aufm Reichstag zu 
Regenſpurg fund gemacht, und das Jahr darauf ju 
Mainz im Äffentlichen Druck gegeben. Hier, in der 
Verordnung fo vor uns liegt, bedeuten faiferfidoe Rechte 
die Sammlung des Kaifers Juſtinianus, die übrigens 
nichts weniger a[$ milde war. , Der Ebebrecher z. 2. 
wird darin zum Schwert verurtheilt, und eine Ehebre- 
cherin fol mit Ruthen gehauen und in ein Kloſter ac^ 
than werden. Einer ber bey den Haaren oder bey dem 
Kopf Gottes ſchwören würde, bat das Leben gewirkt, 
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xxv. Vom Ehebruch unb unehrlicher Beywoh— 
nung. 


Welche öffentlich zu der Unehe fipen; oder welcher 
fonft kundlich it und offenbar, oder mit genügfamer unver- 
dächtlicher Kundfchaft , nach Crfanntni des geordneten Ehe- 
gerichts, erwieſen würde, der oder diefelbigen, «es feyen 
Frauen oder Männer , junge oder alte, arme oder reiche, 
die follen zudem, bag fie, wie obfieht , verbannet und vou 
des Herrn Nachtmahl abgetrieben werden , qu allen ehrlichen 
Ständen, als Bürgermeiſter, Zunftmeifter, des Fleinen noch 
großen Raths, noch Gerichtsherren, Prädifanten, Leutprie- 
ftern oder Helfern, oder zu andern ehrlichen Nemtern nicht 
erwählt noch genommen werden. Und falls der oder diefel- 
bigen dannzumal, fo einer in folchem after des Ehebruchs 
gefunden würde, in vermeldeten oder dergleichen ehrlichen ' 
Aemtern verfaßt wären, die follen fie damit geftrad vet. 
wirft, abgelegt, die Briefter ihre Pfründen verloren baben, 
und ein anderer tanglicher an des Shebrecherd Statt gc. 
nommen werden, Solches fof auch auf dem Lande, mit 
Ausichließung des Nachtmahls Chriſti, ber Ehrenämter, als 
zu Gericht, Gemeinde und andern ehrlichen Berfammlun- 
gen, wie die auf dem Land RUN) gleichwie in der 
Stadt gehalten werden. 


Und fo, menn fic), wie vorftebt, einer oder eine zum 
erfienmal im Ehebruch überfehen , und das Fundlich gemacht 
wurde, ber ober diefelbinen follen fammt obgenannter Cnt» 
fegung ihrer Aemter und Pfründen, für den erſten Ehe⸗ 
bruch , wenn der Ehebrecher des Raths oder ein Prieſter ge. 





indem dergleichen Läfterungen Belt, Hungersnoth und 
Erdbeben zugezogen hätten. (Novell, 77, cap. 1. |. 1.) 
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weten sehen Pfund. Wäre aber der Thäter oder die Thä- 
terin von der Gemeinde gewefen, um fünf Pfund geüraft 
werden. Falls aber einer ober eine zum andern Mal in 
Ehebruch öffentlich unb Eundlich erfünder würde, dann fol 
et oder fie gefänglich angenommen, im ben Waſſerthurm ges 
leat , fed$ Tage in Gefangenfchaft enthalten, mit Wafler , 
Mus und Brod gefpeifer, und dazu um zehn Pfund geitraft 
werden, 


Wenn fid) aber einer ober eine zum drittenmal im Ebe- 
Prud) überfäbe, und das kundlich würde, dieweil dann die 
Strafe billig zunimmt, mo fid) das Laſter mebret, foll ber 
oder diefelbige neun Tage im Waſſerthurm gefänglich gebal- 
ten, mit Wafler und Brod gebüßt, und dazu um fünfzehn 
Pfund geftraft werden. 


Wenn aber einer oder eine in folchem Laſter über 
die vorbeftlimmten Strafen verbarren , und (id) nicht beſſern 
würde, der oder die follen obne alle Gnade von unferer Zand- 
fchaft verwiefen , verboten ; und darin nicht wicder gelaffen 
werden , fie haben fid) denn an den Orten, mo fie mittler 
Zeit gewohnt, des Ehebruchs, nnb anderer offener 2aftet 
bafben, ohne Argwohn gehalten. Wenn fie bann barum 
Zeugniß bringen , mögen wir ihnen aus Gnade unfere Stadt 
unb Landichaft wieder öffnen. Doch foll der Mann, in ti» 
nem Jahr nach feinem Einkommen, weder zu Gericht’ 
Kath» noch andern ehrlichen Memtern und Sachen nicht 
gebraucht werden. 


So aber einer oder eine, nachdem der oder fie in 
Stadt und Land einfommen, und ihnen Verſöhnung und 
Crfeguag gefchehen wäre, wiederum in offenes Laſter des 
Ehebruchs fallen würden, (welches Gott barmperziglich 
menden molle,» und feine Beſſerung ben dem oder derfelben 
zu verboffen wäre, dann foll der oder biefelbige gefänglich 
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angenommen, ‚und nach Erfindung offener That, männigli- 
dem zur Befierung und Ebenbilde, ') an Leib und Leben 
geflraft, und ertränft werden. 


Und mer des Ehebruchd halben, wie obftebt , entfebt, 
geftraft und auögefchloffen wird, der oder die foll fo Tang 
ausgeſchloſſen, aud) der Ehrenämter unempfänglich feon, bis 
er fein Leben gebeflert , bad Laſter verlaffen babe, So man 
dann fcheinbarliche Befferung fpüren würde, mag man, bic 
fid) alfo bekehrt, zu chriftlichen Mitbrüdern wohl wiederum 
annehmen, und zu ebrlichen Aemtern brauchen. | 


Wie wollen auch fürobin niemand in offener Hurerey 
gedulden; deßhalb follen bie Eherichter ohne Verzug alle 
geiftliche oder weltliche Perſonen, die ihre Degen bey fid) 
ſitzen haben , oder fonft in befonderen Häuſern, vor (ic) beru⸗ 
fen, unb ihnen fagen, daß fie ihre Metzen in Monarsfeiit 
entweder zu der Ehe nehmen, oder aber fich gänlich von ein. 
ander abfcheiden, unb bad nicht überfehen. Denn, welcher 
Priefter fid) ungeborfam erzeigen würde, dem wollen wir 
feine Pfründe nehmen, und die 9megen von Stadtund Land 
verſchicken. Aber die weltlichen Perſonen, die fid) mittler 
Zeit nicht ebelich verbeiratben, ober einander nicht verlaf- 
fen werden , follen die Eherichter ihrer jedes um eine Mark 
Silber trafen, unb beneft qu ober non einander getrieben 
werden, 


Welche Priefter oder Ledige ihre Metzen unb Buhl⸗ 
fchaften zu ber Ehe nehmen, bie follen innerhalb der bee 
f'immten Monatsfriſt die angenommene Ehe mit offenem Kirch. 
gang befiätigen. Damit mánniglid) Wiflens trage, daß fie 
Epeleute fegen : und befoalb zu Ehren obne Aergerniß bey 
einander ſitzen. 





a ) Zum Exempel für andere, 
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XXVI. Wie bie Ruppler und Kupplerinnen qe 
— firaft werden follen. 


Ale Supper und Kupplerinnen , die biederer Leute "y 
Töchter, Eheweiber ober Ehemänner aufammentreiben , ver» 
fuppeln oder aufentbalten , wollen wir, nachdem wir ibrer 
Uebelthat glaubwürdigiberichtet worden, gefänglich annehmen, 
in ben Waſſerthurm legen, und nachdem fie mit bem Hals. 
eife geſchmähet worden, den Eid von unferer Stadt und 
Landfchaft geben. 


Bo fid aber zutragen follte, bag etwan 4 Bater, 
eine Mutter oder ein Ehemann fo Feichfertig wären, daf 
fie ihre eigene Töchter oder Weiber C welches doch zu bören 
gruſamlich if) verkuppeln, und alfo ihr eigenes Fleiſch 
und Blut zu Sünden ergeben würden, die wollen mir, wenn 
(i) das erfindet, obne alle Gnade an ihrem Leib und Leben 
trafen, und ertränfen [ofen. 


XXXIL Bon den Kleidern. 


Es fant niemand Yäugnen, daß der merkfiche Ueber⸗ 
fluß der Kleidung, beffen (id Manns. und Weibsperfonen 
in großer Hofart bisher bedient, chrifilicher Zucht nicht das 
Fleinfte Nergerniß gegeben. Dieweil wir aber folche nnb der- 
gleichen ärgerliche Dinge abyuftatten, und ein ehrbares We 
fen zu pflanzen geneigt find , fo haben wir geordnet unb wol- 
len, daß Fünftige männiglich bey uns ehrbarlich unb unär- 
gerlich bekleidet gebe, und infonderbeit die Mannsperfonen , 
fo in der Stadt und auf dem. Lande, unfre Bürger, Qin. 
terfäßen oder Dienfinechte (inb , niemand ausgenommen, vor 





7) Und. wenn die Neltern Beine bie de re Leute waren? 
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St. Fohannes des Täufers Tage, nächſtkünftig, ganz nit» 
mand, einigerley gerbauene Hofen, nod Wambift ') 
antragen, fondern in mittler Seit die zunäben oder fonft (id 
derer abtbun follen. Denn welcher für diefelbige Zeit bin 
zerbauene Hofen ober Wambift an feinem Leib tragen, oder 
weicher Schneider von diefem Tage bin jemandem, fo uns 
von Bürgerrechtd oder Dienftes wegen zu verfprechen fände, 
zerbauene Kleider machte, bie wider diefes unfere S(nfeben , 
bie zu Stadt ober Land getragen würden, die alle, nämlich 
den, ber nach beftimmter Zeit zerbauene Hofen oder Wam⸗ 
bit an feinem Leib tragen, auch den Schneider, fo von 
beute bin den unfrigen obgemeldte zerhauene Kleidung ma» 
(et, wollen wir, fo oft das gefchieht, deren jeden um ein 
Pfund Pienning ohne Gnade frafen. 


XXV III, Vom Zutrinfen. ?) 


Das Zutrinfen (ammt dem unordentlichen Trinken , 
fo man.biöher etwan aus Anreizung der andern, etwan einer 
—————— H— : 


1) 3etbauene Hofen waren nicht nur zerriffene o» 
fen, fondern aud) Beinfleider ohne Knöpfe noch Hofen- 
läge; unb ba Hemder damals etwas feltenes waren, (o 
mußte jede muthwillige ober ungefchicte Bewegung die 
Cdambaftigfeit der Anmefenden gröblich verlegen. — 
Das Wambis ober Wammes mar eine kurze Belle, 
die den Leib bis auf die Hüfte dedte. War das Wanı- 
mes offen, obne Knöpfe, Leibbinde oder Gürtel, und 
trug derjenige, der e$ anbatte, fein Hemd, fo ftellte 
fid) feine Blöße zur eckelhaften Schau dar. Bey die 
fem Anlaß follen wir berichten, daß bie eríte und be» 
kannte Spur eines Hemdes, (id) in bem Verzeichniß einer 
Ausſteuer von 1610 befinder, mo einer Anzabl von ſecht 


Demdern gedacht wird. Siehe aber * den 4. Band, pag. 
338. Note, 


2) Der Bringer mar derienige, be zum trinfen einfud, 
oder reizte. Sp fagen wir jegt eine Geſundheit auf» 
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für (i ſelbſt getrieben , ift eine vorwehmliche Urfache , darum 
ber Zorn Gottes erwecket wird; zudem, daß aud) ſolches a. 
ficr dem Menſchen an feinem Leib und Leben ſchädlich if : 
batum fo baben wir geordnet, erfannt, und wollen, daß nie- 
mand in unferer Stadt und Landfchaft, er fen edel oder un» 
edel , geiftlich oder weltlich, von bie bin feiner dem an. 
dern, es fen bald, gar aus, ober einen Theil qu trinfen, 
weder öffentlich noch heimlich, mit Deuten , Treten, Win⸗ 
ten, oder wie e$ die Herzen der Menfchen erdenfen, neh⸗ 
men, und zuwege bringen fónnten, müpit bringen, nod 
warten folle. Denn welcher das übertrüte, foll für jedes. 
mal vom Bringer und Warter ( Nufwarter, Abwarter ) 
ein Pfund Pfenning obne Gnade verbefiern. 


Wenn aber jemand für (ib ſelbſt ohngebracht, oder 
falls man ed ibm brächte, alfo zutränfe, daß er von bem 
Wein beftäubt, feiner Vernunft ungefchicdt würde, oder (mit 
Zuchten gefagt) oben audbrüd)e, der und die ihn alfo ge- 
füllet, follen jeder um fünf Pfund ohne Gnade geftraft, und 
bierin niemand verfchont werden ; und fo einer, der des Raths 
ift, (id in diefem Kafter überficht, der fol allwegen mit wie» 
facher Bon gebüßt und gefraft werben. | 





bringen. Der Zutrinfer oder Warter folgte ber 
Einladung; er tranf zu. Es gab aber dreyerley Brim. 
gen: bald fand e$ bey der Willführ des Sutrinferé , 
wie viel er zu Ehren des Ausbringers, oder auf die 
Geſundheit eines andern , oder feiner felbft trinfen woll⸗ 
te; bald mar das Maaß beftimmt, 3. B. einer Schaale, 
eines Bechers , jedes andern Gefäßes unter allerlen For- 
men, wie die eines Bären, eines Löwen u. f. im Bald 
tranfen beyde um die Wette, mer mehr und gefchwinder 
ald der andere, ausleeren würde. 
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Wer diefe Strafe mit Geld nicht zu geben bat, der 
foll es mit feinem Leibe im Gefängnife , nämlich die Strafe 
eines Bundes mit zwey Tagen, unb bie Strafe der fünf 
Pfunde mit fechs Tagen und Nächten mit Brod unb Waſſer 
büßen. 


Damit aber dieſes Laſter deſto ernſtlicher abgeſtellt 
und geſtraft werde, haben wir den Herrn über die Unzucht 
verordnet, Befehl und Gewalt gegeben, daß ſie alle Wo— 
chen, oder wenn fie es für gut anfeben, alle Wirthe, Wein, 
fdenfen, Köche, Stuben, Zunft. unb Geſellſchaftsknechte 
vor ſich berufen, und die alle ſammt unſern Knechten, bey 
geſchwornem Eide, ernſtlich befragen ſollen, wen fie zutr in⸗ 
ken, oder einander bringen geſehen haben. Darauf auch 
die bedachten Perſonen, was ſie ſtrafwürdig wiſſen, bey ih⸗ 
ren Eiden anzeigen, und gar niemand verſchonen ſollen. 
Denn, wer mit Gefährden etwas hinterhält, der ſoll hart 
geſt raft werden. Und was die Herren über die Unzucht der⸗ 
geſtalten bußwürdig erfinden, ſollen fic ohne Gnade ſtrafen, 
von uns noch niemand daran verhindert werden. 


Es ſollen and) bie Wirthe ihre Gäſte von dem Zu⸗ 
trinken umb Bringen ernſtlich warnen; denn welcher 
Wirth das nicht thäte, und die Gäſte aus Unwiſſenheit zu, 
trinken würden, das foll der Wirth verbeffern. 


5 $Bit wollen auch, dab alle Zünfte, Gefellfchaften, 
Bein. und Wirtbshäuſer Sommer» und Winterszeit, ſobald 
man das Olófieim im Münſter verläutet Dat; zugeſchloſſen, 
die Gäſte und Geſellen heim ober an ihre 9tube gewieſen, 
ugd ihnen fein Wein mehr gegeben werden, ben Bon eines 
Spfunb$ unabläßlich zu bezablen. Es foll auch, nachdem das 
Slocklein im. Münfter verläuter , niemand ohne ein Licht anf 
bet Caffe geben, auch folcher Zeit auf der Gafe nicht (in^ 
gen nod) ſchreyen; denn wer das Übertritt, fol das Nacht. 
geichren ohne Gnade verbeffern. 
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Wer ein üppiges Lied fingt, damit jemand geídmi, — 
bet ober bie Jugend (mie gewöhnlich an den Neihentinzen 
gefchieht) zur Meppigfeit gereist wird, der oder die ſollen 
jedesmal um zehn Schilling geftraft werden. 


Beſchluß. 


Sonſt, wie davor des Zutrinkens halben geſagt, 
alfo iſt hierin eigentlich zu merken, bag die Verbrecher bie 
ſer Ordnung in Fällen, da die Strafen mit Geld gebüßt 
werden ſollen, menn fie das Geld zu bezahlen nicht vermö—⸗ 
gen, bie geſetzten Geldſtrafen mit ihren Leibern in harter 
Gefängniß, mic wir jederzeit erfennen werden, büſſen unb 
ablegen müſſen. j 


Wir wollen auch und gebieten hiemit ermáülid) , daß 
alle unfere zu Stade und Land mobnenbe Bürger, Hinter 
fäßen und Angehörige bie in diefer Ordnung verbotenen und 
abgeſtellten 2after in fremden Obrigfeiten nicht weniger als 
bey uns meiden, und (i da verbüten follen, damit mt; 
hoch die unfrigen einander mit Ueppigkeit verärgern. Dean, 
welche die auch ſeyen, fo ‚ obgleich in fremder Obrigkeit die ab⸗ 
geitellten Laſter üben, und fich darin im einen ober mehr 
Stücken überfehen würden, die alle wollen mie, menn das 
fundlich gemacht wird, gleich ald wenn die Mebertretung in 
unferer Obrigkeit gefcheben wäre, wie diefe Ordnung aut 
weiſet, obne Gnade (irafen , und hierin niemand verfchonen, 


| Damit nun diefer Ordnung getreufich nachgeleht , mi 
die Pönfälle geleifter werden, fo haben wir befondere Herr 
auf bie(e Dinge Acht zu haben unb zu firafen verordnet; 
auch denfelben bey ihren Pflichten und Eiden den Strafen, 
gegen männiglich gleich, ohne 9(nfeben der Berfon ; nad 
fahren, und niemand zu verfchonen geboten. 

Deshalb, getreue, liebe Bürger, Hinterfäßen und 
Verwandte , wollen wir euch alle fammt und fonders des Ot» 
horſams, den ipr und, euern Vorgeſetzten, ans göttlicher Ord⸗ 
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nung und um euerd Gewiffens willen zu Teiiten fchufdig feub, . 
väterfich vermabnt, und von Obrigfeits wegen , ernftlich ge 
beten haben, daß ihr auch den obgemeldten Ordnungen, fo 
wir um Aenfaung der Ehre Bortes: unb um Pflanzung eines 
chriftlichen friedfamen Lebens angefeben haben, gut und freys 
willig gehorſamen, euch nicht widerfpenilig erzeigen, damit 
ibr mit euerm Ungehorſame das Evangelium Chriſti nicht 
fchmähen, den Zorn Gottes über euch nicht erwecken, dazu 
uns nicht dringen, daß wir von enter. Webertretung wegen, 
nach Inhalt obberührter Bönen , wider euch handeln müßten, 
Denn wir haben ung gänzlich vereinbaret , die Webertreter 
ohne Gnade zu flrafen. 


Und falls (id) jemand, wer der wäre, widerſetzen, 
fperren oder ungeborfam ſeyn; oder , falls jemand die 8o» 
ten (Abgeordneten, ) fo mir zur Vollziehung diefer Ord— 
nung geſetzt, in einigerley Wege beleidigen, ſchmähen, ihnen 
widerreden wurde, bie wollen wir, zufammt den vorbenanns- 
ten Bönen, je nach Größe ihrer Schuld an Leib unb. But 
flrafen , geborfam machen, und nicht beilo minder die gefeh- 
ten Boten bey diefen Ordnungen feft. handhaben , fchügen und 
ſchirmen. Doc) , wad Sachen (id) des Gottesläfterns und Zu- 
trintens halben, bievor bis anheute verloften, full biemit 
versichen ſeyn, aber alfo, daß den obgeſchriebenen Erkanut- 
niffen und Ordnungen von dieß bin ohne einige Gnade und 
Mittel gefebt werden fol. Darnach wife fi männiglich zu 
richten. 


Und da dod) mehr Sachen ben geiitlichen und weltli, 
chen Stand belangen, und infonderheitl die muthwilligen 
Sriege, ") deren fid) bie unfern bisher vie fältig unternom⸗ 





2) Dieß bezog fid) vermutblich auf den Bund mit Gran I, 
von 1521. Zürich war ihn nicht eingegangen , und Bern 
war im J. 1528 and demfelben getreten, — 


Y. Baud. S55 
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men, betzeffen, vorhanden fiub, fo in beffere Ordnung at 
bracht werden müffen, wollen wir, aid folche , die mit máu- 
niglichem in gutem Frieden zu leben begehren, mit Gottes 
Hülfe auf bas förderlichtt in gute Ordnung bringen, mie wir 

Gott unferm Schöpfer löblich unb chriftlich feyn, gedenken 
mögen. 


Hiebey wollen wir uns vorbehalten, und ofentlich 
erboten haben, ') Falls wir künftiger Zeit, von ung fiber 





1) Ein folcher Vorbehalt findet fi auch in der Kundına- 
hung der im G. 1534 gedruckten Olaubensbefenntnif. 
Ganz anderft aber fprach der Pabſt, Clemens ber VII, 
bey feiner, im November dieſes Jabres, mit dem Kai- 
fer Karl dem Veen zu Banonien gebabten Unterredung, 
Um die Zufammenberufung eines Conciliums abzulehnen, 
fagte ber Pabſt: „Worüber bereitd geurtbeilt worden if’ 
fol nicht mehr geurtheilt werden ; und verboten ift es, die 
alten Befchlüffe von neuen in Unterfuchung zu sieben.” Aus 
diefem Grunde ijt von Concilien, fo wenig als von der 
Curia romana feine Annäberungen gegen die Broteftanten 
freywillig zu verboffen. Lieber würde ein Eoneilium die 
Jungfrau Maria zn einer vierten Perfon der Dreyeinigfeit 
erflären , als eine Sylbe von allem dem auslaſſen, was 
bic katholiſche Kirche über fie lehrte. Wird fie nicht Mutter 
Gottes genannt? Sit fie nicht von eller Erbfünde fren ger 
fprochen worden? Git (ie nicht dem Tode entronnen , und, 
gleichwie der Heiland, leibhaftig gen Himmel gefahren? 
wird fie nicht bon mebrern ewige, Königin des bim 
mels, Schupgdttin betittelt?. Endlich bat fid) nicht eine 
Geſellſchaft in der Schweiz gebildet, wo ihr der Seo» 
name von Gottgleich (congregatio Deiparae virgi- 
nis ) benygelegt wird? Nur ein Schritt mehr, nur ein 
Traum irgend einer berühmten Einfiedlerin;. and mir 
haben cine Bierginigfeit. 


X. fap. Rathsbeſatzungen. 739 


oder von andern, mit beifiaer biblifcher Schrift alten und neuen 
Tertaments, eineöbeflern , aldwir in diefer Ordnung angefchen 
haben, untermwiefen (belehrt würden) daß mir jederzeit folchen 
Bericht nicht ausfchlagen, fondern gutwillig mit Dankbarkeit 
annehmen, und demnach diefe Ordnung , wie fie qu Aeufnung 
göttlicher Ehre unb Pflanzung eines friedfamen chriftlichen 
Lebens am beiten eingerichtet werden mag, ändern, befiern, und 
der Stimme Chrifti, unfers Hirten, unverdroffen geborfamen 
wollen. Gott gebe und feine Gnade und Frieden, — 9(ctum 
Donnerſtags, den erften Tag Aprilis, ald man zählt von 
der Geburt Ehrifti taufend fünfhundert zwanzig und neum 
Jahre. 


Zehntes Kapiiel. 
Rathsbeſatzungen. 


Im Jahr 1528 nach Johannis Baptiſtaͤ ſaßen 
im neuen Rath: 


Herr Heinrich Meltinger; Bürgermeiſter. 
Herr Jakob Meier, Oberitzunftmeifter. 
Herr Adelberg Meier, Altbürgermeilter, 
Herr Zug Zeigler, Altoberſtzunftmeiſter. 
Hans Berhard Meier. !) 





1) Bon Balderſtorf. Er war von der hohen Stube, di 
wie Meltinger und Zeigler. 
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Rathsherren. 


Franz Baͤr. 
Hans Murer. 
Hans Stolz. 
Bernhard Blewner. 
Cunrad Bemhart. 

. Gafpar. Turnyſen. 
Hans Sted. 
Adam Hugfeln. . 
Ulrich Yſenflamm. 
Hans Viſcher. 
Gafob Gugfcr. 
Theodor Brand. 
Anthoni Grünewald, 
Anthoni Göbele. 


* * * * * 


|) 


em ei ftev. 


Hans Schaffner. 
Wolfgang Deder, - 
Niklas Langfeld. 
Zur Iſelin. 
Burkhart Blewner, 
Rudolf Supper. 
Diebold Wisſterli. 
Hans Nagel. 
Jakob Luberbach. 
Burkhard Meier. 
Wolfgang Harniſch. 
Jeorg Spörlin. 
Blaſy Zipper. 
Peter Ryff. 
Theodor Zimmerling. 


Stadtſchreiber war, Caſpar Schaller. 
Rathſchreiber, Heinrich Ryhiner. 


Die entlaſſenen Haͤupter Meltinger und Zeigler 
wurden durch Jakob Meier und Marx Heidelin erſetzt, 
Turnyſen und Schaffner durch andre 
Biſchof und Oberriet waren vom alten Rath, 


gleichwie Baͤr, 
Raͤthe. 


und wurden auch durch andre Raͤthe erſetzt. 





1) Adelberg Meier hatte zwar, als Alt⸗Bürgermeiſter, 
den Rang, ſaß aber, nach der damaligen Uebung, im 


neuen Rath, als Rathsherr feiner Zunft. 
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Gm GS. 1521, nad) Johannis Baptiftä, fafen im 
neuen Rath; 


Herr Adelberg Meier, Vürgermeifter. 
Herr Mare Heidelin, Oberfisunftmeifter. 
Herr Jakob Meier, Alt-Bürgermeilter, ') 


“) 
9 * 9 ^*^ — 0*9 €. 9 * 9 » 


* * * * * . ^ * * * i 3) 


Rathsherren. 
MIT 
Baltbafar Angelrot. 
Jakob Götz. 


Joh. von Kilchen. 


| Meifter. 


Wolfgang Hütſche. 
Ludwig Beberer, 
Urban Schwarz. 
Simon Albrecht. 





1) Er war nie Bürgermeifter aemefen ; aber er murbe 
Meltingerd Nachfolger , der biefeo Jahr EIGEN 
bätte feon follen. 


3) Es fonnte Fein Alt-Oberitzunftmeitter ſeyn. Erſt das 
folgende Jahr (1530 Joh. Bapt.) wurde gum neues 
Oberſtzunftmeiſter erwählt : Balthaſar Hiltbrand, vou 
der hohen Stube, 


3) Die Fahr faf niemand von der hoben Stube im neue 
Rath, vermurhlich wegen der vielen augenblicklichen 
Auswanderungen. Im J. 1530 ernannte man Chriftof 
Offenburg, 


*) Hicher gehört Jakob Meier, Altbürgermeiſter. 
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Rathsherren. Meiſter. 
Hans Byenz. Peter Zulle. 
Balth. Summer. Ullin Hunlin. 
Hans Dltinger. Bafchion Krug. 
Melchior Ryß. Anthoni Schmid. 
Hans Heinr. Gebhart. Wolfgang Kraft. 
Alban Gernler. Heinrich Geeble. 
Martin Dampfrion. Hans Bratteler, 
Jakob Steiner. Heinrich Zeller. 
Hans Schölle. Gafob Linder. 


Jakob von Wiffenburg. Peter Rycher. 
Simon Zwylchenbart. Hand Veldner. 


Wer wird nicht die Herzhaftigkeit tiefer Männer 
bewundern, die fib der Regierung anuahmen? — Cie 
hatten wider fid) die Fatholifchen Kantone, bas Laijers 
liche Haus, die Fatholifchen Fürften und Stände; felbft 
den Iutherifchen Regierungen waren fie, feit dem Streit 
über das Nachtmahl, verdächtig; viele angefehene , rei» 
($e, gelebrte Bürger oder Einwohner hatten ihre Stadt 
verlafen; fie waren von fatholifchen Nachbarn unge 
ben, bey welchen fie bie Vortheile des täglichen Ber 
kehrs genoſſen, und Zehnten, Bodenzinſe, Kapitalzinfe , 
Grundſtuͤcke befaßen, und deren Gunft folglich ihnen uns 
entbehrlich war; zudem Daftete auf dev Stadt eine be» 
teächtliche Schuldenlaſt; endlich fonntem ihnen bie (dila; 
fenden Rechte der Bifchöfe und des Domfifts nicht 
ganz verborgen liegen. - Raͤthſelhaft wird es immer fem, 
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warm Bafel Bep folchen Umſtaͤnden evangelifch bleiben 
fente; und die Colotfurner, fo am die Berner und 
an die Basler floßten, nach einigen Verſuchen für die 
Reformation, dennoch „Eatholifch blieben. Die Borfes 
Dung wollte e$ nicht. anders. Darum laft uns einander 
als Menſchen und als Eidsgenoſſen lieben. 


EEE RENATE EIERN A EEE TEE) 


Eilftes Kapitel. 


Geſetze und andre Raths-Erkanntniſſe. 


Im J. 1522 ließen beyde Raͤthe ein Geſetz über 
das Erbrecht der Großkinder in die Verlaſſenſchaft der 
Großaͤltern kund machen. 


Am Eingang wird gemeldet, daß bis dahin der Ge» 
brauch in der Stadt gewefen fey, ed wären die Enkel oder 
Grof£finber, wenn fonft ebeliche Kinder vorbauden waren, 
verfchalten, und unfähig gemefeu, in bie verlaffenen O^ 
ter der Großväter und Großmütter einzutreten. +. :. Dieß 
fey aber den natürlichen und gefchriebenen Nechten gang dit» 
wider. .. . . Damit aber die Enfeln nicht mit zwey Ru⸗ 
tben C weil , indem fie ihren Vater oder Mutter verloren, 
fie auch ihres. Guts beraubt ſeyn müſſen) gefchlagen wer⸗ 
den, fo fol jene Ordnung tobt und ab fenn, und Fünftigs 
zu ‚ewigen Tagen . , . für ein Stadtrecht werden, daß 
ſammtliche Enfel in stirpem erben, oder in die Fußſtapfen 
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ihres Vaters oder ihrer Mutter treten follen. Diefes new 
Geſetz miberfprad) einem Altern, vermöge deffen, mee met;c 
Vater, Mutter noch eheliche Kinder batte, freu war, fin 
Vermögen zu vermachen, mem er wollte, Nun ließen tie 
Näthe den Worten ebeliche Kinder, die, nod) ebeli— 
he Kindes-Kinder, bevfügen; doch mit dem Zuſatz, 
daß dieſes Gefeg ben bereits getroffenen Eheabreden feinen 
Abbruch thun follte, 


Das folgende Fahr 1523, erlaubten die Räthe ver- 
mitteilt Eheabreden, Ausnabmen zu machen: „ Die vor- 
beraebenbez Catung foll den Cheberedungen, die fünftigs 
abgeredt, aufgerichtet, unb verbrieft werden, (bod) da fie 
aufrecht, redlih, mit chrbaren Leuten, vor Beſchließung 
ver Ehe, unb nicht in Winfeln gefcheben ) feinen Nachtbeil 
bringen. ... Es follen die Ehcabreden, wie von Alters 
her gebraucht, freu feun.” Man erlaubte aud) den Acltern’ 
die Kinder oder Oroffinber hätten, wie auch den Kindern, 
deren 9(efter nod) am Leben wären, daß fie guten yreun- 
den, oder Berfonen, die etwas in Freundfchaft um fie ver. 
dienten , eine freue Gabe, bey gefundem Leibe, was fie 
wollten (bod) daß folches aufrecht, reblid), vor Necht, oder 
in Gegenwart ebrlicher Leute geſchehe,) aus ihren Handen 
und Gewalt, unwiderruflich geben, unb übergeben , aud) fold 
übergebenes Gut, es ſey was e$ molle, von Stumd an, aus 
ihrer Gewarfami, mit rechter Verziehung, und in der 
begabten Hand, mit Aufhebung aller Nutzung, fegen und 
übergeben mögen” —— 


Wenn eltern oder Großältern Kinder ober Groß⸗ 
— hätten, die ihnen, vor ihren Geſchwiſterten, im ihren 
Handwerlen oder Bewerben, Hülfe, Steuer oder Befondere 
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Handreichung tbaten, fo follen fie das Recht haben folchen 
verdienten Liedfohn bey (id) felbit zu mutbmafen, und zu 
verordnen, daß er demienigen der ibn verdiente mad) ihrem 
Tode, vor Ingang einiger Theilung aus ihrer Verlaffen- 
fchaft begablt werde , damit die Zungen nicht umfonft gear- 
beitet, und die Aeltern unerkanntlich geachtet werden möch- 
ton (bad ba ſchwer und hoch iit.) — eltern und Kindern 
ift erlaubt, wegen Alter, Krankheit oder font, eine Leibes 
Pfründe zu Faufen, bod) ohne Gefübrbe,— Kinder unb 
Kindesfinder, fo ohne, Kinder (inb, aber Aeltern baben , 
dürfen an Fremde nichtd vermachen.“ 


Am gleichen Tage wurden die Urfachen ( doch etwas 
undeutfich )  beftimme , wegen welcher eltern ihre Kinder 
enterben fönnen. 1°. Die Kinder follen an ihre Neltern fei» 
ne frevfe Hand und That, es fen. mit fchlagen, fchelten 
oder fluchen, unehrliche Sachen zulegen , auch unebrlido.... . 
als offene Frauenwirthe, Henker, Platzleger, unb gemei- 
ne Frauen werden, 2°, Auch nicht wider Verbot, Willen, 
Willen und Gehell ihrer Aeltern in den Krieg laufen , und 
daß baffelbe Verbot vormald-von einer Obrigkeit bei Eide 
und Ehre‘ gefcheben wäre, und andre dergleichen Sachen 
fib nicht gebrauchen, 3^ Wegen Eben ohne Willen der 
Meltern läßt der Rath e$ be der Orbnung des blauen 
Buches.“ 


Ueber den Kornkauf ergieng im S. 1527 eine 
Berordnung, bie heutzutage, in einigen Artikeln, be⸗ 
frembdend vorfáme. 


In der Vorrede wird geklagt, bag der Preis des 
Kornes aufſchwelle, und bie Theurung mebrentbeifá daher: 


746 XIV. Beriode. Zeiten der Neformation. 


füme, bag das Korn binmeg über das Gebürge, fremden 
Nationen, ald ob man fprechen wollte, unfern Wi— 
bermártigen zugeführt werde, Daber babe man diefes 
Statut und Ordnung gemacht. 


17. Man foff hier Feine Früchte faufen, um Zinfe 
und Zehnten zu entrichten. — 2°, Kein Fremder fol. bier 
an einem Maͤrktstage mehr als vier BafelSäde Kernen, 
oder mehr als vier Vierenzel Dündel faufen.— 3°. Man 
foll auf dem Markt und auf den Käften ( Kornböden ) nicht 
zugleich Faufen dürfen. — 4°, Kein Müller foll. einem Frem- 
den in der Woche mehr ald vier Vierenzel Dünfel tenue 
Ten. — 5°. Keiner (oll mehr auf einem Wagen Taden als 
die vier Vierenzel, fo er gekauft, und nicht damit, mas 
andre auch gekauft haben. — 6°. Die Müller und Kornmeſſer 
follen feinem Fremden , der fe auch wer er wolle, weder 
auf Käſten, oder fonft anzeigen, mo Korn feif (ey; fie follen 
fie nicht fördern, noch ihnen einigen Vorfchub darin thun. — 
7°. Die Fremden mögen ſelbſt ihr Korn Faufen, nnd nicht 
bie Xornnteffer für fie.— 8° Ein Bürger foll nur vier Vie 
renzel faufen, damit nicht der Meiche einsmals einfaufe, 
und der Arme das Zufehen haben müße. — 9% Bor zeben 
uhr foll nicht gemeflen, und dem Bürger vor dem Fremden 
gemeſſen werden. — 107. Wenn ein Fremder Früchte gefauft , 
und ein Bürger dazu fomunt, fo hat diefer, auch theilswei- 
fe, das Zugrecht. — 11°. Nirgends, a[$ auf dem form. 
marft, ift ed erlaubt, von Früchten eines Kaufs halben zu 
reden, — 12°. Der Webertreter jedes . Artikels. begablt m 
Strafe fünf Pfund Stäbler. 


Im Oeffnungsbuch vom 3. 1522 fict nian:” „ Ge 
benfe, wenn eine Botfchaft nach Neuenburg Cam See) 
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auf die Jahrrechnung aefbidt wird, taf dem Boten 
befohlen werde, der Zrau halben, deren Dann mit 
dem Rade gerichtet wurde, und ihm aber Unrecht ges 
(deben it, ob man ifr etas zu ihrer Nahrung geben 
wolle” Vermnthlich war das Todesurtheil die Folge 
eines durch die Folter abgedrungenen falfchen Geſtaͤnd⸗ 
niffes gewefen. — Bey diejem Anlaß kommen und zwey 
Gragen in Erinnerung, die wir ung oft aufgeworfen 
haben. Woher kommt ed zum erſten, daß die Refor⸗ 
matoren nie wider bie Leibeigenfchaft geeifert haben? 
Bas (freitet doch mehr als dieſer Zuffand von Herabwuͤrdi⸗ 
guug und Unterdrüdung wider den Geift des Evangeliums ? 
Woher kommt es zweytens, daß bie Reformatoren und nicht 
wider die Folter den gerechteften Abſcheu eingefloßt Has 
ben, da die peinliche Frage, im alten und neuen Tes 
flament ") indirekte verboten if? Wir fagen mehr. 
Luther billiget bie Folter: „ Niemand, fagt er ,. fot 
in der Starter. bekennen, was er nicht gethan Dat. 
Denn wenn Einer, da er peinlich gefragt wird, vor 
Ungeduld und großem Schmerzen, belennt, was er 
nicht gethan, ber thut unrecht und eine Sünde; bam 


— — 





1), Auf zweier oder dreier Zeugen Mund ſoll ſterben, 
wer des Todes werth iſt; aber auf eines Zeugen Mund 
ſoll er nicht ſterben.“ Im 5ten Buch Moſe, 17. Kap. 
6. Vers, und 19, Kay. 15. V. wie aud) Matth. 48: 16. 
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er Handelt wider fein Gewiffen. Der Richter aber, 
der ihn, von wegen folches falfchen Bekenntniſſes, vers 
bammit unb verurteilt, thut wohl nicht unrecht; aber 
infofern man auch genugfame Urſachen zur : peinlichen 
. Frage Dat, und Maße damit gehalten wird, nad) Ge 
legenheit ber Umſtaͤnde, wie die Rechte ordnen. Wie 
Davids That anzeigt, ber ben, fo ibm die Botfchaft 
brachte, er hätte den Saul, im Kriege wider die Bhis 
liffer , erftocbem, und log daran, alsbald umbringen lief 
(2te Samuel Cap. 1.) alſo verdient der Angeklagte 
den Tod, weil er lügt, indem er auf der Folterbanf 
befennt, was er nicht gethan Dat." 


Um diefe Zeit wurde über diejenigen die den Jahr⸗ 
eid nicht leiffeten folgende Verordnung errichtet oder er» 
neuert: » Die Bürger ober Hinterfaßen mußten ohne 
Gnade eine. Darf Silber geben; der Rath wolle ihnen 
das Fahr aus, in feinem ihrer Nöthen oder Sachen, 
weder berathen noch beholfen fepm, und dennoch mufs 
ten fie in allem gehorfam feyn, woie die andern, bie 
den Fahreid gefchworen hatten.” 


Zwoͤlftes Kapitel. 
Sic Univerfität. 


In diefem Zeitraum waren Profefforen, und zwar 
in der theologiſchen Fakultat: Ludwig Berus (Bär) 
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von hier; Johannes Decolampadius (Hausſchein) 
von Weinfperg; Conrad Pellicanus (Kürfchner) von 
Ruffach im Elſaß, ein Barfüßer ; und Sebaftian Sume 
 ftevrus (Muͤnſter) von Ingelheim, ein Mönch. Dann, 
in der juribifdjen Fakultät: Johannes Tunfel (ge 
nannt Silberberg ,) ein Basler ; Nillaus Briefer, aud) 
von bier, und Claudius Cantiuncula von Mep, ') 
Ferner, in der Arzneylunde: Theophraflus Baracek 
fus von Einfiedeln; ^) Oswald Berus (2àr,) ang 





- 1) Es iſt ungewiß, ob er bier wirffich gelehrt babe, 


*) Sein Vater war das uneheliche Kind eines Fürften, 
und nannte fi Bombaſt ab Hohenheim. Der 
Sohn war ein erfahrner Gbemi(t, und batte Pillen et» 
funden, die für alle Krankheiten belfen follten. Das 
war fein Laudanum, fein Finderndes tiniverfal Mittel. 
Ein Domher Cornelius Lichtenfels, der febr gefährlich 
franf war, zog ibn zu Mathe, und verfprach ibm hun⸗ 
dert Gulden, wenn er geneien follte; drei Pillen feines 
Laudanum jiellten den Domberrn micber ber, der nun 
fein Berfprechen nicht mebr Halten wollte, und vor 
Gericht belanget wurde. Das Gericht feste den Lohn 
fo ıief herab, bag Paracelfus wider bagelbe míütete , 
und aufer aller Gaffung fam. Auf 9(nratben. feiner 
Freunde verlieh er die Stadt, Widerfprechend find die 
Berichte über ihn. Auf-Empfeblung bed. Decolampad 
wurde er hieher berufen, und man fegte ibm eine ere 
fíeffid)e Befoldung aud.  2uca$ Gernfer, im feiner 
Oratio Secularis von 1660 p. 35. fagt von ibm: 
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der Gegend der Aetſch bey Trident. Endlich, in der 
philoſophiſchen Fakultät: Heimih Glareanus, (Ro 
ritus,) ein Glarner , in der Dichtfunft und in der Mas 
thematit; Johann Sihardus von Bifchofsheim, im 
franfifchen Kreife, in der Rhetorit; ') Symon Gry» 
naͤus von Veringen in Schwaben, im der griechifchen 





Medicinam vernacule profitetur, vir, praestantissimi 
medici judicio, ingenio magnus, et silitterae acces. 
sissent, insuogenere maximus. Peter Ramus Cpag. 
23) batte. fon von ibm gefchrieben: Paracelsus . . . 
qui in intima naturae viscera sic penitus introierit , 
metallorum stirpiumque vires et facultates tam incre. 
dibili ingenii acumine exploraverit ac perviderit ad 
"morbos omnes vel desperatos et opinione hominum 
insanabiles percurandum, ut cum 'l'heophrasto nata 
primum medicina perfectaque videatur, Andre fchil- 
dern ibn für einen balben Narren ab. Er foll in ei- 
ner feiner Sebrüunben gefagt haben, bag feine Mütze 
gelehrter wäre, als die berühmteſten Aerzte, unb daß 
fein Bart mehr Erfahrung hätte, als alle 9(cabemien. 
Er behauptete, daß die drei Prinzipien aller Dinge 
Schwefel, Salz und Quedfilber wären, und 
daß die ganze Arzneifunde auf vier Säulen rubete : 
Philoſophie oder. Phyſik, Aftronomie, Alchimie,. und 
Tugend oder Religion. Er farb zu Salzburg im Cx. 
1541 , im Asten Jahr feines Alters, 


3) Er verlieh die Stadt mit feiner Familie, im Sabr 
4530, Fur; nach Erasmus, 
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Sprade; ') Wolfgang Wiffenburger, von bier, 
in der Mathematif. 


Zu denfelben kann, als gelehrter Arzt, Wilhelm 
Copus, ein hiefiger Bürger, gezahlt werden. In feie 
ner Fagend ging er mad) Paris, und machte dort folche 
Fortfihritte, daß der König Franz I ihn zu feinem Leib» 
arzt ernannte Erasmus fagte von ihm, er fep der 
einzige Ruhm der edeln erste. 


Dagegen ließ fid) ein Elſaͤßer, Beatus Rhenanus 
von Reinach, in Bafel mehrere Sabre nieder, der mit 
feinem Sreund Erasmus zur Beförderung der Literas 
tue nicht wenig beytrug. Er war als Gorreftor in der 
Krobenifchen Druckerey angeſtelt. Alle ſeine Werke wer⸗ 
den geſchaͤtzt. 





') Der Oberſtzunftmeiſter Jakob Meier, (zum Hir⸗ 
fdyen) hatte viel Gutes von ibm gehört, Oecolampad 
[ub ihn, ben 3iten Merz 1529, fchriftlich ein, ben 

Lehrſtuhl der griechifchen Eprachen anzunehmen; et 
willigte ein, trat die Stelle an, und vereiniate noch 
damit, als außerordentlicher Lehrer, einigen theologt- 
fehen Unterricht. Allein, zwei Monate darauf börte 
die Univerfität gang auf, unb im folgenden Sabre reiste 
Grynäus nach England. — 
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Dreyzehntes Kapitel: 
Nachleſe. 
Verbrechen. 


| Das fehwerfte Verbrechen diefes Zeitraums beging 
ein gewiſſer Springinklee, der feine Fran, im J. 1525 
ermordete, und fid dann in den Rhein ftürte. 


Neue Bürger. 


Der Buchhandel zog folgende neue Bürger hieher: 
Johannes Bebelin, ein Buchdruder von Straßburg ; 
(1524.) Bartholome Blum von Rotenburg , ein Bus 
pierer; (1525.) Rudolf Deder, ein Buchführer von 
Sreyburg; (1525.) Erhard Eglin, ein Sudbruder 
von Rüttlingen ; Andres Hager, ein Buchbinder von 
Paſſau; (1527.) Martin Heß, ein Scriftgießer (1580. ) 
Hans Herwagen, cit Buchdruder ; (1228. ) Michel 
PBarmenter, ein Vuchführer von yon; ( 1520.) Conrad 
Rofch von Kilchen am Neder, ein Buchführer ; (1521. ) 
Hans Scherd, ein Druder aus Balern; (1527.) Has 
Waͤnger, ein Buchführer. ( 1523.) 

(in neuer Bürger, Jeorg von Herw, wird der 
Sternenfeber genannt, Schade, daß nicht gemel» 
det wide, welche Zunft man ihm amies, Uebrigens 
faufteer erfi im J. 1530 das Bürgerrecht. 


tinte: den übrigen meten Bürgern dieſes Zeitraums 
verdient, wegen feiner Abſtaͤmmlinge, Chriſtof Burt» 
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bardt, ein Krämer von Brignach auf dem Schwarz 
wald, bemerkt zu werden Er erhielt im Sy. 1523 
das Bürgerrecht, und farb im S. 1578 im 88 Jahre 
feines Alters. Er erzeugte mit einer erflen Ehefrau 
neun, und mad) ihrem Tode, aus einer swenten Che, 
dreyzehn Kinder: Die gente Grau, eine Tochter beg 
Bürgermeifters Theodor Brand, farb im J. 1600, 
und hinterließ Hundert und vier und dreyßig Kinder und 
Kindesfinder: Fünf Söhne find Stammväter vieler in 
mefrern Fächern fehr ausgezeichneten Bürger , umd einer 
fo zahlreichen Nachkormmenfchaft geworden, ba, che 
Dunbert Fahre verfießen, aus ihren Abkoͤmmlingen, 
gleichwie aus dem Befchlecht der Fabius des alten Noms, 
drenhundert an der Zahl wider den Feind werden aud» 
viden Tonnen. 


Krankheiten, 


Eine unbekannte Sucht, der engliſche Schweiß 
genannt, weil fie aus England gefommen war, flieg 
im %. 1529 den Rhein hinauf nad) Bafel. Wer biefe 
Krankheit ergriff, verſank in einen tiefen Schlaf, der 
ibn hinnahm. Endlich. lehrte die Erfahrung, daß man 
den Kranken wohl zuderfen, und acht bis neum Stunden 
lang ſchwitzen laſſen muͤſſe. Wer jedoch zw lange im 
Schweiß blieb, farb. ') 








T) Groß pag. 160. Klauber pag. 61, 
Y. Band. Cecee 
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Naturereigniſſe. 


Im Jahr 1528, find drey Sonnen im zwey ie 
genbogen geſehen worden. Damals iff der. Schmalfal- 
tiíde Bund angegangen, fagt der Pfarrer Groß (p. 157.) 
Diefer erflärt aber nicht deutlicher, was er darunter 
verfteht: ob die drey Sonnen, die drey Confeſſionen, 
und die zwey Negenbogen, die zwey Parteyen, die $a» 
tholiken und die Evangelifchen, bedeutet haben follen. 


Drey Erderfihütterungen im J. 1523, am 27ten 
December , verfegten die Basker im feinen geringen 
Schreden. ') | | 

Zufaͤlle. 

Sn eben bem Jahr 1528, wo bie religiöfe Er- 
Hitterung immer höher aufhrauste, ereigneten fich inner 
halb sehen Wochen drey Feuerbrünfte. *) Der erſte in der 
Weiſſengaſſe, in eines Beders Haus, welches mit einem 
Hanne verbrannte, der beim Feuer helfen wollte. Die 
folgende Nacht fiel eine Mauer des ausgebrannten 


Stodes barmicber, wodurch cim im Bette Hegender 
Nachbar und ein Zimmermann ums Lehen Tamen. Das 





2) Klauber pag, 81. 
*) Groß pag. 157. | 


^ 
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andre Feuer erhob fid) in einer Scheuer att der Spah⸗ 
le, welche vol Korn und Strob war. Das dritte ent 
fand bei den Predigern, aud) in eines Bederd Haus, 
fo zum halben Theil verbrannte, 


Preis der Dinge, 


Bf. f. 5. Bf. 8. b. 
Korn‘) Bein. ") 
1522. — » 16, — uc dio des 
1523, — 9» 16 » — I, 31 — 
4524, 1» 55 — 2. 935 — 
1525, 15 1»— Is 39 — 
1526. — ı 17, — 45145» — 


1527, 1⸗ 6» — 2» 15» — 
1528, 1» 95» — 1510» — 





*) Korn unb Haber für einen Viernzel. 


2) Bon Mönchenftein und Muttenz für einen Saum. Alles 
nach Pfund, Schilling und Pfennig berechnet. 


Ende der viergehnten Periode, und des sten Bandes. 
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